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Vorgänge an der Anstalt. 

Hit dem ScUnsse des Jahres 18GS endigte die Zeit, während wel- 
cher die von den k. k. Ministerien der Finanzen und ihr Ackerban im 
Winter 1866 — 67 einbemfeoen Herrn Muntan- Ingenieure an unserer 
Anstalt sich zu verwenden batten. Bereits in unserer .Sitzong am 17. No- 
vember wurde von der Abberufung der Herren k. k. Berggeschwomeii 
AI. Pall au sc b und B. Pfeiffer Nachricht gegeben. Mit Erlass des k. k. 
Finanzministeriums vom 2A December wurden nau des Weiteren Herr 
k. k. Esspectant Rndolph Meier zur üienstleistuug nach Wieliczka, 
wohin er nnmittelbar abznreisen hatte, und Herr Josef Hof mann zu 
jener nach Joaohimsthal bestimmt, während Herr Hans Höf er den Ruf 
zur Professur an der neu errichteten Bergschulc in Klagenfnrt annahiu. 

Indem wir somit den ans dem engeren Verbände unserer Anstalt 
Scheidenden ein herzliches GlUckauf naebrufeu, dürfen wir ihnen das 
Zengniss nicht versagen, dass sie die Zeit ihres Aufenthaltes in unserem 
Kreise ihrer Aufgabe entsprechend auf das Trefflichste benutzten. Wir 
dürfen uns der sicheren Erwartung hingeben, dass die Kenntnisse und 
Erfahrungen, welche sie sowohl inmitten der wissenschaftlichen Schätze 
der Residenz, als bei den geologischen Authahmen und Instructionsreisen 
zn Bammeln in der Lage waren, auf ihrer weiteren Lebensbahn zu ihrem 
eigenen sowohl, als znm Nntzen des Allgemeinen vielfache Verwendung 
finden werden. 

1 Mit hoher Befriedigung muss es uns aber erfüllen, dass das k. k. 

Fiuanzministerinm gleichzeitig, „um den bei der k. k. geologischen Reichs- 
anstalt mit Erfolg bestehenden Ctvrsns filr huiicre Ausbildung von jUn- 
‘ geren Staats-Bergbaubeamten fortzusetzen“, die Herren Victor Mayer 
(X aus Pribram nnd Adolph Hampel ans Juachimsthal an- unsere Anstalt 
einberief. , 

K. k. («ol. HolehMsiUli 1M9. Nr. 1. Vorh»ndlDOkwi. 1 
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EiDgesendete Mitlheiluogen. 

Dr. I. DeehcB. Heraaggabc geologischer Karten. (Aus 
einem Schreiben an Herrn Director v. Hauer, ddo. Bonn, 'M. Dec.) 

Die geologische Karte von Deutschland wird nun gewiss im Laufe- 
des nächsten Jahres herauskommeu, und mag eigentlich als eine Ueber- 
sicht des Zusammenhanges zu betrachten sein, in welcher das Gebiet 
Ihrer Karte mit den westeuropäischen Ländern steht, so gross ist der 
Antheil, der Ihnen auf derselben zufällt. Ebenso wird ziemlich zu dersel- 
ben Zeit eine zweite Auflage der geologischen Karte von Mittel-Europa 
(Deutschland, Frankreich, England) erscheinen, die ich vor gerade dl) 
Jahren heransgegeben halie. Dieselbe hat zwar seit jener Zeit viele Con- 
currenten erhalten, indessen hatte sich doch noch immer eine gewisse 
Nachfrage darnach erhalten, welche den Verleger zu dieser neuen Her- 
ausgabe veranlasst hat Eine Vergleichung beider Karten, 1. und 2. Aus- 
gabe, zeigt die wesentlichen F'ortschrittc, welche die geologische Unter- 
suchung dieser Länder in den letzten dO Jahren gemacht, in schnellster 
Uebersicht, nnd darin magfUr die 2. Ausgabe einiges Interesse liegen. 

i. I. läsiler. Kupfererze u. s. w. in Texas. (^Schreiben au den 
San Antonio Express, ddo. 16. October 1868.) 

Seit meiner letzten Mittheilnng habe ich mehrere Exemplare von 
Kupfererzen, Felsarten, Fossilien u. s. w. ans den Archer- und Wichita- 
Counties erhalten. Die Kupfererze sind von besonderem Interesse. Sie 
sind alle Psendomorphosen in der Form von Holz und pflanzlichen Sub- 
stanzen, das erste derartige Vorkommen in den Vereinigen Staaten. Wie 
ich schon früher erwähnte, findet sich dies interessante Kupfererz in un- 
erschöpflichen Mengen und hat einen mittleren Gehalt von 55 bis 6i) Perc. 
Kupfer. Es lässt sich leicht verschmelzen, und die Schiclitcn, in welchen 
es gefunden wird, können leichter ausgebeutet werden als irgend welche, 
in denen Kupfererze Vorkommen. Sie gehören der Permischen Formation 
an, während man sie bisher irrig der Trias, von der sie im Südosten über- 
lagert werden, zngezählt hatte. 

Kapert Janes. Beinwerkzeuge von Perigord. (Aus einem 
Schreiben an Herrn J. A. Graf Marschall, ddo. London, 19. December 
nns freundlichst mitgetheilt.) 

Ich habe an einigen der Beinwerkzeuge aus den Höhlen von Peri- 
gord, Zeichen (Marks) ähnlich jenen der Beinharpunen der Eskimo’s, 
welche den EigenthUmer bezeichnen („private marks“), auch Kerben 
oder Einschnitte, welche auf die Zeitereignisse, das Jagen u. s. w. Bezug 
haben, entdeckt; in einigen Fällen scheinen diese Kerben in der Thal 
dasselbe zu bedeuten wie die Marken, welche die nordaraerikanischen 
Indianer und Andere bei ihren Glücks- oder Geschicklichkcitsspielen, hei 
ihren Jagden, Arbeiten u. s. w. machen. 

B. Staadigl. Erratische Blöcke in Prag. (Ans einem Schreiben 
an Herrn A. Senoner, ddo. 22. December.) 

Erst kurz vor meiner Abreise fanden sich erratische Blöcke in dem 
Fundament des Prager Kettensteges etwa 50Ü Schritte unterhalb der al- 
ten steinernen Brücltc, 10 Fuss unterhalb der Sohle des Flussbettes. 
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Die Richtpng, in welcher dieselben lagen, wies anf eine Linie, 
welche den Stromstrich senkrecht schneidend mit der Linie des Eetten- 
steges Ubereintraf. 

Diese Lagemng, verbunden mit den bereits in meiner Abhandlung ') 
besprochenen Erfahrungen, dass die Wehren des Mincio anf der natür- 
lichen Basis jener Oerfillstreifen ruhen, wie sie sich im Ablntionsgebiet 
des Gletschers bilden, welche Erfahrung auch zu Prag sich zu bestätigen 
scheint, veranlasste mich, die Hoflnung ausznsprechen, dass man auch 
bei Fundirung der Landpfeiler des Kettensteges auf Granitblöcke treffen 
werde, und verabsäumte auch nicht, in einem „Eingesendet“ des „Tages- 
boten“ die Gelehrtenwelt Prags auf diese Anzeichen der „Eiszeit“ auf- 
merksam zu machen. 

Zwei Tage vor meiner Abreise hatte ich das Eintreffen meiner Pro- 
phezeiung zu registriren, indem sich wirklich auch am Landpfeiler jene 
reihenweise geordneten Granitkngeln fanden, deren ürsprungsort eine 
weit oberhalb Prag gelegene Gegend des Moldaugebietes sein muss, 

Addpb Paters. Untersuchungen einiger Erzsorten ans dem 
Gebiete der Hcrrscha ft HAlmägy im ZAranderComi täte. 

1. Kupferkies von derFranziscaOrnbeNr. lin Kaza- 
n y e 8 d. 

Die Probe wurde am Sichertroge auf metallisches Gold geprüft, es 
konnte jedoch solches nicht nachgewiesen werden. 

Fünfzig Probier-Centner Erz wurden mit Blei eingetränkt, die Blei» 
concentrirf und abgetrieben; ich erhielt ein Korn von göldischem Silber 
im Gewichte von 0-1 Mttnzpfnnd, was einem Gehalte an göldischem Silber 
von 0-002 Mttnzpfnnd per Gcntner Erz entspricht. Das goldhältige Silber 
in verdünnter Salpetersäure gelöst, zeigte einen Goldhalt per Münzpfund 
von 0-04.5 Mttnzpfnnd. Es wäre sonach im Centner Erze 0.00009 Münz- 
pfund Gold enthalten. Der Goldwerth per Centner Erz beträgt demnach, 
abgesehen von allen Manipnlationskosten, nur 6 kr. Oe. W. 

2. Kupferkies mit Blei glanz vonValjeBajesk am Fusse 
d er Csora. 

Das Erz enthält Bleiglanz, Schwefelkies etwas Kupferkies, wenig 
Blende und Gangart. Das in dem Erze enthaltene göldisehe Silber hatte 
per Mttnzpfnnd einen Goldgehalt von 0-05 Münzpfd. Bei dem Halte des 
Erzes von 0.025 Münzpfd. göldischem Silbers betrüge daher der Goldge- 
halt eines Centners Erz 0-00125 Münzpfd., der Goldwerth eines Centnera 
Erz würde ohne Berücksichtigung der Manipnlationskosten 84 kr. Oe. W. 
ansmachen. 

3. Bleiglanz vom unteren Bergbau im Seitenthale von 
Laznr. 

Enthält Bleiglanz, Blende, Gangart, wenig Schwefelkies. Ich hatte 
bei meiner früheren Untersnehnng den Bleihalt mit 36-6 Proc., den Halt 
an göldischem Silber mit 0-09 Münzpfd. bestimmt. Nach der neueren Un- 
tersuchung beträgt der Goldhalt per Münzpfund göldischen Silbers 
0-06 Münzpfund ; es wäre somit per Centner Erz ein Goldhalt von 0-0054 
Münzpfd. Ein Centner Erz hätte daher abgesehen von den Manipnlations- 
kosten einen Gtoldwerth von 3 fl. 64-5 kr. Oe. W. 


') Jahrbacb d. geol. E. A. 1866, XVI, p. 479 ff. 

1 * 
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4. Arsenkies vom oberen Stollen des obere» Bergbaues * 
im La z n r-Thal e, Auf Kobalt und Nickel iintersuebt. 

Es wurden grössere Quantitäten sowohl durch Schmelzen, als auch 
am Siehertroge conceütrirt. Die Concentrations-Prodnete wurden auf 
Kobalt und Nickel geprüft, ohne dieselben nachweisen zu können. 

Der nicht unbedeutende Goldhalt der beiden bleiglanzhältigen 
ErzeNr. 3 u. Nr.3 lässt hoffen, dass steh dieselben, wenn sie ingrösseren 
Mengen eiiibrechcn, niif wahrhaftem Gewinn /,» Gute bringen lassen, da 
dieselben ihrer Zusanimcnsetzung zu Folge leicht dareh Aufbereitung 
concentrirt werden können. AVas den Kitpferkies von derFranzlsea Gtube 
Nr. 1 anbelangt, so ist der Goldbalt des Erzes wohl nicht bedeutend, 
noch dürfte sich bei Anwendung eines Kupferprocesses auf nassem Wege 
dureb sorgfältiges ßcblämtnen des entkup^rten Rückstandes der Gnldhalt 
dahnihaft conoentriren lasseil. 

A. Pallsascl. Die Kreide-Formation im Prager Kreise, 
westlich von der Moldau. (Generalstabskarte, Blatt Nr. XIII.) 

Von den für den Sommer 1HU8 der 4. Section der k. k; gool.Rcichs- 
anstali zufallcnden Arbeiten zum Zweck einer Revision des böhmischen 
Kreidegebietes wurden mir speciell die Untersuchungen im Bereich des 
Blattes Nr. XIII der Generalstabskarte übertragen. 

In dieses Gebiet fJUit der südwestliebe Theil d«fr ausgedehnten böh- 
mischen Kreide- Ablagerungen. welche entweder unmittelbar auf den silu- 
cischen Gesteinen, otler anf der Steinkohlenformatton, oder aber auf dem 
Rothliegenden ruhen, wie dies im nördlichen Theil des Terrains der Fall ist. 

Die durchweg fast horizontale Lagerung hat zur Folge, dass die 
lieferen Kreide-Schichten nur an den Rändern desTerrainSj sowie an den 
durch Erosion gebildeten Lehnen und Thal-Einschnitten zU Tage treten. 

Der landschaftliche Charakter ist auf diese Weise der von zahlrei- 
chen Plateaux, welohe dnreb mehr oder weniger tiefe, nach allen Rich- 
tungen hin verlautende, zum Theil ziemlich breite, die unterliegenden 
Formationen entblössende Thäler von einlndor getrennt sind. 

Die Kreideformation ist in diesem Gebiete nur durch die tieferen 
in Böhmen vorkemntenden Glieder vertreten, tiffd zwsw jene, die znr 
Cenoman- und zur Tnron-Stiife gehören; es sind dies insbesondere die 
von Dr. Schlönbach als Zone der Triqonia »utcataria und des Cato- 
pyym cariitatusf Zone des Inodefamun labitttim und Zone des Ammoniten 
Woollgari und des InoceramUs Brongniurti bezeiehneten Sohichten. 

Die Basis der C en oraan-'Kc bic bten büden hier SUaswassef- 
Ablagernngen, nämlich Sandsteine mit darin eingelagerten Schieferthone«. 

Die Sandsteine haben oino golblioho bis rostbraune Farbe und sind meist 
grobkörnig, an manchen Stellen sogar conglomeratartig, so in dem west- 
lichen Ansläufer des Scharka-Thales nördlieb von Liboc. Die Mächtigkeit 
dieses Quader-Sandsteines, welcher meist versteinerungeleer isL erreicht 
selten 6 Klafter. 

Die darin eängclagerten .Schioterthone haben eine bktaliohgrane bis 
schwarzgraiie Farbe, sind meist mürbe und übergehen dureb Verwitterung 
in Letten. Ihre Mächtigkeit beträgt wenige Fass bis 3 K-Iafter.-Atisgezeieh- 
net sind diese Schiefer- Thone durch die an manche» Punkten darin vor- 
kommendeu zahlreichen I’flanzenabdrücke und Kohleutrümmerchen sowie 
ein wenige Zoll mächtiges Flötz von Gbmekohle. Der grösste Reichtham an 
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Pflanzenpetrefacten ist bei Hrdlin (südlich v. Schlaü), bei Sternberg, zwi- 
schen Radlic und Jinonic und beiRynholec anzntreffen. Ansser zahlreichen 
Abdrücken von Dicofyledonen-Blättem kommen auch Coniferen-Zweige 
Farrenreste und Palmenstämme vor; so bei Rynholec die Species Fasci- 
eulite» varittn» Vnger. 

Das Kohlennötzchen ist bei TrpomSch und Kralowitz , zwischen 
ntedl und Kroußow und bei Klein-Paletsch zu finden. 

üeber dem Pflanzonqnader lagert die marine Stufe, welche als san- 
dige und kalkige Facies entwickelt ist. Die erstere ist vorwiegend und 
besteht ans dickbänkigem, meist feinkörnigem, weisslicb bis gelblich 
braunem Sandstein, der selten über 4 Klafter mäehtig ist und nur an ein- 
zelnen Stellen zahlreiche Petrefacten führt. 

In dem bezeichneten Terrain befinden sich beiKralnp, Klein-Herrn- 
dorf und TnchomSHtz solche petrefactenreichere Stellen. Am häufigsten 
wird hier angetrofiferi : 

Protocardia Hillana Sow. sp. Natica tnilgarü Revm. 

Trigonia gulcataria Lam. Tvrritetla grniiulaia Sou>. 

Exogyra Columba Lam. Nerinea longissima Reiu». 

Cucullaea Ligeriemh d’Orb. 

Die kalkige Facies dieser Cenoman-Bildung ist besonders in der Nähe 
der Ortschaften Debmo, Ilolubitz, Wottwowitz, Hole und Okot entwickelt. 

Der gelbliche, oft graublaue Kalk ist dicht, zuweilen auch köniig, 
besteht ans mehreren Bänken und hat eine Mächtigkeit von kaum 2 Klft. 
Die darin vorhandenen Petrcfacte sind nicht so zahlreich und mannig- 
faltig, wie dies in den Korycauer Kalkschichtcn der Fall ist. Ausser Exo- 
gyren, welche besonders in einer Bank häufig und in grossen Exemplaren 
Vorkommen, sind nur wenige Arten von Bivalven, Gastropoden, Brachio- 
poden und Ammoniten hier anzutreffen. Von den beiden letzteren sind 
anzuftlhren : 

Rhynckonella dimidiaia Sow. sp. 

Terebratula phaseoHna Lam. 

Ammoniles cenomanus d Arch. 

Bemerkenswerth sind die Sandstein-Schichten bei Klein-Hermdorf, 
weil in denselben Kalk-Concretionen iiuftreten, die sich manchmal zu 
einer zusammenhängenden Kalk-Schichte vereinigen und hiedurch einen 
Uebergang der sandigen Facies in die kalkige darstellen. 

Das oberste Glied der Cenoman-Stufe bildet ein grobkörniger, 
grünlicher, glankonitischer Sandstein von geringer Mächtigkeit. Diese 
mürbe Schichte ist meist arm an Versteinerungen, wegen ihres petrogra- 
phischen Charakters jedoch leicht erkennbar. Inden Thal- Einschnitten am 
Nordrande des Weissenberger Platean’s liegt Uber dem grünen Sandstein 
eine schwache Bank von festem, durch Eisenoxydate bräunlich gefärbtem 
Sandstein. 

DieTuron-Bild ungen bestehen vormegend aus einem Schichten- 
Complex von sandigen Mergeln und kalkreichen Sandsteinen. Diese oft au 
lOKIft. m.^chtigen Gesteine haben einegelbliche oder gelblichgraue Farbe, 
sind selten mürbe, gewöhnlich fest und dicht. Die kalkreicheren Lagen 
sind dünn geschichtet, die mehr sandigen Lagen bilden starke Bänke 
unil haben oft eine (|underfÖrmige Absonderung. Häufig kommen indie.sen 
Kalkmergeln Schwefelkies-Concretionen vor. 
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Nach petrographischen Merkmalen lassen sieh diese Plänerpesteine 
kanm scheiden, obwohl durch die vorpefundenen Petrefacfe sicherpestellt 
scheint, dass die tieferen Schichten der Zone des Inoceramua labiatm, die 
höheren der Zone des .d/amuwftcÄ H ouWja« und des /noceramus Brongniarti 
angehören. Die tieferen Schichten sind arm an Petrefacten nur der Inoce- 
rnmua lahiatua (oder mytiloides) ist öfter an/,utreffen. Die gewöhnlichen 
Versteinerungen der höheren Zone sind : 


Clytiu Leachi Mnnt. ap. 
Nautilus sitblaeeii/nlus iTOrb. 
Ammonites Woollgari Mnnt. 

n peramplus Sow. 
Pinna decussata Gotdf. 
Aricnla annmala Sow. 


Exogyrn cnlumhn Litiii. 

Lima psendocardium Reuss. 

„ ehmgata Sow. 

„ Hoperi Sow. 

Oslrea lateralis Nilss. 
Rhynclionella bubemica Schloenb. 


Auch Fischreste, so von Bery.v Zippei etc., werden in diesen Schich- 
ten nicht selten gefunden. 

Zur Erläuterung und als Beleg des Gesagten folgen znm Schlüsse 
die Ih-ofile der wichtigeren, gut aufgcsehlosseneu Punkte. 


I. Steinbruch nordwestlich von Kralup. 

a) Humusdecke ; 

b) Qnadersandstein in dllnnen Bänken abgelagert, 1 '/, Klafter mächtig; 

c) blaugrauer Mergel 1 Schuh; 

d) Qnadersandstein in starken Bänken, 1 '/i Klafter; 

e) Mergeliger Quader mit marinen Petrefacten, ’d Schuh; 

f) feinkörniger Sandstein mit Pflanzenresten, 1 '/, Klafter ; 

g) kaolinreicher Sandstein der Steinkohlenfonuation. 

II. Lehne hinter der f ermak Mühle bei KIcin-Herrudorf. 

а) Schwache Decke von Humus und Plänerschntt; 

б) grobkörniger grünlicher Sandstein mit £a:o^j/ra columba und Schwäm- 
men, 1'/, Schuh mächtig; 

c) GrUnsand-Mergel, 1 Schuh; 

rf) gelber bis rostbrauner Sandstein mit zahlreichen weissschaligen 
Exogyrn columba, 1 bis 1'/, Schuh; 

e) mehrere Bänke Quadersandstein mit kalkreicheren, petrcfactenftlhren- 
den Partien; zu tiefst eine mürbe Sandsteinbank, zusammen 1 '/j 
Klafter mächtig. 


III. Steinbruch nordwestlich von Holubic. 
a) Humusdecke; 

bj Pläner in dünnen Platten, kalkreich, zu oberst verwittert, 5 Schuh 
mächtig; 

c) gelher, fester Pläner, 1 '/, Schuh; 

d) mürber, gelblicher und bläulicher Mergel, 2*, , Schuh ; 

«) blaugrauer, fester körniger Kalk in vier Bänken, 1 Klafter 1 Schuh; 

conglomeratartiger, grauer Kalk mit Petrefacten, 1 Schuh ; 
g) sandreiche feste Bank mit vielen Exog^Ten, 1 Schuh. 

IV. Gehänge bei dem Ziege lofcn östlich von Tuchomfefic. 

a) lichtgclber, dUnngeschichteter Pläner, 1 Klafter; 

b) gelber Pläner in knollige Stücke zerfallend, 1'/,— 2 Schuh; 
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e) mürber grünlicher Handstein 4 Fuss mächtig, die Liegendbank an 
1 '/, Schuh ist fester und führt Petrefacte ; 

d) Sandstein lichtgelb, mürbe, petrefactenleer, 2 Klafter 2 Schuh ; 

e) gelber bis rostbrauner Sandstein mit kalkigen Coucretioneu, worin 
zahlreiche marine Petrefaeten Vorkommen. Die tieferen Lagen sind 
pctrefaetcnleer, und es kommen darin bohnengrosse abgerundete 
Kieselschieferstucke von dunkler Farbe vor; 

/) grauer Mergel mit Pflanzenresten, 1'/, Klafter; 

ff) eine Lage eckiger KiesclschieferstUcke, </» Schuh mächtig ; 

A) das Silurgestein. 

V. Südliches Gehänge des l^banberges zwischen Hfedl und Krou- 
iow. 

а) gelblicher, sehr kalkreicher und leichter Pläner, petrefacteufUhreud 
ts — 6 Klafter mächtig ; 

б) bläulich grauer Mergel, :> — 6 Schuh m., darin wenige Petrefaeten ; 

c) .Sandstein, ö Klafter m., die oberen Lagen sind weisslich, leicht zer- 
reiblich, die lieferen gelblich braun ; 

d) dunkler Schieferthon, 3 — 4 Schuh mächtig , darin ein schwaches 
Kohlenflötzchen; 

e) Sandstein von geringer Mächtigkeit ; 

/") Bothliegend. 

V orträge. 

J. Naehtea: Bemerkungen Uber die Vorträge des Herrn 
Professor Suess und Herrn Bergrath Foetterle gehalten am 
lö. December IStlS in der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Wenn ich hier Gegenstände berühre, die bereits mehrfach von 
Autoritäten besprochen wurden, so stelle ich mich ganz speciell auf den 
Standpunkt des praktischen Bergmannes. 

Durch Herrn Professor Suess wurde die schon öfter erörterte Frage 
in Anregung gebracht, die Berg- Akademien, gleichwie in Frankreich, Eng'- 
land, Preussen und Russland, in die Hauptstadt zn verlegen, um hier die 
wissenschaftliche Anregung der Hörer mehr zu fördern. Herr Professor 
Sness geht weiter Uber auf den UnglUcksfall von Wieliezka, mit der 
Andeutung, dass durch eine höhere wissenschaftliche Bildung der Berg- 
leute dieses Unglück hätte verhütet werden können, und dass demnach 
überhaupt eine höhere wissenschaftliche Bildung des Bergmannes als 
nothwendig erachtet werden müsse. 

Ich finde, der Herr Professor ist zu weit gegangen, indem er den 
ganzen Bergmannsstand herabsetzt, und den jetzigen Bildnngsanstalten 
der Bergleute so gerade und entschieden entgegentritt; denn es ist ein 
grosser Unterschied zwischen den Berg-.4kademieu von einst und jetzt. 
Tüchtige und berühmte Männer sind aus unseren Berg-Akademien bereits 
hervorgegangen, und selbst viele Ausländer suchten an denselben ihre 
Ausbildung und Bereicherung ihrer Kenntnisse. Wer etwas Tüchtiges 
lernen will und Talent dazu hat, dem ist auch jetzt noch Gelegenheit 
genug geboten. 

Wenn ich jedoch ein Votum abzugebeu hätte, so würde ich unter 
den gegenwärtigen Umständen gleichfalls für Vereinigung der Berg-Aka- 
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demien in Wien gtinimen. Die Btrjiniang ist .einmal in dieser Richtung, und 
es wird dieselbe schwerlich mehr gehemmt werden. 

Ein Bedenken steigt mir jedoch auf, dass nämlich der bergmän- 
nische Geist nicht so rege wach erhalten wird, der so nothwendig ist, 
um die physischen Beschwerden des Bergmanusstandes mit Lust und 
Liebe zu Uberwinden. 

Kömmt die Berg-Akademie nach Wien, so wUrde ich nach zurllck- 
gelegten Vorstudien vor Eintritt in die Faebkurse, mindestens ein Jahr 
praktische Verwendung auf mehreren grösseren Bergwerken voransgeheu 
lassen. 

Wenn man den Bergzögling auch mit allen Wissenschaften aus- 
rUstet, die in das Bergmannsfach schlagen, und er ein ganzer Gelehrter 
ist, so wird er später nicht zu brauchen sein, wenn man ihn nach seinen 
Studien nicht in der Art geeignet verwendet, dass er das Erlernte praktisch 
verwerthen lernt, wenn man dem Talente und Pleisse keine offene Gasse 
lässt, und den Bergbeamten sowie bisher zum Schreiber verurtheilt. 

Es ist nicht lange Uber ein Decennium, dass der absoBirte Berg- 
Akademiker ärariseher Speck- und Schmalzwieger oder Postschreiber 
wurde, wo er wöchentlich einen Eilwagen, monatlich 20 — 30 Briefe und 
jährlich 1 — 2 Extra-Posten zu expediren hatte. Schreiber ist er jetzt 
immer noch, verdammt bei einem Oberamte oder einer Direction Berichte 
abzuschreiben und nichtssagende Ausweise zu machen, deren Zweck 
und Kern er nicht kennt. 

Viele ärarische Gruben sind in den Händen der untergeordneten 
Organe. Das Befahren der Gruhen ist in den meisten Fällen täglich noth- 
wendig, aber das unmittelbare Eingreifen in die Gruben-Manipulation durch 
die Beamten ist eine Seltenheit. Der Beamte wurde nicht angeleitet den 
Grubenhetrieh in seine Hand und Grubenarbeiten und Arbeiter in directc 
Aufsicht zu nehmen, denn er muss schreiben, schreiben, viel schreiben ! 

Welche Aneiferung hat ferner der ärarisehe Bergbeamte? Seine 
obersten Behörden kennen ihn meist nur ans Berichten, und wird er alt 
genug, muss er vorwärts kommen. Nur sporadisch fand Wissenschaft, 
Talent und Flciss Anerkennung, und nur selten bricht ein ausgezeich- 
neter Mann sich Bahn. 

Ein ebenso grosser Uebelstand ist, dass man die Bergbeamten zu 
L'niversal-Genies ausbilden will. Ein jeder soll Bergmann für alle Fächer, 
Maschinenbauer, Aufbereiter, Salinen oder Eisenbttttenmann, kurz Alles 
in Allem sein. Es wurde auch in früheren Jahren der Erzbergmann auf 
ein Kohlenwerk oder zu einer Saline oder Hatte übersetzt, wie es eben 
die offene Stelle darbot, auf die er bezüglich seiner Dienstjahre Anspruch 
hatte. 

Dass der Bergmann alle diese Wissenschaften erlernen muss, ist 
richtig, aber vollkommen praktische Ausbildung kann er doch nur in 
einigen haben. 

Es scheint auch in dieser Richtung Tag geworden zu sein, indem 
die jetzigen Leiter des Staats - Montanwesens mit richtiger zeitgemässer 
Anordnung zum Gedeihen der Staiits-Bergwerke so ziemlich aufgeräumt 
haben. Die meisten Directiouen und Oberämter sind seelig gesprochen, und 
der direkte Verkehr der Manipulations-Beamten mit der obersten Leitung 
tritt ein. 
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Ich ziehe nun den Schluss, dass der Bergbeamte zwar die höchste 
mögliche wissenschaftliche Ausbildung erhalten, nach Beendigung seiner 
Studien aber eine zweckmUssige praktische Verwendung bei der Manipu- 
lation finden möge, damit er das Erlernte practisch verwerthen kann; 
ferner sollte das alte System der VorrUckung nach dem Alter fallen, und 
der Wissenschaft, dem Talent und Fleiss eine Bevorzugung in Aussicht 
stehen. 

Ein W^issen möchte ich zum Gedeihen sowohl der ärarischen als 
Privat-Montanwerke bestens cultivirt wissen und das ist das conimer- 
c i e 1 1 c. Ohne richtige Calculation, ohne prompte richtige Rechnung, Cassa- 
uud Buchführung auf einfachster Basis gibt es kein Gedeihen eines 
industriellen Geschäftes ; so z. B. wären mit nur geringem kaufmännischen 
Geist die Ealzabfalle in Wieliczka schon längst verwerthet worden. 

Wie Herr Professor Su es 8 gehe ich von dem Gesagten auf den 
Unglücksfall von Wieliczka Uber, und beziehe mich dabei in Sonderheit 
auf den diesbezüglichen Vortrag des Herrn Bergrath Fo etter le und die 
Beschreibung in der letzten Nummer der berg- und hüttenmännischen 
Zeitung. 

Ich ktmn nicht glauben, dass der Kloski-Schlag ohne irgend eine 
aufErfahrnngbasirte Begründung betrieben sein sollte, nachdem er von der 
Venvaltung vorgeschlagen und von den obersten Behörden gut geheissen 
wurde. Auch das sogenante Anritzeu des Sandes musste einen Zweck 
haben, der noch nicht aufgeklärt ist, ebenso wie die ursprüngliche Angabe, 
dass der Schlag südlich, effektive aber nördlich getrieben ist. 

Uebrigens musste man doch auch der Geologie Rechnung getragen 
haben, weil man das Anfahren des Sandes voraussetzte. 

Ich würde statt einer so kostspieligen und gefährlichen Unter- 
suchung, Bohrungen vom Tage aus vorgezogen haben. 

Dass das im Kloski-Schlag eingebrochene Wasser nicht gleich 
bewältiget und cingedämmt wurde, daran trägt weniger die Verwaltung 
als das System die Schuld. 

Würde die Grube tleissig befahren und ständen die Gruben-Maui- 
pulation und die Arbeiter unter der unmittelbaren Leitung der Beamten, 
anstatt dass Letztere in den Kanzleien mit Schreibereien überhäuft sind, 
so wäre auch der Kloski-Schlag unter directer Aufsicht der Beamten 
gewesen. Man hätte bei Anfahrung des Wassers augenblicklich Vorkeh- 
rungen getroffen den geringen Zufiuss zu verstopfen, und im salzfreien 
Thon die Verdämmung gemacht Bei dem Kampfe mit den Elementen 
muss, wie in der Schlacht der Offizier, der Bergbeamte au der Spitze 
seiner Arbeiter sein, und ebenso als man spät genug die Dämme machte, 
hätten dieselben bei Muth und Ausdauer anstatt einige Klafter vom 
Schachte schon früher im salzfreien Thon gemacht werden können, denn 
nichts übertrifft den Muth und die Ausdauer des Bergarbeiters bei ge- 
höriger Anleitung. 

Ausser dem früher Gesagten würde ein wissenschaftlich practisch 
gebildeter Beamter, als der Wassereiubruch sich vermehrte, augenblick- 
lich Rinnen gelegt haben, damit das Wasser einen ungehinderten Abfluss 
finde, die Sohle nicht auflöse und das Gezimmer nicht unterwasche; er 
würde zur grösseren Sicherheit die Zimmer abgesperrt und mitsammen 
verankert haben. 

K. k. geo). Kelehaautult. 1S69. Nr. I. Verbandluugso. 2 


Digilized by Google 



10 


Verbandinngen. 


Nr. 1 


Ueberdics hätte man die Punipensätze vor Verschlämmung Schutzen, 
und die Schächte, so weit man abwärts .konnte, besser versichern, die 
Kränze mit eisernen IClammern zusammenliängen, und die Schächte viel- 
leicht zur selbstständigen Festigkeit aufhängen sollen, um gesichert zu 
sein, falls die Verschalung hinter dem Gezimmer unterwaschen würde. 

Herr Bergrath Foetterle spricht in seinem Vortrage die Hoffnung 
aus, dass der Wassereinhruch in Wieliczka keine weiteren zerstörenden 
Folgen haben würde. Diese Hoffnung kann ich nach dem bisher Gescho- 
benen nicht nähren, ich besorge vielmehr einige Nachwelicn. 

Nach' den neuesten Nachrichten hat der 'Wasserzuduss sehr bedeu- 
tend nachgelassen, und es ist erfreulich zu constatiren, dass der Saud 
mit keinem Flusse oder sonstigen Quellen in Verbindung steht, dass man 
cs vielmehr nur mit dem vom Sande anfgenommenen Wasser zu thnn 
habe. 

Die Hanptgefahr ist jedenfalls beseitigt, allein wenn durch die 
neuen Wasserhcbmaschincn die tieferen Horizonte wieder vom Wasser 
befreit werden, so werden Einbrüche geschehen, die den oberen Bauten 
möglicher Weise Schaden bringen. Am meisten fürchte ich für jenen Theil 
der Schächte, welcher unter dem Horizonte des Kloski-Schlages gelegen, 
daher unter Wasser ist. Ich würde daher in gleicher Zeit mit dem Ab- 
teufen der Wässer die Schächte repariren, wie voran gesagt, die Schächt- 
Kränze mit eisernen Klammem verbinden und das ganze Gezimmer auf- 
hängen, damit es selbstständig Halt hätte, wenn die Wandungen unter- 
waschen würden und keinen Halt mehr bieten könnten. 

Ueberhanpt wird der ganze jetzt unter Wasser gesetzte und später 
entleerte Theil des Bergbaues einer tüchtigen Reparatur bedürfen. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch zu bemerken, dass ich der 
Ansicht des Herrn Prof. S u e s s nicht bcipflichten kann, dass nämlich flir 
die Katastrophe in Wieliczka keine ausreichenden Maschinen vorhanden 
waren. — Durch lange Jahre kannte man den nonnalen Wasserzuflnss, 
und für diesen und noch mehr sind ausreichende Maschinen aufgcstclit, 
die Grube ist durch den überlagernden salzfreien Thon von grösserem 
Wasserzuflnss geschützt — zu was also nnnöthige Auslagen machen? 
Man müsste nur mnthwillig für den jetzigen Wassereinbrueb im Betriebs- 
pläne vorgedacüit haben. 

Frafesstr ilth ans Krakau knüpfte an diesen Vortrag einige 
weitere Bemerkungen Uber den Stand der Dinge in Wieliczka, während 
der ersten 3 Tage, in welchen man wegen der verbältnissmässig geringen 
Menge des Wasserzuflusses so wenig an die Möglichkeit einer Gefahr 
gedacht zu haben scheint, dass man die gewöhnlichen Schutz- und Sicher- 
heitsvorkehrungen rechtzeitig anzuordnen verabsäumte. 

Frafessar Dth : lieber Phosphoritkugeln ans Kreide- 

Sebiohten in Russisch-Podolien. 

Dieser für unsere Verhandlungen etwas zu ausführliche Vor- 
trag ist für die Publication in dem 1. Hefte 1869 unseres Jahrbuches 
bestimmt. 

larl T. laicr. U e b e r einige ungarische Eruptivgesteine. 

Nachdem in vorhergehenden Mitthcilnngen die Zusammensetzung 
der Rhyolithe, Dacite und Grün 8 teintrach 3 ftc besprochen ist, habe ich 
nunmehr auch eine Untersuchung jener Gruppe von eruptiven Gesteinen 
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begonnen, welche v. Richthofen unter dem Namen: „grane Trachyte“ 
von den letzteren (den älteren Andesiten) getrennt hat. 

Bezüglich der Untersuchung selbst ist nur anzufUhren, dass alle 
Aufschlüsse für die Bestimmung der Alkalien mit Fluor-Ammonium ge- 
schahen, und überhaupt die Feststellung des quantitativen Verhältnisses 
dieser Bcstandtheile mit möglichster Genauigkeit angestrebt wurde. 

Nr. 1. Grauer Trachyt von Ober-Femezely. Dieses Gestein, Nr. 18, 
in den von der k. k. geologischen Reicbsanstalt hinansgegebenen Tra- 
chyt-Sammlnngen (von G. Tschermak als Sanidinit bezeichnet) wurde 
wegen der ggossen Feldspathkrystalle, die es ansgeschieden enthält, von 
Herrn Wolf nächst der Schmelzhütte von Ober Femezely !</, Meilen 
nördlich von Nagy-Bänya anfgesammelt. Es befindet sich daselbst zwar 
nur auf secundärer Lagerstätte, kommt aber in grossen Massen vor, 
indem es eine Terrasse erfüllt, welche an die östliche Seite des Thalge- 
hänges anstösst. Der Ursprungsort dieser Blöcke, „der anstehende Fels,“ 
wurde auch nach wiederholten Nachforschungen des Herrn Wolf in 
den verschiedenen Seitengräben des Hanptthales von Femezely nicht 
anfgefnnden. 

Dieses Gestein bietet aber nun vermöge seiner Zusammensetzung 
ein ganz besonderes Interesse, da die schönen grossen Feldspathkry- 
stalle, welche es ansgeschieden enthält, Anorthit und nicht Sanidin 
sind, wie die analytische Untersuchung zeig^. Es ist porös und sieht 
theilweise ziemlich zersetzt aus. Der sechsseitige schwarze Glimmer, der 
in den Andesiten stets gefunden wird, fqhlt. Von ansgeschiedenen Mine- 
ralien zeigen sich noch Kryställchen, von denen es unentschieden ist, ob 
sic Angit oder Hornblende sind. Der nicht unbeträchtliche Magnesiagc- 
halt des Gesteines macht es wahrscheinlich, dass es Olivin enthalte. In 
diesen letzteren Beziehungen wird eine mikroskopische Untersuchung 
Anfschlnss geben, die Herr Kreutz aut mein Ersuchen vorbereitet 

Die Analyse des Gesteines ergab für 100 Theile folgende Zu- 
sammensetznng; 


Kieselsäure 57-48 Dichte = 2-604. 

Thonerde 17-61 Die Analyse des Feldspathes 

Eisenoxydnl 7-81 ergab für 100 Theile; 

Kalkcrde 7-22 Kieselsäure ....... 45-06 

Magnesia 2-41 Thonerde 35-57 

Kali 2-50 Kalkerde 18 31 

Natron 3-35 Magnesia und Alkalien . . Spur 

Glühverlust 2-18 Glühverlust 0-67 


100-.56 99-61 

Anllällig ist der hohe Kieselsäuregehalt dieses Gesteines, welches 
den an Kieselsäure ärmsten Feldspath in reichlicher Menge ansgeschie- 
den enthält. In der That wurde bisher noch kein Anorthitgestein mit so 
hohem Kieselsänregehalt untersucht Die in den Tabellen von Rath auf- 
gefUhrten Analysen von Anorthitgesteinen weisen einen Gehalt von 44-49 
bis 49-60 Percent Kieselsäure nach, während die im verflossenen Jahre 
von mir untersuchte Enkrsit-Lava von der Mai-Insel einen Gehalt von 
51 -62 Percent Kieselsäure ergab. 

Nr. 2. Grauer Trachyt vom Taris Vreh im Schemnitzer Gebiete, 
nördlich von Hlia. 

2 * 
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Nr. 3. Grauer Trachyt von Dnbnik, N. Czcn enicza, SO. Eperies, im 
Siroser Comitat. Dieses Gestein ist die Nummer .'iO der von der geolo- 
gischen Reichsanstalt hinausgcgehenen Trachytsanunlnngen. 

Beide Gesteine enthalten viel ansgeschiedenen weissen, zum 
Theil angegriffen aussehenden Feldspath, ferner schwarzen Glimmer und 
grössere Krystalle von Hornhlcnde. Die Analyse ergab ftir je lOOTheilc; 


Kieselerde . 

Vom Taris Vreh. 
60^6 

Von Dubnik. 
62^8 

Thonerde . 

1811 

17-19 

Eisenoxydul 

6-74 

6-41 

Kalkerde . 

...... .5-00 

4-43 

Magnesia . 

0-88 

1-68 

Kali ... 

2-79 

1-4.5 

Natron . . 


5-37 

Glühverlust 

3-90 

2-58 

Dichte . , . 

10117 
. . . 2-498 

101 -29 
2-523 


Die .\nalyse der in diesen Gesteinen ausgeschiedenen Feldspath- 
krystalle ergab fUr 100 Theile folgende Zusammensetzung: 



Von Taris Vreh. 

Von Dubnik. 

Kieselsäure . . . 


.55-61 

Thonerde .... 

...... 28-31 

28-64 

Kalkerde .... 

8-13 

7-00 

Kali 

1-28 

1-55 

Natron 

4-25 

5-59 

Glühverlust . . . 

1-60 

3-24 


100-95 

101-63 


Es sind dies also basische Kalk-Natron-Feldspathc, wie sie in den 
meisten der bisher von mir untersuchten Eruptivgesteine dieser Gebiete 
nachgewiesen wurden. Ein Feldspath von ähnlicher Zusammensetzung 
durfte in dem erst angeführten Gesteine von Ober-Femezely neben dem 
Aoarthit enthalten sein, wie sieh aus dem Gehalte desselben an Alkalien 
schliessen lässt. 

Interessant ist bei Vergleich der so wenig differirenden Zusammen- 
setzung des ersten mit den beiden zuletzt angeführten Gesteinen die 
Wahrnehmung, dass die Mineraldifferenzirung gleichwohl eine so wesent- 
lich verschiedene ist. 


Einsendungen für das Museum. 

Dr. E. V. M. Dr. I. Neasayr. Cephalopoden aus Halobien- 
Schichten Jndicariens. 

Unser Museum verdankt Herrn Dr. Neumayr eine werthvolle 
Suite von Cephalopoden, zumeist Ammoneen ans den Gruppen des Am- 
monites Aon und Areegtes, welche derselbe im Jahre 18ü7 ans der Val 
Daone bei Prezzo in Judicarien ') erhielt. Die Bearbeitung dieses Mate- 


>) Bcnecko, Trias and Jura in den Süd-Alpen, Seite .33. 
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riales — die Schichten ans denen dasselbe stammt, entsprechen offenbar 
dem sogenannten „S. Cassiano“ der lombardischen Geologen, da nach 
B e n e c k e unter ihnen allenthalben Muschelkalk (Wellenkalk) folgt — ver- 
spricht nm so interessantere Resultate, als keine der vorliegenden Arten 
mit ans S. Cassian oder Anssee bekannten Arten Ubereinzustimmen 
scheint. Fttr unser Museum bildet diese Suite eine wahre Bereicherung, 
da aus dem gleichen Horizonte bisher nur sehr wenige Petrefacte in dem- 
selben vorhanden waren. 

Dr. E. v. M. AiUn Roriiek, k. k. Oberbergschaffer in Hallstatt, Pc- 
trefacfe aus dem Salzbergbau von Hallstatt. 

Dem Eifer meines Reisegefilhrten während des verflossenen Som- 
mers ist es gelungen, in mehreren Schichtengliedem der im Salzberge 
von Hallstatt anfgcsehlossenen ZIambach-Schichten Petrefacte anfznfin- 
den, so dass gegenwärtig sämmtlichc Salzbergbane der Alpen, mit allei- 
niger Ausnahme von Hall in Tirol, welches hoffentlich bald den übrigen 
sich anscbliessen wird, Versteinerungen der oberen Trias geliefert haben. 
Ich hebe diesen Umstand deshalb besonders hsrvor, weil bis vor kurzer 
Zeit bei unseren Salzbergen die Meinung ganz allgemein verbreitet war, 
dass die im unmittelbaren Contact mit dem Salzgebirge stehenden Schich- 
ten überhaupt fossilfrei seien. Die Wichtigkeit der in letzter Zeit gemach- 
ten Petrefacteii-Erfunde, gerade vom bergmännisch-praktischen Stand- 
punkte, bedarf wohl keiner weiteren Beweisführung, als des einfachen 
Hinweises auf die nunmehr constatirte Thatsache, dass gegenwärtig auf 
dem rückwärtigen Theile der Strecken überall nur dieselben salzlceren 
oder „tauben** Gesteine angefahren sind, wie in den vorderen, dem Stollen- 
lunndloche zunächst liegenden Partien unmittelbar vor dem salzfUhren- 
den Gebirge 'aufgeschlossen sind. 

Ausserdem liegt der Sendung eine werthvolle Suite von kleinep 
Gastropoden und Cephalopoden aus den Gastropoden-Schichten des So- 
raerau-Kogels bei. 

Einsendungen für die Bibliothek und Literatnrnotizen. 

E. V. M. Dr. B. W. Beoecke. lieber einige Mnschelkalk-Ablagernngen 
der Alpen. (67 Seiten Text, 4 Tafeln, Abbild. 8° Sep. Geogn. paläont. 
Beitr. von Be necke, Schlönbach und Waagen. Bd. II, Heft I, 
München, 1868). 

In dieser an wcrthvollcn Dctailbeol)achtun)ren aus melircrcn Districten der 
unteren Trias reichen Abhandlung nimmt wohl das Profil des Muschelkalkes von 
Reedaro entschieden das meiste Interesse in Anspruch. Uober dem „Röthdolomit“, — 
unter welcher Bezeichnung die .Seisser und Campiler iSchichten oder die Schichten 
der Poaidonomya Clarai und Holopella gracilior einerseits und der Naticeüa coMata 
und des Turbo reclemlalu» andererseits zusammengefasst werden,' — folgt zunächst 
ein Schichten-Complex, der nach dem hier fast ausschliesslich und in ausserordent- 
licher Menge vorkommenden Encrinut gracUio Buch als .Schichtenreihe des Encrinue 
gracilit bezeichnet wird. Die organischen Einschlüsse desselben sind: Acroura 
granulaia Ben. n. sp., Encrinut gracilit Buchj Ostrea ßlicosta Ben. n. tp., Ottrea otirn- 
cina Schi, sp., Beeten diecüea Sehl. tp.. Lima lincatn SchLj Lima striata Schl., Gerviüin 
costaia Schl., Gervillia socialis SchL, Gervillia mytiloides Sehl, sp., Modiola triquetra 
Seeb., Myophoria lacrigata Alb., Myophoria cardissoides Schl, sp., Myophoria vulgaris Schl., 
Pteuromya Fatsaensia Wissm. sp., Mjtoconcha gastrochaena Dnkr., Myacites musculoides 
Sch., cf. Thracia maetroides Schl, sp., Aatica gregaria Schl., Boiopelia ^acilior Schaar. 

Chenmittia sp., Boiopelia Schlotheimi Qu. sp., Serpula Becubariensts Ben. n. sp. Es 
folgen non bunte, so weit bekannt, petrefactonleere Mergel und Uber diesen erst 
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erheben sich die in steilen Wänden aufstrebenden Brachiopodenkatke, deren Faunu 
die folgende ist : Scypkia sp., Korallen, Chaelete» Recubarierutu Schmir., Encr. CarnnUi 
lieyr I Encr, div, ep.y Entrochu» tp, cf. Encr. liCiiformU (bildet mehrere Fuss mächtige 
Bänke, in denen Rcitia trigoneUa und Rhynch. decurtatn häufig sind), Entrochua Sile- 
Htacus Beyr.y Radiolua cf. Cidarh grandaeta Gldf,, Cid. ap. cf. Cid. lanceolaia Sehaur., 
Ostrea oatraetna Schi., Pecien AlÖcrlii Gldf., Pect, diacitea Schl., HinnUea comtua Gldf, 
Lima lineata Schl., Lima atriata Schl., Grrv. aoeialia Seid., Gert, coatata Schl., Myoph. 
vulgaria SchL, ? JHyopfi. orbicularia Ur., Modiola aubatriata Schaw., ? Myoc. gaatrochaena 
Dnkr. ap., Rettia trigoncUa Schl, ap., Spiriferina Mentzeli Dnkr., Spiriferina hirauta Alb., 
Tcrcbr. vulgoria SchL, Terebratula anguata Mnat. , Rhynch. decurtata Gir., Natica Gaillar- 
doli Lefr.yNatiea dichrooa Ben.n.ap., Chcmniltia acalala Schl. ap„ Pleurot. Albertina Ziel-, 
Rairdia iriaaina Sehaur. BcmerKonswcrth Hir diese obere Abtheilung des Muschel- 
kalkes von Rccoaro ist das häufige Auftreten von Planzenresten. Bereits in den 
unteren kicselreichen Bänken finden sich bis 1 " dicke verkohlte Aeste mitten 
zwischen den Brachiopoden. Höher oben , wo die Thierfossilien seltener werden, 
stellen sich dünne mergelige Zwischen-Schichten ein, welche ganz erfüllt sind mit 
Zweigen und Fruchtständen. Die Beschreibung dieser Pflanzenreate liefert Hofralh 
»Schenk in demselben Hefte der geogn. pal. Beiträge. Encrinua Camalli, ausserhalb 
der Alpen im Schaumkalk heimisch, findet sich in einer besondem Bank über der 
Hauptmasse der Brachiopoden. Da Jedoch Pflanzen und Bnichiopodcn über diese 
Bank hinaufragen , will Verfasser keine weiteren Folgcruugeu an dieselbe knüpfen. 
Auf etwa 20 Meter mächtige fossilfreie Kalke folgen rothe fast petrefactenleere 
Sandsteine, welche Schauroth als Keuper gedeutet hatte, üeber diesen lagern 
Dolomite und Kalke, welche sicher bereits der oberen Trias angchören. 

Es ist ein sonderbarer, aber sehr lehrreicher Zufall, dass der Muschelkalk 
von Rccoaro, der doch den Alpen angehört, dem Muschelkalkc, rcspective Wellen- 
kalke Obcrschlesicns weit näher steht, als dem Muschelkalk aller anderen Districte 
der Alpen, ln dieser Beziehung ist der von Benecke geführte Nachweis zweier 
Ilaiiptglieder zu Recoaro, welche paläontologisch genau den Hauptabtheilungeii 
des schlesischen Wellenkalkes entsprechen, von hohem Interesse: bei Rccoaro, 
bei einer Bildung aus der Nähe eines flachen Küstenstriches, mannigfaltige Differcn- 
zirung in den .Sedimenten und den organischen Einschlüssen, anderwärts in den 
Alpen verbältnissmässigc Einförmigkeit des Sedimentes und weitere verticalo Ver- 
breitung der Fossile. 

Bei Besprechung einiger lombardischer Local4ätcn wird der Schwierigkeit 
gedacht, einen besonderen Cephalopoden-Horizout im alpinen Muschelkalk auszu- 
scheiden. Die bereits von Stur unterschiedene Halobia von Schilpario erhält 
als neue Art die Bezeichnung Balobia Sturi. 

Von Interesse sind ferner die Profile aus Vorarlberg. Wir erfahren daraus 
unter anderem, dass die Brachiopoden (Rettia triaonella. Rhynch. decurtata) zusam- 
men mit Encr. gracilia unter den petrographisch als solchen charaktcrisirten echten 
Virgloriakalkcn liegen, welche letztere leider keine Petrefacten geliefert haben. 
Den allmähHcbcn Uebergang des Virgloriakalkes in die Partnach-Schichtcn, welchen 
ich in Nordtirol ebenfalls allenthalben beobachten konnte, bestätiget Verfasser 
und hebt die daraus rcsultircnde Schwierigkeit der Begrenzung und Deutung des 
alpinen Muschelkalkes hervor. Aus typischem mit Partnach-Mergeln bereits wech- 
scllagcmdcm Virgloriukalk von St. Peter stammt eine Modiola, welche sehr an 
Mod. gracilia Klipat. erinnert. 

Wenn wir noch erwähnen, dass aus dem „Röth-Dolomite“ der Südalpen eine 
reiche Fauna beschrieben wird, so dürfte damit die Reichhaltigkeit der vorliegen- 
den Abhandlung an Beobachtungen und der Werth derselben Är die Stratigraphie 
der alpinen Trias genügend nachgewiesen sein. 

Dr. U. 8chl. Dr. B. B. fielnltE. Die fossilen Fischschuppen aus dem 
Pläner-Kalke von Strehlen. 16 Seiten 4“, 4 Tafeln. (In der Denkschrift der 
Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in Dresden, zur Feier ihres fUnf- 
zipjUhrigen Bestehens. Dresden 1868.) Geschenk des Herrn Professor 
Dr. Geinitz, 

Unter den reichen und schönen Sammlungen sächsischer Krcide-Petrefactcn, 
welche das Dresdener mineralogische Miiseinn umschliesst, befindet sich auch eine 
uu88crord(*ntlich vollständige Suite von Fischrcsten, namentlich Schuppen, aus dein 
Pläner-Kalk von Strehlen bei Dresden, welche aus dem Nachlasse des berühmteu 
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Kupferstechers M. Steinl.'i stammen. Diese Fischschuppon nun, von denen schoß 
der frühere Besitzer theils selbst sehr sorgfältige vergrüssertc Abbildungen ange- 
fertigt hatte, theils unter seiner Anleitung hatte anfertigen lassen, hat Prolessor 
Geinitz zum Gegenstände einer monographischen Bearbeitung gemacht. Den 
genauen, durch 4 Stahlstichtafcln nntorstUtzten Beschreibungen der einzelnen unter- 
schiedenen Arten schickt der Verfasser einen einleitenden Abschnitt „Uber die 
geologische Stellung des Pläner-Kulkcs**, also Uber ihre Lagerstätte voraus, worin 
er die Ansicht vertritt, dass dieser Pläner-Kalk, als oberstes Glied der sächsischen 
Pläner -Bildungen, zwischen dem „Copitzer GrUnsandstein“ Gümbers und dem 
„oberen Quader“ der sächsischen Schweiz (z. B. des Königsteins) sein Lager 
habe, welcher letztere das jüngste Glied der sächsischen Kreide darstclie. Meine 
Bedenken gegen diese Auffassung habe ich bereits bei einer früheren Gelegenheit, 
wo ich über den Quader des hohen Schneeberges bei Tetschen sprach (Vcrhandl. 
der geol. R. A. 1868, Nr. 14, p. 352), angedeutet und werde später noch aiisfübr- 
lieber darauf zurückzukommen Veranlassung haben. Noch weniger möchte ich des 
Herrn Verfassers Ansicht bcipflichten, wenn er in neuester Zelt an einer andern 
.Stelle (Neues Jahrb. fUr Mineral. 1868 , 6. Heft, p. 767) annimmt, dass der Planer- 
Kalk von Strehlen die in Norddeutscblaud als „Brongniarti-, Scaphiton- und Ciivieri- 
Sebiebten“ unterschiedenen Glieder des Pläners zusammen repräsentire. Ich erlaube 
mir in dieser Beziehung auf meine im Sommer 1868 in diesen Verhandlungen ver- 
öffentlichten Berichte über die Kevisionsarbeiten im böhmischen Krcidegebictc zu 
verweisen, wo ich nachziiwcieen versucht habe, dass die Stufe des „Strehlcner 
Pläners“ ebenso wie der norddeutsche „Scaphiten-PIäiier“ von den Acquivalenten 
des „Brongniarti-Pläners“ unterteuft und von denen des „Cuvieri-Pläners“ über- 
lagert wird. 

Die von Herrn Prof. Geinitz unterschiedenen Fiscbschuppcn- Arten sind: 
CyclolepU Ägo9$iti Gein.^ Aspidolepu Steinlai Gein.y Otmeroidee Lewe$ienMh Manl. ttp.y 
divaricaluB Gein., Cladocyclu* Strchlenais Gein.^ Hanivyclua Strvhlenitit»Gein.y Hypsodon 
Lettetientit Ag.^ Beryx ornatUM Ag.^ Acrogrammatnlepia Strinlai Macropoma Man- 

teilt Ag.f Hemdampromtee Steinlai Gein. Das Fehlen vollständigerer Fischrcste in 
diesen Schichten erklärt Prof. Geinitz als muthmaBslichc Folge des Mitvorkommens 
zahlreicher Haie und anderer Raubfische. 

Dr. U. Schl. Dr. V. Sl*lletka. 1. Additional observations regarding 
the Cephalopodons Fauna of the South Indian Crctaceons Deposits. 
(Sep. aus d. Records of the Geol. Snrv. of India, 1868, Nr. 2, p. 32 — 37.) 
2. General Resnits ohtained from an examination of the Gastropodons 
Fauna of the South Indian Cretaceous Deposits. (Ebenda Nr. 3, p. ö5 — 
59). Geschenk des Herrn Verfassers. 

ln dem ersten dieser kleinen Aufsätze gibt der Verfasser eine Anzahl nicht 
unwichtiger Nachträge und Zusätze oder Berichtigungen zu seiner Monograpliie 
der indischen Kreide-Cephalopoden, wonach sich jetzt die Zahl der Arten um einige 
vermindert. Stoliezka identiticirt nämlich seinen .1mm. BeudaTUi (non Brongn.) mit 
Amm. Yama Fori, und die frtther unter letzterem Namen angeführte Art mit .imm. 
iiphylloidrf, ferner hat er gefunden, dass .tmm. Soma Fori, nicitt verschieden ist 
von Amm. Gnnesa Fori., Amm. Garuda Fori, nicht von Amm. Indra Fori.. Amm. Nera 
Fori, nicht von Amm. VeUedae Mich, und Anisoeeras sttieompresntm Fori, nicht von 
Anis, nigafnm Fori. Zum Schlüsse hebt er hervor, dass er seine Hamulina suiiaevis 
auch unter den Pctrefacten ans den Cenoman-Schichten von Korycan (Böhmen) 
im böhmischen Landcsmuscum erkannt habe. Ich selbst hatte ebenfalls Gelegen- 
heit, das betrefTendo StUck nebst noch einem anderen an derselben Localität 
gefundenen zu untersuchen, und mich zu Überzeugen, dass dieselben einem 
Scaphiles angehören und ziemlich sicher mit dem von Orbigny im Prodrome 
beschriebenen Sc. Roehalianus identificirt werden können; ob dasselbe in Bezug 
auf die indische Art der Fall ist, wage ich, nach Stoliczka's Abbildung, nicht 
zü entscheiden. Näheres vergleiche man in der demnächst zu publicironden, 
von mir in Gemeinschaft mit Dr. A. Fritsch bearbeiteten Munugraphio der hob- 
mischen Rreidecephalopodcn. 

In der zweiten Schrift zieht Dr. Stoliezka kurz die allgemeineren Kc.sul- 
Oite seiner Untersuchung der indischen Kreidegastropnden. Vun den Vorkommen - 
den 237 Arten gehören 1 13 der Arrialoor-, 69 der Tricliinopoly- und 36 der Oota- 
toor-Gmppe eigenthUmlich an; 20 Arten sind den beiden erstcren, 4 den beiden 
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Kitzteren gemeinsam, 5 allen dreien. Alle diese Schichten reprasentiren nur die 
Kreide über dem üault, und die Ootatoor-Gruppo würde nach Stoliezka vielleicht 
dem Cenoman, die Trichinopoly-Gruppe dem Turon, die Arrialoor Gruppe dem 
.'<enon entsprechen. Diese letzteren Vermuthiingen gründen sich, ausser der Unter- 
suchung der Cephalopoden, besouders auf .30 Gastropodcn-Aricn, welche indieu 
mit bekannten ausserindischen Kreidegebietim gemeinsam hat; aus den alpinen 
Gosaiibildungep sind darunter Neptunea rhomboldnlU , N<rriut^a invavatat Amoullina 
hulbif'ormigt aus der böhuiischen Kreide namentlich Turritelia muUislriata una Ziti- 
phimiH iitinüxanu« hervorgelioben. Die Faunen sind rein marine; die darin vertre 
teilen Genera deuten darauf hin, dass sich die Ablagerungen der Arrialoor-t truppe 
aus seichtem Wasser von 2 — 10 Faden Tiefe niedergeschlagen haben, während 
die Ootatuor-Bildungen an felsiger Küste, oder au KoralleurifTcn entstanden sein 
dürften. 

D. St. Dr. A. Schenk. Ueber die Pflanzenreste des Muschelkalkes von 
Rceoaro. Aus Dr. E. W. Benecke’s geogn. paläont. Beiträgen. Band II, 
Hell 1, München 1868. 

Hofrath Schenk hielt cs für zweckmässig, sich nicht allein auf die von 
Dr. Benecke bei Kecoaro gesammelten fossilen PÜanzen zu beschränken, sondern 
auch jene fossilenPflanzcn, welche von andern Forschem in der Trias von Kecoaro 
gesammelt wurden, zu berücksichtigen, und dabei auch auf alle bisher aus der 
Muschelkalkfomintion bekannt gewordenen Pflanzenroste Kucksiebt zu nehmen. 

Der Flora des Buntsandsteins von Kecoaro angehörig, werden folgende 
Arten aiifgczählt: 

EquUetiU'a Itrottgmarti i’nger? Araucaritea pachyphyllut Zigno. 

Cauhptrria? Maraaclnntana Massai. Volttia heterophylla Brongn. 

„ ? Laeliana Musaal. Alberlia {Haidingerd) Schaitrothiana Massai. 

„ h'€\t(ariana Massai. Taxites Massalongi Zigno. 

Aethnphyllum Foetterlianum Massai. „ vicentinus Zigno. 

Die Abbildungen und he.Hchreibungen dieser Arten hat de Zigno in seiner 
Abhandlung: Sülle plante fossili del Trias di Hecoaro gegeben. 

Weiterhin weiden die bisher aus dem Umfange des Muschelkalkes durch 
Brongniart, (’atullo, Göppert, ISchauroth, Schleiden und Zigno be- 
.schriebeneu und erwähnten Arten kritisch beleuchtet, und folgendes Verzeiclmiss 
der Flora des Muschelkalkes enthält das Kesultat dieser Untersuchung. 
Die der Abhandlung beigefUgton Tafeln V— XII enthalten theils Copien der bis- 
herigen, theils nouA' Abbilduiigeu fast sämmtlichcr hier aufgefUhrten Arten. 

(?) Algae. 

(?) Sphaerocovcltes IHandoieskianus Goeppert. Taf. V. F. 1. von Tarnowitz. 

(?J Sphaerococcites distaus Sandberger. Taf. V. F. 2. von Diirlach. 

Eipiisetaceae. 

Bguisetites Mougeoti fiteste, Sandberger^ aus dem Wclien-Dolumit von Durlach. 

Filices. 

Heuropteris GaUlardoti Brongn. l'af. V., F. 3., Taf. VI., F. 3. ans dem ober- 
sten Muschelkalk von Luueville. 

Coüiferae. 

Ta.voditcs Saxolympiae Zigtto. 'i'af. VI., F. 4. aus dein Muschelkalk von 
Kecoaro, doch fraglich, oh aus demselben Niveau wie Voltzia recubariensis. 

Piniles (ioeppertianus Svhleiden. Taf. V. F. 4 — 7. aus dem untersten Wellen- 
kalk des Kautlmles bei Jena. 

Endotepis elegana Schleiden. Taf. VI. F. 1. 

Endotepis rnlgaris Schleiden. Taf. VI. F. 2. Beide Endolcpis-Artcn aus dein 
SanrierKalk. 

V(dtiia reatbariensis Maas. sp. Taf. V’!. F. 5 — G. 4'af. VII — XII. Syn. .Ir««- 
carites recubariensis Mass. de Zigno in : Bulle plante fossili <lel 'l'rias di Kecoaro. — 
iXraucaritss Massalongi Zigno, ibidem. — Araucarites CatuUo Mass. in Neues Jahrb. 
1K^)7. p. 778. — Brachyphyllum sp. Massai ibidem. — Aethophyllum speciosum Massai. 
ibidem. — ('alauiites Meriani Schauroih. — Equisetiles Meriani Schauroth. Verzeichn, 
des Nat. zu Coburg Nr. 3Ti7Ü. — ■ ('ystoseirites nutans CatuUo in: miovi annali d. scienz. 
nat. Bologna 184G. 4’. IV F. G. — IbZ/sta heterophylla Schauroih et Massai. — AVA/- 
nostachys Massalongi Zigno in : siillo pinnte fossili del Trias di Kecoaro. — Aus 
den Bracliiopudenbänken von Kecoaro, Kovegliaim und des Monte Kotoloiie. 
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Das Vorkommen von Algen bleibt vorläufig zweifelhaft. Da auaaer dieaen 
nur noch eine Farn • Art und eine Equisetacee als aichergeatellt angenommen 
werden darf, besteht deomach die Flora des Muschelkalks beinahe nur aus 
f’oniforen. Darunter gehören nur Taxodite» Saxolympiae Zigno und VoUtia rera- 
barienBiit Mafttt. »p. dem alpinen Wellenkalk an. 

fr. St. F. larrer. Die miocene Foraminiferen- Fanna von Kostej im 
Banat. Monographiaehe Schildemng. Sep.-Abdr. aus dem LVIII. Bde. d. 
Sitzb. d. k. Akad. d. Wissensrh. I. Abth. Juli-Heft 1868. Geseb. d. Verf. 

Der Verfasser verdankt das reiche Material zu der vorliegenden schönen 
Arbeit den Bemühungen des Herrn v. Schröckiuger, welcher im Ganzen 6 
Sendungen des dem Thon von Lapiigy sehr ähnlichen, sandigen, kalkbältigen 
l'hones der Umgebung von Kostej (Pnreu Ungnrluj und Funtina botrina) an das 
Hof-Mineralien-Kabinet gelangen Hess. Es wurden ans dem geschlämmten Material 
im Ganzen 2fi0 Arten gewonnen, unter welchen der Verfasser 50 Arten als neu 
beschreibt, darunter eine nicht geringe Anzahl von äusserst zierlich gebauten 
und durch elegante Verzierung auffallenden Formen. Wir heben als solche hervor: 
Spiroloculinn BpecioBa und ermaiOf Quittqueloculvia tfermicutariB, omatiBBima und falci^ 
ferOt PeneroplU Laubei \\nAai>pergiila, Potymorphina omaia, TruncatulmafioB\%n^lacinioBa, 
Discorbma Bemiorhis. Puhinulina ertnacea^ Konionina leo. 

In Bezug auf den relativen Anthtnl, den die Hauptfamilicn an der Zusammen- 
st'tzuiig dieser Fauna nehmen, ist Folgendes zu bemerken: Die kieseligen Uvellideen 
sowie tlie Comuspirideen zeigen nur wenig Vertreter, darunter häufiger nur das 
auch im tieferen marinen Tegel des >Viener Beckens häufige Plecanium abbreviatum. 
Sowohl an Arten als durch Individuenzahl prädoininircnd (etwa den h. Theil der 
ganzen Fauna einnehmend i, sind die Miliolidea genuina mit Formen, die im tieferen 
marinen Tegel, in der höheren Zone der Gainfahmer Mergel sowohl als im Leytha- 
kalk des Wiener Beckens auftreton. 

Die Peneroplideen und Orbitnlideen zeigen eine starke Vertretung durch 
wellige schon bekannte Arten. Die Dactyloporideon lieferten nur eine, und zwar 
neue Art (Dort, miocemca Karr.) Die im unteren marinen Tegel des Wiener 
Beckens sehr heimische, grosse Familie der Khabdoideen zeigt in der Fauna nnr 
sparsame Kepräsentanten. Die Nodosarideen erscheinen in zahlreichen , aber an 
Individuen ärmeren Arten mit Ausnahme der SodoBaria elegang, Bcabra und Bubtpi’ 
«oA/i, welche häufig sind. Unter den im tiefem marinen Tegel sonst gewöhnlich 
sehr reich entwickelten rristelUiideen ist nur Cr. calcar (var. calrar und par, 
cttUraia) und Cr. inornata häutig, die anderen Arten sind an Individuen arm. 
Die sowohl im marinen Tegel als im Leythakalk häufigen Polyraorphinideen 
haben auch hier einen reichlichen Antheil an der Zusammensetzung der Fauna 
besonders durch P. digitaUs, probtema^ gibba und Btd. pyrula. Von Textilarideen 
kommt selbst T. carinata nur äusserst sparsam vor. Die Globigerinidoen weisen 
zahlreiche Vertreter d<T Tegel holden Gattungen Orbutinaf Globigeriua, sowie einige 
Arten von lYuncatulina und Puhinulina auf. Unter den wenigen Arten, welche 
Kotalideen vertreten, sind nur R. Beccarii und aeuUata, sowie R. Girardana (aus 
dem .Septariuenthon) häufiger. Unter den fUr den Leythakalk so bezeichnenden 
Polystomellideen sind alle Formen, mit Ausnahme der Aymionmo eommuntB sehr 
selten. Unter den Nummnlitideen ist AmphiBtegma Hauerina eine sehr häufige, 
HeteroBtegina eoBtata eine durch massenhaftes Auftreten geradezu herrschende 
Form. 

Die Fauna entbehrt nach dem Angeführten eines selbständigen Charakters, 
denn sie zeigt einestheils unter den wenigen heirscbenden Formen typische Arten 
aus dem höher gelegenen Leythakalk« zugleich mit tjrpischen Arten der tieferen 
Abtheilung des marinen Tegels, andernthoils stellt aber auch der grosse Rest von 
individuenarmen Arten ein Gemenge von Formen aus den beiden genannten Schichten 
dar. Der Verfasser hebt demnach als allgemeines Resultat hervor, „dass die Foramini- 
feren-Fauna von Kostej mit derjenigen von Lapugy übereinstimmt, und den Typus 
einer Zone repräsentirt . welche man als die der Gainfahmer Mergel oder die der 
höheren marinen Tegel (Grinzing. Vöslau) der Mediterranstnfe des Wiener Beckens 
bezeichnet“. 

G. St. V. Kebell. Ueber den krystallisirten Spessartin von Aschaf* 
fenburg und Hber eine dichte Varietät von Pfitsch. (Sitzb. d. kgl. bayer. 
Ak. d. WUs. 1868. II. Heft. U., Seite 292)- 

K. k. g«ol. BelehMiutelt. 1868. Nr. l. V«rhandlttBSMi. 3 
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Das dichte Mineral von Pfitsch, welches der Verfasser mit dein von ihm 
analysirten Spessartin von Asehaffonburff, mit einem von Hammel sberjc analy- 
Birten Granat von Haddam in ConeeticHt und l incin von Scybert untersuehten 
Granat aus Nordamerika in Ver>fleicli stellt, kommt in derben Massen von flach- 
muscheligem Hruch vor; die Farbe ist floischroth ins bräunliche, es ist an den 
Kanten durchscheinend, sch wach- waclisylänzeiid; das spcc. Gew. 1, ‘1. Vor dem 
Lbthrolir verhält es *sich wie der Üpessartin von AschafTenbur#!’, färbt aber das 
Roraxglas schneller und stärker von Mangan; auf nassem Wege verhält cs sich 
ebenfalls gleich jenem und gclatinirt nach dem ^Schmelzen. 

Die Analyse ergab: 

Kieselerde 87 -50 Manganoxydul..:i4*(X> 7*H6 ) 

Thonerdc 18-90 8-84 ) o,.. Elsenoxydul . . 6*37 1-41 J 9-i>l 

EiBCDOxyd ...... . 2*03 0-#>l f * ' Kalkerdc *>*<«» O-Ti? ^ 

n<M>-80 

Dieser Granat kommt demnach der Nonnalinischung eines Spessartin s Mn« 
si + Al 8i von allen bekannten Mangangranaten am nächsten. 

G. St. W. R. T, latdfoger. Licht, Wärme nnd Schall bei Metcnriteii- 
föllen. Vorgelegt in der Sitzung am 8, October 1868. Aus d. LVIII. Hde. 
d. Sitzb. d. k, Akad. d. Wissensch. II. Abth. Oct.-Heft. Jahrg. 1868. 
Sep.-Abd. Gesch. d, Verf. 

Der Reichthum des zu Ende gegangenen Jahres an Meteorsteintallen und 
db* Reihe von literarischen Arbeiten, welche ankntlpfend an einzelne dieser anre- 
genden Naturerscheinungen über Wesen und Ursache der Meteoriten Licht zu 
verbreiten suchten, boten unserem Nestor in diesem Felde der Forschmig <Ue Gelegen- 
heit zu einer kritischen Vergleichung der dargelegten Ansichten mit jenen Resul- 
taten. zu denen er selbst gekommen war. Es werden in besonderen Kapiteln die 
Arbeiten von Stanislaus Meunier, A. Daubröe, der Professoren von Casaie 
(Goiran, Zannetti, Bertolio und Mus so), von Leymerie, F. G. Galle, G. 
vom Rath, G. V. Schiaparelli, E. Wei ss, R. P. Grey und A. S. H e r s c h e 1, 
J, J. d’OmaliuB d’Halloy in einer die gerechteste Anerkennung zollenden 
Weise besprochen. 

Specielleren Anlass auf die Verschiedenheit in den Ansichten einzugehon 
nnd seine eigenen, Ober die Erscheinung der Meteoriten «besonders in dem Bericht 
vom 14. März 1801) in kurz und scharf gefassten Hjuiptpunkten veröffentlichten 
Resultate wiederholt zu betonen, gaben die Publicationeu von Herru A. Danbr^e. 
für welchen die bisher in der Literatur vorliegenden Bestrebungen, die Lieht- und 
Schallerscheinungen bei dem Falle der Meteoriten zu erklären, also insbesondere 
die wichtigen Arbeiten Hai dinge r's, nicht zu exlstiren schienen. Da Herr 
Daubr^e es ausser Acht gelassen, seinen mehrfach gänzlich abweichenden An- 
sichten zugleich die schon früher gegebenen Erklärungen vergleichungsweise 
gegenübcrzustellen oder diese letzteren zu widerlegen , so ist der Schritt v. 
Haidinger’s, in der Suche selbst das Wort zu ergreifen, um die Gegensätze 
sehärfer herauszuhebeu und das Unhaltbare zu bekäm])fen. n\o1iI liinreicUond 
gerechtfertigt. 

Anaserdem wurde die Bibliothek durch folgende Werke bereichert. 

a) Einzelwerke und Separatabdrücke: 

DeleMC. Distribution de la pluie cn France. (Extr. d. Bull, de 
la Sociötö de Geographie. Aoiit 1868). 

Doma A« C'utologu delle Lconcidi o stelle metcoriche del 
pfriodo di Novembre, osservate nel 1867 al regio osscivatorio di Torino. 

Farchbammer« Di*« P« W« Die Gründung Roms. (.Mit einer Kartej. 
Kiel. 1868. 

Krapf« Dr« F« K k. Consul in Cardiff. Die Kohlenproduction in 
Glainorganshire. (Aus dem Informationsberichte). 

L»arfet« E« and Christ^ H. Ueliquiae Aquitanicue. (beiug contri- 
butioDS to the archaeology and palaeoncolögy of Pörigord). Part. VII. September 
1868. London. 

Bichter Dr« R« Noch älter. (Zu einer Weinachtsgabe für arme Schul- 
kinder unserer Stadt). Saatfeld 1868. 
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b) Zeit- und Gesellschafta-Schriften: 

Bol«Kn«« Mein or io de 11' ac ende in in deile seien ze detl’ istituto 
di Bologna. Serie II. Tomo VII. Fase. 4 und Tonio VIII. Fase. 1. 1H68. 

Bruxellefl« Bulletins de l’acnilemio royale des Sciences, des 
lettres et des beuiix-arts de Belgique. Ann6e ‘i»"® S6r. T. XXIV 
1HH7. 

— M6moires coiironnds et autres mömoircs publies par rnca- 
demie royale des Sciences, dos lettres etdes beaux-arts de Bel- 
gique. Collection in 8“ — Tome XIX. 1867 und Tome XX. 1868. 

— M6moires conronn^s et Mömuires des savants ctrangers 
p u bli6s par racaderaic royal c ctc. Tome XXXIII. 1865—1867. 

— Annuaire de i'aeademie royalo des Sciences, des lettres 
et des beaux-arts de Belgique. Trcntc-Quatii^mo ann^e. 186'*. 

€'ambrid|re« Annual Reports of the President nud treasurer 

0 r Harvard College. 1866—1867. 

— A Catulogue of tho Officers and students ofHnrvard Uni- 
versity for the academical Ycar 1867—1868 (First Term.) 1867. 

— First annual report of the trusteesofthe Po abody Museum 
of American Archeology ..nd Etlinology. 1868. 

Darmsladt« Notizhiatt des Vereins für Erdkunde und ver- 
wandte Wissenschaften zu Dnrmstadt und des mittelrheini.‘ichen geolog. 
Vereins. iNebst Mittb. aus der Grossh. Hessischen Ccntralstclle für die Landes- 
Statistik. Hcrniisgegchen von L. Ewald. III Folge. VI. Heft. Nr. 61—72. 1867. 

Oreaden» i'ageblHtt der 42. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte vom 18. bis 24. September 1868. 

— Denkschrift der Gesellscliaft für Natur- und Heilkunde zur 
Feier ihres fünfzigjährigen Bestehens. 18t58, 

Einaiedeln» I’rotokoll der geologisch-mineralogischen Soc- 
lion an der Versammlung der schweizerischen nnturforschenden Gesellschaft, den 
2.‘i. August 186H. 

Ora%. Erster Jahresbericht des akademischen Lesevereines. 
a. d. k. k. Universität und steierm. landsch. technichon Hochschule im Vereins- 
Jahre 1868. 

Helaiii|(fora« Öfversigt af Finska Vcteiiskaps • 8ocietetr:;s 
Förhandlingar X. 1867—1868. (und 1 planche». 

— Bidrag tili Kannedom af Finlands Natur och Folk atgitna 
af Finska Vetenskaps-Societeten. Tolfte Iläftet. 1868. 

Hermaiinstadt* Ve rliandl iiii g en un d Mittheiluugen <lcs sie- 
benbürgischen Vereins für Naturwissenschaften. Jahrgang XVIII. 
1866. 

Eondon« Royal Institution of Great Britain 1868. ^Llst of the 
niembers officers, ;ind Professors, witli the report of the Visitors. Statement of 
aceoiints and Lists ot Lectures and Dunations im 1867;. 

l«Bad. Acta C n i v e r s i t a ti s Lundensis. Lunds Uuiversitets Ars- 
Skrift für Ar 1867, I. Afdelningeii för Philosoph!. Spräkveten-skap och üistoria. 
11. Afdelningen ftir Mathematik och Naturvetenskap. 

IVeubrandenburg* ArchivdesVcrcinsder Naturgesch. in 
Meklenbnrg. 21. Jahrg. (herausgegeben von Dr. E. M. W i c k m a n n). 1868. 

Nfarnb«r|t« Abhandlungen der naturforschendenGesell- 
Schaft. IV. Band, (mit 5 lit. Tafeln.) 1868. 

Philadelphia* P roccedin^'s of tho amorican pliilosophi- 
cal »ocicty. (heldat Philadelphia for promoting nsehil Knowleilge. Vol. X 
1!^7. Nr. 77. 

Torino. M c ni o r i e d e 1 1 a reale a c c a d e mi a deile a c i c n z e. 
.■-erie eecunda T. XXIV. 

— Attidcllali. accademia dcllcacienze di Torino pu- 
hlicati degli accademici Segretari deile dne Claas i. Vol. III. 
disp. '2*. Dicembre 18(i7. 3*, 4*, 5*, 6*, 7», H,. (temaio— Giugno 1868. (7 Hefte.) 
ü disp. 1«. Novembre 18<>7. 

l/’paaJn. Nova Acta regiae societatisscientiHrnipUpsa- 

1 i e n 8 i B. 8eriei tertiae Vol. VI. Fase. II. 1868. 

3 * 
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Utrecht» Nederlandach meteorologisch. Jaarboek voor l8<)7. 
Negoirticnde Jaargang. Tweode Deel. OVfwijkingen van Temperatuur en Baro- 
meterstand Op Vele Platten in Europa met Waamemingen van Regen en Wind. 

Venezia« Atti dei reale Istituto Venetodi seienze, lettere 
ed arti dal Novenibre 1H67 all’ üttobre Tomo docimoterzo, serie terza. 

Dispens, decima. lHrt7 — 1H68. 


Gegen portofreie EiiiKendiing von 5 fl. Ö. W- Tlil. Preuss. Cour.) an 
die Din-ctioii der k. k. geol. Keiehsaustalt. Wien Hez. III.» Ra}*umoff«kigasse 
Nr. .‘k erfolgt die Zusendung de« Jahrgänge« IhhO der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in eiiizelHen Nmmiiern unmittelbar nach dem Erscheinen. 

Neu eintretende Pränumeranton erhalten die . beiden ersten Jahrgänge 
I und 18t)H) für den ermäsbigteu Preis von je *2fl. Ö. W. /I Thl. 1 Sgr. Preuss. 
f*our.) 


l'iisore geeliideii .Vbonneufeii» welche die Pränumeration auf den Jalinr« 
IM)t> noch nielit angezeigt haben» werden ersueht« dieselbe möglichst bald zu 
ernenorn, damit die Yerseiidiiiig der folgeiitl(Mi Niimmcni der Verhandlungen 
ihren regelmässigen Fortgang nehmen könne« 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 26. Jänner. 


V«rlse d*r k. k. c«olo|itflb«o Kcicbtaoatalt. — I)ra«k d»r k. k. Uo/« oad $MSiidru«k*r«i. 
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Verhandlunj^en der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzungen am 12. and 19. Jänner 1869. 


fnbali t Vorgänge &u dcrAnstnlt. K i n g onond oto AI i t thoil u o gon : F.Snnd- 
b c rg e r. Leber Skloroklan von Halt in Tirol. Th. Potorscn. Mint»ralogi»rhe Unloreuchungon (l'bes- 
pborsaiirer K.ilk, Plcotlt , E|iigonlc). Vnrträge am t2> Jniinor: K. Suoh». l'obor bergmän- 
nlsrhc-ii llnterricbt Nr. ]1. F. Koettorlo. Irio LagoruiigsvcrhiillDlfKL' der Tcrtiärbcbi<*ht(*n zwiArben 
Wirlirzka und Ilophnia, II. Wolf. Vorlage der Keologiecbon Kart« der (ieiceiid mn Tokry u. S. A. 
l'Jhol*. Karl firioebach. Loher dio Ro^>log^^cluln Verbaltuina« lui Gebiete des k. k. Tbier- 
gartorie. J. Uofiiianxi. L'nbor das StnlDkohlciivorkomitieu bei Karvin. Vorträge am 19. Jänner. 
F. Footterlo. S^land der WaeÄrrgewältlgUDBa-Arbellon in Wlcllczka. C. M. Paul, lieber dio Gliede- 
rung der Karpatben-Sandsleiiie. E. v. M oj & 1 a o t 1 c ». Uober dio SalzIagerntKllen dor Alpen. l>r. V. 
^chloeubach. I. T.'cbor Brachiupnden aua den K>>reii-Scliipht«ii de» Bakonycr Wüldv». Leber uino 
neue Sopivuart au» dem nuogt-nen Tegel von Baden. B I n s cd d u ii ge u für daa Alusoum: 
F. T. Vivenot. Mineralien -Schauftüekc, elngcRondet durch dio k. k. Bonrwerka-Dircclion zu Pfibram. 
E. T. MoJsIsptIc». G. Mayer’* Petrefactonsuilen aua der Umgebung von Uclrbenliall. Einsen- 
dungen fürdloBibllothek undLiteratumotizen:<l. Bewalquc, J. Barraode, A. Schnei - 
der, P. Mcrian. Jahrbuch der k. k. gool. llelohBoiuitalt 1. Heft. IHCd. VerhaudlUDgoii der k. k. geol. 
Keicb.'anbtall Jahrgang 1869. B üc h e r • V e rz e i c h n i« a. 


Vorgänge an der Anstalt. 

Mit hohem Erlasse vom 13. Jänner hat Se. Excellenz der k. k. 
Ackerbau-Minister Herr St. Graf Potocki „überzeugt, dass der Besitz 
gründlicher geologischer Kenntnisse auch für die Beamten der k. k. Bcrg- 
hanptmannschaflen sehr wUnschenswerth sei“* den k. k. Berggeschwor- 
nen Herrn Rudolph Hayd ans Ellbogen zur Anhörung des neuen geolo- 
gischen Cnrses an der k. k. geologischen Reichsanstalt bestimmt. 

Eingesendete Mittheilimgen. 

Dr. V. Saidberger, lieber Skicroklas von Hall in Tirol. 

Bekanntlich sind bis jetzt Dufrenoysit (regulär), Skicroklas, Arsc- 
nomclan und Jordanit (rhomhi.sch) lediglich in dem weisscu zuckerkör- 
nigcii Dolomite des Biuncnthalcs im Wallis in Begleitung von Rcalgar- 
Eiscnkica, gelber Ziukblende, Hyalopliom und Ilarylcölcstiii gefunden 
und in PoggcndorffsAnnalenCXXH,)i. 371 ff.vonv.Rath erschöpfend 
mineralogisch beschrieben worden. Später hat nur Herr Dr. Petersen 
noch einige Analysen hinzugefügt. 

Zufällig kam bei der Durchsicht der Sammlung des verstorbenen 
königl. bayr. General - Bergwerks - Directors v. Schenk ein Stück von 
Hall in Tirol in meine Hände, welches mir eine nähere Untersuchung zu 
verdienen schien, und au welchem ich den Skicroklas entdeckte. Das 
Stück besteht zum grössten Theilc ans körnigem, grttnlichweisscm Gypse, 
hie und da mit Resten von härterer Substanz bedeckt, die ich als Anhy- 
drit erkannte nnd stellenweise mit Bitumen imprägnirt. 

Darin erscheinen an mehreren Stellen Schwefelmetalle einge wachsen. 
An einer tritt eine wallmissgrossc Masse von Auripigment auf, welche 
nach aussen zunächst von einer schmalen Hülle von Realgar, dann von 

K. k. g«oL BDlcbsanstalt. 1860. Kr. 2. Verbandlusgen. 
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einem breiten, etwa sehwärzlich lileigraucn Schwefelinctall um;;cben ist. 
T)aK letztere kommt ausserdem neiien gelber Blende an mehreren Stellen 
in derben Massen und in dem fi.vpsc zerstreut in sehr kleinen platten 
rhombisehen Tafeln vor, welche deutlich Spaltbarkeit in einer Hiebtung 
(o l’) bemerken lassen. Strt'it'ung ist an denselben nicht sichtbar. 

Die Härte fand ich = 3. Strich riithlichbrami. Vor dein Döthrohr 
gibt das sehr leicht schmelzbare Mineral arsenige und scbwefelige Säure 
und einen Bleioxyd-Beschlag, mit Soda Bleikiirner. In der (illlhröhrc 
decrejiitirt es nicht nnd gibt ein Sublimat von .Schvvefclarsen und sehr 
w'cnig Sclnvefel. Anf nassem Wege wurde lediglich Blei, Arsen nnd 
.Schwefel in demselben gefunden. 

Alle diese V'crsuche ergeben, dass das Mineral .Sklerok las ist, 
nicht .^rseuomelan, welcher in der Gllihriihre sehr stark dccrepitirt, wie 
ich mich selbst ttberzeugte. Es ist daher eines der merkwilrdigen Binnen- 
thal-Minenilien mit zweien seiner Begleiter, der gelben Blende und dem 
Kealgar, an einem zweiten Fundorte in den Alpen nachgewiesen. Offen- 
bar beziebt .sich auf dieses Mineral die Angabe des Vorkommens von 
;\ntimonglanz bei Hall in v. .Senger’s Oryktographie, wcicbe auch in 
V. / cp ha ro vich s Lexikon nnd Kremer’s .Vrbeit über den .\ntimon- 
glanz wiederholt wiril. Man sieht, dass sic irrthlindich war, und es wäre 
sehr zu wünschen, dass sich in österreichischen .Sammlungen Material 
zu krystallograjdiischen Bestimmungen nnd quantitativen .\nalysen finden 
Hesse. Vielleicht kommen auch noch die übrigen Mineralien des Biiinen- 
thals am Blicken von Hall zum Vorschein. 

1fr. Throdtr Fetersen in Frankfurt a. M. Mineralogische Unter- 
such u n g e n. 

fm Anschlnss an die in Nr. I-I der Verhandlungen von IHHH ge- 
machten Mitthciliingcn über pliosphor.saurcn Kalk habe icb heute n.aeh- 
zutragen, dass ich inzwischen in zwei nassauischen (Icsteinen, welche 
für die .Stalfelitvorkommen von Bedeutung sind, dig I’hospliorsänre 
ermittelt habe nnd zwar im 

Diabas vom Odenbachcr Weg bei Weilbiirg zu 
O-Iil l’crc. = 1-57 Perc. Apatit. 

Hyperit ans dem Lahntunnel bei Woilburg zu 
0-36 Perc. = ()•«« „ 

Einige andere Sachen werden Sie demnächst mit dem II. Bericht 
des Otfenbachcr Vereins für Naturkunde erh.aifcn, n.amcntlich die Unter- 
suchung eines Neuseeländer Picotites, welcher sich gegenüber den von 
Dämon r und Hilgcr Hutersuebten, thonerdereichen Picotiten als sehr 
chromoxydrcich herausgestellt hat, so dass man die beiden Typen „Thon- 
crdepicotit-“ nnd „Chrompicotit“ anzunehmen berechtigt ist. In demselben 
Picotit konnten auch Nickel und Kobalt entdeckt werden, welche beide 
ausser Chrom dem Bereiche des Olivines überhaupt anziigehöreii 
scheinen. 

Demnächst wird auch die Untersuchung der überaus interessanten 
Erze des Imdiscben Kinzingthal - Gebietes zum vorläntigen Abschluss 
gelangen. Das Bemerkenswertheste, was sich dabei nenerdings ergeben 

hat, ist ein dem Euargit(Cü> As) sich anschliessendes zweites Arsenpeuta- 
fultid, K* A.s(K =€bi Kc), welches rhomhischc, nur auf Klüften der Grube 
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NeiiglUok /.II Wiftifheii von Herrn Snndberger .äiifgefnndene Mineral 
(früher vorläntig „Ansenkiipfer, M’isinutlierz-' genannt) von deuiselhen 
uuniuehr mit dem Namen „Epigeiiit^ be/eielmct ist. 

Vurträge am 12. .läimer. 

B. Saess: Uebcr bcrgmänniselie n l.'nterriclit. Nr. II. 

Seitdem ieb vor drei ^Voehcn (vci^fl. Nr. 17. S. 42H der Verlidl. 
IHliS) an dieser Stelle, von einer Kritik der letzten Vorgänge in Wie- 
liczka ansgebend, das alte Verlangen nach einer Kclorm unseres berg- 
mäuniseben Unterrichtes neu zu begründen versucht habe, sind nach 
zwei Uichtungen hin erfreuliche Massnahmen von Seite der kaiserliehen 
Kegierung getroffen worden , welche hier nicht übersehen werden 
dürfen. Zunächst ist ein energischer Mann an die S|)itzc der Ge- 
schäfte in Wieliczka gestellt, ist die Demtdirung der vielbesprochenen 
üänime im Salzthon augeordnet und mit aller Kraft an die Gewältigung 
des Kloski-Querschlages gegangen worden, um das Uebel an der Wurzel 
zu fassen; man hat also hier den Weg cingeschlagen , welcher von vorne- 
herein geboten war. Es ist ferner seit jener Zeit die Verlegung der land- 
wirthschaftlichen Akademie vom Lande nach Wien zur Thatsache geworden 
und dadurch von Seite der kais. Kegierung der Grundsatz als richtig 
anerkannt worden, nach welchem wir auch die Verlegung des höheren 
Montauunterriditcs in das Centrum geistiger Thätigkeit für rathsam 
halten. 

Die Frage, um die es sich hier handelt, ist von nicht geringer 
wirthschaftlieher Bedeutung. Es handelt sich darum, bei der Auslieutnng 
der Mineralschätze eines Keiches, welches an Mannigfaltigkeit der Struc- 
tur seiner Gebirge von keinem andern Culturstaate Ubertroflen wird, die 
Erfahrung der Naturforschuug in einem höheren Masse als bisher dem 
Wolde der Gesammtheit dienstbar zu maehen. Bergbau und Hütten- 
kunde sind in der 'Phat ihrem Wesen nach zwei Zweige angewandter 
Naturforschnng ; ihre beiden Ausgangspunkte heissen Getdogie und 
Chemie. Uns handelt es sieh jetzt darum, eine innigere Verbindung 
zwischen Forschung und Anwendung, zwi.schen Theorie und Praxis her- 
znstellen, eine breite und solide Brücke, auf welcher neuer Wohlstand 
einziehen mag in das Reich. 

Wer dieses Ziel ernstlich anstrebt, muss wünschen, dass die Erre 
gung der streitenden Parteien, von welcher unsere Tagesblättcr in den 
letzten Tagen so vielfach Zeiigniss gaben, möglichst bald sich mässige. 
.Allerdings vollzieht sich eine Besserung in öffentlichen Dingen selten 
ohne Kampf, aber es ist auf beiden Seiten die Aufgabe der Wohlmeinen- 
den, diesen Kampf auf die Sache und auf das nöthige Maass zu be- 
schränken. Ich selbst will dem vielfältigen Echo, welches die auf den 
bergmännischen Unterricht abzielenden Vorschläge fanden, für jetzt nur 
die moralische Verpflichtung entnehmen, in positiven Vorschlägen um 
einen Schritt w'eiter zu gehen, um so einer ruhigen und nutzbringenden 
Discussion eine weitere Grnndlag'e zu bjeten. Ich füge bei, dass mir 
ein weiterer Anlass hiezu durch den Umstand geboten wurde, dass die 
seit dem Frühjahre 18(53 von Seite der kais. Kegierung periodisch zu 
ihrer weiteren Ausbildung nach Wien einberufenen Akademiker dem 

!♦ 
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Besuche meiner Ciirsö an der hiesigen Univer.sitiif verhaltan wurden, und 
dass auf dic.se Wci.se durch eine Reihe von Jahren meine Aiifiucrksuin- 
keit auf diese Frage gelenkt worden ist. 

Die Billigkeit der sieh täglich veriuelircndeu und bis an die äiisser- 
steu Enden der Moiiarehic reichenden Verkehrsmittel, der Olan/, der 
öffentlichen Institute Wiens, die Hoffnung des Unbemittelten in der 
belebten llauptst.adt leiehter durch Privafunterrielit sein zeitweiliges Fort- 
kommen zu tindcu, die leidigefl nationalen Reibungen in den Provinzen 
und viele andere Umstände bringen in Wien fortwährend eine Vermeh- 
rung der Tausend von Hörern au den Hoelisehuleu uud zugleich mit oder 
ohne den Wiin.seh der Regierung eine Centralisation des höheren Unter- 
richtes mit sich, welche in manchen Fällen von Vortheil, in anderen von 
ent.sehiedcnem Nai htheile sind. Wo cs sieh, z. B. in den staatswissen- 
sehaftlichen Doclriiien, lediglich um das lebendige Wort des Lehrers, 
oder dort, wo es sieh um den Unterricht in den allgemeinen Prinzipien 
eines Wissenzweiges handelt, soweit derselbe zur Aneignung der soge- 
nannten ,,allgcmeiucu Bildung“ gehört, hieibt die Begabung des Lehrers 
und der Rcichthum der ihm zu Gebote stehenden Sammlungen mas.sge- 
bend. Wo es sieh aber um die Möglichkeit eines pcrsönlieheu Verkehres, 
um die speeicllc Unterweisung des einzelnen Schülers durch den Lehrer, 
wie z. B. des angehenden Hltttenmauncs in den Arbeiten des ebemischen 
Labatoriums handelt, muss die Ueberzahl der Hörer der Intensität des 
Unterrichtes offenbar nachtheilig sein. Hieraus folgt keineswegs, dass 
man diesem Zuströmen der Jugend zur Hauptstadt cutgegenwirken sollte, 
in welcher die grossartige Entfaltung des öffentlichen Lebens und die 
Lebhaftigkeit und Mannigfaltigkeit des gei.stigen Verkehres eben die 
kräftigsten Mittel sind, um neben dem Wissen auch dauernde Anregung 
uud Empfänglichkeit und die Lust uud den Sporn zur Nacheiferung 
emporkeimen zu lassen. Wohl aber erwächst der Regierung aus diesen 
Umständen die Aufgabe, in der einen Richtung für die Heranziehung der 
ausgezeichnetsten Lehrkräfte und die reichere Dotirung der Lehrmittel- 
sammlungen, in der anderen für die Errichtung selbstständiger Fach- 
schulen Sorge zu tragen. Durch die Errichtung solcher Fachschulen 
werden aber auch zwei andere grosse Vortheile errcieht. Es wird nämlich 
einerseits der encyeloi)cdi8chc Charakter vermieden werden können, den 
sonst bei der Divergenz der späteren Lebensriehtungen der Hörer der 
Unterricht in einzelnen Doctrinen anzunehmen gezwungen ist, und es 
wird zugleich durch die Vermehrung der thätigeu und von einander selbst- 
ständigen Lehrkräfte die Concurrenz der Geister vermehrt, welche auf 
solchen Gebieten das wahre Geheimniss des Fortschrittes ist. 

Abgesehen von diesen allgemeinen Gründen sprechen noch mehrere 
sehr wichtige Argumente für die Selbstständigkeit der Montau-Akademie 
in Wien und gegen die öfters vorgcschlagene Vereinigung mit dem poly- 
technischen Institute. Zumeist sind es die Lehrmittel. Eine Anstalt, welche 
jetzt keine Lehranstalt ist, nämlich die geologische Reichsaustalt, umfasst 
für den angehenden Bergmann eine ansserordentlich belehrende Fülle 
an Sammlungen, Bibliotheken uud Karten, sie umfasst ein hüttenmännisches 
Laboratorium, sie ist zugleich anerkauntennassen ein immer warmer 
Herd geistiger Anregung. Jeder Unbetheiligte muss zngeben, dass wie 
cs in London und Paris längst anerkannt wurde, der Mittelpunkt der 
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geologischen Landesatifnahme die Stelle ist, an welcher bergmännischer 
Unterricht den meisten Erfolg verspricht. Dann sind cs die Lehrkräfte. 
Bergbau, Bergmasehinenlehrc, speciclle Hllttenkiinde u. A. sind Haupt- 
fächer, welche auch am |)ülytechinscheu Institute die Errichtung neuer 
Lehrkanzeln nöthig machen wlirden , so da.ss auch der ökonomische 
Vortheil sich auf ein gar bescheidenes Maass rediizircn wurde. 

Man hört die gegenwärtige geringe Zahl der Hörer der Bergakade- 
mien als einen Grund gegen die Selbstständigkeit einer neuen Anstalt 
aiifuhren. Allerdings ist in diesem Augenblicke die Zahl der ordent- 
lichen Hörer des ersten Jahrganges in Pfibram nur drei, in Leoben gar 
Null und soll in Schemnitz die Zahl der neuen Inscribirteii nur sieben 
betragen. 

Nichtsdestoweniger hat noch vor nicht zu langer Zeit die Zahl der 
Hörer in einem Jahrgauge in Schetnnitz Uber Hundert betragen. Unsere 
Bergproduction ist gestiegen, und der Besuch unserer Berg-Akademien 
bat fortwährend abgenoramen. Wir stehen hier vor einer Erscheinung, 
welche sich nicht aus der Lage dieser Unterrichtsanstaltcn in entlegenen 
Bergorten allein oder aus Abänderungen in der Organisation und «Situi- 
rnng der Vorenrse erklärt, sondern welche zum Theil einen viel tieferen 
in dem Charakter eines grossen Theilcs unserer Bevölkerung und mittel- 
bar in den früheren Staatseinrichtungen gelegenen Grund hat. Je unum- 
schränkter sich die Macht des Staates ausdehnt, um so weniger kömmt 
die Individualität des Einzelnen zur Geltung, um so mehr sinkt der Unter- 
nehmungsgeist, sinkt, wenn ich mich so ausdrUckcu darf, das mittlere 
Maass der persönlichen Initiative herab. Nicht nur in der eigenen Han- 
delsweise, wenigstens ebenso sehr in der Art, wie der Vater fUr sein 
Kind am besten zu sorgen glaubte, spiegelte sich auch in den innersten 
Familienangelegenheiten noch vor nicht vielen Jahren der abgeschlos- 
sene Charakter unseres Staatslebens. Wie selten dachte ein Vater aus 
dem bürgerlichen Mittelstände daran, Söhne hcranzubilden, die durch 
eigenes Talent und eigenes Wissen sich Bahn brechen sollten? Staats- 
dienst, ärarischer Dienst, das sogennante „sichere Brot“, das war es, 
was gerade an diesen Fachschulen wohl in den meisten Fällen von dem 
vorsorgeuden Vater vor Allem dem Sohne als Endziel der Studien hinge- 
stellt war. Jetzt ändert sich die Sachlage. Die ärarischen Werke gehen 
allmählich in die Hände von Privaten Uber, und die jährliche Verminde- 
rung der kais. Montanbearaten nimmt gewiss auf die Abnahme der 
Schiller au den Berg- Akademien einen wesentlichen Einfluss. Sinkt 
darum der Bedarf an solchen Personen? Etwas vielleicht, aber gewiss 
nicht ganz in solchem Maasse, und ganz gewiss ist die jetzige Zahl der 
Besucher der Beweis eines abnormen Zustandes. 

Schon vor den letzten politischen Ereignissen zählte die Berg-Aka- 
demie in ihrem einzigen Jahrgange durchschnittlich .W— 40 ordentliche, 
zusammen bis 70 Hörer; eine grössere Anzahl ist fUr einen Facheurs im 
Interesse des Unterrichtes nicht einmal wUnschenswerth. Wenn man daher 
in Wien eine solche Akademie, in Verbindung mit den grossen Lehrmitteln 
der geologischen Keichsanstalt grllnden, und sie in die Hand von Lehrern 
geben wollte, welche von der Wichtigkeit ihrer Aufgabe durchdrungen, 
sich den Erfolg ihrer Wirksamkeit zur Lebensaufgabe machen wlirden, 
so würde man in wenigen Jahren viele talentvolle junge Leute sich diesen 
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anziehenden Studien ziiwcnden sehen, und würde bald dem Iteiehe ans 
denselben der crwiliisehle wirtlisehaftlielie Vortheil erwacb.sen. Diesem 
wirthsehaftliehen Vorlheile aber und den Millionen gejrenllber, welehe den 
Jäbriiehen Krirag des Keiebes au nutzbaren Mineralien darstellen, kommen 
die geringen .\uslageu für die neue Anstalt um so weniger in IJetraeht, 
als dieselben dureb den Weglall der beiden bestehenden .\kademien 
/um grössten Theile, ja vielleieht ganz gedeekt sein dllrl'teii. 

Ks ergibt sich mir aus dem Vorstehenden: 

1. Dass fllr den Kall der Krrichtiing einer Borg-Akademie in Wien, 
diese Anstalt weder mit der Universität noch mit dem Polytechnikum 
vereinigt, sondern als selbstständige Lehranstalt in's Leben gerufen werden 
sollte. 

2. Dass dieselbe in irgend eine solche Verlundung mit der geolo- 
gischen Keichsanstall gebracht werden sollte, dass die volle Benutzung 
der an der geologischen lieichsanstalt vorhandenen Lehrmittel möglich 
wäre. 

.H. Dass von vorne herein in allen Han|itfächern eine Cumulirung 
mit anderweitiger Lehrthätigkeit mit aller Kraft zu vermeiden sei. — 

Wenden wir iitis nun dem Lehrpläne zu. 

Wer sich heute in Oesterreich dem uormalraässigeu .Studium des 
Bergwesens widmen will, hat nach vollendeter vierklassiger Klemetitar- 
schule und sechs — - nach den neuesten Vorschlägen siebenklassiger 
Keal.schulc oder achtklassigem Oyninasiuin, noch durch drei .lahrc einen 
montanistischen Vorcurs an einer polytechnischen Anstalt., dann zwei 
.Jahre in PHbratn oder Leoben zuzubringen. Das Kachstudiuin beträgt 
also fUiif Jahre. In Berlin, wo die Berg - Akademie die meisten ihrer 
.Schiller von der Universität bezieht, hat mau ein einziges Jahr fllr 
hinreichend gehalten, um den höheren .Specialuutorricht sowohl fllr 
Berg- als auch fllr Hüttenwesen zu geben, so dass selbst bei ganz vollen- 
detem akademischen Triennium der Schiller schon in vier Jahren fertig 
und im Besitze des Universitäts-.Studiiims dem Oesterreicher noch um 
ein Jahr voraus ist, vorausgesetzt, dass beide in gleichem .\lter die Mit- 
telschulen verlassen haben. 

Ohne nun hier die preussische Einrichtung im geringsten billigen zu 
wollen, muss man doch zugeben, dass gerade diese Krage von grosser Be- 
deutung ist. Bei Jeder solchen Feststellung der Zahl der obligaten Schul- 
jahre handelt es sich ja bei einem Jahre mehr oder weniger um nichts 
geringeres als darum, ob mau jedem einzelnen Mitglicde einer productiven 
Schichte des Volkes ein volles Jahr derThätigkeit mehr im Leben geben 
will oder nicht, und zwar in Zeitlänrten, in welchen jeder von uns wliu- 
seben muss, dass die volle Kraft der Jugend noch ein gutes Stllck Uber 
die Grenze dieser .Schule in die härtere Schule des Lebens hinausreiche, 
und dass es doch öfter und öfter dem Manne gelinge, eine Stellung zu 
erringen und eine Fanijilie zu grUnden, bevor auch die letzten Regungen 
der schöneren Lebenshalfte erloschen sind, und wie es ja so oft geschieht 
mit dem Körper auch das GemUth uiedergebeugt worden ist unter der 
Last der täglichen Mllhen. 

Der lange d re ij ä hri ge Vorcurs umfasst aber Gegenstände, welche 
in einer montanistischen Fachschule gar nicht , oder doch lange nicht in 
diesem Umfange nüthig sind. So trifft man unter Anderem im ersten Jahr- 
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gange dieses Vorenrscs einen vierstündigen Ciirs über Botanik, zwei fllnf- 
stUndige Cnrse über algebraisebe Analysis und Diflerential-Reehniing, 
zwei vierstlindige Curse Uber analytische Geoinetrie, und zwei dreistün- 
dige Uber darstellende Geometrie. Bei Abfassung dieses Lehrplanes ist 
offenbar weniger die BUcksiebt auf das thatsäehlicbc Erforderniss des 
Montanistikers, als der Wimseb massgebend gewesen, mit den an unserem 
l’olyteebniknm ohnehin vorhandenen Kräften auch in dieser Riehtiing 
irgend etwas zn bieten. Es lässt sieh aber gar nicht leugnen, dass der 
nur zweijährige Vorcurs, wie er in Schemnitz bestand, wenn auch 
vielleicht nicht in seiner Ausführung, so doch in Bezug auf die Auswahl 
der Fächer seiner Aufgabe viel näher kam. 

Man wird nach dem eben Gesagten nicht crstiuint sein, zu hliren, 
dass der Zuspruch zu dem Vorenrse am Wiener I’olyteclmieiim nur ein 
gar geringer ist, indem von den vielen zur Unterstützung dieser Studien 
bestehenden Montansti|>cndien im vergangenen Jahre nur eines hier ver- 
geben wurde und in diesem .fahre, nachdem die Vacanz dieser Stipendien 
bekannt gegeben w.ar, sich nur fUnf Bewerber meldeten, welche, um sich 
solche .Stipendien zn sichern, ihre «Studien dem montanistischen Vorenrse 
anpassen wollten. Dies durften nach einer mir zu Thcil gewordenen Aus- 
kunft so ziemlich alle Jetzt an unserem I’olytechnicnm sich vorbereitenden 
Montanisten sein, und der Zuwachs, welchen die Berg-Akademien von 
dieser Seite zu erwarten haben, hängt also hauptsächlich davon ab, ob 
sich etwa aus der sogenannten allgemeinen Ahtheilung eine Anzahl von 
Hörern nachträglich diesem Fache widmet. 

Die Akademien in PHbram und Leoben umfassen je zwei Jahr- 
gänge, von welchen der erste vorzüglich dem Studium des Bergbaues, der 
zweite Jenem der Hüttenkunde gewidmet ist. Diese Einrichtung ist in so 
fenie ganz löblich, als sie die besondere Ausbildung zum Bergmanne 
oder zum HUttenmanne möglich macht; da man aber bisher gewohnt war, 
das Absolntorium der ganzen Akademie zum Zwecke des Eintrittes in 
«Staatsdienste zn fordern, hätte man wohl besser die «Sache so geordnet, 
dass Bergbau und Hüttenkunde in dem normalen Cnrse durch zwei Jahre 
parallel gelaufen wären, und das gesonderte «Studium der beiden ein- 
zelnen Fächer Sache der «Stunden-Eintheilung fUr die ausserordentlichen 
Hörer geblieben wäre. Dabei bätte man die grossen Vortheile erreicht, 
dass bei der grösseren Mannigfaltigkeit des Gegenstandes geringere 
Ermüdung des Schtticrs cingetreten wäre, <lass man alle HanptRichor bis 
zu einer einheitlichen Staatsprüfung am «Schlüsse des letzten Jahres hätte 
fortflihren können, und dass nicht der Schiller, welcher nun «als Bergmann 
die Akademie verlässt, sich eben durch ein ganzes Jahr mit einem ziem- 
lich fernliegcndcn Gegenstände beschäftigt hat. 

Uebrigens will ich auf alle diese Umstände weniger Gewicht legen, 
weil meine Ansichten Uber diesen Unterrichtszweig sich Überhaupt in 
einem allzutiefen principiellen Widerspruche mit der gegenwärtigen Ge- 
pflogenheit befinden. 

An der School of Mines gibt es drei Jahrgänge, zwei gemeinschaft- 
liche und einen dreifachen dritten, Je nachdem sich der «Schiller zum 
Bergmanne, zum Htittcnmannc oder zum Geologen ausbilden will. 

In Frcibnrg ist cs noch besser; dort gibt cs gar keinen Unterschied 
zwischen wirklichen Akadcmikeni und auswärtigen Hörem; es steht Jeder- 
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mann frei, ganz und gar frei, wclelie Vorlesungen und in ■vvelelicr Reihen- 
folge er sic hören will, und es finden viererlei gesonderte Staatsexa- 
mina, nämlieh fitr Hergbau, tllr Markseheiderci, fUr Bcrgmcchanik und für 
lllUtcnkundc statt, so dass Jedermann im Stande ist, sieh seinen ktluftigen 
Beruf genau ahzugrenzen und seine Studien darnarh ein/.uriehten. Achn- 
lieh sollte es auch in Wien sein. Ks sollte eine Anzahl von ordentliehen f’ro- 
fessoren fllr die nnuptraeher, von aiisscrordentlielicn fUr die Ncbenlaehcr, 
natilrliehcr Weise mit Berllek.siehtigung der besten an den jetzigen Berg- 
Akademien wirkenden Kräfte, ernannt werden. Den Hörern sollte die Wahl 
der Fächer ganz frei stehen und nur von dem Lehrkörper selbst eine 
sidebe Anordnung der Stunden getroffen werden, dass es möglieb sei, in 
jeder der beiden llauptriehtungen, der Bergbauknnde und der lltltten 
künde, die llaupt-Collegicn ohne Collision der Stunden binnen zwei oder 
längstens drei Jabren zu hören. Jede weitere Bevormundung wäre nach 
Mögliebkcit zu vermeiden. Wer mindestens 12 wöebentliehe I,ehrstunden 
frcquenlirt, sollte den Behörden gegenüber als ordentlieher Hörer gelten, 
innerhalb der .\nslalt aber sollte kein üntersehied der Hörer statttinden. 

Das l’rineip der absoluten Lernfreiheit i.st bei einer in Wien beste- 
henden Anstalt um so mehr geboten, als ohne Zweifel ein niebt geringer 
Theil der Seblilcr weitere Ausbildung, sei cs an der Fniversität oder an 
dem polyteehnisehen Institute suelien wird. Ks bedingt dasselbe die 
Staatsprüfung am Seblussc des Unterriebtes, und ich meine, dass man 
mindestens zweierlei Absidutorien, nändieb für Bergbau und Ilir Hütten- 
kunde ertheilcn sollte. Für diese Trennung spricht schon das täglich mehr 
hervortreteude Bestreben, die Hütten von den (iruben in die Nähe der 
Kiddenfelder zu verlegen. Natürlich würde es Jedermann freisteben, sich 
beide zu erwerben, und würde die Dauer seiner Studien nur von .seiner 
individuellen Begabung, seinem Fleisse und von der Ausdehnung, welche 
den Studien gegeben würde, ahhängeu. 

Demnach glaube ich, den früher aufgestellten Sätzen die folgenden 
beifligen zu sidlen: 

4. Der Schulkörper sollte aus ordentlichen und ausscrordeutlichen 
Professoren bestehen, welche alle Zweige der Bergbau- und Hüttenkunde 
vertreten. 

5. Jedem jnugen Manne, der eine vollständige Mittelschule (Ober- 
Gymnasium, Ober Itcalschule) mit F.rfolg zurückgclcgt bat, sollte der 
Kintritt in dieselbe offen stehen, und wäre ca seine Sache die ihm etwa 
fehlenden Vorkenntnisse, auf welchem Wege immer sich zu eigen zu 
machen. 

Ö. Jedem Hörer soll die AVahl der Collcgien ganz frei stehen. 

7. F-s sollten zweierlei getrennte Staatsprüfungen, nämlich für Berg- 
leute und für Hüttenleute eingeführt werden. 

Die gegenwärtige Ausbildung der Verkehrsmittel würde dabei den 
Professoren der Geologie, der Bergbaukunde und der Hüttenkunde die 
Gelegenheit bieten, während der Fcrialzeiten durch Ausflüge ihre Hörer 
mit den wunderbaren Mannigfaltigkeiten des östevrcichischeu Montan- 
wesens vertr.ant zu machen. 

Wenn in eine vielerprobte Annce eine Anzahl junger Officiere ein- 
geschaltet wird, welche eine tüchtigere theoretische Paziehung genossen, 
aber noch kein Pulver gerochen haben, wenn in den grossen Körper der 
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Volk.sschnle junge Lehrer eintreteii, welche in allen Zweigen der Päda- 
gogik trefflich geschult aber noch ohne die nöthigft Erfahrung in der 
Schule selbst sind, wenn eine Uegicrung e.s fllr nöthig hält, alten mul 
geschäftsknndigen Beamten junge I.eutc von mehr vorge.schrittenen An- 
schamingen an die Seite nu stellen, kann eine .solche ,\endcrnng niemals 
ohne Reihungen durchgeflihrt werden, und es geschieht wohl, dass durch 
Übel angebrachte .SeIhstUberhehung des Jüngeren ein guter Theil des 
heabsichtigfen Vortheils verloren geht. Ich sehe in der That eine wahre 
Oefahr fflr eine solche neue Anstalt darin , dass die jungen Leute ans 
derselben möglicher Weise mit einem unberechtigten Dttnkel gegenüber 
älteren Fachgenossen austreten könnten. Hiergegen gibt es nur ein siche- 
res Correctiv und dieses liegt darin, dass ein ernster Geist in der Anstalt 
wehe, dass die .Staatsprüfungen streng seien, selbst auf die Gefahr hin in 
den ersten Jahren nur eine geringe .Anzahl von .Abiturienten zn zählen, 
.und dass auf diese Weise trotz aller Lerufreiheit die Hörer an stetige 
und gewisseidialle .Arbeit, an selbstthätiges Denken und For.schcn ge- 
wöhnt werden. Die Schiller mussten fortwährend daran erinnert bleiben, 
d.ass die Schule nur berufen sei, ihnen di'e \b)rkenntnisse zu geben, dass 
sie die Anwendung erst ausserhalb derselben zn erlernen hätten, und die. 
Lehrer dlirllcu nimiials vergessen, dass der wahre Erfolg ihrer Bemühun- 
gen wesentlich von dem Vertrauen der Gewerke abhängig sei. 

.So wiederhole ich denn am .Schlüsse dieser Bemerkungen noch ein- 
mal die vor mir schon so oft und seit so vielen Decennien urgirte Bitte 
an die kais. Uegiernng um Errichtung einer Berg-Akademie in Wien. Ich 
berufe mich auf die nicht mehr zu läugnondc Unhaltbarkeit der gegen- 
wärtigen Zustände, insbesondere auf die durch den gänzlichen Mangel 
an Hörern veranlasste Schliessung des ersten Jahrganges an einer der 
beiden Akademien, ich berufe mich ferner auf die vielen Autoritäten, 
welche in dieser Sache bereits das AVort genommen haben, und auf das 
Beispiel Englands, Frankreichs, Preus.sens und Russlands. Die Mehr- 
kosten des neuen Institutes würden gering, wenigstens im .Anfänge viel- 
leicht gar keine sein, der Nutzen aber wUrde derselbe sein, welcher sieh 
Überall kuudgibt, wo man die Fortschritte der N.aturwisseuschaften zu 
schätzen und zu venverthen weiss. .Selten wird einer Staatsregierung die 
Gelegenheit gegeben, mit so unbedeutenden Opfern sieh den Ruhm zu 
schaffen, ein neues Centrum geistiger Thätigkcit ins Leben gerufen zu 
haben, und zugleich der Productionskraft des Landes einen so wichtigen 
Dienst zu leisten. Wenn man dabei die Princi]iien der Selbstständigkeit, 
der unheschränkicn Lernfreiheit und der gelheilten Staats^jillfungen fest- 
hält, wird auch das herzliche GlUckauf nicht vergeblich verhallen, das 
ich dem neuen Institute je eher je lieber an dem Tage seiner Gründung 
Zurufen möchte. 

f. VcetlerU. Die Lager nn gsveVh Hl t ni s se der Tertiär- 
schichten zwischen AVieliczka und Bochnia. 

In der .Sitzung am IT), v. M. hatte ich bei Gelegenheit der Mitthci- 
Inng Uber den AV'assereinbrnch in AV'ieliezka eine kurze .Skizze der allge- 
meinen Lagerungsverhältnisse gegeben, wie sie durch diesen Salzhergban 
aufgeschlossen worden sind (^Verhdl. IHtid, Nr. 17, .S. 421). Die SalzfUh- 
rnng der Tertiärschichten ist hier auf eine .streichende Länge von nahezu 
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2000 Klafter aufgcsclilosscii, olme dass eine Abnahme derselben sieh ge- 
zeigt hätte, nur senkt sic sieh in der westlielieu Slreiehungsriehtimg mehr 
in die Tiefe, in der iistliehen hingegen steigt sie auf; in der erstereu 
Kiehtung seheineii die salzfiihrendcu Sclucliteii nicht sehr weit fortzusetzeu, 
denn man findet in den bis nach Seldcsien und Mähren ohne Unterbre- 
chung zusammenhängenden Tertiärseliiehlen, namentlieh in dem Gebiete 
der Steinkohleuforniatiüu, wo die ersteren durc'h tiefe und zahlreiche 
Scliäehte durchfahren wurden, noch schwache Salz.soolen, allein keinen 
eigentlichen Salzthou mit irgend welchen Einlagerungen von Salz ; nur io 
der Gegend von Troppaii hei Kathreiu ist ein mächtigeres Gyirslagcr 
bekannt geworden, welches denselben marinen Tertiärschichten ange- 
hört. ln östlicher Richtung von Wieliczka hingegen sind die salzfUhren- 
deu .Schichten durch ganz Galizien, Bukowina, bis in die Moldau und 
Walachei bekannt geworden, sowie sie auch in der Ifreite auf eine sehr 
bedeutende Ausdehnung aufgeschlossen wurden. 

Die Lageruugsverhältnisse dieser .Schichten sind bisher nur au we- 
nigen Punkten, und zwar nur zum Theile hekannt geworden, wo inan 
durch Bergbau gezwungen wair dieselben auszurichten. Ausser Wieliczka 
sind nur noch in Bochuia nicht unbedeutende .Aufschlüsse Uher die Lage- 
rung dieses Gebildes gemacht w'orden. Nach der von Herrn A. Hauch 
im Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanst. im 2. Jahrg., 3. Heft, .Seite 30 
veröfl'eutlichten Mittheiluug Uber „die L.agerungsverhältnisse und den Ab- 
bau des .Steiusalzlagers zu Bochuia in Galizien“ sind auf diesem Punkte, 
der etwa 10.000 Klafter gerade östlich von Wieliczka liegt, diese Lage- 
ruugsverhältiiisse wesentlich verschieden von denen in Wieliczka. Die 
salzfUhrendeu Schichten haben dort eine durchschnittliche Mächtigkeit 
von 40— r>0 Klafter, werden gegen die Tiefe zu jedoch bedeutend mäch- 
tiger, und fallen unter einem sehr steilen Winkel von 70 — 75 Graden 
gegen Süden ein; dieser steile Winkel wird jedoch gegen die Tiefe zu 
flacher. Der Aufschluss ist hier auf eine Tiefe von 220 Klafter und auf 
eine westöstliche Länge von etwa 20(Xl Klafter und eine Breite von etwa 
220 Klafter erfolgt. Die salzfUhrcitden Schichten bilden ein Gemenge von 
braunem und grauem Salzthon, Kalk- und Gypsmcrgel, Gyps und Anhy- 
drit; das .Salz in denselben ist nicht in der AVeise darin vertheilt wie in 
Wieliczka, wo die Grün-, Spissa- und .Szybiker Salzlageu in grosser 
Mächtigkeit und in mehreren Gruppen übereinander scharf gesondert 
sind, sondern das Salz tritt hier in zahllosen Lagen von sehr verschiede- 
ner Ausdehnung bis zu 70 Klafter dem Streichen und 60 Klafter dem 
Verfluchen nach, und ebenso in verschiedener Mächtigkeit bis zu 4-15' auf. 
Bei dieser geringen Mächtigkeit und der grossen Steilheit der Lagen er- 
scheint demnach auch der Abbau in Boclinia viel scbwierigcr und kost- 
spieliger (und beim Fonaalsalz bis auf 45 kr. steigend) als in Wieliczka. 
Gegen die .Südseite also, gleichsam im Hangenden, tritt sehr Wel Anhydrit 
auf, und wird hier das eigentliche Salzgcbirge von einem leberbraunen, 
nach allen Richtungen mit glänzenden Absouderungsflächen zerklüfteten 
Salzthon bedeckt, der von Sandsteinen und .Schieferthonen des Karpa- 
thensandsteines begrenzt wird. Gegen Norden, also gegen das scheinbar 
Liegende, tritt plaltcnlörmiger Gyps mit Salzthon und Mergeln auf, das- 
selbe selW besteht aus geschichtetem grauem .Schieferthone, wel- 
cher leicht zerbröckelt und sehr wasserreich ist. 


Digitized by Google 



Nr. 2 


Sitzung um 12. Jänner. F. Foetterle. 


.31 


Betrachten wir diese Lageniiifrsverhiiltnisse in Boehnia etwas ge- 
nauer, so sehen wir die Salzformation an der Grenze des Karpafhen.sand- 
steines niclit nur selir stark anfgerielitet, sondern sogar Uhcrhiingend, 
iinigckii)]it, so dass sic unter einem sehr steilen Winkel unter denselben 
zu fallen scheint, gegen die Tiefe zu jedoch wird sic llacher, und ansge • 
breiteter und nimmt eine schwiiclic Wendung nach Nord, so dass wir 
eine sehr scharfe Umbiegung der Schichten vor nns haben. Hiedurch er- 
scheint der als Hangendes betrachtete, braunrothe Salzthon als das eigent- 
liche Uiegende der Salzformation, während der auf der Nordscite befind- 
liche, graue Schieferthon als das wahre Hangende desselben zu betrachten 
ist. Dies stimmt auch mehr mit den Lagerungsverhältnissen von Wieliczka 
llbcrcin, nachdem auch bei Boehnia Uber Tags die S.alzforniation von dem 
Tertiärsande Überlagert wird, in welchem bei Lapczyee ebenfalls diesel- 
ben Fossilien gefunden werden. In diesem Falle wUrde der graue Schie- 
ferthon mit dem tauben Hangendtegcl von Wieliczka libereinstinimen. 

Nachdem diese Salzformation auf zwei im Ganzen nicht sehr weit von 
einander entfernten Funkten (hei lO.OttO bis I2.1HK) Klafter) auftrilt, so 
ist cs wohl nut ziemlich grosser .Sicherheit auzunehmen, dass dieselbe 
auch in dem zwischen diesen beiden Punkten liegenden Gebiete und 
zwar noch nut einer bedeutenderen .SalziVihrung als in Boehnia, vorhanden 
seüi wird, da dieses Zwischengebiet näher gegen Wieliczka liegt, wo das 
Salz noch viel mächtiger auftritt als in Boehnia. In diesem ganzen Zwi- 
schcngcbictc geben die das H.angende bildenden Tertiärsande sehr gute 
leitende .Schichten ah, da sie auf der ganzen .Strecke Überall in den Vor- 
hligcln aiiftrctcn und durch ihre Fossilienfllhrung gut charakterisirt sind. 
Namentlich bei Kossovice, Krzyszkowicc, Bogucice, Buczyna und La|)- 
czyce sind aus diesem Sande Venns, Pcetuncnlns, Cardien, Ostrecn 
11 . s. w. bekannt geworden. 

.Sowohl in wissenschaftlicher wie in nationalöcononiischer Bezielittttg 
wäre cs schon längst angezeigt gewesen, wenn von .Seite des Salinen- 
.\crars dieses Gebiet durch grössere Tiefliohrtingen näher mitersucht 
worden wäre. Wahrscheinlich hätte man die Bewältigung der Uber Wie- 
liczka hcreingebrocheneii Wassergefahr mit etwas mehr Buhe unternommen, 
wenn man sich frUlicr die Ueberzciigiing vcrscliaITt hätte, dass in dem 
zwischen Wieliczka und Boehnia liegenden Gebiete noch eine ati.sge- 
dehnte und mächtige .Salzabl.agerung vorhanden sei, welche einen regel- 
niässigercn, den nettesten Princi]uen der Bergbautechnik entsprechende- 
ren Bergbau innerhalb kurzer Zeit gestatten wllrdc. HofTentlicli wird nun 
eilte sidche Untersuchung nicht lange mehr auf sich warten lassen, und 
dlirftc dann doch auch Ithcr das ostgalizischc .'^alinengcbict ausgedehnt 
werden, wo die Lagcrungsverhältnisse der dortigen ausgedehnten .Salz- 
formation wo möglich noch weniger bekannt sind als in Wieliczka und 
Boehnia. 

Irinrirh Wolf. Vorlage der geologischen Karten dc8.\iif- 
nahmsgebietes der Gegend von Tokaj und S.-A.-Uj hcly. 

Das Terrain reicht von Tokaj bis eine Meile nördlich von Telki- 
bäiiya und i^ätoralja Ujlicly, und repräsentirt die südliche Hälfte des 
ganzen Trachytznges von Tokaj-F.peries. Utn.scblossen ist dieser Trachyt- 
zng von drei Ebenen, welche aus Quartär- und Allitvialbilditngen zitsam- 
inengcsetzt sind; im Westen von der Hernadebene, welche denselben bis 
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Ka.sotian begrenzt, iistlicb von der Bodrogebene, und sUdlicli von der 
Tbeissebene. 

Uer scharf nach Sllden streichende Zug bezeichnet nach den bis- 
herigen Annahmen eine Brueldiiiie in den karimtliLschen Forniationsglic- 
dorn, von den krystallini.sclicn Schiefern bis zn den cocenen Sandsteinen. 
VonAVesten her streichen diese Glieder Ins an den Meridian von Kaschan, 
Ider aber brechen sie wie die Mittclzone der Alpen bei Wien, plötzlich ab 
lind setzen gegen Osten nicht weiter mehr fort. Des.sbalb hatte die Be- 
zeichnung „Kascliauer oder llernadbrnchlinie“ wohl einige Bereclitignng. 

Die diesjährigen Anfiiahmen jedoch zeigen, dass Gesteinszonen 
von jenen ö.stlich des llermld versunken geglaubten Formationsglie- 
dern innerhalb der Eriiptionsgcbietc des Tracliytes liegen, und in ihrer 
Strcicbiingsrichtung als eine Fortsetzung jener F'ormationsgriippcn er- 
scheinen, welche Herr Bergrath Stur bei seiner dicsjiflirigcn Aiifnalimc 
zwischen Krom)iacii, Jcckelsdorf und Kaschan autland und beschrieb. 

ln meinem Reisebericht (Verh. IHtiH, p. 321) hatte ich schon Nach- 
richt gegeben von der von trachytischen Eruptionen umgebenen Zempli- 
nerGebirgsinsel. Die Foniiationsglicdcr, welche bauptsiicblicb nach petro- 
graphischen und stratigraphisclien Merkmalen auf der Karte aiisgcschie- 
den wurden, sind: Gneiss- und Glimmerschiefer bei Vitäny und 

Matyashäza, grlinlich graue Thon, schiefer mit Qiiarziteinlagcrungcn bei 
Kazmer und Mihälyi, und graue, feinkörnige Sandsteine mit Hornstein- 
Einlagerungen. In diesen Ectztern wurden am Szölöhegy bei Kis-Toronya, 
nach Bestimmungen von iStur, Reste von C ijathciles itrbiircscciiH Sclihlli. 
x/). und Conlnilex horaixif uUa aufgefunden. Diese Sandsteine gehören 
demnach der Steinkiddenformation an. Sie setzen die Ilauidmasse der 
Zempliner Gcbirgsinscl zwischen V'^clcjtc und Ladmöcz zusammen. Auf 
denselben ruhen verrucanoartige Conglomerate, dann folgen Quarzite 
und glimmerreichc rotlie oder grlliie .Sandsteine, die unter die dunk- 
len Kalke von Ladmöcz cinfallcn, welche der unteren Trias beige- 
zählt werden. Die letztgenannten Quarzite, Conglomerate und Sandsteine, 
sind in den Kar|)athen bekannte Erscheinungen, und wurden stets als 
zur Dyas gehörig betrachtet, obgleich man bisher keine dirccteu paläon- 
lologiscben Beweise fllr diese Auffassung anfllhren kann. 

Diese Insel älterer Gesteine verliert sich cndlicli unter Löss und 
Tuffablagerungcn in der Nähe vom Bade Biste. Fortsetzungen dersel- 
ben in der Richtung gegen Kaschan dürften mit grosser Wabrschcinlicb- 
keit des Erfolges in der Umgegend von Szaläncz gesucht werden können. 

lui Trachytziige wurden die erzführenden Grünstcintrachyte (.\nde- 
site) bei Tclkibänya, und Ujhely sowie die des .Vranyosthalcs (Erdö- 
benye-Szantö) von den mit Laven, Perliten, Lithoiditen etc. auftretenden 
Sanidin-Tiachyten getrennt, obgleich scharte Grenzen niemals zwischen 
beiden Gosteinsvarietäten zu be.stimmen sein sverden. Die Sanidin-Trachyte 
herrschen im Gebiete südlich von Tclkibänya vor, namentlich erfüllen die 
denselben zugehörigen Pcriite mehr als eine Quadratmeile zwischen dem 
Osvathale und dem Kemenczepatak bei Nagy Bosva. 

Der ganze Trachytziig i.st durch mehrfache Ticfenfnrchcn gequert 
und in einzelne Glieder zerlegt, welche die Verbindung zwischen der 
llcmäd- und der Bodrogebene herstcllen. Diese Qiicrlurchcii sind mit 
sedimentären, tertiären und quartären Bildungen erfüllt. 
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Von den Scdimcntär-Bildungen wurden unterschieden und in die 
marine Neogen-Stnfe gestellt: die braunen, dem Sotzkamergcl ähnlichen 
Pflanzen und Fischschuppen führenden Mergel an der .Strasse von Telki- 
bänya nach Bosva und im ttraben unter dom Kis-Kirälyhegy, — ferner 
die Conglomerato am C'sereptetö nnd im Wasserriss unter dem Vär- 
hegy westlich bei Ujhely, endlich das thcils breooienartige , theils 
tuffartige Gestein, welches in imgeschichteten Ma.ssen, iftöist zunächst die 
Trach 3 ’te begrenzt. Nach Professor Sz ab 6 ') fuhrt dieses Gestein, Ceri- 
tliium lignitarum, und unter älteren Einsendungen an unser Museum von 
Herrn Prof. Haszlinszky s) findet sich ein Stück, welches ein nicht 
näher bestimmbares Cardium einschliesst. Szabö führt aueh noch andere 
Pctrefacte jedoch ohne nähere Bestimmung au, weil sie meist nur als 
.Steinkerne Vorkommen. 

Zur Cerithien'stufe gezogen wurden die Pftanzenlagcr von Erdö- 
benye mit Cardium pllcatiim Eichwald., die geschichteten Tuffe und Polir- 
schiefer von Csökehäza bei Szäntb, die Tuffe von Cirökavülgy bei Tolcsva 
mit Ccrithium rubiginosum, die Tnffc von Czinegelicgy bei .Särospatak, 
endlich die Schichten von Zsnjtiir an der PnkauezraUhle. Man findet 
daselbst in einem kalkfreien, Bimsteiufragmentc enthaltenden Sande 
zahlreiche Ceriihium pirtiim Eirhw. 

Darüber ruht ein kalkfreier, ptlanzenfUhrender Thon und darauf 
eine Tuffschichto mit zahlreichen Exemplaren von Tape» gregaria Partech, 
Cardium plicatam Eirhw. nnd Cardium obeolelum Eichw. 

Weiter aufwärts folgt blauer Tegel und Sand, von denen es noch 
zweifelhaft bleibt, ob sie noch zur Cerithienstufe oder schon zur Con- 
gerienstufc zu zählen sind. 

Diese oberen Schichten treten überall längs des Hcrnädthales an der 
äusseren Umrandung, der Hügel Uber den Tuffen und unter quartären 
Schotter- und Conglomeratlagen auf. Die Planorben führenden Tegel- 
schiclitcn von Korlat und die Beste aus dem Monajgraben bei Monaj, zwei 
Stunden westlich von Forro, welche Herr Hofmann von der diessjähri- 
gen Aufnahme mitbrachte und in denen sich Bruchstücke von Congeria 
subglobosa Partsch befanden, geben einige Gewähr dafür, dass die in mei- 
nem Gebiet Uber den Tuffen vorkommenden Sande und Tegel sicherer 
der Congerienstnfe znzuzählen sind. 

In dieses Glied der Schichtenreihe stellte ich noch die Sedimente, 
welche die Hügel am rechten Henuid-Ufer zwischen Pöreny und Garadna, 
sowie die Hügelrciho nördlich und nordwestlich von V'elejtc, Uantiicz, 
Magyar-Isz^p, Kozma, Danz-Patak, und Kolbasa im Osten des Trachyt- 
znges zusammensetzen. 

Diesen Ablagerungen schliesscn sich zunächst die Limnoquarzitc 
\onA]fihr miiOlyplostrobus europacHS Prang, «p., jene vom Keeskehegy bei 
Tclkibiinj'a mit Typha Vngeri Stur, sowie jene von Fony etc. an. 

Die quartären und jüngsten Bildungen des Gebietes sollen in einem 
besonderen, spccielleren Vortrag besprochen werden. 

larl (irlesbach. lieber die geologischen Verhältnisse im 
Gebiete des k. k. Thiergartens. 


') .Jahrbuch rt. geol. R. A. ISfiti, p. Jll. 

Jahrb. d. geol. Keichsanst. IHtiS. 2. Heft. p. 145. 
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Das Goliict, welches der Vortragende ini vergangenen Sommer 
geologisch aiil'genommc;i hatte, umfasst <las StUck des Sandsteingehietes, 
welches von den Orten Presshaum im Westen, Kalkshnrg im Süden und 
IlUtteldorf im Osten eiiige.sehlossen wird. Derseihe gelangte hei .seiner 
Untersuchung zu der Ansicht, dass, wie das untersuchte .Sarnkstcingchiet, 
so auch die ganM^Sand.steinzonc nördlich der Alpen dem Oligoeän (Oher- 
cueen) angchörc und dem Flysch der Schweizer Oeologcn entspräche; 
als eine Bestätigung dieser Meinung erschienen ihm nirdit nur einige 
von ihm seihst gemachte Nnminulitcnfundc, sondern auch verschiedene 
an anderen Punkten gemachte frliherc Beohachtungen. .Schliesslich 
erwähnt er noch, dass die theils rhätischen, theils jurassischen Schich 
ton angehörenden Kalkin.scln des Oehietes, nach .\rt der Kli|ipen 
und in mehreren zu dem Rande der Kalkalpcn parallelen Reihen aus dem 
Sandstein hervorr.ageu. Die s|)cciclleren Resultate seiner Aulhahmsarhei- 
ten sollen den Inhalt einer .\hhandlung bilden, welche in einem der 
nächsten Hefte des Jiihrhiiches erscheinen wird. 

J. Haffinann. IJ e h c r d a s S t e i n k o h I c n v o r k o m m e u h c i K a r v i n. 

Bereits in einem ausflihrlichen, in der Sitzung am 4. Februar IHliH 
beendeten Vorträge von Herrn Bergrath F. Fötteric wurde auch dieser 
Thcil, welcher den östlichsten Ausläufer ilcs gesammten Ostrauer Stein- 
kohlenreviers bildet, behandelt. 

Nach der darin getroflenen geologischen Altcrshestimnmng sämmt- 
lichcr daselbst anftretenden Flötze, wurden die .Steinkohlenflötze von 
Karvin der ersten oder tiefsten Flölzgruppo der unterschiedenen drei 
Bildungsperioden hcigezählt. 

Ob sämmtliche hier aufgeschlossenen Flötze in Bezug auf ihr geedo- 
gisehes Alter nur einer dieser Bildungsperioden angehören oder nicht, lässt 
sich bei den bis jetzt noch verhältnissmässig geringen Aufschlllssen nicht 
const.atiren. ln dieser Richtung sind weitere AiifsehlUssc erst von dem 
holfentlich bald zu erfolgenden Aufschwung dieser K(dilenproduction nach 
dem erfolgten Aushau der Kaschaii-Oderbcrger-Bahn und der Zweig- 
eisenhahn von der Kaiser Ferdiiiands-Nordhalm zu erwarten. 

Der Bergbaubetrieb hei Karvin datirt vom .Iah re I7!K», in welchem 
auf einen circa 7t)0 nördlich vom Dorfe gelegenen Berge, dem soge- 
nannten Plasehnik, die erste Kohlcnmuthung genommen wunle. Oegeii- 
wärtig ist Graf Larisch M. hier Besitzer von Sö einfachen (Jruhenmassen 
lind H2 Frcischilrfen, eines C'omplexes, welcher sich nördlich vom Dorfe 
Karvin, slldlieh von Domhran, östlich von Orlau und Laszy aushreitet und 
im Osten bis zu dem die .Bteinkohlenformationsgrcnzc bildenden Olza- 
fluss reicht. 

Dieser Griihencomplcx ist durch eine natilrlichc Scheidcw.and, 
einen von NO.- — SW. sich hinziehenden Gehirgsrilcken in zwei Abtheilmi- 
gen geschieden, von denen jede einen vom anderen unabhängigen und 
getrennten Griihenbetrieh fährt. 

In der östlichen dieser beiden ,\bthcilungcn sind' gegenwärtig acht 
abbauwürdige Flötze mit einer Gesammtmächtigkeit von vier Klafter be- 
kannt, mul cs beträgt das zum .\bbau auf 4 Flötzen vorgcrichtctc reine 
Kohlcnqimntum bei ti Millionen W. Gt. 

Die westliche Ahtheilung, in welcher bis jetzt Hi abhauwärdige 
Flötze mit einer Gcsaimutniächtigkcit von 7 Klflr. bekannt sind, hat auf 
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5 Fliitz.en ebenfalls ein Quantum von (> Mill. Ct. reiner Kohle zum Abbau 
vorfrerichtet. « 

.Sämmtliebe Fliit/.e beider Abtheiinngcn haben mit .\usnahmc von 
lokalen Stönmj'en undVersehiebungen eine constaute.Strcichungsricbtuug 
von 0 — W., mit einem sehr flachen nördlichen Einfällen von (j— H firad. 
Als nnmittelbarer Begleiter der Kohlenflötze tritt meistentbeils der Kohlen- 
schiefer auf, welcher durch .\ufnalnne von bituminösen Bestandtheilen in 
eigentlichen Br.andschiefer übergeht, während der mit ihm wechsel- 
lagernde Kohlen-Sandstein selten die unmittelbare Begrenzung eines 
Flötzes bildet. 

Die Gesteh ungsko.sten der Kohle loco Grube belaufen sich inclu- 
sive" Baukosten und Verzinsung des Anlagekapitals in der östlichen 
Abtheiliing auf 18'/j kr., in der westlichen auf 15-5 kr. per W. Ct. 

Die für das Jahr 1800 erhöhten Verkaufspreise betragen tllr .Stein- 
kohle 32 '/s kr., Mittelkohle 28 kr., Grieskohle 23'/, und Kleinkohle 17 kr. 
per Ct. loco Grube ; es entfallen von dem bereits seit mehreren Jahren in 
jeder Grnbenabtheilung constant eingehaltenen Fördcniuantum von 
712.000 W. Ct. (welches jedoch bereits dieses Jahr wenigstens 1 Million 
W. Ct. erreichen soll) auf die einzelnen Kohlengattungen; auf Stückkohle 
12-2 Perc., Mittclkohle 0-6 Perc., Gricskohle 2D3 Perc. und Kleinkohle 
.56-0 Perc. Die nicht consnmirte oder verkaufte Kleinkohle wird in eng- 
lischen Mantel- und Rrdöfen mit 100 Ct. Eins.atz und 05 Perc. Ausbringen 
vereokt. Es stellen sich dabei die Gestehungskosten eines Centners 
Cokes auf 25-4 kr., und da der Verkaufspreis für Stückcokes 38 kr., für 
Kleincokes 12 kr. und für Lüsche 5 kr. per Ct. beträgt, so resnitirt, da 
der Percentgelmlt von Kleineokes und Lösche ein geringer ist, hiernach 
die Verwertbung eines Centners Kleinkohle mit 1 1 -57 kr. 

Vorträge am 19. Jänner. 

F. Ftetterle. Gegenwärtiger .Stand der Wassergewälti- 
gnngs-Arb eiten in Wieliczka. (Aus einem Schreiben des Herrn 
Rudolph Meier vom 17. Jänner 1800.) 

Wie aus den Tagcsblättern und namentlich aus den Nummern 51 
und 52 von 1 808 und 1 und 2 von 1 809 der Oesterreiehiseben Zeitschrift 
für Berg- und Hüttenwesen von 0. Frcih. v. Hingenau, so wie aus dem 
V'ortrage des Herrn Ministerialrathes P. v. Rittinger in der Versamm- 
lung des Ingenieur-Vereines am 2. Jänner bekannt ist, hatten sich trotz 
des nahezu constant gebliebenen Zuflusses des Wassers aus dem Kloski- 
schlage die noch vorhandenen leeren Räume unter dem Horizonte Haus 
Oesterreich viel langsamer gefüllt als man erwartet hatte, ln Folge 
dessen hat man nicht nur ndt der in Aussicht genommenen .\ufstellung 
der Maschinen fortgefahren, sondern sich auch entschlossen die nutzlos 
aufgerichteten Dämme zu durchbrechen und den ganzen Kloskischlag zu 
gewaltigen, um im salzleeren Hangcndtegel etwa abermals neue, erfolg- 
reichere Dämme zu errichten. Man hatte in der Weihnachtszeit mit 
dieser Gewältigung begonnen und war am 29. Dccembcr v. J. bereits 
38 Klafter weit vorgedrungen; ein Beweis, d.ass der Querschlag trotz des 
grossen Wasscrandr.angcs, der plötzlichen Stauung des Wassers und 
der grossen Versandung weder vor noch nach der Errichtung und 
Schliessung der Dämme viel Schaden erlitten haben konnte. Diese Ge- 
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wältifiuiig: musste einige Tage unterbrochen werden, und wir entnelunen 
dem Schreiben d*s Herrn I{iidol|di Meier, der liei diesen Ciewältignugs- 
arheiten seihst heschUttigt ist, folgendes : 

„Vom tj. bis inclusive 10. d. M. wurde die zweite Huiniientour im 
Kran/. Joseidi-Scimcht eingebaut; nach vielfachen Keparaturen betinden 
sich seit 14. beide Touren in ungestörtem Betrieb. Durch den obigen 
Stillstand stieg das Wasser rasch bis auf 2'/, Kuss unter die Sohle des 
Kloskischlages; im Horizonte Haus Oesterreich zeigte sich ein trichter- 
förmiges Hoch, durch welches man bis auf den M'assers|)iegel sehen 
konnte; da der Zugang zum Kloskischlage Uber dieses Loch fuhrt, wurde 
aus Besorgniss eines etwaigen Einsturzes die Oewältigmig auf drei Tage 
unterbroehcp, während dieser Zeit eine Brllcke geschlagen, und dann 
die Arbeit weiter fortgesetzt. 

Oegenwärtig beträgt die gewältigte Länge ü2-7 Klafter. Oestern 
kam man in die alte Zimmerung; dieselbe ist ganz gut erhalten, besteht 
aus ThUrstöcken ohne Grundsohle, First und Linie sind jedoch sorgfältig 
verladen. Die neue Zimmerung steht um beinahe 3 Kuss höher, so dass 
die Streckenhöhe nun nur 4 Kuss betragen wird, weil man die alte Zim- 
merung nach meiner Angabe benutzen wird. Dadurch kömmt man am 
sehuellsten vorwärts, da die Versandung nur bis auf 1 Kuss unter die 
Kapfen reicht. — Das jetzt anstehende Gestein ist ein blauer Thon, 
welcher Salz nur in äusserst fein vertheiltcn Zustand enthält. Wenn man 
diesen Thon in’s Wasser wirft, so wird dasselbe schwach salzig, der 
Thon zerfällt ziemlich langsam in kleine eckige und scbailTiantige Stück- 
chen. Wenn der Thon in dieser Beschaffenheit bis auf l.b — 2tt Klafter 
aiihält, so halte ich darin einen Damm fllr vollkommen gesicherl. Leber 
die Construction des Dammes ist noch keine Entscheidung getroflen. 
Dass der Damm jetzt nicht wird geschlagen werden können, ist ganz 
sicher; das Wa.sser .steht 1 Vj Fuss unter Kloski. Die Höhe des Wassers 
wird an verschiedenen Punkten gemessen; die einzelnen Messungen 
geben aber auffallend verschiedene Resultate; während das Wasser an 
einigen Punkten bedeutend steigt, fällt es an anderen und umgekebrt. 
Diese Schwankungen sind nur dadurch erklärlich, dass das sllsse Wasser 
verschiedene Richtungen einschlägt und durch die Differenz des sjieciti- 
schen Gewichtes plötzliche, jedoch nur momentan starke .Steigungen ein- 
treten. Der Zufluss beträgt 35 Kubikfuss per Minute.“ 

Aus diesem Schreiben ist zu ersehen, dass durch das erste .Andrin- 
geii des Wassers im Kloskischlage die Zimmerung nicht so gänzlich un- 
terwaschen und zerstört wurde, dass der Aufenthalt dadurch in dem 
Querschlage unmöglich gemacht war. Es erschien demnach nicht unbe- 
dingt notbwendig, mit der Anlage der Dämme bis zum Eingänge des 
Querschlages zurllckzugehen; vielmehr wäre viel gilustiger und wahr- 
scheinlich erfolgreicher gewesen, die Dämme in der 00. bis 70. Klafter 
zu errichten. Ferner ist hieraus ersichtlich, dass die Versandung in dem 
Quersehlag, wie dies vorauszusehen w’ar, eine sehr bedeutende ist, und 
der .Sand zum Schutze der Wände und der Zimmerung des Qucrschlages 
beitrug. Endlich ist ans dem Schreiben zu entnehmen, dass man sowohl 
früher wie selbst s]iäter verabsäumte, sich eine genaue Kenntniss der 
bis zum Horizonte Haus Oesterreich zur Aufnahme des zufliessenden 
AVassers verfügbaren Hohlräume zu verschaffen. Mau hätte die Leber- 
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zeiignng: von der Möglichkeit gcwimicii können, die Gewilltigung des 
Kloskischlages früher zu heginnen und eine neue Verdäininnng aiiszu- 
ttlhreu, noch ehe das Wasser das Niveau der Sohle von Haus Oesterreich 
erreichen konnte. Rehr zu l)edauern hleiht der Umstand, dass die .\af- 
stcllung der zweiten l’mupentour auf Franz Josef-Schacht anstatt höch- 
stens drei Wochen nahezu sechs Wochen in Ans))riich nahm, und die 
Anfertigung grösserer Wasserkä.stcn fllr den Elisabeth-Schacht ebenfalls 
sehr zurllckblieb. Mit Hilfe der vorhandenen beiden Maschinen war das 
Heben von etwa 30 bis 32 Kubikfuss Wasser per Minute präliininirt und 
es würde gegenwärtig nahezu der ganze Wasserzufluss gehoben werden 
können. Das Ansteigen des Wassers würde in noch geringerem Grade 
erfolgen, als dies in der letzten Zeit der Fall war. Üemuach wäre die 
Möglichkeit geboten gewesen, trotzdem dass nur mehr bei 1 ' a Fuss bis 
auf den Horizont Haus Oesterreich fehlen, dennoch den ganzen Kloski- 
Querschlag zu gewaltigen, und eine neue Verdämmung, mit der Aussicht 
auf Erfolg und ohne Geftihr vor dem austeigendeu M'asscr vor der Zeit 
verdrängt zu werden, auszufUhren. 

C. I. Pani, lieber die Gliederung der Karpathensand- 
steine. 

Der V'ortragende besprach die Gliederung der neben und zwischen 
den Klippen der ungarischen Karpathen auftretenden, und dieselben im 
Norden begrenzenden Sandsteinbildnngen, in denen Schiehten vom un- 
tersten Lias bis zum Oligocen nachgewiesen sind, und vertrat schliesslich 
unter Hinweisung auf paläonlologischc Funde früherer Jahre am Kahlen- 
berge bei Wien, im Rehweizer Flysch mul im Macigiio die Anschauung, 
dass ebenso wie im Karpathensandsteine, so auch im Wiener Randsteine 
des österreichischen Alpenrandes cretacische Bildungen neben den eoce- 
uen uaehznweisen sein werden. 

Dr. Bdn. rsn HaJslfaTlcs. lieber die Ralzlagerstätten der 
Alpen. 

Der Vortragende gab ein allgemeines Bild der alpinen Ralzlager- 
stätten und erläuterte an Durchschnitten vom .\ugstbache hei Ausscc Uber 
den Aussee’r Salzberg, Sandling, Raschberg bis zum 'rraunflusse bei Go- 
sem und von Hall im Innthale über den Zunderberg, Haller Salzberg, Lai 
vatscbspitf.en bis in das [..avatschthal die normalen Verhältnisse der .\uf- 
einanderfolge der triadischen, die Salzstöckc umschliessenden Schichten- 
glieder, sowie die Lagerung derselben. Der vorläufige, von Dr. v. Mojsi- 
sovics über die Ergebnisse der Untersuchung der ali)inen Salzlager- 
stätten verfasste Bericht, aus welchem die wichtigsten 'rhatsa(dien in (1cm 
Vorträge hervorgehoben wurden , beschränkt sich vorzugsweise auf die 
bergmännisch praktischen Resultate und wird vollinhaltlich im ersten Hefte 
des Jahrbuches für das Jahr 18G9 abgedruckt werden. 

Dr. F. Schloeibach. 1. lieber Brachiopoden aus den Eoccn- 
schichten des Bakonycr Waldes. — 2. lieber eine neue 
Sepienart aus dem neogenen Tegel von Baden bei Wien. 

Der Vortragende theilt kurz die Resultate der von ihm durchgeführ- 
ten Untersuchung einer Reihe von Bergrath Dr. Stäche gcsammelfen 
Brachiopoden ans denEoccn-Schichten desBakouyer Waldes mit, und wies 
auf deren Beziehungen zu den Braehiopoden-Arten hin, welche im viccn- 
tinischen Eocen Vorkommen. Hierauf legte er eine ausgezeichnet schön 

K. k. geol. Keiciisain»taU Nr. VerhaudluBgm- 6 


C iitiz-ic! !z, Google 



38 


Verhandlungen. 


Nr. 2 




erhaltene .Se])iensehulpe ans dem neogenen Tegel von Baden bei Wien 
vor, bcspraeh deren Verhältnis» m den wenigen t)isher bekannten fossilen 
sowie 7.11 den lebenden Arten derselben Oattiing, und kam zu dem Uesul- 
tatc, dass das vorliegende, Fossil eine nene Art darstelle. Kine diese Ge- 
genstände genauer criirternde, von Abbildungen begleitete Abhandlung 
wird als 4. Folge der „kleinen paliioutologisehen Mittheilungen“ in un- 
serem Jahrbuche erscheinen. 

Ein.semlungru für ila.s .Mii.seum. 

F. V. Vivenot. Brrgwrrks-Direction lu PHbram: M iueralien-Schan- 
stiiekc von neuen .\nbrüehen im Bergwerke zu Pfibram. 

Diese Sendung bildet einen .äusserst werthvollen Beitrag zu den 
mineralogischen I.oealsniten der k. k. geidogisehcn Kcichsanstalt. 

Besonders hervorgehuhen zn worden verdient ein von IJllsehacht 
herrlihrendes Gangstllck, wo auf derhem Kalkspath kleine weisse Kalk- 
spathrhomboeder — zu Drusen angehäuft — aiifgcwaehscn siud, auf 
denen selbst wieder Pyritwlirfclehen wie auch grössere weis», rauchgrau 
und sehwarzgcfiirbte , oft an beiden Enden vollkommen ausgebildete 
Qiiarzkrystallc sitzen, bestehend aus der Combination des Prisma mit 
zwei Uhomboedern. 

Nicht minder schön ist eine grosse Kalkspathdruse, wo sieh die sehr 
flachen, zuweilen gekrllmniten Kalkspathrhomboeder in grosser Zahl trep- 
pen- oder säulenförmig llbcrciuander lagern. Auch hier sieht man licht- 
rauehgrati gefärbte Quarzkrystalle anfsitzen, jedoch ist hier das eine 
Bhoniboeder gegen das andere so vorherrschend, dass dessen Flächen 
vollständige Pentagone bilden. 

Endlich sind noch zwei Sttieke anzufUhren, welche grösstentheils 
Blcierzkrystalle zeigen, und zwar solche von Pyromor]ihit nnd von Wnl- 
fenit. Die erst erwähnten besitzen einen säulenförmigen Typus, hervor- 
gerufen durch die Combination der hexagonalen Säule mit der Endfläche 
nnd sind zu Drusen vereint auf eisenschttssigem Quarz aufgewachsen. 

Die auf Blciglanzvorkommeuden Krystalle des Wulfenites (Molybds. 
Blei) sind tafelfönnig ansgebildct, wobei die Flächen der quadratischen 
Säule ausgebaucht erscheinen. An ihrer Oberfläche sind die Krystalle 
durch BIcimulm dunkel gefärbt. 

Dr. E. V. M. finstif Mayer, k. hayr. Oberförster a. D. Pe- 
t refacten-S uiten aus der Cmgehung von Keichenhall. 

Aus seiner im Laufe mehrerer Jahre aus der Umgebung seinesWohn- 
sitzes zusaminengebrachten Sammlung hat Herr Oberförster Mayer 
sämmtliches aus der Trias stammendes Materiale mir mit dem Bemerken 
zur Untersuchung zugcscudet, dass ich nach gemachtem Gebrauche das- 
selbe unserem Mnscttm zur Einverleibung übergeben möchte. Indem ich 
für diese liberale Widmung den besten Dank ausspreche, hebe ich aus 
den verschiedenen Sniten vorzllglich die aus dem schwarzen Reichenhal- 
ler Kalke, dem unmittelbaren Hangenden der grossen alpinen Salzlager 
stammenden, im ganzen sehr seltenen Petrefacte hervor. Unter denselben 
befinden sich Exemplare einer Mi/ophuria, ähnlich der Mpnph. costata 
Zeiik.. specitisch aber wohl von derselben gut unterschieden, ferner, wie 
es scheint, ebenfalls neue Arten von AVrticn nnd.Wy/iViw. Ueberdies sind sehr 
beachtenswerth : Bivalvcnarten aus dem Scharitzkehlgraben bei Bereh- 
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tcsgadcn, welche völlif? mit Kolcbeii aus den Zlambaoh-Schichtcn des Halz- 
kammergutes Ubereinslimmen und in Verbindunf^ mit den von Herrn Her^ 
ratb Dr. 0 Um bei von «lerselben Loealität mir j^Utigst zur Untcrsuebuug 
anveilrantcn Fossilresten, die Hezeicbming „Zlambaeb-Schiebten^ auf die 
auch petrographiseb völlig Übereinstimmenden Mergel und Mergelkalkc 
des Sebaritzkehlgrabens anzuwenden gestatten; sodann Kstheria 
aus dem Kaiser-Franz-Sebaebte im Salzbcrgbaiie von BcrcbtcHgadcn, und 
Hteinkerne von Megalodu^ cf. culumbella Gnemb. und VhemnUzia cf. e.vimia 
Hörn., Turbo .v/>. u. 8. w. aus einem weissen, oolitbiseben Dolomite von der 
Ostscitc des Mlllluerberges bei Ueidicnball, nördlicli von Frobuau, welebc 
das angezweifelte Vürkommen von Wetterstein- oder Esino-Kalk nabe 
dem Aussenrande der nördlicbeu Kalkalpen in der Tbat sehr wabrsebein- 
lieb ersebeinen lassen. 

Cinsrndmigen l'fir die Bibliothek und Uteratiirnntizen. 

Dr. IJ. Scblocnbarb. Dr. G. Dewalqne. Prodrome d’unc description 
g^inlogiquc de laHelgicpie. Bruxelles et Liege, Bonn, Paris 18(18. 442Sci* 
ten, Oeseb. des Verf. 

Unter den in i>alaöntt>logi8cber Beziehung genauer durchforschten Ländern 
nimmt, Dank den trel'iUchen Arbeiten eines Archiac, K«>uiiick. Hyekholt, Nyat, 
(’hapuis, Dewjihjue, 'rerqiieni, Bosquet, (\)rnet, Briart, (’oemuns. van Beneden etc. 
Belgien, wenn nicht den ersten, so doch einen der ersten Plätze ein. Mit dieser 
palaon totogischen Erforschung hatte bisher die ailgemein geologische 
und 8 1 rati gra ph 1 sc lic nicht ganz gleichen Schritt gehaiien , obgleich auch in 
dieser Kichtuug bereits ausgezeichnete Arbeiten über gewisse Gebiete und For- 
mationen, namentlich von d'Ümaiius d’ilalloy, Dumont, Lyell, Galeotti, Ilöbert, 
C’hapuis, Dewalque, Gos.sclet, Dupont, Malaise, lioriou, (a»niet, Briart etc. vor- 
liegen. Diese Lucke auszufiUIen scheint das vorliegende, den bescheidenen Titel 
eines Prudronis rührende Werk, in hohem Grade geeignet. In demstüben sind alle 
in Belgien vorkoiumendcn Formationen nach allen ihren Beziehungen unter sorg- 
fäicigi r Benutzung der gesamuiten einschlägigim Literatur mit gediegener Sach- 
kenntiiiss abgehaiidelt, wobei der gelehrte Professor der J.ütticher Universität 
Gelegenheit hat, eine FUlle von interessanten neuen und eigenen Beobachtungen 
zu vcrörtcntlichen. So werden in den einzelnen Capitelu, nachdem zuerst eine 
geogr.iphis<’hc Einleitung vorausgeschiekt ist, nach einander die terrui'nM primairvs, 
dann das terrain ardennaöi (Quarzit und Phyllit) , das t. «ilurifn, rhenan, anlhrodd- 
f^e, triHKXquef cretact\ tfrtiuire, quaternaire, moderne, dann die terrainit 

aepMerientt und pinionitno au.sführiich durchgenommen, und das letzte (’apitel nmt- 
hält sodann sehr genaue und sorgfältige, streng imc.h der Folge d<;r Schichten 
geordnete Petrefacttiii-Vcrzeichnis.se, welche in engem Druck die Seiten ^113—40.^» 
einnehiiieii uml die gewiss allen PalHimtologeii in hohem Grade willkommen sein 
worden. Ganz besonders interessant und lehrreich scheinen mir die Uapite) über 
die terr. rhenan el uuthrn.i'ifere ; auch diejenigen über die so petrefactenrcichen 
und mannigfaltig gegliederten oberen Knude- und Tertiär Bildungen sind bei 
grosser Vollständigkeit und Aiisfülirliehkeit sehr klar und ühersichtlich ziisam- 
mongestellt. Das Buch darf dc.slialb wohl mit Hecht allen denen , die sich über 
den 80 mannigfaltig zusaimnengesetzten und auch in tektonisch«‘V Beziehung so 
merkwürdigen Boden dieses interessanten LaudeB etwas eingehender unterrichten 
wollen, sowie überhaupt allen Freunden der Geologie auf das Wärmste empfohlen 
werden. 

Dr. U, Scbl. J, larrande. Silnrisebe Fauna ans der Umgebung von 
Hof in Bayern. (Sep. ans dem neuen Jabrb. f. .Min. ctc. 18G8, p. B41 —(iOO, 
Taf Vr und VII). Ge.si h. d. Verf. 

Barrande’s Untersuchimgeincr kleinen vou Prof. Wirth in der Umgehung 
von Ifof gesammelten silitriKclien Petrufaeten-Suite ergab das im Jahre 1SÖ3 im 
Bull. 8oc. geol. Fr. verölVentlichte Hesiilt-d, dass der generi.sehe und speeiHsche (Jia- 
rakter derselben ein entschieden primordialer sei, sich aber auch uielircro charak- 
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trmtisdie Typ«*« der zwoUcn Kaiina danintor bufindtMi. Soitdoin Imt min Prof. 
Wirth Hoiiie Atlfd;^mlulun;^t•n fort^^osctzt und alle seine Kundt? U«Mrn Uairaude 
zur L’ntersuehun/f anvertraut, deren K»‘Hiiltate huzlerer in dem vorliejfenden Auf- 
fiatze iH'kannt #^l»t. Die Anzahl der iinterseiiiedeneii Arten betrsijft dd, nämlich : 
20 'rrilohiten, 1 Amiidate, *J Pteropoden, 12 Brachiop«»den. I (’ystidee. Die He- 
siiUute, welche eine Vergleiidimig dieser Fauna mit derjenigen der Silnridlduiigen 
Hölimens ergil»t, lassen «ich ungenihr in Iblgeuden Sätzen zasaimncnfassen. Die 
Fauna von ll«if gehört einer iMuleutend früheren Kp»n‘he an, als die erst** Phase 
der zweiten Fauna Hüiiiuen«, ist aber jünger als die Priniordialfauna dieses Daiides; 
sie bildet also eine mittlere Ep<»che zwischen dem Bestände der fHuden letzteren, ein 
Zwiseheiialter, welches im böhmischen Becken durch keine Fauna dargestellt wird, 
sondern wahrscheinlich dem Zeitniumc entspricht , in welchem sich die zwischen 
die beiden ersten Faunen eingescUobmieu P*>rphyrmassen in das silurisebe Meer 
Böhnu ns ergossen. Das« die l''aiina von lltd* keine einzige mit den böhmischen 
Silurbildnngen gemeinsame Art besitzt, dass in Böhnnm die sowohl in den 
Schiehtim von llof als in den verschiedenen Gebieten der (’entralzone vorkom- 
mende Valumene Tn'tiUini fehlt, und dass auch die der Fauna- von Hof und den 
Gebieten (b-r iiördliclien Zone gemeinsamen 'Pyp**» Ofenug und Lintptla der böhmi- 
schen Priiuordialfaiiiia fremd sind, erklärt sich durch die eine iiHtürliche Urenz- 
Kcheide zwi,«je!ici» Bay»‘m und Böhme n bildende Kette krystallinischer Geblrgs- 
inassen, welche sehon während der Silurzeit der Ausbreitung und Wanderung der 
in den angrenzenden Meeren vorhandenen Thiertbrmeu eine iinubersteigliche 
.Schranke eiitgcgeugestclit haben. 

Während also das Silurmcer von Hof in freier Berührung mit dem Ocean der 
gros.seii nördlichen Zone w’ar, blieb «las böhmisehe Biu'ken isolirt; hierdurch erklärt 
es sieh leicht, warmn die böhmisehen Faunen in ihrer Entwickelung wesentliche 
Unterschiede von den correspondirendeu Fauneu anderer Gegenden darbieten. 
Zeitweilig eiiitretendc Verbindungen mit den anderen Meeren ermöglichten dann 
das vielfach angefochtene Phänomen der ('olonien. 

Dr. U. Schl. J. Barraade. Wiedererscheinung der (Jattmig Arethuaina 
Hnn\ (Se|). aus dem neuen Jahrl). fUr Mineral, etc. 18GS, pag. 2Tu — 281, 

I Taf. ) Gesell, d. Verf. 

Die Auffindung einer neuen als Areihmna Sandhergt’ri heziüehnoten devo* 
ni.schen Specics der bisher nur aus den (’olonien in der zweiten und dritten Silur- 
fauna Böhmens bek;iimton Gattung An’thunina gibt dom gelehrten und geistvollen 
Verfa.sser Gelegenheit in scharfsinniger Weise die allgemeineren Schlüsse und 
Betrachtungen anzudeiilen, welche «Ich an derartige, niidit so selten vorkotnmende 
Ersehejnnngen anknüpfeii lassen. Naelidcm Bar ran de zuerst constutirt hat, dass 
dieser Fnml Prof. F. Saiidberger’.s (derselbe hatte die neue .\rt aus dem ober- 
devonischen ('ypridrinen-Sehiefer von Hagen in Westphalen erhalten) den schon 
durch mehrere aiulcre Beispiele belegten .Satz, das.s die älteren Phasen der dritten 
.^iliTrfauna Böhmen« nähere Beziehung«*!» zu der Devonfauna zeigten, als die von 
dieser senkrecht weniger entfernten jüngeren Phasen, von neuem bestätigt, gibt 
«'r in einer 'i al»elle eine Uebersicht derjenigen der böhmischen .Hilurfnunn angohörigen 
intere.ssantesten Gattungen und dann einiger Arten, welche er als aufisetzeiide 
bezeichin't, d. h. als solche, wekdie in einer älteren .Schicht erscheinen, dann 
wieder gänzlich verschwunden um erst nai^h längerer llnterbreehnng wieder anfzu- 
treten, u. s. f., f>hne dass das Phänomen der (’olonien zur Erklärung dieser Tliat 
Sache benutzt werden kann. Aneli die schon oft gemachte Bemerkung, dass ge- 
wisse Arten uieistcn« an bestiininte Gcsteinsbcschaffenheit gebunden sind und in 
gleichartigen Gesteinen , welche »lureh anders ziisamnieiigosetzte getrennt sind, 
vtnk»mimen, während sie in den Zwüschcnsehichten fehlen, i.st in diesen Fällen 
nicht iimiicr zutreffend, und es z(*igt sicli sogar mitunter die Erscheinung, dass 
petrographisch vollkommen identische, in übereinander liegenden Horizontim vor- 
koiumende Formationen vielmehr in ihrer Gesjmimtheit »ich entgegenstehende 
Faunen darbiten. Herr Barrande glaubt daher, dass zu dom oben erw-ähiitcn 
Wiederersoheinen der Arten noch eine andere Ursache initgewirkt haben müsse, 
lind lindet diese in „wiederholten Wanderungen der näralieheii Species au» einem 
und demselben Gebnrtslandi* gegen ein und «iassdbe fremde Gebiet“. Wahrend 
durch diese Aunahini* die Wiedererscheinung von Arten sich ohne Schwi»*rigkeit 
erkläre, bleibe alh'rdings das „Aussetzen“ der (iattungen bi» jetzt noch in ein 
gebeiiiinissvolie» Dunkel gehüllt. 
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'F. Kreutz. Anten Schneider. Encyclopädie zur Landeflkenntniss Ga- 
liziens in historischer, statistischer, tctpographischer, hydrographischer, 
gettgnostischcr , ethnographischer, gewerblicher, sphragistischer etc. 
Hinsicht. (Encyklopedya do krajoznawstwa Galicyi.) Lemberg 1868. Ge- 
schenk des Herrn Verfassers. 

Vt»n diesoin Werke ist bereiU das erste Heft erscliienen. Welchen Werth 
eine solche alphabetische Znsanmicnstelluug besitzt und wie sehr sic, insbesondere 
was Crallzien «nbclangt, erwünscht war, liraiicht wohl nicht hervoigchoheii zu 
werden. Wir begrüssen diese mühevolle Arbeit, welche ein einziger Mann unter- 
nommen, mit iebhatlem Interesse, nml fügen den Wunsch hinzu, dass er Auftnun' 
tcriing und Unterstützung durch lebhaften Antheil, welchen das Huch schon durch 
seine erschöpfende Genauigkeit verdient, finden möge. Der grosse Fleiss beim 
Sammeln aller vorhandenen Daten ist höchst, anerkennungswerth und besonders 
»chiitzenswerth ist dabei, dass der Verfasser den Ackerboden und die Gesteins- 
Arten, sowie die geogiiostisclieu Verhältnisse der Ortschaften möglichst berück- 
sichtigt. Die darauf bezügliche Literatur ist ihm nicht fremd , und so hatte er 
schon in diesem ersten Hefte, das erst bis „An“ reicht, raehnnals Gelegenheit, die 
Jahrbücher und Verhandlungen der geol. Keichsanstalt, Ludwig Hobeneggers 
geo). Karte des Herzogtliums Krakau, Scliindlcr's geognost. ßemerkungen über 
die karpathischeii Gebirge Galiziens , die geognost. Hesclireibung Polens von 
Pusch, die .Schriften der Akademie der Wisscuscliaftcu und melircre andere 
geogiiostische Werke und Abhandlungen zu citiren. 

E. V. M. Peter Serlan. Uchcr das angebliobe Vorkommen von Cardiin 
crenata im Keuper von Basel. (V'crhandlungen der naturforschenden 
Gesellschaft in Basel. V, Theil, I. Heft, Seite 167). 

Eine genauere Untersuchung hat gezeigt, dass die Angabe iiber das Vor- 
kommen der i'arUita crcaat« Goldf. in dem Keuper der Neuen WeH bei Basel 
(Vcrhandl. der k. k. geol. Iteichsanst. 18G7, 8, 17^ aut einem Irrthiiine beruhe, da 
die fraglichen Abdrücke sich als zerdrückte Exemplare der }hfQphoria fioldfuasi 
Alb. erwiesen. 

Jahrbarb der k. k. geeltglscheo Relrhsaostalt. ßd. XV III, 4. Heft, mit 
5 Tafeln, XII, — XVI. Seite 460—610. Dasselbe enthält: 

Personalstaiid , (-orreBpondenten und Abonnenten der k. k. geol. Rcichs- 
anstalt für das Jahr 1868; an Abhandlungen: 

I. Dionys Stur. Die geologische ßeschaflfenheit der Herrschaft Hälmägy im 
Zaränder (’omitate in Ungarn. Mit Karte Taf. XII. Seite 469. 

II. Ferdinand Freih. v. Andrian. Die geologischen Verhältnisse der Mätra. 
/Erste Abtheilung). .Seite 500. I 

III. Dionys .Stur. Eine Excursion in die Umgegend von St. Cassian. Mit Tafe 
XIII und XIV. Seite .529. 

IV. F. Karrer und Th. Fuchs. Ge<»logische Studien in den Tcrtiärbildungcn 
des Wiener Beckens. Mit Tafel XV und XVI. 

1. F. Karrer. Die Tertiärbildungcn in der Bucht von Bcrcbtoldsdorf. 
Mit Tafel XV. Seite 559. 

2. Th. Fuchs. Die Tertiärbildungcn in der Umgebung von Eggenburg. 
Mit Tafel X\T. Seite 584. 

V. Dr. Karl Zittcl. Paläontologische Notizen über Lias-, Jura- und Kreide- 
Schichten in (len bayrischen und österreichischen Alpen. Seite 599. 
TerbandliDgeB der k. k. geologlacken ReichsaoRtaU. Jahrgang 1868. 

(Nr. 1 — 18). Seite 1—460. 

Ausserdem wurde die Bibliothek durch folgende Werke bereichert: 

a) Einzolnwerke und Separatabdrücke: 

Grole C. Freih. v. Heber Zweck, Bedeutung und Anordnung 
mineralogischer .Sammlungen nach den Lagerstätten, insbesondere über 
die derartige der hiesigen natiirhistorischen Gesellschaft übergebene und in dem 
neuen Museum für Kunst und Wissenschaft zu Hannover mit aufgesteJlte Samm- 
lung. Hannover 1856. Gcsch. d. H. Oberbergratbs Jnglcr in Hannover. 
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IHalaiNe IH. C« Note sur quclqtica foMHÜc» du massif ailurien 
du Hnibant. Kxtrait des Bull, de TAcad. roy. de Belgique, H6ric, t. XX. 
Nr. 1*J. 

— Sur des corps organises troiives dans le terrain ardcn- 
nais de Dumont. Acad. roy. de Belgique. Extr. des Bull., 2»°« serie, t. XXI. Nr. K. 
— Sur les Silex ouvr6» de spiennes. Bruxelles, IHGf». 

— Sur des silex tailli^s. Kxtrait d‘ime ci>mniun!eaHoii faite par M. 
Cloqiict. Bull, de l’Ac. roy. de Belgique, g^rie, t. XXll. Nr. H. ISdU. 

— Notice additioneile sur les silex ouvrds de .Hpienries. Ac. 
roy. de Belgique K%tr. des Bulk tius, s6rie, t. X\\\ Nr. Gesch. d. Verf. 

h) Zeit- und Gcscllschafls-Sclirifton: 

A|^ram (Zagreb;. (rU8)M>darski List izdavau troskom hrvatsku- 
slavonskoga gospodarskoga dru2tva. TedaJ üestnaesti. 18dH. Urednik 
Petar Zorieiii. 

Bruxelles. nn ales de I a Society mal acol ogi q u o de Belgique 
Tome I. Ann^es IHÜ8 — 1H65. 

Dresden. IV. und V. Jahresbericht des Vereines fUr Erdkunde. 
Dresden, 1H6S. 

Kisleben. Jahresbericht über die Bergschule, den Pursits von 
Ostern lSGG bis Ostern 1S«>8 mufasHend. Halle, IHGH. 

ÜAiinoser. Jahresbericht der Ilandelskaiumer zu Hannover 
für das Jahr lHt>7. Hannover, IHGH. Gesch. d. H. Oberbergraths Juglrr in Hannover. 

HlaKeiifuH. Jahrbuch des Laudes-Musetiius von Kärnten. 
Herausgegebeu von J. L. t’auaval, XV. und XVI. Jahrgang 1SG7;. Heft. 

Klageiifurt, IH6H. 

IjUOw iLeinbergj. Kolnik czasopismo rolniezo-przeinyslowe. 
Organ i k. galieyiskiego Towarzystwa gospodarskiego, redagowany przez iCmloIfa 
Günsberga. Tom IV. zeszyr. 1. — 1. Stycznia IHGO. Lwow lSGO. 

Palermo. Giornalc di scienzc naturali cd econofnichc puh- 
blicato per cura dcl Tonsilio di Perfezionanieiito anncsso al K. 
Istituto Tcenico di Palermo. Anno 18G8. Vol. IV. Fase. 1 — lil. 18G8. 


Gegen portofreie Einsendung von 8 fl. O. W. (2 ThI. Prenss. f’oiir.) an 
die Direetion der k. k. gfu)). Beielisanstalt. Wien Bez. 111., Hasumotr^^kigasse 
Nr. 3. erfolgt «iie Zusendung des .lahrgangt's IHGO der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in einzclHon Niimmeni unniiltelbar nach dem Erscheinen. 

Neu eintretende Pränuineranten erhalten die . beiden ersten Jahrgänge 
und 1HG8) flir den onuässlgten Preis von je 2 fl. Ö. W. (1 Thl.. 1 Sgr. Preuss. 

(’oiir.) 

Unsere geehrten Abonnenten, welche die PräniiiiierAtloii auf den Jahrg. 
iHGtl noeh nieht aiigezelgt haben, werden ersiieht, dieselbe möglichst bald zu 
ernenerii, damit die Versendung der folgenden Nummern der VertiAiidliingen 
ihren regelmässigen Fortgang nehmen könne. 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 23. Februar. 


V«rl4f der k. k. geol«Kl*c>i*n Keichiantlell. — Oruek der k. k. Hof' und Sceaudriickei el. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitnng am 16. Februar 1869. 

IbIiaIC I Vor^äog« AD dorA.B»talt. Zur Erlooening an L«onh&rd I., leb e d < r. Ein- 
g«8»nd«t« MlUh«11ung«n: C. W. G8mb«I. t*eb«r KoramlDif«r«D, OftrM«d«o and mllirotko- 
pUeh« Thier-Uebcrrcsi« ln den 6(. C««»Uner und Halbier dchlcbten. E. Favra. Die Sammlung Delea- 
Bert. C. Freib. ▼. Caörnig. Rei»enotiaen vom Mokauam-Oeblrge bei Cairo und vom 6ues-Canal. 
V. Zirkel. MikrotkoplBcbe UoterBUcbungen der Baealte« — daa Salalager von Segeberg. Vortrage: 
J. Nucbteo. Die VerhäUnlB»e der Kohlendötzo bei Reirhonbarg an der Save. F. Rreuta. Ueber 
Dilkroikopieche ZUBatnmeoBetxuog eine» Aode»ite» au» Ungarn. Tb. Puch». Die geolegtecben Verbalt- 
Dl»»e de« Kalk»ieiDbmcbes von Kalkiburg. J. Nlediwledzki. Ueber neu« Fund« von 86»»wae* 
•erfaunen nnter dem Loe». K. v. Hauer. Chemiache Zuaammenaetxung einiger nngaiiaehen Eruptiv- 
geateio«. E. Glaaael. Ueber die chemiache ZusammenaeUung der Phoaphoritkugeln an» den Kreide- 
acbichten von Podolien. Einsendungen ffir daa Museum: H. Wolf. Vesuvlaven, Geschenk 
von Frau M. Schmetser aus Brünn. D. Stur. Pflanzenreste von Elbiswald. Einsen düngen für 
die Bibliothek und L 1 1 e r a t ur n o t i s e n: Tchlhatcheff, LladstrSm, Dame», UlUk, Struever, 
Sella, V. Zepbarovieb, Mansonl, f^obe, Bou^, Sueaa, Ilochaietter, Sparre, Favre, Otmbel, Bou^, 
C. Peters. Bncber-Veraeiohnlaa. 


Vorgänge an der Anstalt. 

Seine k. und k. ipettollsehe lajesitt haben mit Allerbechster Ent- 
sehliessung vom 1 1. Februar I. J. den zeitlichen Hilfsgeologen Ferdi- 
nand Freiherm von Andrian Werburg aus Anlass seines freiwilligen 
Austrittes ans dem Verbände der geologischen Reichsanstalt, in Anerken- 
nung der von ihm geleisteten vorzüglichen Dienste den Titel eines Berg- 
rathes mit Narhsicht der Taxen allergnädigst zn verleihen geruht. 

Se. Excellenz der k. k. Minister des Innern hat mitErlass vom 
7. Febrnar die zeitige Verwendung des Herrn Franz v. Vivenot bei 
der k. k. geologischen Reichsanstalt in der Eigenschaft eines Praktikanten 
gestattet. 

Se. Excellenz der k. k. Minister für Ackerban hat mitErlass 
vom 24. Jänner den k. k. Conceptspraktikantcn Rndolph Knapp von 
der Komotaner Berghanptmannschaft znr Anhärnng des dermaligen 
geologischen Cnrses an derk. k. geologischen Reichsanstalt einbernfen. 

Se. Excellenz der Herr k. k. Finanzminister hat sich bestimmt 
gefunden den in der letzten Zeit hei der k. k.Bergdirection inidria in Ver- 
wendung gewesenen Expectanten Anton TschebnII der k. k. geologi- 
schen Reichsanstalt zur Verwendung znznweisen. 

Endlich ist Herr Ladislaus Reisich als Volontär bei unserer 
Anstalt eingetreten. 

Die voranstehenden Verfügungen dürfen wir mit nm so grösserer 
undungetheilterBelriedignng znrKenntniss nehmen, als sie uns einerseits 
eine Reihe jüngerer Kräfte znr Theilnahme an unseren Arbeiten znfUhren, 
während anderseits Freiherr v. Andrian, dem eine so ehrenvolle Aner- 
kennung von höchster Seite zu Theil ward, zwar durch eingetretene Aen- 
demngen in seinen Privatverhältnissen veranlasst war, ans dem eigent- 
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liehen Dienstverbande der Anatalt zu treten, doch aber derselben auch 
fernerhin in freier Thätigkeit seine Kräfte zu widmen gedenkt. Wenn wir 
veranlasst sind, ihm heute unseren besten Dank darzubringen ftlr eifrige 
Mitwirkung bei unseren Arbeiten während der Dauer eines Zeitraumes 
von mehr als eilf Jahren, so ist dieser Dank doch nicht ein Heheidegruss ; 
denn nach wie vor dürfen wir Freih. v. Andrian als einen der Unsrigen 
betrachten. 

Nach einer uns aus Innsbruck zngegangenen Nachricht ist Herr k. k. 
Baudircctor Leonhard Liebe ner von Monte Cristallo nach kurzer 
Krankheit am 9. Februar in dem Alter von 69 Jahren verschieden. Ein 
treuer Freund unserer Anstalt seit ihrer Gründung, versäumte Herr Lie- 
be n e r keine Gelegenheit, derselben die erspriesslichsten Dienste zu leisten 
und während seine literarischen .Arbeiten, insbesondere die gemeinsam 
mit J. Vorhanser bearbeitete Monographie der Mineralien Tirols, dann 
seine geognostische Karte desselben Landes seinen Namen in weiteren 
Kreisen zur verdienten Geltung brachten, hatten wir uns speciell bei allen 
Unternehmungen, bei welchen er uns forderlich sein konnte, seiner thätigen 
Beihilfe zu erfreuen. So verdanken wir es speciell seiner Vermittlung, 
dass es uns gelang von den so wichtigen Fossilresten von St. Cassian 
wohl die reichste bestehende Sammlung zusammen zu bringen. Eine 
dankbare Erinnerung aller Wissenschaftsfreunde ist dem Verblichenen 
durch seine eigenen werthvollcn Arbeiten gesichert; auch wir wollen ihm 
eine solche treu bewahren. 

Eingesendete Mittheiliingen. 

C. W. GiBbrI. Foraminiferen, Ostracoden und mikrosko- 
pisch eThi er res te in den St. Cassian- und Rai hier Schichten. 

Durch die Uebersendung der vorliegenden für unser Jahrbuch be- 
stimmten Arbeit kömmt Herr Bergrath Gttmbel freundlichst der Zusage 
nach, die er uns im vorigen Sommer (Verh. 1868, S. 275) gemacht hatte. 
Diese Arbeit umfasst die Ergebnisse der Untersuchung zweier typischer 
Localitäten; erstlich der Schichten mit Canrff/o crimafn von St. Cassian, dann 
jener mit Myophoria Raibliana von Raibl. Ans ersteren werden beschrie- 
ben: Dentalina korynephoraG., D.CasaianaG-, D. transmontanaG., Glan- 
dulina pupiformis G-, Cristellaria Cassiatta G., Polymorphiiia longirostrata 
G; Cornuspira pachygyra G., Rotalia Casfiana G., Bairdia Cassiatui Rems 
sp.? B. Marcubiana G. Die Raiblcr Schichten dagegen lieferten; Nodosaria 
Baibliana G., Dentalina Cassiatta G., D. Iratismonfana G., Littgttlitia inltt- 
meseensG.. Cornuspira pachygyra G., Cristellaria pauperata? Joti. a.Park. 
sp., Guttuliua? RaibliatiaG., Triloctilina Raibliana G., Cytherella Raibliana 
G., C. sttbcylindrica Sandb., sp., Bairdia Carinthiaca G., B. perlata G., 
Cythere Raibliana G„ Cyth. tuberailif'era G. 

Nur drei Arten ans beiden Schichtengmppen Hessen sich demnach 
mitSicherheitindentifiziren; eine zu geringe Uebereinstimmnng, wie Güm- 
hel bemerkt, um auf dieselbe fussend, eine völlige Gleichaltrigkeit beider 
Schichtencomplexe zu folgern. 

K. Ftm in Genf. Die Sammlung Delessert. Ans einem Schrei- 
ben an Herrn Dr. U. Schl ön hach ddo. Genf 13. Febr. 1869. 

„Herr Loriol hat sich einige Zeit in Paris anfgehaltcn. Sie wissen 
vielleicht, dass die Stadt Genf die Sammlung des Herrn Delessert, deren 
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Conservator Herr C henn war, znni Geschenk erhalten hat. Dieselbe 
besteht ans einem ausserordentlich reichen Herbarium, dann aus einer 
bewnnderungswllrdigen Sammlung von Conchylien, welche viele Überaus 
seltene E.vemplare, ja Unica, die Originalien von Lamarck n. s. w. enthält. 
Der Werth des Geschenkes wird auf nahezu eine Million geschätzt. Herr 
Loriol war nun in Paris damit beschäftigt, die Verjiackung und Versen- 
dung einzuleiten. Man wird diese Sammluug in einem neuen Museum, 
welches wir gegenwärtig bauen, aufstellen.“ 

C. Freiherr V. Cioernlg. Pctrefacte vom Mokatta m - G eb i rge 
und aus der Nähe der Pyramiden von Gizeh. (Aus einem Schrei- 
ben an Hrn. Dir. v. Hauer ddo. Görz 2. Febr. 1869.) 

„Vorgestern bin ich von meiner cgyptischen Reise hier glücklich 
angelaugt. Ich habe während meines Aufenthaltes in Cairo nicht verab 
säumt, die Interessen der geologischen Reicbsanstalt zu fördern. Ich fand 
in Cairo einen Mann, der das lebhafteste Interesse und Verständuiss in 
geologischen Dingen hat an dem Doctor der Medicin Wilh. Reil. Er war 
ehemals Professor zu Halle und ist nun der beschäftigtste Arzt in der 
Stadt. Derselbe hatte bereits eine vollständige Suite der Petrefaeten vom 
Mokattam-Gebirge und anderen Orten Egyptens gesammelt und dieselbe 
zur Ausstellung nach Paris gesendet, wo sie nach Ende der Ausstellung 
irgend einem wissenschaftlichen Institute eiiiverleibt wurden. Er hat ge- 
genwärtig keine Petrefaeten mehr zu Hanse, versprach mir aber Uber mein 
Ersuchen, eine vollständige Sammlung der Makottam- Petrefaeten zu ver- 
anstalten und dieselbe geordnet nach dem Profile der drei aufeinander 
gelagerten Schichten binnen 3 Monaten an die k. k. geologische Reichs- 
anstalt zu senden. Es verdient dieses freundliche Entgegenkommen um so 
mehr Anerkennung, als er ausserordentlich in seiner einträglichen Praxis 
beschäftigt ist. 

Die Neugier trieb mich auf das Mokattamgebirge, welches bis zur 
Citadella von Cairo reicht, um einige Petrefacte zu sammeln. Ich konnte 
leider nur eine Stunde dort verweilen, sammelte aber trotz sehr mangel- 
hafter Werkzeuge so viele, dass ich aufhören musste, weil es mir an be- 
quemen FortschalTungsmitteln gebrach. Das wenige was ich mitgebracht 
habe, werde ich mir erlauben binnen kurzem an die Reicbsanstalt zu 
senden.“ 

„In Chalnf bei Suez am Canal fand sich nebst mehreren Petrefaeten 
ein sehr reichhaltiges Lager von Haifischzähnen. Ich habe mich dahin 
gewendet, um womöglich etwas fUr die Reichsanstalt zu erlangen. Im 
Becken des mehrere Quadratmeilen grossen Bittersees findet sich eine 
sehr mächtige Schicht oder querlaufende Ader von Salz. Da diese nun 
trocken liegende Sec demnächst mit Meerwasser wieder ausgeftlllt wird, 
so ist es nicht ohne Interesse ein Specimen dieses Vorkommens zu erhal- 
ten. Herr Bader, k. k. Consularagent in Ismailia und zugleich Ingenieur 
der Compagnie des Suez-Canals hat daher einen mächtigen Würfel an 
das kais. Mineralienkabinet in Wien gesendet, lieber mein Ersuchen wird 
er demnächst einen ähnlichen Cnbus an die geologische Reichsanstalt 
cinsenden“. 

Ein zweiter Brief kündet die Absendung der nun schon hier einge- 
langten kleinen von Freih. v. Czörnig gemachten Aufsamndnng an. Die- 
selbe enthält : 

7 * 
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I. Eine Reihe von Petrefacten (meist Steinkerne) aas den hellgelben 
neogenenKalkmergclndesMokattam-Gebirges beiCairo, darunter Nautilus 
sp., Cancer sp.. Nerita sp., Ampullaria, RosteUaria sp., Voluta. Spondytus, 
Lobocarcinus etc. 2. Eine kleine Suite von Petrefacten aus dem eocenen 
Kalke der Ij-bischen Wtlste in der Nähe der Pyramiden von Gizeb (Num- 
mulites gizehensis, Natic.a sp.) etc. 3. Einige Stücke von verkieseltem Holz 
aus dem sogenannten versteinerten Walde von Cairo. 4. Proben von La^'a 
von dem letzten Ausbruch des Vesuv und vom Ätna. 

V. lirkel. lieber mikroskopische Untersuchungen der 
Basalte — Uber die Auffindung des Salz lagere von Segeberg 
(sUdl. Holstein). Aus einem Schreiben an Prof. v. Hochstetter ddo. 
Kiel, 25. Jänner 1869: 

„Ich bin jetzt wieder hinter den Basalten. In den letzten drei Jahren 
habe ich vielleicht fünf- oder sechsmal einen Anlauf genommen, um deren 
mikroskopische Zusammensetzung festzustellen, aber die Arbeit immer 
wieder liegen lassen, weil sie mir zu schwer war, indem gewisse ganz 
undankbare und räthselhafle Dinge darin Vorkommen. Jetzt klärt sich 
diejSache allmäblig, und ich hoffe diesmal definitiv damit fertig zu werden. 
Was Basalt heisst, ist recht verschieden zusammengesetzt; es sind min- 
destens vier ganz abweichend construirte Gesteinstypen, welche in mikro- 
krystallinischem Zustande dieses schw.arze Basaltgewand anziehen. In 
letzterer Zeit habe ich Leucit sehr vielfach gefunden, er kommt z. B. vor 
im Gestein von Seeberg bei Kaaden, von Hauenstein bei Schlackenwertb, 
im Basalt von Sebastiansberg, von Scheibenberg, von Geising bei Alten- 
berg, in der Wacke von Johann-Georgenstadt, im Basalt vom Kosakov 
bei Tumau, von lichlowitz bei Tetschen, von Böhm. Leipa, in den 
Schlacken vom Kammerbubi u. s. w. Ueber die „Leucit-Gesteine im Erz- 
gebirge“ habe ich kürzlich eine ganz kleine Abhandlung verfasst“. 

„Hier herrscht grosser Jubel ob des Salzfundes von Segeberg (sUdl. 
Holstein), wo man in einer Tiefe zwischen 400 und 500 Fass unter dem 
Gyps am 13. Januar Steinsalz erbohrfe. Weil bekanntlich im Segeberger 
Gyps ßoracit vorkömmt und in Stassfurt der Stassfurtit, glaubt man, dass 
an ersterem Orte auch die Kalisalze sich finden werden“. 

Vorträge: 

J. Nnchtta. Die Brannkohlen-Ablagerung bei Reichen- 
burg an der Save in SUdsteiermark. 

Unter den Braunkohlen-Ablagerungen der Sudsteiermark ist jene 
bei Reichenburg eine der bedeutenderen. 

Diese Ablagerung ist in die Mulden des Grauwacken-Schiefers ge- 
bettet, hat ein Hauptstreichen entlang dem Wocher Gebirge von Westen 
gegen Osten, und ein südliches steiles Einfallen. 

Dieselbe erstreckt sich von Kalischuz nächst Lichtcnwald bis au 
die Sockl an der croafischen Grenze, verliert sich gegen Westen in die 
grosse Sandablagerung des Lichtenwalder Beckens, gegen Osten in die 
croatische Ebene, und hat eine Ausdehnung von circa 3 Meilen. 

Der bauwürdige Theil dieses Kohlenvorkommens ist von Hcn-n 
Heinrich Dräsche in einer Ausdehnung von nahe 500C Klafter einge- 
schUrft, und mit 35 Feldmassen und 2 Ueberschaaren nach dem Massen- 
patente vom Jahre 1819 belehnt, welche Kclehnnng demnach einen 
Flächeuranm von 500.400 Klafter umfasst. 
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Das ganze Kohlenvorkommen durfte 200 Millionen Centiier be- 
tragen. 

Die Kohle selbst ist eine sehr gute Braunkohle mit geringem Schwe- 
fel- und nur 5 — C Perc. Aschengehalt; das Aequi valent einer Klafter 
weichen SCzölligen Scheiterholzes ist 14 Centuer. 

Die bisherige jährliche Erzeugung war circa 200.000 Centuer, die 
theils an die SUdbahn zum Locomotiv-Betrieb, und theils nach Sissek fttr 
die Dampfschifffahrt auf der Save geliefert wurden. 

Der grössere Aufschwung des Werkes ist gehemmt, theils weil kein 
Absatz fUr Kleinkoble zu erreichen ist, theils fehlt noch eine Eisenbahn- 
verbindung von circa */* Meilen von der Grube zum Anschluss an die 
Steinbruck-Sisseker Eisenbahn, um die Kohle wohlfeiler auf den Bahnhof 
Reichenburg bringen zu können. 

Wie früher gesagt, verliert sich die Formation gegen Westen in die 
grosse Sandahlagerung des Lichtenwalder Beckens, wo bei Kalischuz nur 
mehr Flötzspuren von einigen Zoll Mächtigkeit verkommen. Die Bauwür- 
digkeit des Flötzes beginnt bei Sebatra-Dolina, wo das Flötz im Hein- 
richbau 2 — 10 Klafter mächtig ist; dasselbe hält in östlicher Richtung bei 
300 Klafter an, worauf es eine nördliche üebersetznng von 250 Klafter 
erleidet und tritt bei Sakl in einer Mächtigkeit von 1 — G Klafter auf, wo es 
bauwürdig bei 1000 Klafter bis Reichenstein ein regelmässiges Streichen 
beibehält; bei der Agnes - Capelle nimmt das Flötz ohne Verdrückung 
eine südöstliche Wendung, in welcher Richtung es bei 300 Klafter mit 
3 — G Klafter Mächtigkeit anhält, und macht endlich den gp-össten Sprung 
nördlich, nämlich circa 500 Klafter gegen St. Jodoz. 

Von diesem Punkt ab erstreckt sich das Flötz schliesslich noch in 
ziemlich regelmässiger Streichungsrichtung bei 3000 Klafter über Slivien, 
Velkikamen, Dobrowa bis nach Slatna. 

Bei Slivien ist die Mächtigkeit 4 — 5 Fuss, bei Velkikamen und Do- 
browa G — 8 Fuss, während es an der westlichen Grenze bei Slatna be- 
reits unbauwürdig wird. 

Wie bereits erwähnt, ist das Grundgebirge Grauwacken - Schiefer, 
das eigentliche Liegende jedoch ist Dolomit. 

Anf den Dolomit folgt : 

1. Grauer Mergel, ein bis mehrere Klafter mächtig; 2. schwarz- 
grauer Thon mit zerstörten Muscheln (hier Conchylien-Schiefer genannt), 
3 — 10 Fuss; 3. einige Fuss bituminöser Kohlenschiefer; 4. das Flötz; 
5. Kohlenschiefer, ein bis mehrere Klafter; 6. endlich das Dach, von 
Korallen-Kalk gebildet, welcher auch an einigen Stellen unmittelbar auf 
der Kohle liegt. 

Das Flötz fällt südlich ein, steht auf einigen Stellen ganz senkrecht 
und macht nach dem Verflachen öfter mehrfache Windungen und Ueber- 
setzungen. An einem Punkt, nämlich bei Sakl, ist auch der GegenflUgel 
des Flötzes mit einer Spannweite von 15 — 20 Klafter aufgeschlossen, und 
es haben der Süd- wie der Nordflllgel die gleiche Mächtigkeit von 2—4 
Klafter. 

Das Niedersitzen des Flötzes in die Teufe ist bis jetzt circa 50 Klaf- 
ter bekannt. 

Felix Kreati. Mikroskopische Untersuchung des anorthit- 
fUhrenden Andesites von Ober-Fernezely. 
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Dieses Gestein wurde von Herrn Wolf nächst der Sclirael/.hlltte 
von Ober- Fernezely, bei Nagy - Bänya in Ungarn, gefunden. Es kömmt 
dort auf secundärer Lagerstätte vor, indem es in grossen Blöcken eine 
ansehnliche Terrasse bildet, die sich an die östliche Seite des Thalgehän- 
ges aulebnt. In den von der k. k. geologischen Heichsanstalt zusammen- 
gestellten Trachyt-Sammlungen ist dasselbe unter Nr. 18 eingereiht; es 
wurde von Herrn Bergrath Karl v. Hauer chemisch untersucht, und 
die Kesultate dieser Untersuchungen in der Sitzung der k. k. geologi- 
schen Reic.hs-.4nstalt vom 5. Jänner 1809 vorgelegt. (Verhandlungen der 
k. k. geologischen Reichs-Anstalt Nr. 1, 1809.) 

Herr v. Hauer machte eine Bausch-Analyse des Gesteins und eine 
Analyse der grossen Feldspathe, welche sich im Gestein reichlich vortin- 
den, die eine Anorthit-Zusammensetzung fllr dieselben ergab. — Um 
die chemische Analyse, aus der sich keine sicheren Berechnungen 
machen lassen, da das Eisenoxyd vom 0.xydul nicht getrennt wurde, 
interpretiren zu können, unterwarf ich das Gestein noch einer Unter- 
suchung auf physikalischem Wege. Ich verfertigte aus demselben Utlun- 
schlitfe, und untfersuehte sie mikroskopisch im durchfalleuden Lichte mit 
Zuhilfenahme der Nicol’schen Prismen. 

Die Grundmasse des Gesteins ist ausgezeichnet halbglasig. Sie ist 
eine lichtbräunliche Gl.asmasse, welche durch und durch von feinen Kry- 
stallnädelchen (den Mikrolithen Vogelsang’s) erfüllt ist. Diese Mikro- 
lithe sind, wie es scheint, zum Theil Feldspath, zum grössten Theil aber 
Augit. Die in der Grundmasse ausgeschiedenen uiittelgrossen Krystalle 
zeigen eine schöne Fluctuationstextur, welche besonders deutlich bei ge- 
kreuzten Nicols sichtbar wird. 

Feldspath - Krystalle sind in dem Gestein sehr zahlreich. Ausser 
Magneteiseu-EinsehlUssen enthalten sic prächtige Glas-EinschlUsse, von 
denen die dickeren bräunlich sind, wie das Glas der Grundmasse ; die 
dünneren sind lichter. Sehr nett ausgebildet sind die dunklen Bläschen, 
deren sich mitunter drei in einem Einschluss finden. Bisweilen ist das 
Bläschen im Dllnnschliff gerade dnrchgeschnilten, und erscheint daun als 
ein zarter Kreis. Der grösste der Glas-EinschlUs.se, welche oft förmliche 
Fetzen oder Lappen bilden, war Ü-L") Mm. lang und mass 0-12 Mm. in 
der grössten Breite. Ausser diesen stecken noch feine Augit-Säulen und 
Mikrolithe in den Feldspathen. 

Die Feldspathe selbst sind dreierlei Art. Die ganz wasserhellen 
Krj'stallc gehören dem Sanidin an. Er tritt in langen rechtwinkligen 
Säulen auf. Schöne Karlsbader Zwillinge sind häutig. Sie werden beson- 
ders im polarisirten Lichte deutlich, indem dann die Zwillingslinie da- 
durch, dass die beiden Krystallhälften verschieden gefärbt erscheinen, 
scharf heiTortrift. 

Ausser den Sanidineu liegen in der Grundmasse klare Krystalle 
eines triklinen Feldspathes, die im polarisirten Lichte zahlreiche scharf 
getrennte, schmale, verschieden gefärbte Streifen zeigen. Leider kennt 
die mikroskopische Untersuchung bis zur Zeit noch kein Mittel, um die 
triklinen Feldspathe von einander zu unterscheiden. Zur Bestimmung 
dieses Feldspathes fuhren die Rechnungen ans der chemischen Analyse. 

Im Gestein änden sich noch grosse Feldspathe von ganz anderer 
Natur, wie die beschriebenen. Sie sind trllbe und ganz von Höhlungen 
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und Glas - RinschlOggen erfllllt, so dass sie wie getUpfelt aussehen. Im 
polarisirten Lichte zeigen diese Feldspathe dureh verschieden gefärbte 
Streifen ihre polysynthetische Structur. Die Streifen sind aber viel breiter, 
nicht so scharf getrennt, und die Farben nicht so deutlich, wie man es 
bei den gewöhnlich vorkommenden, triklinen Feldspathen, z. B. den Oli- 
goklasen, zu sehen gewohnt ist. Diese Feldspathe sind nach der Analyse 
des Bergrathes Carl v. Hauer Anorthite. 

Krystalle und Krystall-Fragmente von Magneteisen sind im ganzen 
Gestein reichlich zerstreut. Ferner finden sich noch im Gestein sehr 
spärlich kleine, im Dünnschliff gelblichgrUn erscheinende Olivinkörner, 
und äusserst selten ziemlich grosse, abgerundete , dunkel umsänmte 
Krystall-Fragmente von Hornblende. Dies sind alle das Gestein zusam- 
mensetzenden Mineralien. 

Merkwürdig ist dabei das Zusammenvorkommen von Sanidin und 
Anorthit, eine bisher nicht gekannte und nicht zn vermuthende Associa- 
tion des sauersten mit dem basischsten Feldspath. 

Die Hornblende, welche nur sporadisch im Gestein eingeschlossen 
vorkommt, und der seltene Olivin, können nur als unwesentliche Bestand- 
theile des Gesteines betrachtet werden. 

Schon ans dem grossen Kieselsäure-Gehalt (o748 Perc.) des anor- 
thitführenden Gesteins, welches keinen Quarz besitzt, kann man ergehen, 
dass er ausser dem Anorthit noch einen sauren Feldspath enthalte. Die 
Menge des sauersten Feldspathe (Sanidin) wird gegen 22 Perc. aus- 
machen. Wenn man nurSanidin und Anorthit im Gestein annchmen wollte, 
so bliebe besonders ein namhafter Natron -Ueberschuss, der nur einem 
Kalk-Natron-Feldspath gehören kann ; dazu hat die mikroskopische Unter- 
suchung die Sicherheit von dem Vorhandensein dieses Mikrotins gege- 
ben. Die Menge dieses Mikrotins ist auch nicht gering, denn sie dürfte 
gegen 30 Perc. betragen. Auf den Anorthit würden dann gegen 15 Perc. 
fallen. Wenn man auch die grossen Anorthite als wesentlichen Gemeng- 
theil dieses Gesteins annimmt, so ist doch eine directe Einreihung unter 
die -\northit-Gesteine, deren mittleren Kieselsäure-Gehalt es beinahe um 
10 Perc. übersteigt, nicht ganz entsprechend, und ich halte cs vorläufig 
für zweckmässiger, dieses Gestein nach dem vorwaltenden Typus der 
chemischen und mineralischen Zusammensetzung zu den Angit-Ändesiten 
zu stellen. 

Th. Fachs. Der .Steinbruch im marinen Conglomerate 
von Kalksburg und seine Fauna, mit einer Einleitung Uber 
die Darstellung von Faunen im Allgemeinen. 

Diesen Titel führt eine kleine Abhandlung, welche der Verfasser 
als Fortsetzung (Nr. VII.) seiner im Verein mit Herrn F. Karrer in 
dem Jahrbuch der Reichsanstalt veröffentlichten „Geologische Studien in 
den Tertiär-Ablagerungen des Wiener Beckens“ vorlcgte. Dieselbe wird 
im zweiten Heft unseres Jahrbuches 1860 Aufnahme finden. 

J. Niediwleilzkl. lieber neu aufgedecktc SUsswasser-Bil- 
dungen. 

Am Alsergrund in Wien wurden in neuester Zeit auf dem sogenann- 
ten Himmelpfortgrund und in Nnssdorf bereits im Jahre 1866 eigenthUm- 
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liehe Sllsswasser-Rildungen unter der jüngsten Löss- und Schotterdecke 
aufgeschlossen , welche zu manchen interessanten Beobachtungen führten. 
Der Vortragende gab eine genaue Beschreibung des Vorkommens von 
erstgenannter Fiindstelle, und schloss daran die ihm von Herrn F. Karrer 
Übergebenen Mittheilungen Uber das zweite schon frtlher bekannt gewor- 
dene Vorkommen. Die Veröffentlichung dieser gemeinsamen Arbeit ist 
gleichfalls fUr das zweite Heft des Jahrbuches 1860 als ein Anschluss 
(Nr. VIII) zu den oben erwähnten „Geologischen Studien“ etc. in Aus- 
sicht genommen. 

iarl T. laaer. Untersuchungen Uber einige ungarische 
Eruptivgesteine. 

In der letzten Abhandlung Uber diesen Gegenstand wurde Uber die 
Zusammensetznng der jüngeren Andesite (graue Trachyte. Richthofen) 
Mittheilung gemacht. Eine Fortsetzung dieser Arbeit ist der Gegenstand 
der folgenden Mittheilung : 

GranerTrachyf von Tarcsi Vreh, südlicher Abhang, Sebem- 
nitz S. Dieses Gestein zeigt, von verschiedenen Punkten entlehnt, ver- 
schiedene Nuancen der Farbe. Die Analyse einer Varietät von Illia N. ist 
bereits angeführt worden. Die in Rede stehende Varietät ist lichter gefärbt, 
enthält aber in gleicherweise Hornblende und schwarzen Glimmer ausge- 
schieden. Feldspath ist reichlich vorhanden, und wie es schien in zwei 
Varietäten, deren eine verwitterterscheint, während die andere ein frisches 
-Aussehen hat. Doch zeigte sich die Zusammensetzung beider wenig varii- 
rend. Ausserdem finden sich sehr spärlich kleine Körnchen die wie Quarz 
anssehen. Aber es konnte nicht genug davon anfgesammclt werden, um eine 
Analyse ansznfUhren. Dieses selbe Mineral findet sieh aber weit häufiger 
in den grauen Traehytcn von Tokaj, aus denen ich auch eine genügende 
Quantität fUr eine genauere Untersuchung aufgesammelt habe, die dem- 
nächst mitgetheilt werden soll. 

Die Zusammensetzung des Gesteines ist folgende: 


Eieselsäuru 

«2 •4.5 

Thonerde 

16-6.5 

Eisenoxydul 


Kalkerdc 


Magnesia 

... . 202 

Kali 

2-.5:t 

Natron 


Glnhveriust 

l-fl.5 


100-94 


Die Zusammensetznng der Feldspäthc ergab sich : Nr. I etwas ver- 
wittert, Nr. II frisch. 



1. 

11. 

Kieselsäure .... 

.... .53-01 

.5,5-07 

Thonerde . . . • . 

.... 29-88 

30-49 

Kalkerde 

.... 9-A5 

30-49 

Kali 

.... 2-71 


Natron 

.... 5-02 


Gitthverlust .... 

.... 1-31 

0-7.5 


101-78 
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D.is SauerstoffvcrhäUiiius in Nr. I von RO : R.O, ; SiOa ist. = 0-9 ;3 : (l-ü 
und dieser Feldspath ist daher dem als Labrador bezciehncten Minerale 
entspreehend znsamnien gesetzt. 

Grauer Trachyt vom Chonkahegy östlich von Szdntö im 
/empliner Comitat ttypiseh). 

Ein diehtes senwarzes Gestein, welches viel grllnlich gelben Feld- 
spatb ansgeschieden enthltit. Von den anderen in den grauen Traebyten 
ansgesehiedenen Mineralien ist nur Ilornblendc aber kein Glimmer zu 
beobaebten. Dieses Gestein, welches ein so gänzlich anderes Aussehen 
und Gcflige hat als die grauen Trachyte vom Taresi Vreh, eorrespondirt 
glciebwobl in seiner Zusammensetzung vollkommen mit denselben, wie 
die nachstehenden Ergebnisse der Analyse zeigen. 


Kieselsäure 6Ü"H3 

Thonerde 15 44 

Kiilkerde 5(K1 

Magnesia 1-05 

Kali 1-47 

Natron 4-HH 

Glühverlust 3-03 

102 -37 


Der Feldspath dieses Gesteines, der sehr sorgfältig ausgclescn wurde, 
enthält einen beträchtlichen Eisengehalt, der demnach dem Feldspath an- 
gehort und nicht von anhängender Grundmasse herrtlhrt. 
lOOTheile desselben enthielten: 


Kieselsäure 57'6!l 

Thonordc 21 -42 

Eiseuoxydul 5-39 

Kalkerde 8-00 

Kali 2’IK 

Natron 4-11 

Glühverlust 2-01 


100-85 

Das Eisen ist hier als Oxydul angefllhrt und mlisste demnach den 
Restandthcilen der Form RO zugezählt werden ; das Sancrstoffvcrhält- 
niss von RO ; R, Oj : Si Oj wäre demnach = 1-5:3: 11-2 was keine Deu- 
tung zulässt. Wird hingegen das Eisen als Oxyd zur Thonerde gehörig 
gerechnet, so ist das Sauerstoirverhältniss = 1-3: 3: 8-1, was der theoroti- 
sehen Formel des Andesins annähernd eidspricht. 

8o weit die Unlcrsiiehnng der jüngeren Andesite bisher reicht, ist 
daraus ersichtlich geworden, dass für keines dieser Gesteine der Name 
„Sanidinit“ passt, denn sic enthalten ansgesehieden nur Kalk-Natron- 
fcldspäthc, welche sie charakterisiren. Sanidin kann nur in der Grund- 
inasse vorhanden sein. 

Ein Vergleich meiner Analysen der grauen Trachyte mit Jenen 
welche Dr. Erwin von Roinmaruga ') ausgefllhrt hat, zeigen eine ge- 
naue Ucbcrcinstimnuing bis auf den Gehalt an Alkalien, da er fast nur 
Kali und kein Natron naehwies. Aber einerseits zeigt die Fntcrsuehiing 
der rciehlieh ansgesehiedenen Fcid.späthe, dass diese Gesteine viel Na- 


>) Jahrb. der k. k. gool. Koichsanet. 1860, pag. 471. 

K. k. k«oL UeichtARiUU. 1S69. Nr. 3. VerbandlDogos. ^ 
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tron enthalten mllK.sen, und anderseits hat Baron Sommariiga selbst an 
anderen Orten diese Bestininuinfren als zweifelhaft angegeben. 

Mariner Tuff bei Lcgenye. In diesen Tuffen aus den Brtlehen 
tistlioh von Lcgenye, so wie in denen am Szöllöhegy' östlich von Segenye 
und nördlich von Sätor-Allja-Ujhely, dann aus dem MUhlsteinbruch am 
Banyahegy westlich vonNagy-Särospatak kommt in nicht allzureichlicher 
Menge ein glänzender durchsichtiger Feldspath mitunter in wohlausgehil- 
deten Krystallen vor. Prof. Leander Ditsch einer hatte die Gute einen 
Krystall zu messen und theilte dartlber Folgendes mit: 

Der Krystall ist unzweifelhaft ein Feldspath, Adnlar (Rhyakolith?). 
An ihm kamen die Flächen P, M, T, I, n und z vor. Die gemessenen Win- 
kel sind : 


Gcme««ene Winkel des Adular 

Winkel aar VerK'eichuDR 

P ; M = 90° 6' 90° 0' 

P ; n = 44 IW 44° .Ö7’ 

P : T = G7 0 «7° 44' 

M ; T = .09 44 .09° atV 

T: 1 = 61° * 61° 12' 

M : n =4.6° 11 4.">° 3' 

M : z = 29° 6 29° 24 

T : z = 30 28 

Die Analyse ergab folgendes Resultat : 

Kieselsäure 67*12 

Thonerde Hl *13 

Kalkerde 1*00 

Kali n*35 

Natron 5*02 

101^2 


Das Sauerstoflvcrhältniss von KO ; RjO, ; SiO, ist genau = 1 :3: 12. 

Ausserdem kommt in diesen Tuffen sehr viel Quarz in mitunfer wohl 
ansgebildeten Krystallen vor. 

Splitter und Trtlmmer dieses selben Feldspathes finden sich auch in 
den Sanden von der Kuppe des Borihegy bei Nagy-Bari NO., von l jhely 
im Zempliner Comitat, von dem Tnff-Hllgcl östlich hei Legenye und im 
Sande aus dem Perlit ober der Massamtihlc bei Telkibänya im Abaujer 
Comitate. Eine mechanische Trennung von den'Quarzsplittern war aber 
nicht ausführbar, daher die .Analysen einen Gehalt bis HO Pcrccnt ergaben 
und eben nur hinreichten, um erkennen zu lassen, es sei derselbe Feld- 
spath wie in den Tuffen. 

K. 6lasel. Die chemische Zusammensetzung der Phos- 
phorit-Kugeln ans Kreide - Schichten inRussisch-Podolien. 

Durch Herrn Bergrath C. v. Hauer erhielt ich zur Analyse eine 
der Phosphoritkugeln, welche Herr Prof. Alth an das Laboratorium der 
Reichsanstalt zur Untersuchung übergehen hatte. 

Die Kugeln zeigen eine strahlige Struetnr mit Zwischenräumen, die 
hie und da mit krystallinischem Kalkspath ausgcfUllt sind. Dem Centrum 
zu wird die Masse rothbraun und braust stark mit Säure. 

Das spcc. Gewicht = 2-0H4. Die Analyse des Gesteines ergab für 
100 Thcile folgende Zusammensetzung: 
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Unlöslich ^Thon) 

. Ü-T.l 

Kali 

.... 1-50 

Wasser 

. 2-33 

Natron 

.... ü-4r> 

Eisenoxydul und Oxydul . . 

. 4-H4 

Phosphorsäure .... 

.... 34-37 

Thonerde 

. 2- 12 

l'blor \ 

.... Spuren 

Kalkerde 

. 46 00 

Kluorj 

Magnesia 

. 1-94 

Kohlensäure 

.... 2-81 


10009 


Der Gaug der .\nalyse, deu ich hier befolgte, war folgender : 

ln alkoholischer Lösung wurde der Kalk durch .Schwefelsäure aus- 
gelallt, im i'iltrate die Phosphorsäure von Thonerde, Eisenoxyd und 
Magnesia mittelst molybdänsaurem Ammoniak getrennt, und als phos- 
phorsanre Magnesia gewogen. Die Bestimmung der llbrigen Körper ge- 
schah auf gewöhnliche Weise. 

Diese Analyse stimmt fast genau Überein mit der dos Minerals dem 
.Stein den Namen .StalFelit gegeben hat >), doch mit dem Unterschiede, 
dass der .Stafifelit .Spuren von Jod enthält, während ich in den Phosphorit- 
kugehi solches nicht naebweisen konnte. 

F.iuspndiingcn für tla.s Museum. 

II. Wolf. Vesuvlavcn, eingesendet von Frau larU Sehmelier in 
BrIInn. 

Diese mir bei meiner jüngsten Anwesenheit in Brünn für unser 
Museum übergebeneu Gesteine, sammelte die .Spenderin selbst im Herbste 
ISC8 am Vesuv und in dessen Umgebung. Es sind darunter vulcanische 
Tuffe uud Bimssteine von Pomjieji, krystalliuisehe Kalke von Pozzuoli, 
iiud mehrere schöne Exemplare von Laven und Bomben, welche von der 
jüngsten grösseren Eruption am 111. November 18GS stammen. Herr 
F. Kreutz, welcher die Eruptionsproducte des Vesuv vom Jahre 1808 
untersuchte, und eine ausführliche Arbeit hierüber jüngst der k. k. Akade- 
mie der Wissenschaften vorlegte (Siehe Anzeiger der .\kadcmic Nr. IV. 
1809) gab mir folgende auch für diese Ge.steine geltende Mittheilung: 

Die letztjährigen Vesuvlaven sind dnrehgehends Leucitopbyre. Sie 
sind ganz homogen und stark schlackig porös, beinahe bimssteinartig 
ausgebildet, so dass nur eine mikroskopische Untersuchung über ihre 
mineralische Zusammensetzung Aufschluss geben kann. Die Grundmasse 
des Ge.steins ist ein grünliches Glas. Unter den mikroskopisch kleinen 
ausgeschiedenen .Mineralien sind die Leucite die grössten und häufigsten, 
ferner Plagioklase und .Sanidine. Einen bedeutenden Antheil an der Con- 
stitution dieser Laven nimmt noch derAugit uud das Magneteisen. Magne 
sia-Glimmerblättchen finden sich äiisserst spärlich im Gestein. 

D. .Stur. Frans Meiling, k. k. V'erwalter: .Sendung von Pflau- 
zenresten aus den Braunkohlen-.Schichten von Eibiswald 
in Steiermark. 

Durch diese neue Sendung wird unsere Sammlung von fossilen 
Pflanzen von Eibiswald in dankenswerther Weise vervollständigt. Da 
wohl in nächster Zeit diese .Sammlung einer eingehenderen Bearbeitung 
unterzogen werden wird, mag es liier genügen, zu berichten, dass in der 
vorliegenden Sendung unter mehreren recht interessanten Kesten auch 
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ciu Theil der Spitze des HIatte.s der Palme CaiamuR MeUingi Stur vor- 
lief^t, von welcher wir schon frUher ein prachtvolles MittelstUck von 
Herrn Meiling erhalten hatten. (Verh. p. 201.) 

Einsendungen für die Bibliothek und Literatiirnotizen- 

F. V. II. P, de Tchlhatchrf. Asie minenre. Geologie, vol. II et Ui, 1S09. 
(Gesch. d. Verf.) 

Mit den vorliegenden zwei Bänden, welche wir, so wie die ganze Reihe der 
vorherg»‘hemlon, der Liberalität des hochverdienten Verfassers verdanken, ist 
dessen Werk über Kleinasien, die Frucht seiner durch 20 Jahre fortgesetzten 
Arheituii und Studien, von deneu er nicht weniger als 8 zu seinen kUlmeu und 
schwierigen Wanderungen im Lande selbst verwendetv', zuui gänzliclieu Abschlüsse 
gebracht. Fortlaufend, so wie uns die einzelnen Hände zukamen, haben wir über 
deu Fortgang des Unternehmens in uiisoren Verhandlungen Nachricht gebracht. 

Die letzten zwei Bände enthalten die Schilderung der sekundären und ter- 
tiären Schichtgesteine, so wie der posttertiäreii Gebilde; von den ersteren sind 
nur höhere jurassische Schichten — dem Oxt'ordien aiigeliörig, und diese nur au 
wenigen Stellen, dann in grösserer Verbreitung obere Kreideschichten, die meist 
unmittelbar auf dem Uebergangsgebirge ruhen, entwickelt. — Eine ungleich grös- 
sere Mannigfaltigkeit zeigen die Tertiärschichten. Die Eocengebilde sind theils 
fossilienreicho Kalksteine , tlieis fossilienleero Sandstein-C'onglomerate u. s. w., 
erstcre zeichnen sich insbesondere durch ihren ausserordentlichen Reichthum an 
Nuimnuliteu aus und tragen insgesammt den Typus der von d'Archiac so he- 
zeichneten asiatisch-mediU^rranischeu Gebilde. Die Miocennblagerungen finden 
sich f)hne bisher naclnveisburen Zusamnienhaug an einzelnen von einander ge- 
trennten Localitäten. Sie liegen der Hauptsache nach horizontal und z(ögen nur locale 
Sehichtenstorungeu. Sic repräsentiren nur die untere marine Stufe des Wiener 
Beckens, während die sarmatische Stufe gänzlich fehlt. Aber selbst die marinen 
Schichten sind durch eine relative Armuth an organischen Resten bezeichnet. Da- 
gegen enthalten sic reiche Steinsalz-Massen, die mit jenen der Karpathen ungefähr in 
Parallele gestellt werden können. 

Der oberen tertiären oder Pliocenfonnation rechnet der Verfasser einige 
Spuren von Ablagerungen der aralo-caspischon (rongerieu-) Stufe, da>m zahl 
reiche SUsswasser-Ablagerungen seines 'Gebietes zu; ihrer Schilderung schiiesst 
er jene der posttertiäreii Gebilde an, bezüglich welcher insbesondere (l:is Fehlen 
Jeder Andeutung einer ausgedehnteren Gletscher • Thätigkeit <ider Ki.szeit hervor- 
zuhübeu ist. 

Indem wir mm schliesslich unserem berühmten Fachgenossen die besten 
Glückwünsche darbringen zur gänzlichen Vollendung seiner hochwichtigen Arbeit, 
freuen wir uns mit ihm, dass dieselbe weder seine erprobte Kr.aft, noch seinen 
kühnen üntersuchungsgeist erschöpfte. Denn, so ruft er am Schlüsse der Vor- 
rede zu diesen letzten Bauden — „nicht als Invalide, der sich fortan einer reclit- 
inässig verdienten Ruhe hinzugeben gedenkt, nehme ich Abschied von meinen 
Lesern, ich erbitte mir vielmehr ihre Aufmunterung und ihre SegenswüiiHche als 
noch kräftiger Pilger, der für einen neuen Krouzzug gerüstet ist“. 

Dr. U. Hchloenbach. fi, LIndstrfin. Om tvenne nya öfversiluriska 
koraller frau Gotland. S. 419 — 428, T. VI. (Sep. aus Öfversigt nf Kongl. 
Velensk. — Akad. Förhandl., 1808. Nr. 8, nieddeladt den 14. Oct. 1808). 
Gesch. d. Verf. 

Der Verfasser beschreibt hier einige neue, schön erhaltene silurischc Koral- 
len au« Gotland, Ctilostyiie cribraria nor. gen. et ep, aus der Ordnung der AnihmoH 
p>‘rforala und CgntiplojllHm priematicum n. sp. aus derjenigen der Zountharia rugima. 
Erstere Art gehört der Familie der KnpnammidHc an, und obgleich .sie in den älte.st<*n 
Schichten der Gotländisclien Süurbildungen ausserordentüch gemein ist, hatte tu.in 
doch bisher diese Familie noch nicht aus älteren .Schichten als der Kreidefonuatlon 
gekannt. Die zweitgeuannte Art gewinnt dadurch ein besonderes lnteres.se, das.s sie 
mit der früher zu den Braeliiupoden gerechneten Gattung Calcfatu nahe verwandt 
ist (vergl. auch Verhaiidl. Iöf»7, Nr. 16, p. 362j; auch das eigenthUmliehe Opercu- 
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luui dieser Art wird beschrieben und abgebildet. Zum Schliiase gibt der Verfasser 
allgemeine ßeiiierkungeii über die Stellung der Zoautharia ruama zu den ande 
ren Ordnungen der Polyparien, und zieht bei dieser (ielegenlieit nnuientlich die 
von liaiine und Steenstrup zu den Anfhozoa ma/aroäerrtinin gerechneten 
Gattungen Certanütmi und Sahrnopus zur Vergleichung herbei; besonders weist 
er darauf hin, wie bei dem letztgenannten Genus die Anordnung der .Mesenterial* 
Lamellen so ausserordenflich nn die Lage der Septa bei den Aiuhotoa rugosa, beson- 
ders bei Zaphrentis, erinnern, dass man sich gezwungen sieht, denselben im »Sy.steine 
eine Stelle in der Nähe der letzteren anzuweisen. 

Dr. U. Schl. W. DamcK. Ueber die in der Umgebung Freibiirgs in 
Niederschlesien auftretenden devonischen Ablagerungen. S. 4t>9 — 508, 
T. 10, II. (Scp. aus der Zeitschrift der deutsch, geol. Ges. Jahrg. 1808). 
Gesch. d. Verf. 

Eine neuiTÜchc Untersuchung der in der Umgebung von Freiburg, nament- 
lich bei Ober-Kunzendorf, seit langer Zeit bekannten mächtigen Kalklagcr und der 
in denselben enthaltenen fossilen Fauna hat dem Verfasser das Resultat ergeben, 
dass dieselben unzweifelhaft von devonischem Alter sind, dass der Freiburger Kalk 
ein etwas höheres Alter besitzt, als der von Über-Kunzendorf, und dass als jüngstes 
Glied übi'f beiden grünliche Schiefer mit Cardiota rctrogtriala betrachtet werden 
müssen. Die ganze Folge des Freiburger Devons ist unzweifelhaft jünger, als der 
nächstgi legene Kalk von Kittberg in Mulireu mit Siringorrphalun Burtini und als 
die Kifeler Stringocephaleii-Kalke ; dagegen dürften die f’lymenien-Kalke von Ebers 
dorf in der Grafschaft Glatz wieileruin jünger sein als das Freiburger Scliichteu- 
»ystem. Hinsichtlich der Lagerungsverhältni.ssc der Freiburger Devonschichten, 
welche also in das untere Niveau der oberdevoni.schen Ablagerungen cinzurei- 
hen sind, ist zu bemerken, dass sie als isniirte Kalkmassen an zwei Punkten 
aus dem Gebiete der KuliDablageriiiigen hervortreten. Diese Entwickelung der 
devonischen Schichten zeigt besonders eine grosse Analogie mit jener im iiürd- 
iieben Frankreich und in Helgien. — Im paläontologischen Thcile sind die eiiige- 
lienden Untersuchungen und IbmuTkungen über BecrptnculUeti Neptuui von besonde- 
rem Interesse. Dr. Danics kommt dabei in Uebereinstimmiing mit Salter zu ileiii 
Kcsultate, dass dies bisher noch immer einigerma.Hsen problematische Fossil lad 
den Foraminiferen, und zwar in der Nälie der OrbitulUidae eiiiztircihen sei; er 
erhebt es zum Typus einer besonderen Familie, der Recrptaculitidae, in welebe 
ausserdem noch die Gattungen TrtragonU Etvhtc. und Jschadifcs Murch. gestellt 
werden müssen. 

F. V. Vivenot. Frani I Ulk. Mineral - chemische Untersuchungen. 
LVII. ßd. d. Sitzb. d. kais. Akad. d. Wissensch. 1. Abth. Mai-Heft 1H08. 

In der 1. Abtheilung dieser Arbeit, betitelt: Ueber einige Cölestine und 
ihre Zersetzungsproducte“ erwähnt der Verfasser vor allem , dass ihn ein unge- 
wöhnliches V'^orkoiniiien eines cülestiiiähnlichon Minerals vom Greincr im Ziller- 
thale in Tirol veraulasste , nähere chemische Untersuchungen über dasselbe .ni- 
ziistellen, nachdem schon von v. Zepbarovich und Professor Gottlieb auf die 
Verschiedenheit dieses Minerals vom Cölestin hingewiesen war. Es findet sich 
dasselbe eingewachsen im Talkscbiefer, in welchem noch Krystalle von Dolomit 
unil die bekannten Spurgelstcine eingebetU't liegen. 

Nebst dem eben erwähnten Mineral besitzt die Sammlung des Gratzer 
Juamieum’s noch eine Suite von ebenfalls im Talk von (treincr eingewach.senen 
Massen, die zu ersterem in innigster Beziehung stehen, durch das äussere Ati.seheii 
jedoch sich schon als Zersetzungsprodukte kennzeichnen und vom Verfasser gleich- 
falls in den Bereich der Uutersucliungeu gezogen wurden. Die chemische Analyse 
des Minerals erwies, dass es nahezu aus gleichen Mengen von sehwefelsunrem 
Baryt und Strontian besteht, der einzige bisher bekannte Fall einer solchen 
Zusammensetzung. Die so missliche Aufgabe der Trennung des Strontians vom 
B.aryt wurde nach il. Kose ’s Methode durchgeführt, welche der Verfasser in 
Kürze mittheilt. Die an den Zersetzungsprodukten des Barytocölestins ausge- 
fUhrteu Analysen ergaben, dass der Schwefelsäure Strontian bis auf einen kleinen 
Ke.*<t, der schwefelsaure Kalk hingegen gänzlich verschwunden sei, dagegen 
kuhiensaurer Strontbui und kohlensaurer Kalk aiiftretmi. In der am imusteii vor- 
geschrittenen Zersetzung ist der kohlensaure .StrontiHii fast gänzlich entfernt, so 
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dass fast nichts als der unverändert geblichene Schwefelsäure Baryt zurück- 
hleiht. — Naclulem voui Veiiasser iu einem zweiten Abschnitt noch der Nach- 
weis geliefert wird, dass der in kohlensaurem Wasser gelöste kohlensaure Kalk 
den schw'cieUauren Strontlan in Carbonat umzuwamleln im Stande ist — , worauf 
die im I. Abschnitte schon angeführte stete Abnahme des kuhlensauren Strontian 
bei einer immer weiter vorgeschrittenen Zersetzung hindeutete — folgt schliess- 
lich eine Untersuchung des Talkes vom Greiner auf den Wassergehalt, und auf 
8trontian; letzterer konnte auch iu der That durch den Speetralapparat nach- 
gewiesen werden. 

F. V. V. StracTer. 1. Su Una Nuova Legge di Geminazione Delle 
Anortite. Turin JH6lh Mit 1 Taf. Geseb. d. Vert‘. 

Diese Abhandlung behandelt eine neue Zwilliugsgestalt des Anorthit, welcher 
zu den wenigen Mineralien zählt, deren Krystalle dem triklinen Systeme ange- 
hören uud durch grossen Flächenreichthura ausgezeichnet sind, w ie besonders jene 
des Monte Summa. Wahrend man bei Albit fünf Gesetze von ZwilUngsverwachsimg 
kennt, kannte man von Anoiihlt bisher nur zwei. Bei der einen ZwUlingsvervvach- 
sung ist die Umdrehungsaxe die Xoniiale zu (010), während bei der zweiten die 
Zwiilingsaxe parallel ist der Axe y oder der Zone .001, lOOj. Der Vcrlasser w.ir 
mm so glücklich ein drittes Zwillingsgesetz zu finden, welches fiir dieses Mineral 
noch nicht bekannt war, obgleich es an anderen triklinen Feidspaihen bereits 
beobachtet werden konnte. Schneidet man nämlich ein rechtes Individuum iu einer 
Parallelebene von 100 aus durch 110 gehend — das linke Individuum durch eine 
Ebene, welche gleichfalls parallel ist ItN), aber durch die Ebene HU geht, und 
nähert beide Krystalle, bis die Ebenen fOO sich berühren, so erhält man die neue 
Zwillingsgostalt, woraus folgt, dass die Zwiliugsaxe die Axe der Z. (tWl) ist, das 
ist die der Karlsbader Zwillinge. Eine Tafel mit Abbildungen von Anorthit Zwil- 
lingen nach diesem neuen dritten Gesetze ist beigegehen. 

2. Sulla Sellaite Nuovo Minerale D. Fliiorio. Turin 1869. Mit 
1 Taf. Gesch. d. Verf. 

Bei der Untersuchung eines Exemplares von Anhydrit im mineralogiscdien 
Cahincte des Vulotitium fand der Verfasser einige diirclisiclitige prismatische 
Krystalle, welche zugleich mit Krystallen von Schwefel und Dolomit in der Masse 
des Anhydrit’s eingestreut waren. Der Anhydrit atainiute aus Les Allues, bei Mcm- 
tiers in Savoyen. Genaue Untersuchimgen lührtcu zu dem Resultat**, dass die frag- 
liclien Krystalle eine neue Miiieral-Species darstellen. Um Material in grösserer 
Menge zu gewinnen, begab sieh Herr Struever au den Fundort, konnte aber trotz 
zweitägigen fleissigen Suchens das gewünschte .Mineral nicht auffinden, daher er 
einstwadlen das Resultat der Untersuchung der obigen Krystalle luittheilt. Iu eiii**r 
'i'abclle finden sich die an den Krjstallcn beobachteten Flächen und Winkeln 
zuRUiumengestellt Die Härte des Miner.als ist gleich f>. Ans di*r grossen Aehnlich- 
keit der Reactionen mit Oalcium-Fluorid scheint es nicht unwahrscheinlich, dass 
das neue Mineral ein Mono-Fluorür vim .Magnesia sei, bestehend aus 38-71 l*erc. 
Mg. mul Perc. Fl. Dem heriihniten Krystallographeu Qiiintino »Sella zu 

Ehren nannte der Verfasser das neue Mineral „Sellait“. 

F. V. V. (lainllo« Sella. Kelazione alla R. Aeeademia delle Soieuze 
di Toriuo sulla Memoria di Giovamia Struever inlitulata: Studii sulla 
Mineralog:ia Italiana: Pyrite dcl Piemonte c dell' Elba. Torino 1869. 

In der Sitzung der Turiner-Akadeiuie vom 3tl. December IHtJü wunle über 
eine Arb*ut von Dr. Struever „Die Krystalle des Nepbelin, Pyrit uud Apatit in 
den Turiner Museen*' Bericht erstattet. Da sich jedoch der Verfasser in dieser 
seiner Arbeit nur auf die Aufzählung der n**ut»n Krystallforraen beschränken konnte, 
SU unternahm er es, die einen so gro.ssen Formcnreichthnm besitzenden iUdieni- 
seben Pyrite, und zwar jene von IVaYersella, Brosso und Elba, zuui Gegenstand 
einer speciellen Untersiiehiing zu machen. — ln vorlieg**ndem Bericht haben wir 
nun einen kurzen Auszug über die neue wertlivolle Arbeit Htruever’s, welcher 
zur Erläuterung 44 Tafeln mit 18H darauf verzeichneten Kryslallfonueu beigegeben 
sind; am Schlüsse desselben sind die Hauptresultnte, welche Struever erzielte, 
zusaimuengefasHt, w-oraiis hervorgehoben werden mag, dass der Pyrit von Brosso 
allerdings zahlreicbe verschiedene Formen nufweist, an ( 'ombin.ationsreichthuiu 
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jedoch weit hinter jenem von TraverscUa steht, der in dieser Beziehung wohl 
von einem anderen Vorkommen nicht übertroffen wird. 

KaUerlkhe Akademie der WlH^cBsrhafteB In ^len. Anielger, Jahrgang 
1869. Nr. I. Auszüge aus den Sitzungsb. der math.-naturw. Classc am 
7. Jänner. 

1. Zepharavlch V. t. Krystallographische Mittheilungen aus den 
chemischen Laboratorien zu OlmUtz und Prag. Mit 5 Tafeln. 

Es wurden ü verschiedene von den Herrn Fr. Maly in Olmutz und l)r. 
Gintl in Prag dargestcllte Substanzen krystallogruphisch untersucht. Unter diesen 
krystalliftiren : 1. Thiosinnamiu und 2 . Thiosinnamin jodathyl, — monoklin (Zwillinge;, 
3. ThiosinnamindijodUr ^Zwillinge), 4. Thiosinnamindibromür — triklin, 5. Thiosin- 
namin jod(»chlorür — rhombi.sch, C. salzsaurer ILitanbiu — monoklin, 7. schwefel- 
saurer Ratanhin, rhombisch spbenoidisch bcmiedriseh, 8. salzsaurer Tyrosin — mono- 
klin, 9. Ferrideyan-SUber-Amraoniuk — monoklin. 

2. lau 10 dI Dr. A. Bryozoi Pliocenici Ita li an i, vorgelegt von 
I*rof. Reuss. 

Unter 19 Arten von Bryozoen aus den Schichten von Castell’ arquato 
worden 9 als neu beschrieben, 10 sind schon früher theils lobend, thoils aus dem 
englischen CTag bekannt geworden, 1*2 Arten gehören zur Gattung Lepralia^ 2 zu 
CrÜepora und 1 zu Memöranipora, die übrigen sind Selenanadeerif und zwar Cupn- 
laria (2), Lunulites (1). Die Bryozoonfauna dos genannten Ortes ist damit nicht er- 
schöpft, doch da die Molluskcnfauna von CasteU’ arquato zu der am längsten 
bekannten gehört, die Bryozoonfauna aber bisher ganz unberücksichtigt blieb, ist 
auch eine minder vollständige Keuntniss derselben von Interesse. 

3. Lanbc Dr. Ueber Ammonites Aon und dessen Verwandte. 

Es wird die bisher unter diesem Namen vereinigte fonucnreiche Gruppe von 
fossilen Ccphalopoden vorzüglich auf Grund des eigentbümlichen Baues des Mund- 
randes und der Loben und der abweichenden Schalenbeschaffenheit als eine beson- 
dere Sippe der Ammoniten aufgefasst, und mit Kück.sicht auf die rauhe Aussenseite 
ihrer Schale der Gattungsname ,,Trachycera9** für dieselbe vorgeschlagcn. 

Ein weiterer Beitrag zur Keuntuiss dieser interessanten und gut abgo- 
grenzten Ammoniten - Sippe steht durch die im Gange befindliche specieüe Be- 
arbeitung der Ammoniten • Fauna der Hallstätter Schichten, in der die „Äonen“ 
eine bedeutende Rollo spielen, durch Herrn Dr. v. Mojsisovics in naher Aussicht. 

Nr. II. Aus der Sitzung der mathem.-naturw. Classe vom 14. Jänner. 

I«a^ Df. A. Etwas über Vulcanismus und Plutonismus und Aufzäh- 
lungsvcrsuch der submarinen brennenden Vulcano. 

Der Verfasser spricht sich für die Theorie der inneren Erdhitze aus, 
ebarakterisirt die Unterschiede zwi.schen jetzigen Vulcanen und den plutonischen 
Gebilden besonders mit Rücksicht des Verhältnisses der hotreffendon Prodiicte 
von heissflüs.iigem Ursprung zu den verschiedenen Formationen , behandelt die 
geographische Ausbreitung der viilcantsch - plutonischen Gebilde und gibt eine 
bibliographische Uebersicht der über die wahrscheinlichste Mächtigkeit der starren 
Erdkruste bis jetzt bekannt geworden Ansichten und Schätzungen. Einige Fra- 
gen werden beantwortet, namentlich, warum gewisse (tegenden der Knie keine 
brennenden Viilcane un<! w’cnig Erdbeben haben. Es winl auf die gegenseitige Ent 
femung der Vulcane, der vulcanenrcichen Linien, die Distanz der brennenden 
Vuloane von den erloschenen, die Entfernung dieser beiden Gattungen von den 
plutonischen Gebilden und derjenigen dieser letzteren unter sich eingegingen. 
Schliesslich folgt eine Aufzahlung der submarinen Vulcane geographisch nach 
Ländern mit hihliographischen Nachweisungen und geogcnetischen Schlüssen. 

Nr. III. Au 8 der Sitzung d: math.-naturw. Classe vom 22. Jänner. 

1. Soess E. Ueber das Rothlicgende in Val Trompia. 

Die aus der Gegend von Val Trompia und Val Camonica bekannt gewor- 
denen fossilen Pflanzenrestc liegen nach den neuerdings im vorigen Herbste ge- 
machten Beobachtungen des Vortragenden wirklich über dem Quarzpiuphyr und 
unter dem Verrucano. Nach der Untersuchung von Prof. Geinitz entspricht diese 
Flora jener des unteren Rothliegenden mit Walrhia piniformis ctc. Der unter 
dem Qnarzporphyr liegende erzführende 'Ihon-Glimmcrschiefer enthält, wie in 
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Sudtyrol und Kärnthen, Einla^'orun^cMi von Granit und Gneias. AU« diese älteren 
Gesteuio treten auf einer aiitielinaleu Gehir^csfaltc auf, welche sicli vom Lago 
d'laeo zum Lago d'Idri) hinzieht und deren südliche Hälfte oingestUrzt ist 

2. l•chsteUer V, t. Ueber die Erdbebenfluth im paziii.schcn Ocean 
vom 13. bis IG. August 18()8. (Nr. II). (Die erste Mittbcilung über diesen 
Gegenstand vcrgl. Anzeiger Nr. XXV. Jahrg. 1868). 

Die durch das Erdbeben in Peru am 13. August erzeugte Fluth ist das 
erste Phänomen dieser xVrt, das man durch zahlreiche genau« Berichte, die nach 
iii|d nach aus den verschiedensten Gebieten des grossen Oceans einlaufen, in seinen 
Einzelheiten so kennen lernen wird , dass sich ans den beobachteten Erscheinun- 
gen wissenschaftliche Resultate werden ableiten lassen. Die in der ersten Abhiind- 
lung Uber diesen Gegenstand initgetheiltcn Berichte von (’hili, von den Chatham- 
Inscln und aus Neu-Seeland werden in dieser zweiten Abhandlung ergänzt durch 
Beriiditi^ von den Ohincha-Inscln uu der Küste von Peru, von Newcastle an der 
Ostküsto Von Australien, von der Insel Upolu (Apia Hafen) in der 8amoa-Gruppe, 
von Hilo und Honolulu auf den Sandwich-Inseln. 

Die aus diesen Berichten sich ergebenden Thatsacben stellt v. Hochstet- 
tcr in folgender Tabelle zusammen: 
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ApU 1 «, zwiaohen Arica und den Sandwich-lnaeln 13 Va Fliithstunden. Die voll- 
ständige Uebereinstimmung der Bewegung der lunaren Flutb und der Erd- 
bebenfluth kann somit als unzweifelhaft erwiesen betrachtet werden. Es folgt 
daraus, dass die Bewegung der lunaren Fluth auch im pacifischen Ocean von dem 
Ort ihrer primären Bildung angefangen, die einer freien im Gegensatz zu einer 
forcirten Welle ist, wie das für die Fluth im atlantischen Ocean längst ange- 
nommen ist. Die graphische Darstellung des durch das Erdbeben hervorgerufenen 
Fluthphänomens , welche v. Hochstetter entwarf, wird erst, sobald sie nach 
weiteren noch erwarteten Berichten vervollständigt ist, veröffentlicht werden. 

6. St. J, V, Sparre. Zur Theorie der Separation oder kritische Be- 
merkungen zu V. Rittinger's Lehrbach der Aufbereitungsknnde. Ober- 
hansen 18G8. 

Wir zeigen diese uns in den letzten Tagen fUr die Bibliothek eingesendete 
Broschüre der Gepflogenheit gemäss an , ohne ans in eine Kritik dieser schar- 
fen kritischen Besprechung eines der bekanntesten Werke unserer ersten öster- 
reichischen Autorität im Aufberoitungswesen einlassen zu können. 

Jedenfalls fordern Angriffe, wie die liier ansgesprochonen, welche in dem 
Schlusssätze gipfeln: „Im Ganzen lässt sich sonach Uber die Rittinger'sche 
Theorie der Aufbereitung sagen, dass dieselbe fast nur, soweit sie aus anderen 
Werken entlehnt ist, Anspruch auf Richtigkeit machen kann, dagegen, soweit sie 
wirklich auf selbstständigen Entwickolnngen beruht, als unrichtig bezeichnet wer- 
den mues'^ zu energischer Abwehr heraus, um so mehr wenn sio widerlegbar und 
unbegründet sein sollten. Wir sehen mit Interesse der gewiss nicht nnterbleibenden 
Vertheidigung unseres in montanistischen Kreisen so anerkannten Fachmannes 
entgegen. 

E. V. M. Srneat VaTre. Note snr qnelqnes glaciers de la chaine dn 
Caucase et particaliirement snr le glacier de Devdoroc. (Extr. Archives 
des Sciences de la Biblioth^que universelle. Genive, Janvier 1869.) 

Nnch einer Be.prcchiing der aligemeinen phyaikniisetaen, einer ^rrosgartige- 
ren Entwicklung von Gletschern ungünstigen Verhältnisse Obergoht Verfasser zur 
Erörterung der Spuren älterer Schuttanhäufungen, welche eine ehemals weit gros- 
sere Verbreitung der GletscherstrOine höchst wahrscheinlich erscheinen lassen. 

Eine speciellcrc Darstellung ist dem Gletscher von Devdoroc gewidmet, 
welcher sich ähnlich wie der Hochvemagtfemer im Oetzthalc in Tirol durch 
periodisch rasches Anwachsen Absperrung und Stauung der Glctscherwässer 
auszeichnet und dadnreh plötzliche grossartige nnd verheerende Wassersnsbrüchc 
im Gefolge hat. Die Erklärung dieser Erscheinung ist aber nicht so einfach, wie 
heim tirolischen Hochvema^emer , welcher bekanntlich aus einem Seitenthale 
kommend, bei raschem Vorwärtsdringen den Abfluss des Hocbjoch- und Hintereis- 
femers im Hanptthale verlegt 

Beim Gletscher von Devdoroc stellt eich die .Sache nach Favre folgender 
massen: Das Thal der Gletscherzunge verengt sich an einer Stelle in ausser- 
ordentlicher Weise, so dass in Perioden eines bedeutenderen Eisnachschubes von 
oben Stauungen eintreten und ein fOrmlicher Wall von Gletschereis gebildet werden 
muss, welcher den Schmelzwässem des oberen Gletsehertheiles den Abfluss ver- 
sperrt. Mit der Zeit vermsg der Eiswall dem Drucke des angcsammelten Wassers 
nicht mehr zu widerstehen, und es erfolgt ein grossartiger Bruch. Im Sturze Uber 
den steilen GIctscberahschwung nimmt die Wasser- und Eismasse Schnee- und 
Sebuttmassen der seitlichen „Reissen“ mit sich, and der auf diese Weise bedeu- 
tend vergrOssertc Körper verlegt im Thalboden des Terek angelangt neuerdings 
dem Gletscherabflnase den Weg. Es findet mithin eine Wiederholung derselben 
Erscheinung statt 

Dr. U. Schl, lergrath Dr. C. V. filabel. 1. Ver/.eichnigg der in der 
Sammlung deg geol.-miner. Vereins in Regensbarg vorfindlichen Verstei- 
nemngen ans den Schichten der Proeän- oder Kreideformation von Re- 
gengbnrg. (Im Correspondenzblatt des geol.-min. Vereins in Regensbarg. 
22. Jahrg. 1868, p. 51—80, T. 1 n. 2.) 

2. Beiträge znr Kenntniss der Proeän- oder Kreideformation im nord- 
westlichen Böhmen in Vergleichung mit den gleichzeitigen Ablagemngcn 

K. k. g«ol. B«lohuxuUit 1869 . Nr. 3 . VcrhftDdlaogca. 9 
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in Bayern und Sachsen. (Sep. aas d. Abhandl. d. k. bayr. Akad. d. Wiss., 
II. CI., X. Bd., 2. Abtb. München 1868, 4«.) 

ln der ersten der beiden obigen Arbeiten weist der Verfasser die sowohl 
in petrographischcr als in stratigraphischer und palftontologischer Beziehung aus • 
serordentlich genaue Ucbereinstiramuiig der in der üegend von Regcnsbiirg vor- 
kommendcn Kreideablagerungcn mit denjenigen Sachsens und besonders Böhmens 
nach. Wenngleich auch erstere schon öfter Gegenstand der Untersuchungen, 
naincntlieh von Seiten Geinitz’s und Beyrich's gewesen waren und zur Aeussc- 
rung ziemlich divergirender Ansichten Veranlassung gegeben hatten, so war man 
doch noch weit davon entfernt gewesen, eine so mannigfaltige Gliederung und 
eine so vollständige Analogie mit den östlicher gelegenen Ablagerungen des 
sächsich' böhmisch -schlesischen Kreidemeeres constatlrcn zu können. Das Herrn 
Bergrath Gümbol ausschliesslich zukommende Verdienst, diese Nachweise ge- 
liefert zu haben, ist kein geringes, um so mehr, da aus seiner hier und namentlich 
etwas Husführlicher in seinem grossen Werke über das ostbayrische Grenzgebirge 
(vergl. Verb. 1SÖ8, Nr. 11, p. 265) gegebenen Darstellung sich neue bestimmtere 
Anhaltspunkt« zur Feststellung der südlichen Küstenlinio des grossen nordeuro- 
piüschen Kreidemeeres jener Zeit ergeben. 

Die zweite Arbeit bringt eine grössere Anzahl derjenigen zum Theil in Be- 
gleitung der Prager Geologen aufgenommenen Profile, welche für die Feststellung 
der Schichtcnfolge im NW. böhmischen Kreidegebiete die wichtigsten sind, und 
auf deren Deutung der Herr Verfasser seine Auffassung der Gliederung und der 
Parallclisirung der einzelnen in den verschiedenen Gegenden entwickelten Scliich- 
tengruppen gründet Dass Referent zwar im Allgemeinen mit dieser Auffassung 
einverstanden ist, in manchen einzelnen Punkten aber davon abweicht, ergibt sieh 
aus einer Vergleichung der im vorigen Jahre in diesen Verhandlungen und im 
Jahrbuchc der gcol. Reichsanstalt veröffentlichten Berichte. Ich darf daher hier um 
so mehr auf diese verweisen, als wenigstens die neueren unter denselben Herrn 
Bergrath Gümbel bei seiner zwar erst jetzt uns zugegangenen, aber schon im 
Jnni vorigen Jahres der Münchener Akademie vorgetragonon Arbeit noch nicht 
Vorgelegen haben, und erlaube mir nur zu bemerken, dass ich in dieser Schrift 
keine Veranlassung zu einer Acndening meiner bisherigen Auffassungen und Dar- 
stellungen finde. 

G. St. km\ Uober die Nothwendigkeit einer Reform des berg- 
männischen Unterrichtes in Oesterreich und Uber den vom grossen 
Publicum bis jetzt oft verkannten grossen praktischen Thätigkeitskreis der 
Geologie. Wien 1869. Gesch. d. Verf. 

Der Nestor unserer Wissenschaft in Oesterreich redet hier in lebhafter Weise 
dem Werthe der Geologie für verschiedene Zweige der Praxis das Wort, und 
befont insbesondere die Wichtigkeit einer Reform des bergmännischen Unterrichtes 
auf der Basis geologischer .Studien. Nachdem er aus dem reichen Schatze seiner 
Erinnerungen Beispiele angeführt, die bezeugen, wie schwor sich die bisherige 
Unterschätzung geologischen Wissens von Seite der Montanbeamten und der 
Strassen- und Eisenbahn-Ingenieure schon gerächt habe, stellt er sich schliesslich 
mit seinen Forderungen zur Hebung der besprochenen Uebelstände ganz und gar 
auf den Boden der bekannten von Prof. Suess angeregten Reformen. Er verlangt 
eine allgemeinere und einsichtsvollere Anerkennung der praktischen Nützliobkoit 
der Geologie, die Reform des Bergwesens, die Gründung einer Bergakademie für 
die Monarchie in Wien^ und endlich das möglichst nahe Anlchnen einer solchen 
Hochschule für das Bergwesen an die geologische Rcichsanstalt, deren Sammlungen, 
Bibliothek und Arbeitskräfte derselben fUr den so nothwendigon geologischen 
Unterricht in reichem Maasso zu Gute kommen müssten. 

K. ?. Peters. Zar Kenntnisß der Wirbelthierreste aas den Miocen- 
Schfehten von Eibiswald in Steiermark. Zwei Sep. Hefte aus dem XXIX. 
Bande der Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften. Gesch. 
des Verf. 

1. Die Schildkrötenreste. (Mit 1 Holzschnitt und 3 lithogr. Tafeln.) Vor- 
gelegt in der Sitzung am 16. Jänner 186S. 

II. Amphicyon-Vi verra. — Hyotherium. (Mit 3 lithogr. Tafeln.) Vor- 
gclegt in der Sitzung am 23. April 1868. 
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Uebet diese nun erschienenen ersten beiden Abtheiluni^en dieser grossen 
und wichtigen Arbeit wurde bereits im Jahrgang 18fi8 der Verhandlungen Nr. fl, 
Seite 206, sowie Nr. 10, Seite 233 referirt Wir ffigcn hinsu, dass die trefTliche 
Ausführung der beigegebenen Tafeln durch die Herren J. Strobmayer und 
R. Schönn besonderes Lob verdient 

Ansserdem wurde die Bibliothek durch folgende Werke bereichert; 

a) Einzeinwerfce und SeparatabdrUeke: 

Beorath H. E. Oie Normal-Zusammensetzung bleifreien ßla- 
ses und die Abweichungen von derselben in der Praxis. (Inaug. Dias. 
Dorpat) Aachen. 1868. 

Dorpat. Das mineralogische Cabinet der kais. Universität 
Dorpat Nachtrag I. vom Director des Cabinets. 1868. 

Hall James and Whitaey J. D. Report on tbe Geological 
Survey oi the State of Jowa embracing tbo results of investigations made 
during portious of the years 1856— 1867. Vol. I., Part I. Geology, Part. II. Palä- 
ontology 1858. 

— Report on the Geological Survey of tbe State of Wiscon- 
sin. Vol. I. January 1862. 

Hannover. Verzeichniss der BOchersammlung desNaturhisto 
rischen H iiseums zn Hannover. 1861. 

Fr. V. Hauer. U eher die Ergebnisse der Aufnahme der k. k. 
geologischen Keicbsanstalt in Wien, im Sommer 1868. Sep. Abdr. aus 
Leonh. u. Geinitz Jahrb. Gesch. von Herrn Geinitz. 

Konersi H. D. The Geology of Pennsylvania. sGovemement Sur- 
vey. Vol. I u. Vol. II., Part I und if. and Haps. 1868. 

BehälTer Ignaa v. Oesterreich und die englische Nschtrsgs- 
convention. Vortrag, gehalten im niederOsterreichischen Gewerbevereino in 
Wien am 15. Jänner 1869. (Beilage zu Nr. 3. „Der österr. Oekonomist“.) Wien. 
1869. 

Schneider Dr. W. Ueber Absebeidung des reinen Platins 
und Iridiums. Dorpat. 1869. Inaug. Diss. 

Beidlitn Oeorg. Die Otiorhynchiden s. str. nach den morphologi- 
schen Verwbndtschaftaverhältnissen ihres Hautskelets vergleichend dargestellt 
(Inaug. Diss. d. Univ. Dorpat.) Berlin. Verlag des cntomol. Vereins. 1868. 

Bwallow. The first and second annual reports of the Geolo- 
gical Survey of Missouri. Jefferson City 1855. 

Whithney J. D. Geological Survey of California. Geology. 
Vol. I. Report of Progress and Synopsis of the Field Work from 1860 to 1864. 
Published by autbority of the Legislature of California. 1865. Paläontology. 
Vol. I. Carboniferous and jnrassic fossils by P. B. Heck. Triassic and Cretace- 
ous fossils by W. M. Gabb. 1864. Vol. II., Sect. I., Part. I. Tertiary invertebrate 
fossils by W. H. Gabb. Text and Plates. 1866. 

b) Zeit- und Gesellschafts-Schriften: 

Altcnburg. Mittheilungen aus dem Ostorlande. Gemeinschaftlich 
herausgegeben vom Gewerbe-Verein, von der Nsturlorschenden Gesellschaft und 
dem bienenwirthschaftlichen Verein zu Altenburg. 18. Bd, 3. u. 4. Heft 1868. 

C^ambery. MOmoires de l'acadOmie royale de Savoie. .Seconde 
.SÄrie. Tome I. 1851, II. 1854, III. 18.59, IV. 1861, V. 1863, VI. u. VII. 1864, VIII. 

1866. 8 Bände. 

— Documenta publiOspar l'acadOmie royale de Savoie. Premier 
Volume. 18.59. Deuxihmc Volume 1861. 

DorpaL Zuwachs der Universitäts-Bibliothek zu Dorpat und 
der mit den übrigen Universitäts-Instituten daselbst verbundenen BOchersammlun- 
gen im Jahre 1867 — 1868. 

Dunkrruue. HOmoires de la SociOtö dnnkerquoise pour 
l’enconragement des Sciences, des lettres et des arts 1866 — 1867. Douziäme volumc. 

1867. 

Ec Mana. Bulletin de la SociOtü d'agriculture, Sciences et arts 
de la Sarthe, II. SOrie Tome X. (Tom. XVIII. de la Collection) 1865—1866. (1—4.) 
n. Tom. XI (XIX de la collection) 1867—1868. 
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Manaheim. 34. Jahresbericht des Mannheimer Vereins für 
Naturkunde. Erstattet in der Goncrsl-Versammlnng vom 4. April 1868, von 
Dr. E. Weber, nebst wissenschaftlichen Beiträgen und dem Mitgliederverzeichnisse. 

MoDtreal. The Canadian Naturalist and Geologist with the Pro- 
cccdings of the natural history society of Montreal. New Scries. — Vol. III. Nr. 8. 
May 1867 und Nr. 4. Jan^, 1868. 

IHeacoa» Bulletin de la Socidti imperiale des naturalistes, 
publii SOUS la r^daction du docteur Renard. Annie 1868. Nr. 2 (avec 6 planches) 
1868. 

Hegenaburit. Correspondenz-Blatt des zoolog.-mineralogi- 
schcn Vereines. 22. Jahrgang 1868. 

8alabur|g. Jahresbericht des städtischen Museums Carolino- 
Augnsteum IBr 1868. 

Hbanghai. Journal of the North-China Brauch of the Royal 
Asiatic Society. (New Series Nr. IV. December 1867.) — 1868. 


Gegen portofreie Einsendung von .3 fl. Ö. W. (2 ThI. Preuss. Cour.) an 
die Direction der k. k. geol. Reichsanstalt. Wien Bcz. III. , Rasumolfskigasse 
Nr. 3. erfolgt die Zusendung des Jahrganges 1860 der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelbar nach dem Erscheinen. 

Neu cintretende Pränumeranten erhalten die., beiden ersten Jahrgänge 
(1867 und 1868) flir den ermässigten Preis von je 2 fl. Ö. W. (1 ThI. 10 Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 0. März. 


V«rl4g d«r k. k. gsologiseheo kelcb*4iibt*lt. — Drock der k. k. Hof* und MMUdroekoroi. 
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V'^erhandlungen der k. k. geologischen Reiehsanstalt. 

SitzaDg am 2. lärz 1869. 


InhAlt I Einfr«>enrlste Milthellungcn: G. Hinrich». febcr el»«a weiteren eherek- 
terietiaeben L' niorachled zvUcUeo ^teink<^aie und AitUereo Erü kühlen. Gra/ Auj^uat Blarac-ball. Prf>duc- 
tione-Tabell« der Saline St. Nicolas VeranguTlIle bol Nauc>-, na<h .Mltlbetluog des Herrn Baron 
Allhaus. Vorträge: l)r. il. v. M ojs i s o et es. Gliederung der al|>iDfu Trias. E. Olasel und 
1>. Star. rhospborltTorkommun von Chudlkovce am l>nle.jiur ln Gallaieu. K. Glasel. Analyse einer 
antiken Broozeiegirang. Dr. U. 8c b I oen bach. Eine neue Jura'l'auna im Oeblote des kroatischen Kar- 
ates. Ei ns end u n g e n für das M u 8 e u m: Wllhcln) Ilerz<‘g W ü r t e in b e r g. Glctacberschliff voui 
Lake saperlor in Nordamerika. L'. Pcgatschnlgg. KuiumQliiimmarmor zwischen Cornberg und Meglloe 
in Dalmatien. l)r. L'. 8 c b lo o a ba c h, Herrn Lbotaky's Suite von Kreldcpctrofacten aui Röhmen. 
E i D a e bd un gon für die Bibliothek und L 1 1 e r a t a r n o t i z e n : Stein, Cotta. Boit^, A. 
Dollfoaa und E. Mooaerrat, Ko»a Browne, Itoseu, v. liatij, Hörner, Noumayr, llaldinger, Fuchs, Kreutz, 
I.aube, V. Xcpharovlcb, Hou#. BQc b er • V e rz e lehn Iss. liru r kf ob l er. 


Eingesendete MlUhvilungcn. 

6. linriehH. Ucl>cr einen weiteren charakteristischen Un- 
terschied zwischen .Steinkohle und anderen Erdkohlen. 
(Schreihen d. dato Jowa-City. Februar lf<(>9.) 

Wenn man '/j bis 1 Gramme fein pulverisirte .Steinkohle bei unge- 
fUhr ll.ö» trocknet, so nimmt ihr Gewicht anfangs regelmässig ah, erreicht 
in gegen 2 .Stunden ein Minimum, und wächst dann eben so regel- 
mässig wieder, bis die Kohle gegen 5 oder G .Stunden getrocknet worden 
ist. Diese Art Kohle verliert demnach nicht nur ihre Feuchtigkeit, 
sondern die folgende Gewichtszunahme zeigt auch eine stattfindende 
Oxydation an. 

Obiges besonderes Verhalten entdeckte ich an allen Koblenproben 
aus diesem .Staate (Jowa), sowie ich cs nachdem auch an .Steinkohle von 
Benthen in Schlesien, und an der Canneleoa) von Wigan, England, wie- 
derfand, obschon diese beiden Frohen schon zwei Jahre in der sehr 
trockenen Atmosphäre des durch heisse Luft geheitzten Laboratoriums 
aufbewahrt gewesen waren. 

Hingegen wurde dieses Verhallen nicht wahrgenommen an Braun- 
kohlen (von Bilin und von Arbcsau in Böhmen), auch nicht bei Anthrazit 
(Pensylvania) noch an Torf (von Irland). 

Es wäre daher von einigem Interesse, diese Versuche zu verviel- 
fältigen, um zu erfahren, ob es wirklich ein den bituminösen Kohlen 
eigenthtlmliches Verhalten ist. Auf die sehr wesentlichen Einzelnheiten 
der Methode verweisend, wie sie im officiellen Raport von 1808 nieder- 
gelegt sind, fUge ich noch ein ziemlich extremes Beispiel an. 

Diese Steinkohle (Nr. 348) von dem oberen Theil des fast 6 Fuss 
mächtigen Flötzes auf .Sectiou 28, Towuship 77, Range 19 in Marron 

K. k. g«ol. Reichiaustalt 186d. Nr. 4- Verb&DdlaDgen. 
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County im Staate Jowa, wor anfauKS 0-(593 Gramme, aber nach dem 
Trocknen wShrend 

s/, '2 5i/a H Stunden noch 

0-(i;i() (}-62r) O-Oöö O’tiöC; also 

Total Verlust: 9091 9-H13 n-339 5-339 Percent. 

Folglich ge wann diese Kohle völlig 4-474 Percent an Gewicht, 
während sie 3'/, Stunden derselben Trockenhitze ausgesetzt war, 
wodurch sie in den vorhergehenden 2 Stunden 9-H13 Percent verloren 
hatte. 

lognst 6raf larschall s Productions-Mcngc nach dem wirklichen 
Absatz der Salze in neun Hetriebs-Jahren (1. Juli l.‘^59 bis dahin 1868) 
an der im Jahre 1857 erüftheten Sali n e St. Nico 1 as- Varan gö ville*) 
bei Nancy. Die Gewichts-Angaben in Zoll-Centneni. (Nach Mittheilnng 
des Herrn Baron Alt haus.) 




A 

b s a t 



Betriebs- 






Jalir 

Bluck-Sali 

(iemahknes 

Salz 

Suilsilz 

Fin-fin- 

S»li 

•lahres- 

Suniine 

1859/ßO 

461.140 

86.. 376 

2S4.080 

34.124 

867.620 

1860/61 3) 

346.050 

98.418 

306.564 

.39.998 

791.0.30 

1861/62 ’) 

679.534 

214-3.56 

647.382 

51.068 

1,592.340 

186-2/63 

580.646 

298.608 

609.133 

42.692 

1,531.080 

1863/64 S) 

592.446 

380.756 

502.164 

41.758 

1,517.124 

1864/65 

132.000 

440.000 

.560.000 

\ Ira 


1865/66 

124.000 

520.000 

566.000 

I Sudsalz 
V mit in- 


1866/67 6) 

120.000 

590.000 

550.000 

1 begril- 


1867/68 t) 

114.454 

664.8.5.3 

.548.727 

) fen 

1,328.034 j 


’) Erstes rcgclnmssigcs Betriebsj.-ihr. 

*) Im Mai 1861 der l.ieferungs - Vertrag mit jährlich 2."j0.000 Ctr. abgeschlossen 
mit der Glashütte zu St. Gobiii. 

S) Erstes Eieferuiigs-Jahr von lilocksalz in die Walachei und Kochsalz nach 
St. Gobin. 

t) Zweites I/icferangs-Jahr. 

5) Drittes I.icfcruiigs-Jahr; Beginn des Lothringer östlichen Salinen- Vereines. 
Die Angaben ITir die Jahre IS6 I/65 bis einsehliessig 1866,67 sind nur annähernd, 
ila der vollständige Rechnungs-Ab.Hchluss noch nicht vorliegt. Mit .Schluss 
1866/67 hörte die Concurrenz des Lothringer-Vereines auf. 

') Die Beschränkung des Absatzes von gemahlenem .Steinsalz durch den Lothrin- 
ger üstl. Saliiicn-Verein hat mit .Schluss 1866/67 aul'gehört. 


Da die grosse fonc.urrenz der Saline St. N’icola s-\'ara nge v i 1 1 e .alle ost- 
t'ranzösiachcn Salinen mit dem Untergang bedrohte, so einigten sich diese — 
nach ihren bestehenden Einrichtungen und anderen Verhältnissen, den iähr- 
lichen Absatz durch ein gcmeinschaftliehes Bureau in Nancy hiernach zu ver- 
theilcn, um höhere Preise zu erzielen und hiermit die gi-genscitige ('onenr- 
renz abzuschneiden, Jedoch mit Ausnahme des Steinsalzes, dessen Absatz 
St. Nicolas mit dem eine halbe .Stunde eutfemten Dombasle theilt, wo auch 
ein Schacht im Betriebe steht. 
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Vorträge: 

Dr. fidm. rtii .lajüisaries. Uebor dicGIiedernng deroberen 
Triasbildungen der Alpen. 

Der Vortragende ist anfGrnnd seiner eigenen, in den letzten Jahren 
im Salzkammergnte und in Nordtirol ausgefUhrten tJnter.snohungen sowie 
der neueren .Arbeiten von Suess, Stnr, Beneeke, Curioni und^dnreh 
die kriti.sche Vergleichung der aus den verschiedensten Horizonten stam- 
menden Cephalopodeusuiten der k. k. geolog. lleichsanstalt zu dem Re- 
sultate gelangt, dass die obere Trias der .Alpen eine Mehrzahl von Cepha- 
lopodenfaunen beherberge, welche fllr die Gliederung der immensen pela- 
gischen Kalkniassen von ausserordentlicher Bedeutung sind, da die unter 
verschiedenen Namen, wie Cardita-Rchichten, Partnach-Rchichten, Raibler 
Rchichtcn, Lunzer Schichten n. s. w. bekannt gewordenen litoralen 
Einschaltungen in mehreren Niveaux mit einer guten Anzahl identi- 
scher oder doch sehr nahe verwandter Typen von Bivalven, Gastropoden 
und Landpflanzen sich wiederholen und desshalb weder zu schärferen 
Parallelen mit Letteukohle und Keujter, noch aber zur schärferen Schei- 
dung und L'nterabtheilung der oberen alpinen Triasbildungen Überhaupt 
besonders geeignet erscheinen. 

Mit Rllcksiclit auf die weite Verbreitung alpiner Bildungen, welche 
sich immer mehr und mehr als die eigentlich normalen herausstellen, und 
in Anbetracht der Schwierigkeit die ausscrali)inen Bezeichnungen auf die 
obere alpine Trias anzuwenden, wird der Vorschlag gemacht, die Aus- 
drücke Lettenkohle und Keuper als Bezeichnungen der Facies auf 
die ausseralpine obere Trias Deutschland’s zu besehränken und in der 
oberen Trias der Alpen ohne Rücksichtnahme auf die muthmassliche 
Grenze von Lettcnkolile und Keuper, ausschliesslieh nach den Bedürf- 
nissen der alpinen Stratigraphie, neben der rhätischen Stufe eine k ar- 
nisehe lind norische .Stufe zu unterscheiden. 

Der karnischen Stufe werden u. a. zugczählt: der 1 Inchsteinkalk (in 
der ursprünglichen Bedeutung), die Torcr .Schicht cn , der AVetterstein- 
oder Esinokalk, die (Jassian- und Cardila-.Schichten, der Lunzer .Sand- 
stein, die Rciugrabencr und Bleiberger .Schichten, die AVengener Schichten 
(in der engsten Bedeutung), die fischnihrenden Schiefer von Raibl, die 
AonschieferNiederösterreichs, die .Schichtgruppc des Amm. ( Trarhycera») 
Aoiiouleti sp. nov. der Hallstätter Kalke ii. s. w. 

Der norischen Stufe fallen zu : die .Schichtgruppe des Amm. (Arceslea ) 
Metlemichi der Hallstätter Kalke, die Zlambach-.Schichtcn, die grossen 
nordalpincn .Salzlagcr, der Partnach-Dolomit, der Arlbcrgkalk, der erz- 
führende Kalk von .Ardese und von Raibl, die Partnach-.Schichteu (untere 
Cardita-Schichtcn Pichler’s), die Poriihyrtufle der Lombardei („San 
Cassiano“ der lombardischen Geologen), die doleritischen .Sandsteine der 
Venetianer Alpen, die Porphyrtufic von Kaltwasscr bei Raibl n. s. w. 

Die von Profilen aus Nordtirol und den Beschreibungen und Abbil- 
dungen der Cephalopoden der lombardischen Porphyrtuffe, der doleriti- 
schen Sandsteine und des Raibler Porphyrtuffes begleitete Arbeit wird 
noch im ersten Hefte des J.alirhuches lllr das Jahr 18159 zum Abdrucke 
gelangen. 

Für die gütige Mittheilung von A'ergleichsmateriale spricht der A'or- 
tragende seinen besten Dank aus den Herren ; Bergrath Dr. C. AV. G 0 m- 
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hei in Mtlnehen, Prof. I)r. Ad. Piohler in Innsbruck, Prof. IM. Sncss 
in Wien, Dir. und Prof. Dr. 0. Tschermiik in Wien, Obergerichts-Prä- 
sident Witte in Hannover und Prof. Dr. K. A. Zittcl in München. 

Egm«Dt GUsel a. D. Star. Ue b er Pli osph o ri t ans den Kreide- 
schichten von C b n d iko vce um üniester in Galizien. 

In Folge seiner Miltheilmigen Uber die ehemisclie Znsaiumensctziuig 
der Phosphorit-Kugeln au.s Russiseli-Podolien in der letzten Sitzung (Ver- 
handl. Nr. i!) erhielt Herr Glase 1 von Herrn Bergrath Stur Steinkeraczur 
Prllfung auf einen etwaigen Gehalt an Phos])hor.säurc. In der That bekam 
er bei der Vornahme einer qualitativen Analyse glln.stigo Kesultate. 

lieber das geologische V'orkommeu dieser Steiukerne von Kreide- 
Muscheln hat Herr Bergrath .Stur die folgenden Mitheilungen zur Veröf- 
fentlichung libergehen : 

„Schon damals als Professor Dr. Altb zum erstemnale (18H7) die 
aus Podolieu mitgebraehten Phosphorit-Kugeln ') bei uns vorzeigte, ver- 
muthete ich, da.ss die genau die Farbe des Phosphorits zeigenden Stein- 
kerne von Kreide-Petrefacten, die ich im Sommer IHöP bei Chudikovee 
gesammelt hatte, mit Phosphorit ini|iriignirt sein niiissteii. 

„Die in neuester Zeit in unserem Laboratorium diirchgertllirte und in 
unserer vorigen Sitzung vorgelegte .-Vimlyse derPhusphoritkugcln brachte 
den Gegenstand abermals in den V'ordergnind und ich ersuchte Herrn 
Glasel, einige wenige Stllcke der erwähnten Steinkerne von Kreide- 
Muscheln, die ich eben abzugeben im Stande war, auf Phosphorit zu un- 
tersuchen. 

„Die von Herrn Glasel bereitwilligst durchgeflihrte eben zur Vor- 
lage kommende Analyse gab ein sehr erfreuliches Resultat, welches gewiss 
nicht das Maximum des Gehaltes gibt, da das untersuchte Material nur 
aus den zufällig schlechter erhaltenen Mnschelre.stcn bestand, die eben 
desswegen fltr unsere Samtniuug einen geringeren paläontologischen 
Werth hatten, andere vorliegende aber viel vollkommener imprägnirt sind. 

„lieber das Vorkommen dieser Steinkerne von Kreide-Muscheln habe 
ich in meinem Tagebuche folgendes notirt: Bei Chudikovee zwischen 
Mielniea und Uscie-Biskupie am linken Ufer desDniestcr besteht die zwi- 
schen Tertiär- und Ober-Silurgelagerte Kreide: zu oberst ans chloritischem 
Sande mit grtlnen Hornsfeinen, darunter aus einer zweiten Sandlage mit 
gelben Homsteinen, welche von einer Schichte untcriagert wird, die 
voll ist von brä unlieb gefärbten, Phosphorit enthaltenden 
Steinkernen von Mnscheln. Dann folgt noch grtlner Sand mit 
schwarzen Kieselgeröllen und endlich als tiefste Kreideschichte ein gelber 
sandiger Mergel mit Pflanzenrestcn. 

„Unter den gesammelten Steinkernen befindet sich in einigen F.xeni- 
plaren die Oslrca cotiira Sow., eben so wie die andern Muschelreste und 
Stucke von versteintem Holze bräunlich gefärbt, und es ist nicht zu 
zweifeln, dass diese die mit Phosphorit imprägnirfen Muschelsteinkeme 
enthaltende Schichte jenem an vielen .Stellen des linieren Dnicsters bekann- 
ten Schichtencomplexe angehört, aus welchem Zähne und Wirbel von 


>) Verh. der k. k. geulog. Reichsanstalt 1869, p. 10. 
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Fischen und von Po/yptt/rlioHoii sp. ' I iielien Oslrea conica Sow. nnd Beleiii- 
nites ullimus Orb. bekannt geworden sind, und der als das tiefste Glied 
der Cenomankreide angcsproehen tvurde. 

„Da es zn hoffen ist, dass bei sorgfältiger Nachsiichung, neben den 
Steinkemen auch diePho.sphoritkngeln sieh gewiss einfinden durften, habe 
ich nicht unterlassen, iinsern verehrten Freund, Herrn Otto Freiherrn v. 
Petrino in Czernowitz, hievon in Kenntniss zn setzen, nnd ihn zn er- 
suchen das Vorkommen der Phosphorit fllhrendeu .Steinkerne genan zu 
untersuchen. In einem freundlichen Schreiben, welches ich eben erhielt, 
verspricht Freiherr v. Petrino reichliches Materiale und einen ausfUhr- 
lichen Bericht llbcr das gewiss wichtige Vorkommen an uns einzn senden“. 

Herr Glasel fahrt sodann fort: 

„Die Analyse ergab für 100 Theile folgende Zusammensetzung: 

26-88 

3- 18 

1- 17 

2- 04 
.32-11 
25-49 

6-61 

4- 10 

Spur 
101-88 

„DerGang der Analyse war derselbe, wie ich neulich hier erwähnte, 
doch mit dem Unterschiede, dass ich diesmal die Kohlcnsänre direct 
durch Einleiten des Gases iu eine ammoniakalische Chlorbaryum-Lösung, 
als kohlensaurcn Baryt bestimmte. 

„Die Bestimmung des Kalkes als schwefelsauren in alkoholischer 
Lösung, hat, wie ich mich diesmal liberzeugte, den Naehtheil, dass stets 
Spuren von Eisenoxyd und Thonerde als doppelte Sulfate mit dem Kalke 
mitgerissen werden, während der weit grössere Theil genannter Oxyde 
in Lösung bleibt. Es blieb daher nichts anderes Übrig, als die Sulfate mit 
kohlensaurem Natron aufzuschlicssen, Eisenoxyd und Thonerde vom 
Kalk zn trennen und letztem als kohlensauren Kalk zn bestimmen. 

„Trotz dieser doppelten Arbeit ziehe ich diese Methode jeder Andern 
vor, weil sie am schnellsten zum Ziele führt und dabei die Resultate 
mit eben so viel Genauigkeit angestrebt w-erden können, als dies bei 
andern Methoden der Fall ist. 

„Das Nichtvorhandensein der .»Vlkalien wurde durch eine möglichst 
genaue Spectral-Analyse be.stätigt. 

„Bei dem so bedeutenden Gehalte dieser .Steinkeme an phosphor- 
saurem Kalk, der mehr als 58 Prc. betrügt, gewinnt die Frage nach dem 
Vorkommen derselben eine um so grössere Bedentuug, da an die Mög- 
lichkeit gedacht werden könnte, dass irgend ein Industrieller diesem Ge- 
genstände seine Aufmerksamkeit znwendet“. 

'j Verh. der k. k. geol. Keichsanstalt 1868, p. 202. 


Kieselsäure . . 
Eisenoxyd . . 
Thonerde . . 
Magnesia . . 
Kalkerde . . 
Phosphorsäure 
Kohlensäure . 
Wasser . . . 
Chlor / 

Fluor j 
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B. 6la««l. Analyse einer antiken HronzeIe};irnng. 

Herr Wolf hat bei Gelegenheit seiner vorjährigen Anfnahms- 
Touren mehrere StUeke Bronze-Gusstropfen in der Gegend des Oldal- 
hegy bei Nagy-Kövesd (ZemplinerComitat) gesammelt, und mir dieselben 
zur ehemischen Untersuchung Ubergeben ; ich erlaube mir nun im Nach- 
stehenden die Resultate der Analyse mitzutheilen. 

100 Theile enthalten: 

Zinn 1740 

Kupfer 75-01 

Blei 2-83. 

Da die Oberfläche mit einer Schichte von Patina Überzogen war, so 
durfte der Rest von 4 Perc. fUglich als Kohlensäure und Wasser in Rech- 
nung zu bringen sein. 

Br. f . .Schlaenbarli. Ueber cineneuejnrassisehe Faunaaus 
dem kroatischen Karstgebiete. 

Der Vortragende legt eine Suite von Pctrcfacten vor, welche von 
dem ira vorigen Jahre verstorbenen 1‘rofessor Sapetza am Berge Vinica 
bei Carlstadt gesammelt, theils im Museum der Wiener Hochschule, thcils 
in demjenigen der geologischen Reichsanstalt aufbc wahrt werden. Obgleich 
die Arten zum grössten Theile neu sind, licss sich doch constatiren, dass 
diese Fauna, von der ein Theil schon einmal Gegenstand einer kurzen 
Notiz in diesen Verhandlungen gewesen ist (Verh. 1868, Nr. 4, pag. 83), 
sehr nahe Beziehungen zu den bisher in den unteren Dogger, in neuester 
Zeit in den oberen Lias gestellten grauen oolithischen Kalken der SUd- 
alpen zeigen, welche letzteren die namentlich aus Z i g u o’s schönen Arbeiten 
bekannte reiche und interessante fossile Flora von Rotzo etc. umschiessen. 
Ein ausführlicherer Aufsatz Uber diesen Gegenstand, mit Berücksichtigung 
der neueren Funde aus jenen „grauen Kalken“ der Stldtiroler und Vene- 
tianer Alpen, wird in unserem Jahrbuchc als weitere Fortsetzung der 
„kleinen paläontologischen Mittheilungen“ des Vortragenden zur Publi- 
cation gelangen. 


Einsendungen für das Museum. 

Von Sr. königl. Hoheit dem Herrn FML. Herzog Wilh. ». Mirtemberg 
erhielt das Museum der Anstalt ein sehr schönes Exemplar eines 
Gletscherschliffcs auf Quarzit zum Geschenk, welches derselbe von seiner 
militärischen Studienreise in den Staaten von Nordamerika mitgebracht 
hatte. Das Stllck stammt von Chi])pcwa-Lookout bei Marquette in der 
Nähe des Lake superior von einem Punkte, der nach Aussage des Her- 
zogs ziemlich versteckt liegt und nur von einzelnen Geologen gekannt 
ist. Dort, wie auf einem grossen Theil seiner Touren, war derselbe von 
Mr. Pumpelly, der durch seine Untersuchungen der Kohlendistricte von 
China rithmliehst bekannt ist, begleitet. 

Herrn Linienschitfsfiibnrich Hug« Pcgstschnlgg verdankt das Arusenm die 
Zusendung eines grossen MustorstHekes eines sehr Nummulitenreichen 
festen Kalkes aus der Gegend zwischen Combur und Mcglinc der Boeehe di 
Cattaro in Dalmatien. Dieser Kalkstein könnte, wenn er in grösseren 
Massen bricht, als Kunststein Anwendung linden und wllrde den Namen 
Nummuliten-Marmor verdienen, da die ziemlieh dicht und regelmässig 
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vertheilten Nnmniuliten, als Diirchschuittc sehr elcgrante hellere Zeieh- 
nungcii auf der dunklen Kalkmassc hildcn, wenn das Gestein gesehlillcn 
wird, üebrigens ist ganz Istrien und Dalmatien ausserordentlich reich 
an dergleichen schürten Nuniniuliten-Marmoren. 

Ür. U. Schl. Icrggesckwtrcner Lhatskjr. K re i de-Pe tre faet e n aus 
der Gegend zwischen Königin ho f, Koniggriitz und Kutten- 
herg in Böhmen. 

Eine kleine Suite von Petrefacteu ans der oben bezeichneten Ge- 
gend , welche Herr Lhotsky mir fllr unser Museum freundlichst 
Uhergeben hat, sind besonders desshalb fUruns von Werth, weil siegrosseu- 
theils von Fundorten stammen, von denen in unseren Sammlungen noch 
keine Petrefacteu vorhanden sind. Sie sind in den verschiedenen in jener 
Gegend entwickelten Schichtgruppen gesammelt, und cs befinden sich 
darunter namentlich ./«mV« aquieontala, ein sehr grosser Pecten (vielleicht 
Pecten nsper?) und Oxtrea cariiuila aus dem cenomanen, unteren Quader 
vonDubencc bei.laromtf, Oslrea äUurimui und Fischzähnc aus dem ceno- 
manen, unteren Pläner-Mergel von Gang bei Kuttenberg, luoceramus labi- 
atus ans dem Mittelpläner (Zone d. Inoc. Uibiattu) von Grabsehitz bei 
Jaromüf', verschiedene Fischreste, kleine Gastropoden- nnd Bivalven-Arten 
aus den im Contact mit Basalt vorkommenden, verhärteten Baculiten- 
Mergeln vom KunStitzer Berge bei Ptirdubitz, endlich verkieste Baculiten 
und Scaphiten aus den Baculiten-Mergeln von Krchlcb unweit Pardubitz. 

RinsendungcD für die liildiolhek und Litcraturiiolizen. 

G. St. Stell C. A. Ueber das Vorkommen von phosphorsaurem Kalk 
in der Lahn- nnd Dillgegend. (Beilage zu Band XVI. der Zeitschrift lUr 
das Berg-, Hutten- und Salinenwesen in dem preussisehen Staate.) Mit 
3 Tafeln. Berlin 186S. Gesch. d. Verf. 

Liese griindliclie uud in praktischer, sowie in wissensciiaftlicher Hinsicht 
höchst werthvolle Arbeit ist zugleich eine Umarbeitung und reichlich vermehrte 
Fortsetzung einer kürzeren schon IHtJti iWiesbaden bei Julius Niedncr) sepa- 
rat erschienen und .Schluss lS»i7 in den Jahrbüchern des Nassauischen V'ereincs 
für Naturkunde veröftcutlichten Arbeit, welche denselben (tegcnstaiid mit besonderer 
Berücksichtigung des Vorkoniuiena liei .StalTel behandelte. 

Aus den beigegel)enim geschichtlichen Bemerkungen geht hervor , dass 
das Auftreten von phosphorsaurem Kalk in der Lahn- nnd Lillgegend 1>eziehungs- 
weise in Nassau vor dem Jahre 1HÖ4 wenig oder gar nicht bekannt war. Abgese- 
hen von vereinzelten sparsamen Vorkommen, die nur mehr ein mineralogisches 
Interesse haben konnten, wie des von Sandberger schon IHfäl erwähnten Apa- 
tits aus der Braunsteingruhe Klcinfeld bei Birlenbach, des :iuf der Braunstein- 
und Kisensteingnilie Kekartsgrahen in der (Jemarkung Gückingen (Untcriahnkreis) 
aufgefimdenen Phos(»horit-V(»rkommens oder endlich des ira .Jahre 1K(J*2 am Bese- 
licher Kopf iii <ler Nähe von Ober-Tiefenbach (Ober-Lahnkreis) entdeckten gang- 
(Tirmigen Phosphorit - Vorkommens im Palagonitgestein, waren weitere Fundorte 
nicht entblösst worden, bis 1HI>4 der Bergwerksliesitzer Victor Meyer in Lim- 
burg sich das Verdienst erwarb, die bekannte höchst ansehnliche Ablagerung in der 
Gemarkung .StalTel bei Limburg (Unter-Lahnkreis) bei .Schurfversuchen auf 
Braunstein zu entdecken und durch Bergl>au aufzuschliessen. Die unter der Firma 
„Victor .Meyer undConip. iu Limburg“ bestehende Gesellschaft ist die bedeu- 
tendste der unter <ien in neuester Zeit zur Auslientuug der Phosphorit-Lagerstät- 
ten in der Lahn- und Diilgegend gegrüdenteu Firmen. 

Die erst«' von Dr. Mohr in Oobleiiz (jetzt in Bonn) am I.Juli 1S64 veröf- 
fentlichte Analyse wies für die überlieferten Stücke einen Gehalt von U7'S Perc. 
phosphorsaurem Kalk nach, die wenige 'Tage s|>äter 11. Juni 1SI54 verölTeiitlichte 
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Analyse von Fresenius fpcbt den üehnlt des Staffeier Fhosphorits an Phosphor- 
säure mit Perceut, entsprechend. Perc. phosphorsauren Kalk an. 

Das günstige Kesultat der xViifschlussarbciten hei Staffel hatte zur Folge, 
dass die Lust zur Nachgrabungen zunahiii und die Zahl der Gemarkungen, in 
welchen Phosphorit-Lagerstätten aufgeschlossen wurden, sich bis zum Jahre 1808 
ansehnlich vermehrte. Am Schluss des Kapitels über den Verbreitungsbezirk ist 
die Zusammenstellung derjenigen Gemarkungm, in welchen bis vor Abschluss des 
Aufsatzes Phosphorit-Fundstellen nachgewie-sen w’urden, gegeben. 

A. Hintor-Landkreis: Blasbaeh, Uohensolm»,' Königsberg, Itodheini, 
Waldgirmes und (Gaiubach in der Prov. Gber-Hösaoii;. ß. Kreis Wetzlar; 
Berghausen, Ehringshaiiscn, Garhenheiin, Greilciistein, Niedergirmes, Wehrdorf. 
C. Dillkreis: Breitscheid, Krdbach, Langenaubach, Medenhach, Schönhaeb. 
If. Über -Lah ukreis : Ahlbach, (Jriivonek, Arfurt, Aumenau, Benuhach, Cubach, 
Edelsberg, Elkershausen, Freicnfels, llasselbach, lleekholzhausen, Mchrcnberg, 
Nieder-Tiefenbach, Über-Tiefonbach, Offheim, Schadek, .Schupbach, Seelbach, 
Stcctcn, Villmar, Weiubacb. K. L’nle r- L ah n kre i s; Ailendorf, Altendiez, Bir- 
lenbach, Katzeiielnhogen, Dehni, Diez, Gückingen, nulinstätten, Heistenbach, Lohr- 
heim, Mundershausen, Netzbach, Überneisen, Staffel. 

ln sehr ausilibrüchcr Weise behandelt ein dritter Abschnitt die mineralogische 
Charakteristik des IMiusphurits. Es wird gezeigt, wie reich die Zahl der Moditica- 
tionen ist, welche man aus dem bcschrielKiicn Verbreitiing.sbezirk kennen lernte, 
gegenüber denen des Phosphorits, wie er als Vjirietät <ies Apatits in älteren 
mineralogischen Lehrbüchern sich charakterisirt ündet. Sehr interessant und reich 
an Beobachtungen ist das Kapitel, welches das geologrische Verhalten bezie 
hungsweise die Lagerung des Phosphorits behandelt Es werden dabei die spe- 
ciellcu Verhältnisse eines jeden besonderen Fundortes eingehend beschrieben. 
Wir entnehmen iui Allgemeinen, dass der Phosphorit unter folgenden verschiede- 
nen geologischen V'erbältnissen auftritt: 1. In Klüften und Schlotten des .Stringo- 
ccphateiikalkes und Dolomites beziehungsweise zwischen Kaikbildiingen; 2. Uber 
dem 8tringocephalciikalk und Dolomit, überlagert von tertiären und diluvialen 
Bildungen^ 3. Uber den genannten Kalklüldungeii von Schälstein überlagert; 
4. zwischen Schalstein eingelagcrt, beziehungsweise in Berührung mit Diabas; 
r>. in Berührung mit (.'j’pridinen- und Kie.nelschiefer; (>. in Berührung mit Felsit- 
pori»hyr; 7. in Berührung mit Basalt ; 8. in Berührung mit Palagonitgestein. 

Es folgt eine Discussion Uber die Eiitstehuugs- und Klldungsweise des 
Phosphorites mit Berücksichtigung aller darüber ausgesprochenen Ansichten. Den 
Schluss des ganzen gediegenen Werkes bildet ein sehr lehrreiclics Kapitel über 
Abbau und Bergbau-Betrieb. 

Eine geologische Karte, eine Karte mit zahlreichen Illustrationen der Lage- 
ruDgsverbältnisse und eine Tafel mit Darstellungen des mineralogischen Vorkommens 
ist beigegeben. 

Gr. St. I. T. C«tU. Ueber den geologischen Bau des Altaigcbirges. 
Aus der Berg- und HUttenmänniselien Zeitung von Bruno Kari und Fried- 
rich Wimmer, Jahrg. XXVIII. 2t>. Fcbr. Nr. 9, iSOlb 

Der Vertässer, welcher wie bekannt, im vergangenen Sommer im Aufträge 
des kais. nissischeu Cubinets das Altaigebirge bereiste, um die Erzlagerstätten 
dessedben zu studiren, gibt hier als erstes Resultat seiner Reise eine allgemeiue 
Uebersiclit des geologischen Baues dieses Gebirges. 

Als vorherrschende Gesteinsbildungeu im Altai wurden gefunden: 1. Krystal- 
Huische Schiefer. 2. Silurischc .Schiefer. 3. Devonische Kalke. 4. Kalksteine, Schie- 
fer und Sandsteine der Kohleiiperiode. .5. (rraiiit. 6. Felsitporphyre. 7. Erzlager- 
stätten. 8. Grünstcinc. 3. Diluviale Ablagerungen. 10. Rccentc Aldageruugen. 

In einem Theil der mit Sandstein wcchsellagernden Schieferthone, welche 
durch Pflanzenreste und insbesondere durch das Vorherrschen von Xfiggeraihien 
charakterisirt sind, vermuthet B. v. Cotta eine Kepräsentatioii der Dya.s. Aus dom 
Mangel aller sedimentären Ablagerungen von der Dyasperiode bis zur I>iluviHtzeic 
wird der Schluss gezogen, da.ss diese Krdgcgend während dieses so langen Zeit- 
raumes nicht unter Wjiascr stand, somlcru Land war, in der Diluvialzeit aber bis 
zum Fusse der Gebirge vom Meere bedeckt wunle. Europa scheint in dieser Zeit 
daher durch einen vom Eismeer bis zum Altai uud Ural sowie bis zum kaspischeu 
und schwarzen Meer reichenden üeean von Süd- und üstasien getrennt gewesen zu 
sein. Den Mangel aller Gletsclierspuren uud einer der europäischen vergleichbaren 
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Eiszeit erklärt der Verfasser «liireli die Küstenlaj^o de« Altai in der Nähe einer 
warmen »Strömling, welche er in der Verbindung des mittelländischen Meeres mit 
dem Eismeer voranssetzt. Als Wohnstätten des Mammuth, dessen Heste nicht mir 
in Sibirien sondeni atieh in einigen Höhh'ii des Altai gefunden werden, sollen grosse 
flache Inseln ans diesem Verbindungsmeer in der Diluvialzoit hen'orgeragt haben. 
Nach Trockenlegung des sibirischen Meeres durch Bodenliebung oder Ablauf — mit 
Zurücklassung vieler, zum Theil noch jetzt salziger Laiidsee'n — trat das jetzige 
continentale Klima ein. 

Es fehlen in dem Gebiete alle Spuren von Eruptionen in tertiärer oder 
noch neuerer Zeit. Grünsteine sind die neuesten Eruptivgesteine im Altai; sie 
durchsetzen alles bis zu den Erzlagerstätten. Die altsediiuentären Schichten sind 
insgesammt und aller Orten stark aufgerichtet und gestört; jedoch liegen für eine 
nähere Bestimmung der Erhebungszeiten des Altai k»*ine Anhaltspunkte vor. 

Die ErzlagcrstHtten des westlichen Altai zeigen im Wesentlichen alle eine 
Übereinstimmende Zusammensetzung. Sie bestehen au.s Schwerspath oder Quarz, 
vielerlei S<'hwefelnietallen und deren Zersetzungsprodue.ten. welche letzteren allge- 
mein die oberen licgioiion derselben ettmehmen. Ihre (4estjdt ist oft selir nnre* 
gelmässig alu*r der Gangfurm am meisten genähert. Sie sind wahrscheinlich 
SpaltenausfiUIungen uinl finden sich vorherrschend in den krystallinischen und 
sedimeiiitären Schiefern, einige aber auch im Porphyr, nie im Granit oder (»riln- 
stein, welcher letztere sie zum Theil durchsetzt hat. Etwas abweichend von den 
Erzlagerstätten im westlichen Altai sind die der flachen, noch stark bewaldeten 
Bergkette von Salair, wo der Granit fast ganz fehlt. Sie gleichen nach ihrer 
Form Lagerstöcken in einem talkigen Schiefer, sind aber (vorherrschend aus 
Schwerspath bestehend) offenbur neuerer Entstehung als der Schiefer. 

O. St. l)r. A. l'eber die Erdbeben vom Jalire 1S*»H in der Mitte 
Ungarns. Sitz. Der. der k. Akad. d. Wissenseh. r^VlII. Rand. II. Abth. 
Nov. Heft. Jahrg. ISliS. 

Die bäiifigen und nicht unbedeutenden Erdbeben, von ilenen die Mitte Un- 
garns vom Monat Februar und besonders vom .luni bis September des verflosse- 
nen Jahres heimgesneht wurde, gaben dem V'erfassev Anlass, alle darüber ihm 
bekannt gewordenen 'niatsaehen zuKammen zu stellen. 

Die llauptstössc grschahen namentlich in der Nacht des dritten zum vier- 
ten Februar zu 'J'okaj um 11 Uhr ö Min., 12 Uhr I2 Min. uud 12 Uhr 5o Min. Die 
ersten Erschütterungen fcmleii ohne Lärm, die letzteren mit dounerartigcin Getöse 
statt. Die Bewegungen w ireii verticalc von 3 und 1% Secnndi n. 

Am 21. Juni sjdirte man Erder.schüttemngen zu Jäszbercny, Nyiregyliäza, Mo- 
Dostor, Feriszäru, Fel.sö Györg}’, An>k-Szällä.s, Erlau und I’u.st In Jaszber^ny 
wiederholte sich das Erdbeben am 23. mul 24. Juni, sowie am 20. bis 24. August, 
wo es an verschiedenen di‘r schon oben erwähnten und an mehreren anderen Orten 
wahrgenonmien wurde. 

Am 9. .September begann cs nochmals an dem genannten Uauptort, um 
am 1. Juni mit einem heftigen Stoss zu endigen. Den 2f>. — 20. December spürte 
man endlich ein Erdheben zu Keeskera^t. 

Der Verfasser geht min auf eine Besprechung der Bezielinngen der Erd- 
beben zu den physikalisch-geologischen Verhältnissen der hciiiigesuchtctt Gegen- 
den ein, lind gibt eine Uebersieht der von Erdbeben vorzugsweise lieimgcsuchten 
Gegenden Unganis mit clironologi.Hclier Aufzählung der ihm darüber bekannt ge- 
wordenen Daten auch aus früherer Zeit. Diese. Gegenden sind; Waagthal (8Ulcin 
und Presshiirg;, in den West-Kaqmthen das Kaaber Hecken (Komom und Gr. 
Kanisza), Neutraer und Grauer (’ouiiut, Zip» iSchemnitz Neusohl;, Maruiaroseher 
Coiiiitat (.mit Szigeth und Dolku/; südliches Ungani mit Esseg, Banat (Teraesvär 
und Orsova;; in Kreation zeichnen sich die flidbebenwellen Agram-Fiume aus; 
in Siebenl)ürgen die Gegend von Kronstadt. Zum Sehliis.s wird als Anhang ein 
sehr dankenswertlies Verzeichnis« der Hanptplätze der sieh wiederholenden Erd- 
beben im Kaiserthnm Oesterreleh gegeben. 

F. V. A. A. D*liro«i ct R. de Honsernt. Voyaf-c fröolofriqne (lans les 
r(?publi(jueR de Oiiatemala el de Salvador, (Mission seicntitiqne an Me- 
xifre el dans rAmiriqne Centrale. Onvrage piiblid ])ar ordre de S. M. 
FKnipercur et par les soins du Ministre de- rinstnietion pubii<|iic.) 

K. k. geol. llelchAJiajiuU. 1869. Kr. 4. Vcrhandluoge». |1 
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Die Herren Verfasser wurden der wissenscluiftlichen Expedition nach 
Mexico und Ccnfral-Aiuerika beigegeben und begannen unmittelbar darauf ihre 
Arbeiten in Mexico. Da Jedoch bei den ungünstigen politischen Constellationen 
die Schwierigkeiten , welche sieh der migehinderten Durchforschung Mexiko s ent- 
gegen stellten, fortwährend steigerten, und ilinen vollkummene Freiheit über die 
I)iBpoBition ihrer Zeit gegdnnt war, so beschlossen sie ihre 'Fhätigkeit der Erfor- 
schung von C’entral-Aiuerika zuzuwenden. 

Die ersten zwei Bücher des Werkes sind der Beschreihung ihrer Reise- 
routen und der ausführlichen Dar.‘‘tellung der klimatischen Verhältni.sse Central- 
Anierika'a, mit gelegentlicher Berührung ethnographieeher und culturhistorischer 
Beziehungen gewidmet. Das dritte Buch enthält die Aufzählung der auf der ein- 
geschlagenen Route angestellten geolügisehcn Beobachtungen. I)ieselbeu sind auf 
einer Karte im Masstabe von 1 : eingetragen. 

Die Reihe der beobachteten Oebirgsglieder ist folgende: 

1. Eruptivgesteine: (iraiiit, Trachytporphyr, verschiedenartige Porphyre, 
Basalt. Laven, und vulcanische .Schlacken, 

' 2 : Sed i men tärge hil d e: Glimmerschiefer, Talk und Chloritschiefer (cam- 
brisch (»der ailuriseh'*, Poudinge, .Sandsteine und Schiefer von Santa Rosa, joraa- 
sische .^chiefer und Sandsteine. 

3. Obe rs to Ablage ru Ilgen: Vulcanische Sande und Lapilli, Porphyr- 
Conglomerate, weisse Biinssteintuflfe, gelbe Thonc. 

Die SedimentärglicMler sind besomlers reich entwickelt an der atlantischen 
Seite des Lande» und düi-ften noch weitere Verbreitung aufweisen, wenn da.s bis 
jetzt geologisch unbekannte Vuealan mul die Gebiete der Lacandon und der Maya 
durchforscht werden sollten. IMetJlimmer- und Talksehiefor lehnen sieh hanptsächlich 
an die Nordahhänge der Graiiitinseln an, sie werden im Hangenden durch eine 
schmale aber wohl charnkteri.“ii'te Zone von Kalken, Quarz-Conglomoraten, gelbli- 
chen Sandsteinen und rotheu Schiefem begrenzt, wolclie die Herren V'erfasser 
wohl nicht mit Unrecht als (TJieder der Trias betrachten, ohne gleichwohl Verstei- 
nerungen darin beobachtet zu haben. Im Norden Jedoch gegen das allantische Meer 
zu, besonders an den Ufern des Rio (’hisoy, nehmen amlere Kalk-Schichten grosse 
Strecken ein, aus dem*n eine Anzahl gut erhaltener Speeies im Collegio Tridentino 
de Guatemala vorliegt. Sie wurden von den Verfassern .dsjuras.sische Speeies erklärt. 

Unter den vulcanisehen Gestidnen sind es besonder.^ »He Trachytporphyre, 
welchen durch ihre grosse Verbreihing und durch die Höhe der von ihnen zusam- 
mengesetzten Bergketten die entscheidende Rolle bei der (Jlicderung Central-Ame- 
rika‘s zuflillt. Die litbologisehe Be.schreibung derselben ist etwas unbestimmt ge- 
halten. so dass eine Vergleichung mit unseren Gesleineu mittelst derselben mis.n- 
lich ist. Wenn wir Jedoch berücksichtigen, das.s dieselben durchgehend.** und aus- 
schliesslich erzführend sind, dass die Erhebung des Traehytponihyrs entschieden 
früher fallt, als jene der anderen vulcaniachen Gebilde, so ist die Vermuthung er- 
laubt, dass es sich liier um Aequivalente unserer Grünstein-Trachyte und Dacite 
handle. 

Das vierte Bmh beschäftigt sich mit den Vnlcanen und vulcanisehen 
Erscheinungen, Die Veriasser zählen auf «lern ganzen 7« Kl Kilometer laugen Enip- 
tivgehiet Mittelamerikas dreissig Vulcangrnppen, welche nach ihrer Schätzung 
ungefähr W Vuleane enth.alten, während Flumholdt (Kosmos IV. Amn. zu 8. 300) 
mir von 25» Kunde gibt. Dabei ist J« doch zu envähneii. dass die Verfasser die 
Republiken Costa- Rica und Nicaragua nit ht aus eigener Anschauung kennen ge- 
lernt haben, und die Beschreibung der Vulcangruppen und der damit verbunde- 
nen Phänomene auf einer .sehr »lankenswertlien Verarbeitung dervorhandeneii Litera- 
tur lind zahlreicher hi.sher unbekannter Originaldocumente beruht. V) Während 
Humboldt a. a. 0. von 18 gegenwärtig thäfigen Vulcanen spricht, glaubten die 
Verfasser nur 10 als solche bezeichnen zu dürfen. Bezüglich der allgemeinen Cha- 
rakteristik in den Emptivphänomenen der Vuleane dieserGruppc bestätigen die Ver- 
fasser die ebenfalls .schon von Humboldt hervorgehobene rhatsacho, dass die 
Masse der Lapilli, der A.schc und der gasfiirmigen .Substanzen Jene der ausgestnlm- 
ten Lava ganz allgemein übertrilFt. Alle vorhandenen Lavastrbrao stehen an 
Grossartigkeit weit zurück gegen jene der Vuleane von Mexiko u. s. w., und nur 


1) Dagegen haben die Verfasser sämmtlicbe erloschene und noch thätige Vul- 
cane von Salvador und Guatemala besucht und barometrisch gemessen. 
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der Vulkan von St. Michael liefert heutisfcn 'Pa^fea von Zeit zu Zeit noch Lava- 
mas.sen. Wir sehen in Folge dessen auf der Karte sämiutlielie Kegel von breiten 
Aschenzonen umgeben. Dieselben weclisellagern na h Angabe der Verfas.ser mit 
Schichten von Binisätuintutfen und gelben Thonen, deren Alter zwar unbe.stimmt, 
aber jedenfalls sehr gering ist. Eine ungeheure Au.sdehiiung Imbeii die Bimssteiu- 
tiilfe in Sulviulor und (.tuateiuala. ln den letzteren fanden sieh Knochenreste, 
w eiche die Verlasser dem Ma»iodou ungitHdfifmi und Eiephas Columhi zurechuen. 

Indem wir es uns versagen mn.ssen, die zahlreichen lui die Vulcanologie 
hochwichtigen Details zu berühren, welche dieses Werk entltült, bemerken wir uoeb, 
dass die Verfasser eine vollständige Beschreilmiig der gesammelten Gesteine sowie 
Analysen der uufgefangenen Gase vorbereiten. 

F. V. A. l. Ross Browae. Report on the Minenil resources of the 
States and Territories of the Briky Monntains. Washington l 

Eine sehr mühsame Zusammenstellung der nutzbaren Lagerstätten von Cali- 
fornieu, Nevada, Arizona. Utah, Montana, Idaho, dem Wasliingtoiier Gebiet, Ore- 
gon, Alaska. Dabei werden sämmtliche bestehende und viele früher im Betriebe 
gewesene Gruben mit Hei-vorhebiiug ihrer Resultate beschrieben , und die beste- 
henden „Claines“ aufgozählt. Wenn auch durchgehends der praktische Standpunkt 
festgehalteii ist, verdienen doch viele Details über die Erzlagerstätten von Cali- 
fornien und Nevada u. s. w. die Aufmerksamkeit der Männer der Wissensehaft. 
Dabei Huden sich eine Menge statistischi.^r Angaben ül)er die Hübe der ^lineral- 
productiun in genannten Staaten, sowie über alle VerliÜltuisse, welche den Indu 
striellon jener Gegenden interessiren konnten. 

Dr. r. Hehl. Frlcdr. Baran Rasen. Ueber die Natur der Stromatoporen 
und Uber die Erhaltung der Hornfaser der Spongien im l'oH.silen Zustande. 
Dissertation zur Erlangung des Doctorgrades an der pbysico-matbeinati- 
schenFaenltUt der Universität Dorpat. 08 8. 12 Uolzsehn. 11 litli. Tal’. 

Dorpat 1807. Gesob. d. Univ. Dorpat. 

Es ist eine leider noch ziemlich allgemein verbreitete .Sitte , dass viele 
Paläontologen bei ihren inonographisch-systeraatischen -Vrbeiten die Erfahrungen, 
welche die Zoologie und die vergleichende Anatomie an die Hand geben, ebenso 
wenig genügend berücksichtigen, wie es andererseits die Ztiologen bezüglich der 
Resultate der Paläontologie zu thun pflegen. .Mit um so aufrichtigerer Freude 
müssen daher Arbeiten wie die vorliegende begrusst werden , welche in dieser 
Beziehung unter den neueren Erscheinungen der deutschen natiirwissenscliaftlichen 
Literatur auf dem Gebiete der Zoologie der ni(“den*n Thiere eine sehr rühinliclie 
Ausnahme macht und die bei uns nicht nur für künftige paläontologische Arbei- 
ten auf diesem Felde bahnbrechend zu wirken geeignet scheint, sondem. obgleich 
sie sich vorzugsweise auf die ältesten isilurisclteu) und mesozoischen (Kreide-) 
Formen der .Spongien bezieht, auch demjetiigeu, der sich mit den lebenden Formen 
dieser Classe beschäftigt, viel werthvolles Material liefert, das er bei seinen Un- 
tersuchungen nicht unberücksichtigt lassen darf. Es kann natürlich hier nicht der 
Ort sein , auf die vielen interessanten Beobachtungen , welche der Verfasser an 
seinem Arbeits-Material gemacht hat, ualier einzugeheii, zumal da die Arbeit 
bereits vor IVg Jahren gedruckt, und daher den meisten Zoologen und Paläonto- 
logen die an ihrem Inhalte ein speciellcres Interesse haben, bereits bekannt sein 
dürfte. E.s genüge daher, nur einige <ler wichtigsten Resultate der Untersuchungen 
kurz anzudeuten. 

Zunäch.st hat die Untersuchung der feineren Theile der Stromatoporen ge- 
lehrt, dass die hi.sher allgemein herrseheiide Ansicht, als haben sich in fossilem 
Zustande keine der Abtheilung der llornschwämme angehörige Formen erhalten, 
durchaus irrig ist, und dass vielmehr die .Stn^raatoporen wahre Honisehwämme sind. 
Allerdings gibt es unter den lebenden .Schwämmen keine nahen Verwandten dersel 
heu. Unter den fossilen Formen würden nach des Verfassers Autfassung nur 
einige von Dr. Laube In den Denkschriften der Wiener Akademie beschriebene 
und abgebildcte Arten, besonders StrlUnpungia ^tellnri* und variabiliM, Actimf unaia 
astroiieg und Stromatof unyia poroaa mit einiger .Sicherheit als nähere Verwandte <ier 
.Stnfmatoporen zu betrachten sein. — liu Anhänge werden diejenigen Arten, auf 
deren Untersuchung sich die Arbeit stützt, systematisch beschrieben-, es sind 
Stromatopora typica, oariolaris, astroitest eleyant, Schmidti, regularit, ('ngernit dentata^ 
sämmtlich neu; ferner Str. polymorpha Goldf. und mammiltata Fr. Sihmidt. llinsicht- 
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lieh der Verbreitung wird Folgendes bemerkt, in ICImtlaml treten die Stroiimto- 
poren zuerst in <ler bdelisten initersilurisohen Klage. eh in i Ufa Zone .‘t, auf, 
setzen durch das obere Silur fort, und sind nauientlitrh in »ler oberen Uesel’sehen 
üruppe (Zone H) masHenliaft entwi<-kelt; .auch in den Silnrbildungen (rotlands, 
wo man bisher n<»ch nicht genug darniif geachtet hat, Kcheinen sic zieiulieh häutig 
zu sein. In England sind sie auf die Wenloek-ttnippe bfsehränkt. Magister 
Schmidt beobaclitote in .Sibirien Stroinatoporen-Hänke in grosser Ausdehnung 
um Jenissei, ln Nordamerika wurden «iic Stronutoporen durch Ha)] in der untenm 
sowohl als in der oiiern Abtheilung der Silurbildungen n.acligewieseu. Weit ver- 
breitet koimnen ilieselben aucli iii der Uovonformation vor, naiiientlieii im west- 
lichen Deutschland und iin slidlichen Devoiishire, t\.*nier im l*etschoni-l.ande und 
an mehreren anderen Stellen in Kiissland. 

F. V. V. frof. G. T. Rnlh. Mineralogische Mittheilungen. 1. Feber den 
Tridymit, eine neue krystallisirte Moditieation der Kieselsäure. 2. ('hemi- 
scdie Zusammenset/iing des I^aacher-SauidiiiH. l*ogg. Ami. d. Phys. und 
Chein. lid. KI5, S. 4.47. Mit 1 Taf. I^eipzig 1^67, Seiiarat-Abdruck. 
Gesell, d. Verf. 

1) Der in ganz eigenthUinlich gest.'ilt»*ten Krystnilen vorkommendc 'J’ridyrait, 
Über welchen der Verfasser bisher nur vorläuHge MittheUimgeii D machte, stimmt 
aus dem traehytischen Porphyr des Herges St. (’rist<ibal bei PHclmcft in Mexico, 
und wurde vom Veifasser mit Kilcksicht auf die denselben besonders bezeich- 
nende Drillingsverwaehsiing, mit dem Namen „Tridymit“ belegt. Nur äiiaserst sel- 
ten ist es möglich einfache Krystalle zu beobachten, da aucli diese ihrer ganzen 
Aiisdehnuifg nach nicht einfach sind, indem sich aus der TafelflHche regelmässig 
gestellte Zwiliingsiiidividuen erheben, die sehr erinnern an die Ka!k.sp.tthzwiliinge 
des Maderanerthales. (S. d. Anui. Hd. i:i2, S. ;J72.) 

Es hat nieht den Anschein, als legte sich an ein mittleres Individuum bei- 
derseits ein Zwilliugsindivitluuni au, sondern es erscheinen vielmehr zwei Zwillinge 
gleichsam al8„Haneleinente“ an einander zum Drillinge verbunden, wobei die mittleren 
parallelen Flä(*hcn sieb nicht immer ganz vollständig vereinen. Bei zwei Analysen 
ergab sich einmal ein Kieselsäuregehalt von 961 IVrc., das andere Mal von 
9«-5 Perc., jedoch im (yegensatz zum Quarz mit dem so geringen Spec. Gewicht 
2*326 — 2*20.’>, daher man auch, wie der Verfasser sagt, den Tntlymit einen „krysial* 
lisirteu Opal“ nennen könnte, würde nicht nach der insherigeii Aulfassnng zur 
Charakteristik des Opals durchaus der amorphe Zustand geliörcii. Mit dem Tridy- 
rait Hndet sich in den Uohlräumen des tratdiytischen Porphyrs noch Eisenglanz 
und noruhlciido. Krsterer zeigt die zieilielisteii, glänzendsten Täfelelien, welche 
zuweilen auf dem Tridymit sitzen, während auch der umgekehrte Fall stattöndet. — 
ein Beweis, dass diese bidden Miucrulion, wie aucli <Iie ilornlilende, deren Nudeln 
durch die T. - Kry.'^talle hindurchschle.sscn, als gleichzeitig zusammen entstanden 
anzusehen sind. Noch andere angeführte Hcobaelitungen bestätigen unzweifelhaft 
deren Hildungsweise durch .Siihtiuiatioii oder wenigstens unter Mitwirkung vulca- 
nischer Dämpfe. — Wie es gewöhnlich der Fall ist, war auch liier der Berg 
Ht. Oistobal nicht lange der einzige Fundort der neuen Kieselsäure -Krystalle. 
Professor Saiidherger fand in den Drüseuräuiuen des Traehytes von Mont Dore 
le.s Hains 'rridyinit-Krysialle in Begleitung von Eisenglanz, Hornblende, und merk- 
würdiger Weise auch von Bergkrystall. Bald darauf lernte man auch in dem Dra- 
elienfelser Tracliyt derartige Krystalle mit der charakteristischen DrillingsgesUU 
keimen. 

Nachdem der Verfasser noch anderen T.- Vorkommnissen .seine Aufmerk- 
samkeit schenkte, die Alle zusammen (Mexico, Auvergne, .Siebengebirge, Eugaiiaen 
und .'^antorinj zu der reberzeugung berechtigen, dass man es mit einem in Kie- 
sänre reichen, vulcHnischen (iesteineii allgemeiner verbreiteten Mineral zu thun habe, 
geht derselbe auf die Winke! der Feldspath-Kry.stalle über, wie denn überhaupt 
krystallographische mul cheiiiisehe L’iitersuchiingen den weiteren Inhalt der vor- 
liegenden. an neuen Beobachtungen so reichen Arbeit Inldoii. Die niittidst des 
Fernrohr- Goniometers vorgenotnuieneii Mes.‘Oingen an den Krystallen von l..nach, 


*) Vergl Pogg. Amn. Bd. 13.3, S. .%07. — Mountsher. d. Herl. Ak. d. Wiss., 
Sitz. V. 2. April iStl.s ii. Verhandl. d. geol. Beichsanstalt. Jahrgang 1868. 
S. 203. 
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\' 08 uv, Elba um! Tyrol liossou tnild orkoimoii, ilass, wenn auch diu Krystallc «in 
und ileaselbon Kunil«rto.s orlnd)lich«n Schwankungen unterworfen sind, duunoch 
diejenigen der vcr.scliiedenen Fundorte in ilireu mittleren Werthen so l)edcutend 
von einander abweichen, dass denselben nicht gleiche Axensysteme unterlegt wer- 
den können. 

2/ Uer Vcifas.ser tbeilt hier die Resultate seiner an den I.aaoher Sanidinen 
angestellten chemischen Unter.siiehuugen mit, welche die Annahme einer beste- 
henden. isomorjdien Vertretung von Kali durch Natron in den (Irthoklastischcn 
FeUispathen bekräftigen dilifte. I'rof. Tschermak .suchte bekanntlich in einer 
sehr acluirfsinnigcu Arbeit iil>er die „Feldspathgruppe“ uachzuweiaen, dass die 
zahlreicbim kalknatronhaltigcu wie kaliuatronliaitigeu Feldspathvarietäten nicht 
chemische Verbindungen, sondern lamellare Verwachsungen der ursprünglichen 
Feldsiiathtypen — Anorthit, Albit, Adular — seien. Der Xatrongehalt in den 
orlhoklastischen Feld.spathen sei demnach auf eine lamellare Verwachsung von 
Albit mit Feldspath zu führen. — Ob nun eine isomorphe .Mischung oder aber 
eine mechanische Verwachsung zu (irundc liegt, darüber ist das spec. (Jewicht 
Aufschluss zu geben im .Stande, welches sich in allen Fällen viel geringer her- 
ausstellte, als jenes, welches man unter der Voraussetzung einer mechanischen 
Verwachsung von Albit und Feldspath durch Rechnung erhält. Die vollkommene 
Ausbildung der Krystallc, ihre Durchsichtigkeit etc. lässt sich auch mit einer 
mechanischen Verwachsung nicht recht vereinbaren. Auch bei dem kruminschaligen 
Sanidin liefert das spec. (Jewicht den Nachweis lür die Richtigkeit der Annalirae, 
dass sich der Natroiigehalt der untersuchten Laachcr .Sanidiue doch nur durch 
eine isomorphe Vertretung von Kali und Natron erklären lässt. — Tscbermak’s 
Behauptung, sagt der Verfasser — dass alle KaUfelds])athe mehr weniger Albit bei- 
gemengt enthalten und d.iss in den Feld.spathen Kali und Natron durchaus nicht 
isouiorphc seien, — muss ilcmnach eine gewisse Einschränkung erfahren. 

Zum Hchluss gibt der Verfasser schätzeuswerthe Mittheilungen über die 
Laacher tiauiiiin-Gesteine tiiid über ilas Vorkommen von Olivin in den Laacher .Sani- 
din-Auswürflingen. welche lofztero in Krystallen beobachtet wurden, die ihrer Farbe 
und Durchscheinbarkeit nacb , ganz an die im Dolomit des Bhinenthales einge- 
wachsenen Rntile erinnert. 

G. St. Römer F. Notiz Uber die Anl'tindung von Graptolitlien bei 
Willenbcrg unweit Schönau im Katzbaclithale. Zeitschr. d. deutsch, geol. 
Gesellsch. XX. Bd. 3. Heft, S. 5(1.0. 

Professor Römer hatte schon im Jahre 1SU.Ö bei Gelegenheit seiner Mit- 
theilung über die durch Herrn R. Beck in Görlitz gemachte Entdeckung von 
Graptolitlien im Thonschiefer bei Lauban, die Vermuthung ausgesprochen , es 
dürften sieh einst säuimtlichc auf der geognostischen Karte von Niederschlesien 
als Urthonschiefer und grüne Schiefer“ bezeichneten Thouschiefer des N. und NO. 
von" der granitischen Hauptkette des Riesengebirges liegenden Gebietes als 
silurisch erweisen , und es seien namentlich in den den Lithonschiefem unter- 
geordneten Kiescischiefern Gniptolithen zu erwarten. Diese Vennnthung erhielt 
ihre Bestätigung durch die Auffindung von bestimmbaren Graptolitben in den 
mit Kiescischiefern wechsellagerndcn schwarzen Thonschiefern eines neu er- 
ötfneten Steiubruches bei Willenberg unterhalb Schönau bei Gelegenheit einer 
Excursion, welche die Herren Prof. Römer undWebsky in Begleitung einer 
Anzahl Studirender in Slai vorigen Jahres unternommen hatten. Die Graptolitlien 
erscheinen als gerade Streifen, welche nur durch den schwachen Schimmer des 
feinen Anthracit-Iliiiitchcns, mit welchem sic bedeckt sind, sich auf den matten 
Schieferflächen abheben. Bei einigen E.veniplareu weisen die erkennbaren zahn- 
artigen Kerben der einen .Seite sicher auf die Zugehörigkeit zu Monoprion (Mono- 
gruptm dein.). Nach Grösse und Habitus könnten sie nach Römer am ersten 
zu M. Becki Barr, gehören, zu welchem auch die bei Lauban beobachtete Art 
gerechnet wird. Ausser diesen geradlinigen Formen wurden auch 2 Exemplare 
einer wie M. conrolutus Bio. spiral aulgerollten Art beobachtet. 

ln Folge dieses Fundes neigt Römer zu der Ansicht, dass die Thonschiefer 
einem und demselben Schichtensysteme mit den Graptolithtiihreiidcii Kieselschie- 
fem angehören und folglich auch das gleiche silurisehe Alter haben. 

Nur der bei deu gestörten Lagerungsverhältnissen scliwierig herzustcllcnde 
etwaige Nachweis, dass die Kieselschiefer nur scheinbar Einlagerungen bilden und 
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urspraiiglieh eine Lagerung über dem UrthunBchielbr eiunalimen, wurde dum letzte- 
ren seiueu Ansiirucli auf ein noch höheres Alter retten. 

(t. St. Bener B. Notiz Uber das V'orkoninieii von Mastodonsaurus 
Jaegeri H. v. Meyer bei üdrowanz am Nordabhaiig des I’olu. Mittelge- 
birges. Zeitsehrift d. deutsch, geol. Gescllstb. XX. 15d. ;5. tieft, S. 1)42. 

Am Nordabhang des sogeiianiiten polni-seh-n Mittelgebirges oder des (iebir- 
ges von Kielce wurden in dem Bereich der dort sieh Uber weite FlSchenräurae 
verbreitenden Triasfomiatiou die bunten 'l'houe mit Kalkbreccien, die besonders in 
der Umgebung von Odrowanz gut entwickelt sind, bekanntlich von Römer zuerst 
richtig gedeutet und uiit den Keuiierthouen der Umgebungen von Woisehnik und 
Lublinitz in Ober-Schlesien in gleiches Niveau gestellt. 

Durch Herrn Kosin ski erhielt Frof. Römer nun au.s jener Gegend einen 
Zahn von Ma»lodomauru» Jatgeri^. w Meyer f.tf. y/yiin/eu» paeast.^, welcher, ob- 
gleich nur in einer Länge von 1',, Zoll erhalten, doch in allen Merkmalen mit 
den grossen KangzUhnen des genannten Labyriuthodonten aus der Lettenkohle 
von Gaiblorf in Württemberg Ubereinstimmt. Der Zahn wurde beim Abtenfen 
eines Schachtes südlich von Odrowanz ganz iu der Kühe des Muschelkalkes in 
grauen Thoneii gefunden, welche schon von Pusch einer etwas tieferen .Schich- 
tengruppe als die bunten, eisensteinreieheuThone zugereehnet, jedoch saramt diesen 
letzteren als nördliche weisse „.luraformation“ beschrieben wurden. 

Die Lage und petrograpliische Zusainmeusetzung der Schichteu, aus wel- 
chen der Zahn stammt, spricht nun ebenso, wie der Fund selbst, dafür, dass das 
Vorhandensein der im südlicheu und mittleren Deutschlands typisch eutwiekciten 
Lettenkohlen - Gruppe auch hier au einem so weit gegen Osten vorgesehobenen 
Punkte, wie es die Gegend von Kielce ist, sicher nachgewiesen ist. 

G. St. B. Neomayr. Petrographisehe .Stadien im mittleren und oberen 
LiasWllrttemberg's. (.Separatabzug der Württemberg, naturwis.senseliaftl. 
Jabresliefte XXIV. 1 868.) Gesch. d. V'erf. 

Von der chemischen Untersuchung mehrerer Gesteine lies württembergi- 
schen Lias ausgehend, vergleicht der Verfasser dieselben mit den alten Thon- 
schiefem und mit den recenten Absätzen aus Flüssen. Bei der Betrachtung der 
Bildiingsweisc dieser Mcrgelthone, Kalke u. s. w. w ird besonderes Gew icht auf die 
Entstehung der normalen .Schieferung belegt, und dieselbe wegen der grossen 
Analogie mit der transversalen .'Schieferung und wegen der Thatsache, dass iu 
Schiefern die Versteinerungen meist parallel der Blätterungsebene gedrückt sind, 
auf den Druck senkrecht lastemter, auf dem geschieferten Gestein abgelagerter 
Schichten zurUckgeführt. Den Schluss bildet eine kurze Betrachtung des Einflus- 
ses der chemischen Beschaffenheit des Meeresgrundes auf die ihn bevölkernde 
Fauna. 

Eineu nicht zu unterschätzenden Werth erhielt die Arbeit durch eine be- 
deutende Anzahl neuer Analysen von verschiedenen Kalken, Thonen und bilumi 
nösen Schiefern ans den Liassehichten der Gegend von Boll und die möglichst 
vollständige Auffllhrung früher publicirter Analysen schwäbischer und fränkischer 
Gesteine derselben Altersstufe. 

Käiserllelie Akademie der WisseBsehaften la Wien. Anielger. Jahrgang 
1869. Nr. IV. .Sitzungsb. der matb.-uaturw. Olasse am 4. Februar. 

laldinger W'. K. v. Nachrichteu Über Meteoriten und Bemerluuigeu 
Uber neuere auf Meteoriten bezilgliohe Arbeiten der Herrn .Schiaparelli 
und R. Brtiek. 

Herr Ilofrath v. llaidinger berichtet über zwei neue Erwerbungen von 
Meteoriten, welche von f'alcutta an das k. k. Ilof-Mineralien-Cabinet eingesandt 
worden waren, von Rutlain, Indore, gefallen am lli. März 1H«;1 und aus Assam, 
letzteres ohne nähere Fallangabc — ferner über den Fall eines Schwarmes von 
Metorsteinen vom I. .Jänner bei Stockholm nach einer Mittheilung von Herrn Prof. 
Stapff in Falun — sodann über ein Meteor, welches nach Mittheilung von 
Herrn Dr. G. Laube von dem Hörer der Technik Herrn .Max Kosen fei d am 
nördlichen Himmel mit dem Zuge von Ost nach West und vom Herrn Director 
Dr. Galle in Breslau am südlichen Himmel in der gleichen Flugrichtung beobach- 
tet wurde — endlich vorläiilig Uber zwei ostindische Aleteoriten. über welche 
ausführliche Arbeiten nachfolgen sollen. 
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Die Lösung «1er Aufgabe, eine vonkdiiiinen unantastbare Theorie des Wie- 
derstandes der Atni«>sphäre bei Meteoritenfälleii aufzustellcn, deren Nothwendig- 
keit erst kürzlich von Dr. Julius Schmidt in Briefen betont worden war, ist 
nun, wie v. Haidinger hervorhebt, dem berühmten itidienischen Gelehrten 
Schiaparelli in einer Arbeit, deren Scparatabdnick Herr Hofrath v. Haidin- 
ger ara 17. Jänner zugesandt erhi«dt, in glänzendster Weise gelungen. 

Ein Blick auf ein nene.s Werk, «Origine des 6toiles filantes“, von dem 
Verfasser Herrn K. Brück in Brüss«*! an Herni v. Haidinger am Jänner einge- 
sandt. gibt Letzterem Veranlassung, die gegenwärtige Deutung der Meteorsteino 
und Meteoreisen als kosmische Gelulde als die einzig uubezwoifelbare zu bezeich- 
nen gegenüber den Schlüssen des Herrn Brück, welcher, von dem Studium dos 
Erdmagnetismus ausgehend, Erdbehen. vulkanische Aushrüche, Epidemien, .Stern- 
schnuppen mit demselben in Causalabhangigkeit betrachtet, welchen letzteren sich 
sodann die Meteoriten ansehliessen müssten. GHicklieher Weise, hemerkt v. Hai- 
dinger, bilden diese in ihrer kosinisclum Natur unseren fest gewonnenen Stand- 
punkt. 

Tli, Fachs, Ueber Euren Conebylioji mis dom (Touvernement im süd- 
lichen Russland. (Vorgclegt von l'rof. K. Sues.s“). 

Der Verfasser führt darin ÖÜ verseluedene Arten an, und weist auf die 
grosse Aehnlielikeit hin, welche diese Fauna mir «l»*r Fauna der Grünsande des 
Kressenberg, sowie der Schichten v«in Biaritz und Frialuma zeigt. 

F. Ireati. „^likroskopisolie rntersncliung der Vesuvlavcn vom Jahre 
18*58^. (^Yorgelegt vom Herrn Direetor 0. Tscliorniak.) 

Die Hauptrcsultate dieser rntersiieliungen sind schon (Verhandl. Nr. 3, 

Seite 53.J angeführt. 

€. Laibe. Hesehreibung neuer fossiler Eehinodenncn aus Süd-Au- 
stralien. 

Unter drei Geschlechtern, über welche die Abhandlung berichtet, ist eines 
bisher nicht bekannt. Es gehört zu den Lnganen und ist mit der lebenden Gattung 
»oiVfe« sehr verwandt, je«loch durch die I.nge des Periprocts, Zahl der Genitalporen 
und Umriss der Schale wesentlich verschieden. Dr. I.anbe nennt dasselbe Mono- 
otychin^ die Art M. anotvatis. Die übrigen zwei Geschlechter sind Hemipalagut mit 
einer Art H. Forhesi und Eupatagus mit zwei Arten E. Wrigthi und E. Murrayemia. 

Nr. V. Ans der Sitzung d. math.-natnnv. Classe vom 18. Februar. 

Y. B. T. ZephartTlch. Naclttrag zur Abhandlung. Die Hestimraung der 
Krystaliformen des Phenyl-Thiosinnamin. 

Von die.Hcr Substanz sind dem Autor seither durch Dr. K. Maly in Olmütz 
neuerdings gut messbare Krystalle zugekoinmen. Dieselben stellen sich in die 
Gruppe verwandter Fonuen der bereits untersuchten f) Tliiosinamin Präparate, 
und zwar am nächsten jenen der, wie die untersuchten, monoklin krystallirenden 
Thiosinnamin-jodäthyl-Krystalle. 

Dr. A. lieber das gefärbte Seewasser und dessen Phospho- 
rescenz im Allgemeinen. 

Der Vortragende bespricht die mögliche schwache Pho.sphorescenz des Sco- 
wassers durch starke Reibung, die Phospborescenz durch thierisehc Materien und 
gibt eine bibli(»graphischc Darstellung seiner Beobachtungen über verschiedenar- 
tige Färbung des rieewassers. 

Ausserdem wurde die Bibliothek durch folgende Werke bereichert: 

a) Einzetnwerke und Separatabdrücke: 

Barrande «I. 1. R^apparition du genre Arethusina Barr, (une planche) 
II. Faune Silurienne des envirous de Hof en Bavi^re (une jdanebe)» a Prague et 
ä Paris. Döcerabre 1868. Gesch d. Verf. 

Denkschrift über die Gründung einer landwirthschaftlichen 
Hochschule in Wien. Verfa.sst über Auftrag des k. k. Ackerbau-Ministeriums 
im technischen Departemimt. Wien 1869. Gesch. d. Ackerbau-.Ministeriuras. 

Frölich O« Ueber den Einfluss der Absorption der Sonnen- 
wärmc in der Atmosphäre auf die Temperatur der Erde. Inaug. Diss. 
Gesch. d. Univ. Königsberg, 1868 . 
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KlaUo «. Ueb er die Constitution der Boryllerde. Inauff- 
Abhand). Gesch. d. Univers. Dorpat Dorpat 1868. 

liorek C« Die Bahn der Sem eie. Inaug. Diss. Gesch. d. Univ. 
Königsberg. 1868. 

Iflanganodi A« Sul terrcno alluviale autico dellu provincia 
di Verona sulle colllne allnviali ^he sorgono intomo al lago di Garda e sulla 
forniazione di questo lago. Verona. 1865. Gesch. d. Verf. 

SalkoM’aki H. Ueber einige arsensaure Salze und eine neue 
Bestimmungsmethode. Inaiig. Dis». Gesch. d. Cniv. Königsberg. 1868. 

b) Zeit- und Gesellschafts-Schriften: 

Berlin. 1. rhysikalische Abhandlungen. 2. Mathemathische 
Abhandlungen der königl. Akademie der Wissensch.aften. Aus dem Jahre 1.867. 
Berlin 186$. 

Dürkheim a. H. XXV. bis XXVII. Jahresbericht der Polliehia 
eines na tur wissen sc haft li c hen V erei nes der H heinpfalz. Heraiisgego- 
ben vom Ausschüsse des Vereins. Dürkheim 1808. 

Qoltinffen. Nachrichten von der k. Gesellschaft der Wi ssen- 
schaften und der (vCorg-August-Universitat aus dem Jahre 1808. Göt- 
tingen 1868. 

I^eipaia. Preissehriften gekrönt und herausgegeben von der 
fürstlich Jablonowski'schcn Gesellschaft Xlll. Johannes Falke. Die 
Geschichte des Kurfürsten August von Sachsen in volkswirthschaftlicher Bezie- 
hung. Leipzig 1867. 
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„ „Borihegy“ ist zu lesen: „Barihegy“. 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 Thl. Preuss. Cour.) an 
die Direction der k. k. geol. Rcichsanstalt. Wien Bez. III., Hasumnffskigasse 
Nr. 3. erfolgt die Zusendung des Jahrganges 1K63 der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelbar nach dem Erscheinen. 

Neu eintretende Pränumeranten erhalten die., beiden ersten Jahrgänge 
(1867 und 1868; für den ennässigten Preis von je 2 fl. Ö. W. (1 Thl. 10 Sgr. Ptenss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 23. Marz. 


Verl»){ <ier k. k. ^«olosiscbea KeicbsaastAlt. — Druck dtr k. k. Hof- und '$tkoUdruck<‘reL 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

SitxoDg am 16. I&rz 1869. 


InhAlt 1 Vorgänge «o der Anstalt. Rlugosendote M i tt li « 1 1 u o gen : E. Soest. 
Programm eines geolagiscbeu Aatduge» nach dem Semmering Nouberg etc. A. t. Groddeck, Herrn 
C. Gorlek^s rntersuchungen über die QangtbonscMefor ln den Krzgangen des nordwfailichen Ober- 
hartes. Dr. Tb. Feierten. Üemerkungen tur Krmittel'ing der Phosphoraäure io den liesteineii 
Polyargyrlt, ein neues Mlaer.*«l. Vorträge: Or K. Bunxol. Ueber den marinen Tegel vom Portteiob 
bei VoiteUbrunn. II. Wolf. ]. Iile Grundsondlrungon der SiaatsoUcnbahtigesell'chaft im Donautbalv 
bei Wien. 3. J>ie Hruanenbobruug in der Pressliefe-Kabrlk Von klax Springer io Kudolfsbeim. K. Pfei- 
fer. Uebor den Sielnkotileohergbau von Dombrau und Orlau bei Karwin. Dr. G. Stäche« Vorlage der 
geoIogiieheD Aufaabm-karten des Klippentuges der Ploniojr ln d«^ u Kar|>athen. I>r. M. Neumayr. 
Veber den Halm und I >ogg«-r In doo peiiuinlscben Klippen. Einsendungen für das Museum: 
H. %N ' 0 1 f. Tracbyie vom Marshag Nill bei Aden, maiine Sande aus Arabien u- d verscbicdeoe Oescetne 
aus Arabien und verschieden« GoAicine aus Oesterreich, geschenkt von Herrn Dr. £. Weiss. F. 
V. VivciiOt. Pauserit von Ilodrltsch bei SchemniU, elngeseodet vou Herrn J. Kauser. Einsen- 
dungen für die Bibliothek und Liieraturnotiten; Wobskjr, Peters, v. Haidinger, Kone- 
Tier, Dosier und Fiseber-Ooster, Gosselet et Malalse, 'frautshold, Kovdes, v. Uandikvn, Hofmann. 
Bücher-Verzeichniss. 


Vorgänge an der Anstalt. 

Herr Jnllus PtseTiCi ist als Volontär zur Theilnahme an unseren Ar- 
beiten bei der Anstalt eingetreten. 

Dem k. nng. RcchnungsoGTicial Herrn KIchard Trerille t«i Caabal- 
raae wurde im Aufträge des k. k. Ministeriums des Innern, in Folge An- 
suchens des k. nng. Finanzministeriums, die Bewilligung ertheilt, sich im 
Laboratorium der k. k. geologischen Reichsanst.-ilt verwenden zu lassen. 

Eingesendete Mitlheilungen. 

fraf. B. Socss. Programm eines geologischen Ausfluges. 

So wie alljährlich, veranstaltet Herr Prof. S n e s s auch in diesem 
Frühjahre mit seinen Schülern einen Ausflug, zu welchem er aber auch 
die hiesigen Freunde der Geologie überhaupt eiuladet. Die Abreise er- 
folgt am Itj. .\pril Morgens mittelst der Südbahn und es werden der 
Reihe nach besucht — die Umgebungen von Schottwien und die dortigen 
Gypsbrüche, der Semmering znm Studium der dortigen metamorpbischen 
Gebilde, Neuberg (die Eisenwerke) und Kapellen, Altenberg, Nasswald, 
das Höllenthal und Payerhach. Die Rückkehr nach Wien ist tür den 20. 
April Nachts präliminirt. 

Dr. A. T. Graddeek, Director der Bergakadi-ynie in Klausthal. Herrn 
C. Gericke’s Untersuchungen über die Gangthonschiefer in 
den Erzgängen des nordwestlichen Oberharzes. 

„In der 1808 in Göttingen erschienenen Inaiigural-Dissertation 
„Ueber die Gangthonschiefer in den Erzgängen des nordwestlichen Ober- 
harzes“, vom Berg- Ingenieur Gurt Ger icke, ist eine sehr werthvolle che- 

K. k. geol. KtlcbatADUlu 1869. Nr. S. VDrbtndluagDO. X2 
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mische Untersuchung der Ganggesteine der Oberharzer Gänge geliefert. 
Herr Gerieke weist mit Recht darauf hin, dass den schwarzen Harzer 
Gangthonseliiefern ähnliche Gesteine auch in anderen Gegenden Vor- 
kommen. 

„Ich muss hinziifUgcn, dass ich dieselben Gesteine in der berühmten 
Lettenkluft, welche die Pfibramer Erzgiinge verwirft, im Jahre 18H5 
selbst gesehen habe. Wäre es nicht wichtig eine Untersuchung jener, für 
die Genesis der Gänge so wichtigen Gesteine auch in Pfibram anzustclleii ! 

„In meiner Arbeit habe ich nach gewiesen, dass die Harzer Gebirgs- 
sehichten durch die Gangspalten sehr stark verworfen werilen und haupt- 
sächlich auf diese mllbsaiu errungene Beobachtung eine Theorie Uber 
die Gangspaltenbildung bescheidentlieh aufgestellt. (Ueber die Erzgänge 
des nordwestlichen Uberharzes Seite 31 und 8.5.) 

„Herr Gerieke stellt die Beobachtung Uber die Verwerfung der 
Harzer Gebirgsscbichten durch die Gänge als seine eigene hin (^.S. p. 7.8 
der Arbeit) und basirt darauf, ebenso wie ich, eine Theorie Uber die 
Entstehung der schwarzen Gangthonschiefer. (Man vergl. p. 34 und 42 
meiner Arbeit mit p. tib der Arbeit des Herrn Gerieke.) IchwUnsehe nun, 
mir durch Veröffentlichung dieser Zeilen die Priorität jener Beobachtung 
und Theorie zu wahren“. 

Herr Gerieke weicht etwas von meiner Theorie der Bildung der 
schwarzen Gangthonschiefer ab. Ich kann ihm jedoch hierin nicht bei- 
stimmen“. 

Dr. Th. PtterseB. Bemerkungen zur Er m i 1 1 e I tin g der Ph o s- 
phorsäure in den Gesteinen — Pol^'argyrit ein neues Mine- 
ral. (Aus einem Schreiben an Heitn F. v. Hauer, ddo. 17. März 1869). 

„Ich halte es nicht fUr UbertlUssig, in Betreff der ErmittlnngderPhos- 
pliorsäure in den Gesteinen noch einige Bemerkungen zu machen. Wenn 
man Pbosphorsäure aus saurer Lösung auf dio gewöhnliche Weise be- 
stimmen will, so muss dieselbe durchaus frei von Kieselsäure sein, denn 
letztere fällt durch Molybdänsäure ebenfalls, allerdings blassgelb und 
etwas voluminöser wie Phospliorsäure nieder; die Uberstehende Flüssig- 
keit ist schwach grünlich gelb gefärbt. Der Kieselsäure enthaltende Nie- 
derschlag ist bis auf einzelne Kieselsäure-Flocken in Ammoniak löslich 
und aus der ammoniakalischen Lösung erfolgt nach Zusatz der anmioniaka- 
lischen Magnesialösung ein flockiges, kieselsäiirehaltiges Präeipitat. Um 
nun die Kieselsäure auszuschlicssen, braucht in den meisten Fällen das, zu- 
mal bei Anwesenheit von Zcolithcnuudandcrergcwässerter und mit .Säure 
gelatinirendcr Silicate, am besten geglühte Gesteinspulver nur mit der von 
mir vorgeschriebenen verdünnten Salpetersäure im Wasserbade zurTrockne 
gebracht und mit verdünnter .Salpetersäure wieder aufgenotnmen zu wer- 
den. Nochmaliges Verdampfen der Lösung ist bei quantitativen Bestim- 
mungen nicht zu versäumen, obgleich von der einmal richtig abgeschie- 
denen Kieselsäure Salpetersäure fast absolut nichts, Salzsäure dagegen 
wohl immer ein wenig aufnimmt. .Sollte einmal bei der i)liosphorsaureu 
Magnesia dennoch ein wenig Kieselsäure vcrniuthet werden, so glühe 
man, behandele die geglühte Masse mit Salpetersäure und verfahre 
wie oben. 

„Herr Prof. Sandberger hat sowohl von den Gesteinen, in denen 
ich unlängst erhebliche Mengen von Phosphorsäure, Chior u. s. f gefun- 
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den habe, als auch von zahlreichen Verwandten mikroskopische Schliffe 
anfertigen lassen, und fast Überall .\patit gefunden. Rci einem neuerlichen 
Besuch in Wlirzbnrg hatte ich die grosse Freude, den Apatit in den 
Schliffen, sowohl in den charakteristischen , regelmässig sechsseitigen, 
gewöhnlich gegen die Gesteinsmasse sehr hell erscheinenden Durchschnit- 
ten. als auch in einzelnen hellen Xadeln zu erblicken. 

,.Dic Fntcrsuchnng derMineralien, welche ehedem auf demWenzel- 
gangc bei W'olfach in Baden vorkamen, ist nunmehr vollendet. Auch hier 
viel neues wie zu Wittichen, und nicht das schlechteste i.st noch zuletzt 
gekommen. 

Unter den mir von Herrn Sandberger llbergebenen Gegenständen 
befand sich eine kleine Menge einer mit der Etiqnette „Aeanthit“ versc- 
honen Substanz. 

„Dieselbe war allerdings mit manchen Eigenschaften des Schwcfel- 
silhc.rs ansgestattet, erwies sich indessen Antimon haltig und im weiteren 
Verlauf als ein neues silberreiches Glied der RothgUldcnreihe. Die Zu- 
sammensetzung dieses interessanten Körpers, den ich als „Polyargyrit“* 

bezeichne, ist Ag”Sb. Ausser Silber, Antimon und Schwefel enthält er 
noch ein wenig Eisen, Zink und Blei. Anfänglich wnrden nur kleine, 
nicht sicher bestimmbare Krystallc beobachtet, beim Zerschlagen eines 
HandstHckes war indessen Sandberger kürzlich so glücklich, gute, 
reguläre Krystalle 0 . ooO oo . coO. in 0 m frei zu legen. Das neue Mine- 
ral ist fast eisenschwarz von Farbe, lebhaft metallglänzend und sehr ge- 
schmeidig. 

Breithaupt, dem .Stücke davon durch Sandberger mitgetheilt 
wurden, erklärte selbe ebenfalls für absolut neu. , 

Vorträge. 

Dr. K. Bnniel. Ueber den marinen Tegel vom Porzteieh 
bei V oitelsbrunn. 

Die Untersuchung eines reicheren, von Herrn F. Karrer gesam- 
melten Materiales des sandigen Tegels der Localität „Porzteich“ zwischen 
Feldsberg und Xikolshurg, versetzte den Vortragenden in die Lage, die 
von Herrn Karrer schon im .lahre 1861 Uber die Fauna und zwar ins- 
besondere Uber die Foraminiferenfauna dieser Localität publicirten 
Beobachtungen veiwollständigen zu können. Neben SchalenreSten von 
.‘Schnecken und Muscheln, Cypridinenschalen, Cidaritenstacheln und wohl 
erhaltenen Bryozoen wurden nicht weniger als 80 Foraminiferen-Speeies 
gegen nur 40 frllher bekannt gewordene nachgewiesen. Es ergibt sich ans 
der Untersuchung, dass in dem Tegel vom Porzteich unter der grossen 
-Anzahl von Arten des Badener Tegels nur ein verhältnissmässig kleiner 
Tlieil häufig auftritt, und dass neben diesen einige sehr typische Formen 
der Mergel der marinen Uferbildungen (Leithakalke) gleichfalls sehr 
häufig Vorkommen und einige wenige Überdies sieh selten einfinden ; ein 
Verhältniss, wie es sich auch vorzugsweise in Forchtenau, und allem An- 
scheine nach aneh in Niederleis knndgib:. Die vollständige Mittbeilung 
Uber diese Untersnclmngen wird als Nr. 9 den in unserem .lahrbuche in 
fortlaufender Folge erscheinenden „Geologischen Studien in den Tertiär- 
bildungen des Wiener Beckens, von F. Karrer und Th. Fuchs*' ange- 
schlossen werden. 

12 * 
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I. W«lf. Die Grundsondirungen der k. k. priv. Staat s- 
ei senb a hiige se II scli aft im Donauthale bei Wien. 

Die üntersiiebungen erfolgten im vergangenen Jahre in zwei Ab- 
thcilnngen. In die erste Abiheilung, Wien-Raaberbahnhof bis zum Donau- 
oanal nächst dem nenen Wirthshauae vis-ä-vis der Freudenau, fallen die 
Sondirungen fUr die Errichtung einer Wasserstalion des Wiener Bahn- 
hofes unter der Leitung des Herrn Ingenieurs Franz Böck. In die zweite 
Abtheilnng gehören die Sondirungen an den beiden Ufern der Donau- 
canäle nächst dem nenen Wirthshause und im Ilauptstroine unterhalb der 
Dampfschiftlandungsstclle an den KaisermUhlen, am sogenannten Mitter 
Häufel und grossen Neu Haufen gegenüber Studlau zum Zwecke der 
Fnndirungen für die stabilen DonaubrUcken. Diese Arbeiten stehen 
unter der Oberleitung des Herrn Ober- Ingenieurs Heinrich Schmidt. 
Den beiden genannten Herren verdanke ich die Mittbeilungder Bohrprofile 
und zu jenem bei der Wasserstation nächst dem rothen Hof in Simmering 
auch die Bohrproben. 

Aus der Vergleichung der Profile geht hervor, dass die durchsun- 
kenen Schichten aus drei verschiedenen Gliedern bestehen, wovon die 
beiden oberen dem Alluvium angehören, und altes von der Donau denu- 
dirtes Terrain erfüllen, welches, soweit die Bohrungen Aufschluss gehen, 
aus sehr festen blaugrancn, wenig kalkreichen Thonen besteht, die mit 
Sandlagern wechseln. 

Das obere Glied besteht ausser dem Humus und der hiimösen Erde, 
aus dem Fluss- oder Wcllsand, welcher in sandigen Lehm, den sogenann- 
ten Silt tibergeht, an dessen Grunde theilweise Moorerde entwickelt ist. 
Die Mächtigkeit dieser .Schichten ist eine verschiedene zwischen .3 und 16 
*Fuss. Das zweite Glied besteht ans dem wasserlllhrenden Donaii.schotter, 
welcher bei grösserer Mächtigkeit ebenfalls feinere .‘'andlagcn zwischen 
sich fllhrt. Dieser ruht nun auf dem dritten Gliede, dem oben erwähnten 
Thone, welcher in seinen oberen Lagen gelblich ist, nach unten aber 
grünliche und blangraue Färbung annimmt. 

Interessant ist die Vergleichung der Niveaus dieser Glieder gegen 
einen bestimmten Horizont, etwa den Nullpunkt der Donau, und die Ver- 
gleichung der Mächtigkeit dieser .Schichten , von dem Rande des Innu- 
dationsgebietes bei Simmering gegen die Mitte desselben. 

Män bemerkt, dass der Silt, das obere Glied, gegen den Rand 
hin an Mächtigkeit zunimmt, dass hingegen der .Schotter das untere 
Glied, gegen den Rand hin abnimmt, und endlich sich. auskeilt und dass 
die Basis des Schotters endlich der erwähnte Thon, vom Rande weg 
gegen die Mitte des Inudationsgebietes zu sich allmälig absenkt, aber in 
der Nähe des Steilrandes, welcher von Simmering gegen die Haide 
abslUrzt, vom alten Donaubette unregelmässig ausgefurcht ist. Um von 
diesen Verhältnissen ein Bild zu geben, tbcile ich die Niveanpnnkte 
dieser drei Glieder, auf den Nullpunkt des Donaupegels bezogen, nebst 
Angabe der Entfernungen von den Bohrbrunnen nächst dem rothen Hofe 
in Simmering mit. 
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Bohrung am rechten Ufer des 
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In der Nilhe des Punktes 6 befand sich einst ein alter Donanarm 
welcher den Thongrund unter dem Schotter, bis auf die Tiefe von 25 
Fass unter Null aasfurchte, wahrend derselbe, am jetzigen Ufer des 
Canals, im neugegrabenen Bette (Punkt 7), um 5 Fass näher gegen die 
Oberfläche rltckt. 

Vom Punkte I: Bohrung an der Wasserstation, erhielt ich von Herrn 
Böck folgendes Profil, 

Erde 4-75 Fuss, Letten (Silt) 10 Fiiss; von dem unteren Ende dieser 
Schicht, eine Probe geschlemmt, zeigt die Schalenreste von Paludiiiu im- 
pura Lam. . PUtuorbis cnriuutus Müllrr, Ci/cliis ririrolit und von Cypris. 
Dann folgt eine 2-f> Fuss mächtige mit Moorerde erfüllte Thonlage, weiter- 
hin Schotter 1 Fuss mächtig, darunter gelber Thon 3-5 Fuss, dann blauer 
thoniger Sand 29 Fuss ; unter diesem folgt fester Thon 28'5 Fass, end- 
lich wasserhaltiger Sand 10 Fuss, und sodann wieder Thon, in welchem 
noch 7 Fuss gebohrt wurde. Die ganze Tiefe der Bohrung beträgt 
94-5 Fuss. 

Die Schlemraprobcn aus diesen verschiedenen, unter dem Schotter 
erbohrten Schichten gaben keine Spur eines organischen Restes. Die 
Schichten selbst lassen sich dcsshalb in keiner Wei.se mit unseren Tegel 
schichten, weder mit Jenen ans der Congerien-Stufe noch aus einer noch 
tieferen Stufe parallelisiren, zumal auch der petrographische Charakter 
dieser Thone ein völlig abweichender ist; dieser wäre am ehesten noch 
mit den Driftthonen der ungarischen Ebene, aus den Bohrbrunnen von 
Debreczin zu v'ergleichen. 

Die Übrigen Bohrungen, von welchen ich keine Proben zur näheren 
Untersuchung erhielt, erreichen eine Tiefe von 44-2 Fuss am rechten 
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Canal-Ufor, von 4(> Fiiss am linken Canal-üfcr, von 91 '05 Fnss amMittcr- 
Häufel, von lOlO Fuss am grossen Nen-Haufcn. 

■.Wolf. Die Km nnenbohrung in der Pre s sh efe - Fa b r i k 
von Max Springer in Rudoipbsheim. 

Diese Holiriing, ist gegenwärtig bis auf eine Tiefe von eirea 210 Fuss 
von der Oberfläehe gcreehnet. vorgeseliritten. Ans der Tiefe von 178 Fnss 
erhielt ich die cr.stc Probe. Es ist der plastische Tegel, welcher unseren 
sogenannten Hernalser Sehiehten, dem tieferen Glicde der C'erithien- 
Sehiehten angehört. Diese Tegelsehieht reicht bis 207 Fuss unter der 
Oberlläehe. dann folgte schartkantiger, wasserführender Sand, in welchen 
die Bohrung nun steht. Ich theile hier mit Ausnahme der Foraminiferen 
die ausgesehlemmten Arten mit, da einige Formen darin Vorkommen, 
welche sonst nur in rein marinen, der I,cilhakalkgrnppe angehörigen 
Sehiehten gefunden wurden. Ergänzt wird diese Eiste durch jene aus dem 
Brunnen in der Dreihausgasse Nr. 5 zu Riidolphsheim, von welchem ich 
noch zwei Proben aus der Tiefe zwischen 21 und 3.5 Fuss und zwischen 
48 und 60 Fass erhielt. 

Cerilliinm picliim Eichte., Presshefefabrik 210' tief. 

• „ morarienm? flöriics. Dreihausgasse 21 — .35' tief. 

Turrilellu hicm iiinta Eichte., Presshefefabrik 210' tief. 

Trochu» pictii.“ Eichte.. Pressbefefahrik 204' tief. 

„ patiiltin lirucc., „ „ 204' „ 

Vermchtt intnrlmt Lum., Dreihansgasse zw. 21 — 35', dann 48 — 60' tief. 
Merita picln Fee. „ „ 21- 3.5', „ 48 — 60' „ 

Pntudinii stdffiiHlis llnstcrnt., Presshefefabrik 2t)4 — 210' tief. 

„ inmwlala Frnuciifeld, „ p 204 — 210' „ 

„pp Dreihausgasse 21 — 35' und 48 — 60' tief. 
Hisaou iiiflata Audrz. Presshefefabrik 186’, 204 — 210' tief. 

P nngiiliiln Eichte. „ „ 186', 204 — 210' „ 

BtiUa Lnjoiikairenna Bniif., „ „ 204 — 210' tief. 

Mdctra podoUca Eichte. „ „ 178 — 210' „ 

Tapex greguria Pnrisch, „ p 204 — 210' 

Ciirdiiim pticiiliim Eichte. „ p 204 — 210' „ 

Es sind dies mit Ausnahme der Paladinen und Rissoen meist nur 
junge Exemplare, da grössere im Bohrsehmande. zertrümmert werden. 

Herrschend sind die Paladinen und Rissoen und sic sind gewisser- 
niassen bezeichnend fttr diese Schicht. Dieselbe liegt hier 30—35 Klftr. 
unter der Oberfläehe, in einem Niveau von eirea 65 — 70 Klftr. .Seehöhe. 
Während die gleiche .Schicht, welche in den arte isehen Brunnen am Oe- 
treidemarkt und am Raaber Bahnhof erbohrt wurde, daselbst bereits auf 
eine Tiefe von + 13 bis 7 Klafter Seehöhe gesenkt erscheint, geht die- 
selbe in der Nähe der Penzinger Brücke und im Einschnitte von Speising 
gegen Hetzendorf zu Tage ans. 

Da die Bohrung noch fortge.setzt wird, so hoffe ich in die Lage zu 
kommen, noch weitere Mittheilungen machen zu können. 

B. Pfeiffer. Das Steinkohlenvorkommen bei Orlau und 
D om b r au. 

Der Vortragende theilt eine Uebersieht Uber diese Gruben, welche 
er gelegentlich der unter der freundlichen Leitung des Herrn Bergrath 
Foetterle unternommenen Instructionsreise besucht hatte, mit, aus der 
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das 'Wesentlichste nachstehend hervorgehoben ist. Das Ostrau-Karwiner 
Kohlenrevier, welches bekanntlich dem slldwestlichen Theile der gro.ssen 
oberschlcsischeu Ablagerung angchört, wird in einen westlichen Theil 
hei M.-Ostrau und einen üstlichen zwischen Peterswald und Karwin 
unterschieden. Dies wird durch die muldenförmige Ablagerung der Schich- 
ten im westlichen Theile begründet, in welchem sich die Plötze in drei 
Gruppen unterabtheilen lassen, nämlich in die erste oder liegendste bei 
Pettkowitz, Pfivos und Hriischau, die zweite Gruppe mit den Heiurich- 
schächter P'lötzen, und endlich die dritte Gruppe von Polnisch-Ostrau, 
Michalkoviz mit dem Mittelpunkte beim Hermangildschacht. 

Bei einem Vergleiche dieser Gruppen mit dem Vorkommen im öst- 
lichen Theile lässt sich (nach Bergrath Foetterlej nach dem Vorkom- 
men des CalamiteH tyansilionU bei Peterswald schliessen, dass letztere 
der ersten und tiefsten Gruppe von Petfkowitz und Hruschau gleichzu- 
stellen wären, obwohl man sich bei dieser Gleichstellung nur auf die 
obenerwähnte Thatsache stützen kann, da die vorhandenen Aufschlüsse 
verhältnissmässig zu gering sind, und beide Theile der Ablagerung mit- 
einander in keiner Verbindung stehen. 

In dem östlichen Theile liegen die Gruben von Orlau und Dombrau 
in der Mitte; westlich von ihnen bei Peterswald sind fünf abbauwürdige 
Plötze bekannt, welche eine Gesainmtrnächtigkeit von 3 Klaftern haben, 
und mit ca. 14 — 35 Grad nach Südost fallen. 

Die im Osten an Orlau- Dombrau sich anschliessenden Karwiner 
Gruben führen sechzehn abbauwürdige Plötze mit einerGesammtmächtigkeit 
von 7 Klafter, welche unter einem Winkel von 6 — 8 Grad nach Nord ein- 
fallen. In den jetzt an eine Gesellschaft verpachteten Gruben von Orlau 
und Dombrau sind im Ganzen sechs abbauwürdige Plötze abgelagert, von 
denen die in Dombrau befindlichen vier die Hangenden, die zwei P'’lötze 
in Orlau die Liegenden sind , welche alle gegen Norden zu unter etwa 
8 Grad verflachen. 

Die vier obersten sind je 4 Klafter von einander entfernt; das 
erste oder hängendste I'lötz in Dombrau, welches 37 Klafter unter dem 
Tagkranze des Vcrsuchschachtes liegt, hat eine Mächtigkeit von 40 Zoll, 
ist in eine Oberbank von 30 Zoll und eine Unterbank von 10 Zoll ge- 
theilt. Das zweite Plötz hat eine Mächtigkeit von 36 Zoll, — das dritte, 
welches sehr gut cokst und ganz rein ist, von 33 Zoll, — und das vierte 
eine Mächtigkeit von 60 Zoll. 60 Klafter. Unter ihnen befindet sich die Fort- 
setzung der bei Orlau auftretenden zwei Plötze, welche zwar in den Dom- 
braner Gruben selbst bis jetzt noch nicht constaiirt wurden, doch ganz 
ausser Zweifel gestellt sind, da sie in einem nördlich von Dombrau ab- 
gestossenen Bohrloche von Zwierzina in der 184, Kl.aftcr erbohrt 
wurden. 

Von diesen zwei Orlauer P'lötzen hat das obere eine Mächtigkeit 
von 42 Zoll, ist ganz rein und cokst sehr gut. Das 13 Klafter darunter 
befindliche zweite Plötz hat, sowie das erste, zum unmittelbaren Hangend 
und Liegend einen grauen Schiefer von 8 Zoll bis 1 Klafter Stärke, be- 
sitzt eine Mächtigkeit von 8 — 9 Schuh, und ist durch ein Mittel, welches 
3 Zoll vom Liegcndblatte auftritt, in zwei Theile getheilt, von denen der 
obere wieder drei reine Bänke ohne jedes Zwischenmittel untersehei- 
den lässt. 
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Flluf Klafter unter den Dombrauer Flöt/.en, also zwischen diesen 
und den Orlauern, befinden sich noch zwei Kohlensehmitzc von 2 Schuh 
und von 10 Zoll Stärke, welche, wenn sie sich hinreichend nähern, :usani- 
inen abgebaut werden sollen. 

Die Dombrauer Flötze sind dui ch den Versnch- den Eleoiioren- 
uud den Wetterschacht aufgeschlossen; am Versuchscliacht sind zwei 
Maschinen, eine von 35 Pferdekriiften zur Förderung und eine von 75 
l’ferdekräften für die Wasserhaltung. Am Eleonorenschacht ist fllr beide 
Zwecke nur eine Maschine, eine Balaueier-Maschine, aufgcstellt, welche 
dann später durch eine stärkere Zwilliugsuiaschine ersetzt werden soll. 
Ausserdem steht am Wctterschachtc eine .Maschine von 6 Pferdekräften 
für den Ventilator. Die Dombrauer Flötze sind auf mehr als 300 Klafter 
dem Streichen nach aufgeschlossen, sind aber weiter gegen Osten und 
Westen zu atisgewaseheu; ebenso erleiden sie gegen Norden zu eine 
Auswaschung, da das erwähnte Bohrloch, welches sieh ca. 150 Klafter 
nordöstlich vom Versuchschachte befindet, dieselben nicht antraf, indem 
in der Tiefe, wo sie ihre Fortsetzung hätten haben sollen, und sogar noch 
60 Klafter tiefer, nichts als Tegel durchfahren w’iirde. 

Die Orlauer Flötze sind dem Streichen nach auf 700 Klafter und 


dem Verflachen nach 50 Klafter aufgeschlossen. Gegen Osten sind dieselben 
ebenfalls vertaubt, und gegen Norden werden dieselben durch einen 
Hauptsprung verworfen, so dass die nördliche Fortsetzung der Flötze nur 
ca. zwei Klafter tiefer zu liegen kommt. 

Das Bohrloch, welches die Fortsetzung dieser Flötze nördlich Uber 
Orlati hinaus constatirte, zeigt folgendes Profil-. 


1.. Uammerilc Vs Klafter 

g. Gelber Sand Vs » 

3. Blauer Tegel 132 „ 

4. Grauer Schiefer mit 

5. 3 Zoll Kohle 3 „ 

6. Grauweiaser .Sandstein. . 2Va „ 

7. Schiefer 1 Vs n 

S. Grauweisser Sandstein . 9 '/, „ 

9. Schiefer mit 22 — 23 Zoil 

Kohle U n 


10. Sandstein 2'/, Klafter 

11. Schiefermit 3 t Zoll Kohle 1 „ 

12. Sandstein mit 2 Schie- 

e fereiniagemngen 10 „ 

13. Sandstein mit kleinen 

Kohlenschmitzen 3 „ 

14. Schiefer mit SO Zoll Kohle S „ 

10. Sandstein 3 „ 

Iti. Schiefer mit 2 Plötzen zu 

17 und 40 Zoll 7 „ 


197 Klafter 

Der Heizwerth der Kohle ist noch nicht ermittelt, doch soll sie den 
besten schlesischen Kohlen nieht naelistehen. 

Die projectirten Cokes-Oefen werden in Orlau erbaut werden. 

Die Koiile fällt mit 40 — 50<>/ii Stückkohle und 3i) — 60» „ Kleiukohle 
und Gries. Die Preise sind: Stückkohle 35 kr., Mittelkohle 32 kr., Gries 
25 — 28 kr., Nusskohle 22 kr. und Kleinkohle 16 — 18 kr. 

Die Flötze werden unter der Pachtgesellschaft vermittelst des belgi- 
schen Strebebaues abgebaut werden, welcher unter den hier herrschenden 
Verhältnissen, als geringe Mächtigkeit und schwaches Fallen der Flötze, 
wohl als die passendste ,4bhaumethode angesehen werden muss. 

Im Jahre 1868 wurden 570.000 Zentner in Ürlau und 700.00<) Zent- 
ner in Dombrau erzeugt; fUr 1869 sind fllr jedes der beiden Werke eine 
Million Zollcentner prälimiuirt. Das erzeugte Quantum wurde bisherumeist 
in der nächsten Umgebung consumirt; ein grosser Theil der .Steinkohlen 
ging nachWitkowitz und Oderberg. Durch den Ausbau der Kasehau-Oder- 
berger Bahn dürfte denselben auch der Markt von Wien bald eröflnet werden. 
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Die Erzeugung aller im Karwiner Kohlenrevier gelegenen Gruben 


betrug im Jahre 1868 : 

ln Orlan-Dombrau 1,273.000 Zollcentne r 

Bei Graf Larisch-MUnich in Karwin . . . 1,000.000 „ 

„ r n n T> Petcrswald . 700.000 „ 

„ Erzherzog Albreeht in Karwin .... 400.000 „ 

Zusammen: . 3,373.000 Zollcentner. 


Dr. 6. Stacke. Vorlage der geologischen Aufnahmskarten 
des grossen Klippenzuges der Pieniny (Pennin). 

Dieses ebenso interessante als schwierige Gebiet maeht einen Theil 
des Terrains aus, welches der Vortragende im verflossenen Sommer im 
Vereine mit den Herren Dr. Neumayr und Hanns Höfer (II. Section) 
geologisch aufgenomiuen hatte. In dem mehr als 12 Meilen langen und 
selten Uber eine halbe Meile breiten Zuge, welcher sich von Lneska bei 
Zeben Uber Palocsa, Lublau, CsorsztjTi, Alt Krempach, Szaflary bis 
Starebystre slldwestlich von Neiimarkt erstreckt und welcher nur zwischen 
Palocsa und Ujak und zwischen Kremirach und Szaflary auf etwas be- 
. dentendere .Strecken Unterbrechungen zeigt, wurden gegen 2000 einzelne 
Kalk-Klippen ausgeschiedeu, welche vonviegend den Malm- und Dogger- 
und nur zum kleineren Theil auch den Neoeomien- oder noch jüngeren 
Schichten (Nummuliteukalk) angcliBrcn. Ehvas ausführlichere Mitthei- 
hingen Uber den Gegenstand werden in dem Uber das ganze Aufnabms- 
gebiet (Tatra und Umgebungen von Zeben und Leutschau) der II. Section 
vorbereiteten vorlänfigenKeisebcricht gegeben werden, dem erst in spä- 
terer Zeit eine grosse monographische Arbeit Uber das ganze Gebiet der 
Tatra und der Klippen nachfolgen soll. 

Dr. .1. Ncinsyr. Ueber Dogger und Malm iin penninischen 
K I i p p e n z u g i). 

Die ausserordentliche Zers|)litlcrnng der oberjurassischen und 
neocomen kli|>penbildenden Gesteine und die vollständige .Selbständig- 
keit der einzelnen Kalkriffe , welche von Rogoznik in Galizien bis 
Lueska im Säroser Comitat in Obernngarn einen etwa 14 Meilen langen 
und im Durchschnitt etwa eine Vicrtelmeile breiten Streifen Land mit 
geringen Unterbrechungen bedecken, machen eine directe Verfolgung der 
.Schichten vollständig unmöglich; die Jlethode des .Studiums der betref- 
fenden Gebilde besteht darin, an einigen grösseren Klippen, welche eine 
bedeutendere Schiehtenfolge relativ ungestört darbieten, die einzelnen 
Glieder möglichst genau petrograpliisch und palUontologisch zu unter- 
suchen und darnach das Alter der Gesteine derjenigen Felsen zu bestim- 
men, welche minder günstige Verhältnisse zeigen. Gelang es auch auf diese 
Art begreiflicherweise nicht in allen Fällen den richtigen Platz eines Ge- 
bildes zu bestimmen, und seine richtige Deutiingzu tinden. so war es doch 
meistens der Fall und cs konnte einNormalprotil anfgestellt werden, von 
welchem nur in der Minderzahl der Fälle Abwcichnngen Vorkommen. 

Das tiefste Glied, welches auftritt, sind graue Kalke, Mergel und 
kiesreiche .Schieferthonc, bau))tsächlich durch A/nmonitex opalinux und 
Murchixonae charaktcrisirt ; einzelne besonders gtlnstige Aufschlüsse ge- 


•) Diesem vorläufigen Bericht wird eine ausführlichere Darstellung mit Beschrei- 
bung der neuen Arten im Jahrbuche der Reich.sunstalt folgen. 

K. k. ffeoL ReiebBADkUU )b69. Nr. 5> VDrhaadlangen. 11) 
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statten eine Trennung in zwei Horizonte wie das von Dr. v. M o j s i s o v i c s 
naehgewiesen und von Professor Zittel an dein reichen Material der 
Hohenegger’sehen Sammlung von Szaflary bei Neumarkt (Galizien) 
durchgetUhrt ') wurde. 

Ich gebe seine Liste mit wenigen Beifügungen wieder. Die tiefere 
Schicht enthält: 


Amm. oftuHnm Reinecke. 

„ fontieota Pueeh. 

„ Aalcnais /mieten. 

„ rf. Tttdiom» Seebneli. 

« lUiirchitotiae Suw. 
p sciseus Benecke. 

„ {Phylloc.) tatricu» Pusch. 

„ „ connectens Zittel. 

„ „ ultramontanus Zitl. 


( Lytoc.J n. sp. aff', suhlinea- 
lo Opp‘). 

.imm. ( Lylnr. ) sp. indet. 

Belenni. serpnlatus Qneust. 

„ cf. e.rilis d' Orb. 

, Rhettanus Opp. 

Onychites sp. 

Eucyctus capifaneus Mnstr. 
RhynclioneUn n. sp. 

Balanocrinus. 


Die höhere lieferte: 

Amm. Murchisonae Sow. 

„ n. sp. aff. Murchisonae. 
r, discites Waagen. 

„ Brocchi Sotr. 

„ (Phylloc.) tatricus Pasch. 

- „ connectens Zitt. 


(Phytt.) ultrainonlannmZitf. 
* .tinni. (Lylor.) ophinneus Benecke. 
Beleinn. cf. e.ritis d'Orb. 

„ cf Traulscholdi Opp. 
Eucyctus capitaneus Mnstr. 
Posidonomya Suessi Opp. 


Die letztere Schicht enthält zwei.\rten derSowerbyischiehten, Amm. 
discites Waagen und Amm. Brocchii Sow. 

Ueber diesen Schichten folgen mächtige weisse Crinoiden- Kalke 
meist versteineriingsleer und an wenigen Punkten mit dltrftigen Braehio- 
podenresten und bei Kiow im Säroser Comitate mit Amm Mayeri Waag., 
welcher ausserhalb der .\lpen in der Zone Amm. Sowerbyi liegt. Da die 
nächstfolgende Schicht die Fauna der Klaus-Schichten enthält, so wird 
man die weissen Crinoidcnkalkc als Repräsentanten des ganzen mittleren 
Doggers betrachten mtlssen, wenn auch die einzige bis jetzt von hier vor- 
liegende Art nur auf dessen unterste Schicht deutet. 

Die nächst jüngere Schicht, ein rotherCrinoidenkalk, enthält folgende 
Arten, welche zweifellos die F'auna der Klaus-Schichten repräsentiren. 


Amm. rectelohatus Hauer. 

, Ymir Opp. 

. pingnis Römer. 

„ fiiscus Quenst. 

„ psitodiscus Schtoenh. 


Amm. {Phyll.) cf Zignoanus d’Orb. 

„ (Lytoc.) sp. indet. 
Terehratula curviconeha Opp. 
Mehrere Brachiopoden. 


Nun folgen dunkelrothe und rothbrauneKnollenkalkc, dieCzorstyner 
Kalke; eine Zusammenstellung ihrer F’auna gibt ein merkwürdiges (fenii.sch 
von Formen ans der Oxford-, Kimmeridge- und Tithonstufe ; ja an einigen 
Punkten, nämlich in der Gegend von Kamionka, Folywark, Litmanowa 


I) Jahrb. der k. k. geol. licichsanstalt I8li9, p. 60. 

*) Wegen Mangels der Schale nicht beatiinnihar. Die 2 mit .Sternchen bezeich- 
neten Arten aind von mir dem Verzeichnisa beigelügt. 
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an der ungarisch-galizischeu Grenze verschwinden auch die Klaus-Schich- 
ten und sind mit in den Czorsztyner Kalken vertreten. 

Die Bestimmung der Arten dieser und der beiden nächstfolgenden 
der Rogozniker und der Palocsaer-Schichten habe ich in München ge- 
meinschaftlich mit Herrn Prof. Zittel unter Vergleichung der gleichaltri- 
gen Formen der .Apenninen vorgenommen ; hiefUr sowie fllr die ausseror- 
dentlich liberale Mittheilung und fllr die Gelegenheit zur Benutzung des so 
reichen in der Mllnchener Sammlung unter seiner Obhut stehenden Mate- 
riales erlaube ich mir Herrn Professor Zittel bei dieser Gelegenheit 
meinen besten Dank auszusprechen. 

Die Fauna der Czorsztyner Kalke folgt in dem beistehenden Ver- 
zeichniss; den auch in anderen Gegenden vorkommenden Formen ist das 
Niveau in dem sie sich linden, beigesetzt; die mit einem Sternchen be- 
zeichneten Arten finden sich auch in den Apenninen in einer Bank bei- 
sammen, welche nach Angabe Professor Zittel's die Rogozniker Brecoie 
und vielleicht die Acanthicus-Schichteii vertreten durfte. 

Belemnites sp. Amm. *{Lytoc.) cf. montanu» Opp. 

Nautilus cfgiganteus d’Orb. Oxford. Tithon. 

„ cyclotus Opp. Stramberg. Amm* {Aspidoceras) cf. cyclotus 
Amm. rectelobatus Hauer. Klaus- Opp. Tithon. 

schichten. Amm. *(Aspidocerns) Rogoinicen- 

, *Stazyczii Zeuschner. Tithon. sis Zeuschn. Tithon. 

„ *Waagem Zittel. M. S. Amm. *{Aspirioceras) iphicems 

, *compsHs Oppel. Tenuilobaten- Opp. Tenuilobatcn-Schichten. 
Schichten. Amm. ( .Upidoceras) acanthieus ') 

Amm. trachymtus Oppel. Tenuiloba- Opp. Tenuilobaten Schichten. 

ten-Schiebten, Amm. (Aspidocertis) Oegir Opp. 

Amm.*(^PIiyll.)silesiactis Opp. Tithon. Oxford. 

, „ Knchi Opp. Tithon. zlmm. *( .ispidoceras) Kdicardsianus 

Amm. (^l'hylloc ) cf . pnlynictis Be- (f Orb. Oxford. 

necke. ^icnnt/iic«*-Schiehten. Amm. *{Aspidoceras)acanthompha- 

Amm.*[l'liylloc.)plyclioicusQuenst. las Zittel. H. S. 

Tithon. *Terebralulii Catulloi /Vcf. Tithon. 

Amm. (Phylloc.) tortisulcatu.s ' „ sima Zeuschner. Ti- 

d'Orb. Malm. thon. 

Amm.(Lytoc.)quadrisulcatusd'Orb. Terebratula Bouei Zeuschner. Ti- 
'I’ithon, ünterneocom. thon. 

E.s liegen also hier in einem Gestein Arten vom obersten Dogger 
bis zur Tithonstnfe, und cs durfte kaum gelingen eine Gliederung nach 
den Faunen diirchzuftlhren ; z. B. der sehr kleine Aufschluss an derMUhle 
von Zaskale, an welchem der Czorsztyner Kalk nur in sehrgeringerMäch- 
tigkeit am Tage liegt, enthält ebensogut ein solches Gemenge, wie andere 
Fundorte, an denen aus losen Blöcken oder aus der ganzen Mächtigkeit 
des Complexes gesammelt wurde. Der sehr schlechte und abgcrollte Er- 
baltiingsziistand der Fossilien macht die Annahme nicht unwahrscheinlich, 

Profes.Hor Zittel wird noch eine eingehendere Vergleichung zur Feststellung 
dieser Bestiiniuungen vornehmen; beim Vergleich mit ziemlich bedeutendem 
.schwäbischen und fränkischen Material konnten wir vor der Ibind keinerlei 
Unterschied wahniehmen. 

13 * 
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dass wir es hier mit ^couche» remaniies“ zn thun haben; noch wahrschein- 
licher wird dies dadurch, dass an Punkten, wo der häufig wirklich com- 
glomeratartige CzorsztynerKalk mit den abgerollten Fossilien zurllcktrilt, 
und Gesteinen mit besser erhaltenen Resten Platz macht , wie hei 
Maruszina, auch der obere Jura sich sehr gut gliedert. 

lieber dem Gzorsztyner Kalk erst folgen Schichten mit rein titboni- 
seber Fauna; bald rosenrother Kalk mit schlecht erhaltenen Versteinerun- 
gen, bald Crinoidengesteine mit zahlreichen Brachiopoden, bald als Ce- 
phalopoden-Breccie mit der berühmten Rogozniker Fauna. Folgendes 
Verzeichniss, das jedoch nur bei den Cephalopoden einigen Anspruch auf 
Genauigkeit machen kann, gibt eine Zusammenstellung der hier vorkom- 
menden Reste. Die Formen von jurassischem Charakter sind mit einem *, 
die von cretacischem Typus mit einem ! versehen; bei wirklicher Iden- 
tität der Arten sind die Zeichen verdoppelt. Ausserdem ist angegeben, ob 
die Art auch in Stramberg, Palocsa oder in den .\penninen vorklimmt. 
Belenm. Rothi Opp. Arom.verrueiferusZitt.M.S.A\isnn. 

„ ZeuKchneri Opp. „ asemtu Opp.* 

Ancylocera» Gümheli Opp. Amm. Cntullianus Opp.* 

„ gracile Opp. , tomephonis Zitt. M. S. 

Amm. {Lytoc.) quadrlsulcnlwt tf Orb . , simus Opp.* 

Stramb. Apenn. „ adrersiis Opp. ! 

Amm. {Lytoc.) montnnusOpp. Apenn. . Riehtm i Op^. Stramb. 

Amm. (Piiyll.) sileniacns 0/>p.' Stramb. , rf. Calislo d Orb. 

Apenn. Palocsa. „ microp» Opp. 

Amm. {Pyll.) Kochi Opp. Stramb. „ rnsilis Opp. 

Apenn. Palocsa. „ Statyczii Zetmchii. Apenn. 

Amm. (^Phyll.) sertm Opp. Stramb. „ carnchthei.i Zemtchu. .\penn. 

Apenn. Palocsa. Stramb. Palocsa. 

Amm. [Phyll.) ptychoicux Quenxt. „ cf. miilnbiliK d'Orb.* Palocsa. 

Stramb. Aj)enn. Palocsa. „ rhinotomiix Zittel. SUdtyrol. 

Amm. (Aspidoceras) cyclotux Opp.* .4ptychus /atiis VuUz.** Apenn. 

Apenn. - nbliquu» Peters* -\penn. 

Amm. {Aspidoceras) Rogn/.nicensls* , punclains Voltz. Stramb. 

Zeusch. Apenn. Stramb. ’ Apenn. Palocsa. 

Amm. {Aspidoceras) turgescens Ca- Terebratula Catulloi Fiel. 

tnllo. * Apenn. . sima Zeiiscbit. 

Amm. semiformis Opp. .\penn. „ Roiiiii Zeuschii. 

„ Fallauxi Opp. Stramb. , aqullina Suess. M. .S. 

„ notogastcr Opp in coli. 

„ ' mundulus Opp. Pleurotomaria sp. 

„ collegiaHs Opp.* Pecten sp. 

, lithographicus Opp.** Solen- Pnsidonomya sp. 
hofen, SUdtyrol. Cnl/yrites altissimus Zeuschn. sp. 

Amm. n. sp. *(Gruppe des fle.rmsus) „ cf. Friburgensis Colt. 

Apennin. Inoceramus sp. 

Amm. n. sp.* (Gruppe des fle.ruosns). Aeicula sp. 

Von den i58 Cephalopoden sind 1(3 bisher nur in der Rogozniker 
Breccie gefunden worden ; von den Übrigen 22 tinden sich 1 7 in den 
Apenninen wieder, von denen 8 auch in Stramberg sind ; zwei Alten kom- 
men in Stramberg und Rogoziiik gemeinsam vor, nicht im Apennin; 
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diese Zahlen beweisen genttgrend, dass die Rogozniker Breeeie mit 
den apenninischen Tithonsehichten viel näher verwandt ist, als mit dem 
räumlich nicht sehr entlegenen Stramberg, während dieses zu dem weit 
cntlegenenen Calcaire de la Porte de France in der innigsten Beziehung steht. 

Im südwestlichen Theile des penninisrhen Klippenzuges tritt noch 
an zwei Punkten ein weisser Kalk auf, der von Hauer und Mojsiso 
vics geschilderte weisse Kalk von Palocsa; ausser au der zuerst bekannt 
gewordenen Localität fand ihn Herr Montaningenieur Hofer etwa eine 
Stunde westlich von dem erstgenannten Punkte bei dem Dorfe Kiow auf, 
und hier konnte ich deutlich die Ueberlagerung der Rogozniker Breeeie 
durch denselben constatiren. Wie petrographiseh, so ist auch wenigstens 
in Betreff der Cephalopoden, die paläontologisehe Aehnlichkeit mit Stram- 
berg sehr gross, während allerdings die Braehiopodeu lauter Rogozniker 
Arten aiigehörcn. Es fand sich an beiden Orten: 

Amm. (Lyloc.) sp. cni uchlhel» Zemchn. Stram- 

„ „ quailrüiUcahu d'Ort). berg, Rogo/.nik. 

Rogoznik, Stramb. Amm. iithoniux Opp. Stramberg. 

Amm. (Phylloceraa) »ei n» Opp. Rogoz- ,. tran»itorin» Opp. Stramberg. 

nik, Stramb. „ microcanlliti» Opp. .Stramb. 

Amm.{l’hyll.) ptychoicii» Quen»t. Ro- „ rf. aempotui Opp. Stsmberg. 

goznik, .Stramb. „ cf. mutabili» Rogoznik. 

Amm. (Phyll.) »ileaiacii» Opp. Rogoz- „ n. »p. {Tenuilobat.) 

nik, Stramberg. Aptychu» piiiictatiu VoUz. Rogoz- 

Amm. (l%yU.) Kochi Opp. Stramb. nik, Stramberg. 

Rogoznik. Terebratula CalulloiPict. Rogoznik. 

Amm. {Phyll.) piychoatoma Benecke. n «ima Zeuach. Rogoznik. 

Stramberg, Apennin. „ aquilinaSü*». Rogoznik. 

Amm. elimalu» Opp. Stramb. „ BnuiHZeuach.Bogoinik. 

Von 15 Ammoniten ist eine .\rt nicht näher bestimmbar, eine der 
Localität eigeuthllmlich ; eine Art ist nur mit Rogoznik gemeinsam; 7 
kommen sowohl in Stramberg als in Rogoznik (oder in den Apenninen) 
vor, und 5 sind ausschliesslich mit Stramberg gemeinsam ; die für Eogoz- 
uik bezeichnenden Cycloten-Ammoniten und die dazu gehörigen Aptycheu 
sind verschwunden und die in .Stramberg zuerst anftretenden Ammoniten 
vom Typus des Am. Iransitoriu», von denen bei Rogoznik erst ein Bruch- 
stück gefunden wurde, sind bei Palocsa häufig. Am. (Phyllocem») »ile- 
»iacu» Opp., in Rogoznik zu den Seltenheiten gehörend, ist hier häufig. 
Amm (Phyl/oceriiaJ »eni» Opp. kömmt bei Rogoznik und im Apennin in 
einer dicken, bei Stramberg und Palocsa in einer comprimirteren Varietät 
vor; kurz der gcsaminte Charakter der Cephalopodenfauna von Palocsa 
ist derjenige von Stramberg, während die Brachiopodeniauna ganz mit der 
Fauna von Rogoznik Ubereinstimrat. Da nun bei Kiow die Schicht mit 
einer Fauna, welche Rogozniker und .Stramberger Elemente enthält, über 
der Rogozniker Breeeie liegt, so muss um so mehr dem Kalke von 
Stramberg ein jüngeres Alter zukommen. 

Ein indirecter Beweis hiefUr liegt auch darin, dass in den Apenninen, 
wie in den Karpathen (ira Czorsztyner Kalk) .\rten der Rogozniker Fauna 
mit .\rten aus älteren Schichten in einer Bank liegen, ein Verhältniss, 
welches bei den .Stramberger Formen nie stattfindet; an der Porte de 
France sind die .Schichten, in denen sie liegen, von den Tcnuilobaten- 
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Schichten durch Aptj'chen - Kalke getrennt, welche in diesem spcciellen 
Falle als ein Aeqnivalent der Rogor.niker Breccie betrachtet werden 
könnten. 

Fassen wir das hier Gesagte zusammen, so finden wir zwei, wie ich 
gezeigt zu haben glaube, Uber einander liegende, durch eine grosse An- 
zahl gemeinsamer Arten eng verbundene Horizonte, welche mit allen 
bekannt gewordenen nächst älteren oder jüngeren Schichten eine ver- 
hältnissmässig sehr geringe Anzahl von Formen gemein haben. Dieselben 
sind getrennt oder vereinigt durch die ganze dem alpinen Typus ange- 
hörige Hälfte Europa’s nachgewiesen und dürfen nach manchen Anhalts- 
punkten auch in anderen Theilen der Erde vermnthet wenien. Wenn 
irgend wo, so scheint hier die Aufstellung einer eigenen, der „tithoni- 
schen Etage“ geboten, und besebränkt man diese Bezeichnung auf die 
alpinen Bildungen, so dürfte wohl keinerlei Uebelstand mit Annahme der- 
selben verbunden sein. Die beifolgende Tabelle möge zur näheren Erläu- 
terung meiner Ansicht dienen. 




kftrpathen 

SQdalprn 

Südfranknjich \ 

Tithoniflche 

Zone des Ammo- 
nites transüorius. 

Stranibcrger 

Kalk 

Kalk von Palocsa. 

Dipliyakalk. 

Oberer Kalk der 
Porte de France. 

Stufe. 

Zorn* des Ammo- 
nüeg ct/rlotu«. 

Kogozniker 

Breccie 

(’sorsztyner Kalk 
zum Theile. 

Bane ü gros 
AptycUug (Pictet). 


Im Diphyenkalk Sttdtirols scheinen beide Zonen vertreten, woraut 
einerseits das häufige Vorkommen von l’lannlaten mit RUckenfnrehe , 
andererseits die Cycloten und Flexuoscn-Amnioniten (Amm. Uthogra- 
phiciu, n/clotus,Rogoinicemi»J hinAeuten. Die tithonischen Vorkommnisse 
anderer Länder sind noch nicht genügend bekannt, um über deren Zuge- 
hörigkeit zur einen oder anderen Zone etwas ansznsprechen. 

Ist die Aufstellung einer solchen Etage, unabhängig vom Neocom 
wie von tieferen‘.Iura Etagen festgestellt, so liegt die Besprechung der 
Zutheilung zur Jura- oder Kreideformation nach pal üo n to logische ii 
Gründen ausserhalb meiner .Vufgabc, um so mehr als diese Frage in der 
letzten Zeit von competentester Seite vielfach erörtert wurde ; gelten da- 
gegen die Lagerungsvcrhältnissc für massgebend, so kann ich auf das 
Bestimmteste betonen, dass überall in den Karpathen die tithonischen 
Schichten den tieferen Schichten des Malm coneordant autlagcrn, ja 
dass Fossile beider in einer Bank durcheinander gemengt liegen, während 
das Neocom nicht selten in Discordanz mit den tithonischen Schichten zn 
beobachten ist. 

Oben wurde erwähnt, dass an einer Localität bei Maruszina der 
obere Jura ziemlich schön gegliedert ist ; namentlich bemerkenswerth ist 
dort das Auftreten einer Schiebt mit einer Fauna, welche Opi)el einen 
Theil seiner Anhaltspunkte für die Nachweisung der Zone des Amm. 
tramteermriut Qiifiml. in den Karpathen gegeben hat; es finden sich hier 
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^Imm. (A»i>itlocerns) Oegir Opp. Anim. {J.ytoc.) Adelue d'Orb. 

, , Edwardsiantis „ uff. Hachiano Opp. 

d'Orh. n ef- Martelli Opp. und mehrere 

Amm. (Aspidor.) cf. radiseiisis d’Orb. neue Arten. 

Knnlich treten aehr verbreitet , z. B. die Masse des Penuins aus- 
machend, weisse homsteinfUhrende Kalke mit Einlagerungen von rothen 
Schiefem auf, welche ausser Aptychus latus Vullz, punetatus Voltt und 
Terebrutuln triangulus Park, keine bestimmharen Reste enthalten. Da diese 
Kalke fast immer abge.sonderte Klippen bilden, und nie in deutlichem Zu- 
sammenhänge mit anderen Jiiragebilden getroffen wurden, so muss deren 
Deutung einstweilen noch unentschieden bleiben. 

Einsendungen für das Museum. 

H. Wolf. Dr. E. Welss. Gesteine vom Marshag Hill bei Aden 
und Sande von der Grenze der arabischen Wüste etc. 

Das Museum erhielt als Geschenk vom Herrn Professor Dr. W ei s s 
eine Suite von Gesteinen und V'ersteinerungen, die er gelegentlich seiner 
mehrfachen astronomischen Expeditionen aufsammelte. 

Darunter sind besonders liervorzuhebenTrachyte mitHyalithen und 
Laven von dem Berge Marshag Hill, zwei Seemeilen östlich bei Aden in 
Arabien, ferner marine Sande an der Grenze der arabischen Wüste, Sand 
der Wüste aus der Gegend von Jalouf am .Suezkanal, 42 Kilometer von 
Suez und endlich ein Conglomerat mit den Röhren von Bohrmuscheln 
aus dem Einschnitte des Suezcanals bei Jalouf, aus derTiefe von 7 Meter 
unter der Oberfläche. 

Ueberdies verdanken wir Herrn Weiss eine Suite erratischer Ge- 
schiebe vonOttendorf beiTroppau mit Orthoceratiten, dann eine Suite von 
Versteinerangen des Hierlatz im Salzkammergute etc. 

F. V. Vivenot. Jsset tsastr. Fauserit von Hodritsch bei 
Schemnitz. 

Herr J. Fauser, A])otheker zu Pest, lieferte einen sehr werthvollen 
Beitrag zur Ergänzung der mineralogischen Loealsammlungen des Mu- 
seums durch Uebersendung eines, seinen Namen führenden Salzvorkom- 
mens, des Fanserites. Breithaupt, der Entdeckerdieses Minerals, fand sel- 
bes. als neues Zersetzungsprodnet, in den Grubenbauen von Herrengrund 
in Ungarn, während das von Herrn F'auser übersandte von Hodritsch bei 
Schemnitz herstammt. — Es ist ein durchscheinender, licht rosenroth ge- 
färbter Stalaktit, welcher, wie die daran vorkommenden zahlreichen Krj’- 
stallfläehen ganz deutlich zu erkennen geben, durch Aneinanderreihung 
vieler in ihrer -Ausbildung gestörter Krystallindividucn gebildet wurde. 
In den an der einen Seite des Stalaktiten vorkommenden Hohlräumen 
fanden sich hie und da unvollkommen ausgebildete Kryställchen einge- 
schlossen, deren Flächen jedoch keine bestimmte Deutung znliessen. — 
Der Werth des Geschenkes wird durch den neuen Fundort wesentlich 
erhöht. 


Einsendungen für die Bibliothek und biteraturnotizen. 

F. v. V. Websky. Ueber Epistilbit und die mit ihm vorkommenden 
Zeolithe aus dem Mandelstein von Finkenhübel bei Glatz in Schlesien. 
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Aus (1. Zeitsch. d. deutschen greolog. Gesellscli. Jahrg. ISdO. Sep.-Abdr. 
Gesch. d. Verf. 

lui Laufe der letzten Jahre hat i^icb die Zahl der in den Mandolsteincn von 
Niederschlesien vui‘k(»imnendeu Zeolithen bedeutend vermehrt, indem noch Harmo- 
toui, Chabasit und Kpistilbit hinzutraten, unter welchen der Letztere, wegen der 
Seltenheit des Vorkommens, das meiste Interesse bietet. Die Krystalle dessellien, 
welche der Verfasser einer genauen Untersuchung unterzog, zeigen ganz dieselben 
Flächen und genau dieselbe Formen-Entwicklung wie die von Berufyord in Island. 
Die Krj'stalle sind meist zu Zwillingen vereint nach dem bekannten Gesetze 
des Epistilbites. Die Ebene der optischen Axe ist nach Websky’s Untersu 
chungen in der Ebene des blättrigen Bruches gelegen. 

F. V. V. Dr. The«d«r Petmen. 1. Chrompicotit von Duii Mountain. 
2. Magnetkies von Auerbach. 3. Zur Kenntnis» des Rothgiltigerxes. Ans 
dem 0. Ber. des Offenbacher Ver. für Naturkunde. Sep.-Abdr. Gesch. d. 
Verf. 

1. Der Verfasser theilt in vorliegender Arbeit seine Untersuchiingon über 
den Picotit von Dun Mountain auf Neu-Seeland mit, welcher, von v. Hoch st et- 
ter in grösseren derlten Massen mit gelblichem Olhin, grUnlicbem Chromdiopsid 
und weissem Knstatit daselbst aufgofunden wurde. 

Die vorgenommenen Analysen constatirteii einen sehr iiohen Cbromgehalt, 
so hoch wie Chromeisenstein, wesswegen der Verfasser diesen Picotit als „Throra- 
picotit“ bezeichnet, zum Unterschiede von jenem, welcher in kleinen schwarzen 
Oktaedern ebenfalls in dem Dunit von Dnn Mountain eingesprengt sich findet 
und nach den Untersuchungen Damour’s und Hilger's einen hohen Tbonerde- 
gehalt ergab. Diesen Typus bezeichnet der Verfasser als „Thonerdepicotit“. 

2. In dem Magnetkies von Auerbach in Hessen gelang es dem Verfasser 
Nickel und Kobalt nachzuweisen, was nun neuerdings als Beweis für die Richtig- 
keit der Annahme dienen mag, da.ns Nickel und Kobalt weit verbreitetere Körper 
sind , als man gewöhnlich glaubt. Hinsichtlich der Formel des Magnetkieses 
bemerkt der Verfasser, dass sie nach seinem Daitirhalten unzweifelhaft Fe S ist 
und nicht wie gewöhnlich geschrieben, wird Fe^ S*. 

3. Am Schlosse dieser neuen schätzenswerthen Mittheilungen theilt Dr. 
Petersen nach einige Analysen sowohl des lichten wie des dunklen Rothgil- 
tigerzes mit, wonach Antimon- und Arsensilherblende in ihrer chemischen Zu- 
sammensetzung ziemlich scharf von einander geschieden sind. 

F. V. V. W. litt. T. laldinger. Der Mcteorsteinfall am 22. Mai 1868. 
2. Bericlit. Aus dem LVII. Bde. d. Sitzuugsb. d. kais. Akad. II. Abth. 
Dec. Heft, Jahrg. 1808. Mit 1 Taf. und 5 llolzsch. Sep. Abd. Gesch. d. 
Verf. 

Vorliegende Arbeit dient als Ergänzung zu dem von Herrn Ilofrafh v. Hai- 
ti inger am y. Juli vorigen Jahres der Akademie vorgclcgten Berichte über den 
Meteorsteinfall von .Slavetic (Croatieiij, welcher sich am 22. 3Iai lSGS ereignete. 
Besonders her\'orgchobcn zu werden verdient die Form der Wolke, in welcher sich 
das Meteor den beobachtenden Personen näherte. Die Wtdke hatte, wie bei dem 
Falle von Knyahynia (9. Juni 18GGt, die Gestalt eines „grossen Wagenrades“. 
Würden noch mehrere den Fall betreffende Eigenthümlichkeiten dem Verfasser zu 
Gebote gestanden sein, so hätte er die Frage zu erörtern gesucht, ob nicht die 
Biiduug solcher Stauhringe in einer ruhigen umgebenden Luft, dadurch mächtig 
gefördert werde, dass die Ausfüllung des V’aeuums, wie der .Schlag in einer 
der früheren kosmischen Richtung entgegengesetzten stattrtndet üeher das 
Innere des Gefüges gaben die vorgenommeuen Schnitte einen vollständigen 
Aufschluss. Namentlich nehmen die an diesem Meteorstein vorkommenden schwar- 
zen Structurlinien die Aufmerksamkeit in Anspruch. Von den weiteren Mitthei- 
lungen soll nur noch erwähnt werden , dass dieser Mete<irstein in Bezug auf 
den f’harakter , der sich in den Einschlüssen darbietet , ein Chondrit nach 
G. Rose sei. Abbildungen des Steines, wie der Schnittflächen sind zum nähe- 
ren Verständniss dieses interessanten Meteoriten beigegehen. Der ansehnliche , 
der Sammlung des k. k. Hof-Mineralien-Cabinctes einverleibte Stein hat ein Ge- 
wicht von 2 Pfund 2GV* Loth Wiener Gewicht und Dimensionen von f>V„ 1 und 
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2% Wiener Zoll; derselbe war vollatäiidi^ Uberrindet mit Ausnahme v<m ^anz 
kleinen unbedeutenden Kckclien. 

Ür. II, Schl. frof. Benevier. (^uehiues übsci'vatioiis göologiiiues sur 
les Alpes de la Suisse centrale comparees aux Alpes vaudoi.ses. Lausamie 
et Paris IH Seiten, 1 Taf. (Scp. d. Bull. Soc. vaud. Sei. iiat., toiue 
X, p. 39.) 

Gelegentlich der Heise zur vorjährigen «chweiz.Naturt'orschcr- Versammlung in 
Einsiedeln besuchte Professor Hene vier dif? üingebungen vonYlwjrg und Wiinmis, 
um dort Wrgl(’ich.spunkte für seine Studien in den Wanjitländer Alpen zu ge- 
winnen; von den dort gemachten Beobttchtungen th *ilt er in der vorliegenilen 
Notiz einige der interes.Hanteston mit, die sich auf das Nmuumliten-Gcbirgc von 
Yberg (SSchwyz) auf den Scewerkalk der Umgebungen von Waag (»Schwyz), aut 
den Gault von Waunenalp fSchwyz;, auf das Aptien von Wannen (Schwyz^, auf 
das Neoconiien mit Toxmifr Hrnnneri von Guggerntluh i Schwyz), auf den Col de 
Egg und den Mythen (.Sehwyz) . auf Brunnen und die Axeuherg - Strasse am 
Uuzemer See, auf den Brünig-Pass, auf die rhätische Formation von »Spiez am 
Thuner See, auf den .Iura der Simmenfluh Bern) und endlich auf dcu Flysch des 
Simm(‘nthalcs beziehen. Al.s besonders interessante Ki‘sultate durften folgende 
hervorzuhebeu »ein: l)as Numiiiulitengebirge von Schwyz (und vielleicht der gan- 
zen ntirdüstlichen Schweiz} muss dem <itage parisien o«ler Mittel-Eocen zugerecli- 
net werden und ist also weit älter als da» obereoeene Nuinmuliteii-Gebirgc der 
W H^idtiander Alpen, ln den Alpen von »Scliwyz telilen die ober.sten Kreide- und 
die untersten Tertiär-Schichten, während in den Waaddänder Alpen, wo als jüngste 
Kreide das Uotomagien und .als älteste 'rcrtiärschicht «las Tongrion entwickelt ist, 
ein«* viel grössere Lücke in der »Schichtenfolge besteht. Zwischen Yberg und 
Schwyz zeigt die neue geoU>gische Karte der Schweiz Flysch und Kreide an, 
während nach Ke ne vier*« Ansicht dort nur Trias und Jura entwickelt sein 
wü^d^^ V'on besumlcrem Interesse sind die Bemerkungen hi dem Kapitel, welches 
liberschrieben ist: .lurassirpie de la Siinmenfluh (Berne}. Es ist dies die.selbe Locali- 
tät, über welclie aucli der foigende mir soeben von d«m Verfassern freuudlichst über- 
sendete Aufsatz handelt. 

Dr. U. Sohl. W. A. Oostcr und C. ». Hiseher-Ooatcr. Protozoe helvetica. 
Mittlieihiiigen aus dem Berner Museum der Naturgeschichte über merk- 
würdige Thier- und PHanzeureste der schweizerischen Vorwclt. I. Die fossile 
Fauna des rothen Kalkes bei Wimmis Von ff. A. Oisler. (icoguostische 
Beschreibung der Umgebung von Wimmis (^Berner Oberland). Von C. 
T. Vi»cher-0«8t«r. 14. Seilen 4<>, Taf. 1 u. 2u. 1 Karte. Basel und Genf 1809. 

Au diesem in «len letzten .laliren oft gcnaiiuteu Punkte waren dremrlei 
tiesteinsschichtou bekannt, deren Verhältnis» zu einander und deren geologisches 
Alter von verschiedenen Geologen verschitHlen gedeutet wurde: ein schwarzer Kalk 
mit Mytilus an der Brücke von Wimmis, «b'n m.an gewöhnlich als Kimmeridgc be- 
trachtet hatte, ein Korallenkatk mit Ph t^ran (über dcu eine paläontologische Mono- 
graphie von W. A. 0 oster sich unter der Presse beündet) zwi.schen den Felsen ilt^r 
»SimmeuHulj, und endlich drittens rotlu» Kalke mit grossen Inocerainen, welch«* ganz 
in dev Nähe «Icr letztgenannten .Schicht anstc^hen. ll^bert nun hatte bei »einem Be- 
suche dieser Loealität im vorigen .lahre die «lortigen Verhältnisse so aufgefasst, das.s 
«las sogenannte Kimmeridgc unter dem Corallicn läge und letzteres seinerseits v«»n 
den r«»fhen inoeeramen- Schichten überlagert würde, di«» sehr wahrscheinlich der 
unteren Kr«*i«l«? zugereclmet winlen müssten. Dagegen glaubte Hene vier allerdings 
ebenfnlUcine regelmässige Folge der Scbiclit«!n zu «?rkcnmm und eine Ueberstür/.ung 
nicht amiehimm zu lUirieii, betrachtete aber «lie drei oben bezeiclmefen Gest«*iiu* als 
v«*rmö>ge ihrer Fauna nahe mit cinamlerverwumlt, und liielt dafür, dass das sogenannte 
dunkle Kimmcridgt'-Gesteiu «las tiefste sei nn«l h(>chsteu.s als unteies Oxford gedeu- 
tet W(»rd«*n dürfe, dass die darauf foigendt»n gr.niwcissen „rhatcI-Kalke“ und ndlien 
Inoceramcn-Kalke ebenfalls der üxfor«lgni]ipe zug«*hör«*n und d;ias «lie «lu.s Han 
gendst«! bildtmdeu Kontllcnknike jedenfalls nicht jUngtU' »eien, als „la base du jiiras- 
8i«pie siiperieiir“. ..Abweichend von diesen beiden Geologen «n klärt Herr v. F i s c h e r- 
Uoster «lie Verhältnisse an «1er .SImiiienHuli durch » .ac an dem einen Flügel über- 
stürzte und in Folge dessen auf b«*i«leu Flügeln nach der gleichen Uichtung «»infallen- 
de Schlchtimilde. Die regelmässige Nchiclitfolge wünle nach ihm folgend«», von 

K. k. ts«oI. 1^G9. Nr. Vor)iftndloi»Ken. 14 


Digilized by Google 



yc 


WriiamlluiiiKPn. 


Nr. b 


uüten nach oben, sein : schwar/er SchieJ'or mit Kimiueridge-Petrefacten, iiell/^raucr 
Kalk mit Petrefactcn aus dem Curallien Orb. (l^enevier's Cbätel-Kalk)^ rotbcr 
Kalkmcrgel mit Inoeoramen^uiid CoUj/ritei Friburuetms^ und cavititrata und endlich das 
petrefactenreiche <Jorallien ; jedenfalls aber ist die Localität Wimmia eiue höchst in- 
teressante und scheint geeignet in der tithonischen Frage eine nicht unwichtige Rolle 
zu spielen. Wir sehen daher dem Erscheinen der Monographie dieser sogenannten 
C'orallien- Fauna mit ISpanimng entgegen. 

Dr. U. Schl. I.J. 6«s8flel et 1. C. laltisr. Übservations siir Ic terraiu 
silnrien de l’Ardenne. (>5 Seiteu, 2 Tat'. Bruxelles 1808 (Extr. d. Bull, de 
l'Acad. roy. de Belg., 2”' ser. torae XXVI. no. 7.) lieseh. d. Herrn 
Malaiise. 

Dieser intercsnaiiiite kleine Aufsatz gibt zunächst ein Rosuiue der in neue- 
rer Zeit theils von den Verfa.ssi*rn selbst, thcils von anderen Geologen, nament- 
lich von Dumont, H6bert, liechen etc., Uber den bezeiclmctuu Gegoiistimd 
veröffeiitlicbtcn Arbeiten, und discuiirt daun die von Dumont aui'gestellte und 
von den anderen Geologen theils aduptirte, thoils verworfene (Riedernug des älWren 
Schiefergebirges. Dumont unterschied bekanntlich das ältere ’rerrain ardeniiais, 
welches er in die Syst, deviuien, saluiien, revinien zerlegte, und das Jüngere Ter- 
rain rli6uau, bestehend uns den Syst gediuuien, cobleutzien, ahrieu und wies nach, 
dass das 'rerrain rbeuan discordaut auf dem Terrain ardennuis ruht. Obgleich 
nun Hubert durch das Studium der Petrefaeten, welche sich au der ßasis des 
Syst, gediunieii gefunden haben, dessen Zugehörigkeit zur Devouformation nach- 
gewiesen hatte, blieben soitdem doch viele Geologen der AuÜäs.sung Miirchis on’s, 
welcher das Godinnien mit dem Terrain ardenuais verband und zum Silur rech- 
nete, und betraclueteii erst die darüber folgenden Schichten bis au die Grenze der 
Kobienformation, die Syst. cobleutzicMi und ahrien, als Repräsentanten des Devon. 
Gleichzeitig wurde die ünteivicheidung der von Dumont im Terrain ardeimais 
unU‘rschiedencn Systeme, namentlich von Dechen, für unwesentlich und nicht 
genügend begründet (Tklärt. Die Verfasser haben sich nun in die.sem vorliegenden 
lind einigen vorangegangenen kleinen Aufsätzen die Aufgabe gestellt, und, wie es 
mir scheint, dieselbe auch gelöst, naclizuweisen, dass Dumont im WeseiUliehen mit 
seiner Aurtässung Recht hatte. Auf die Details ihrer zu diesem Zweck mitgetheilteu 
Heobachtungen einzugehen, kann natürlich liier nicht der Ort sein. 

Or. U. Schl. H. Traatschold. Die Laterne des Diogenes von .\rvhaeoci~ 
daris ronsicus. Id S.. 1 Ta;. Moskau 1808. i^Sep. aus d. Rull, de la Soc. 
Inip. d. Natur, de Moseou. 1808.) Gesell, d. Verf. 

Die zuerst von Murchisuu, Verneuil und Keyserling unter dem 
Namen Archaeoddaris rwxÄ/Vw« beschriebene Echiniden-Art ist bisher nur sehr un- 
vollständig bekannt, und nur mit Zweifel deutet der Verfa.sser einen ellipsoidi- 
schen Körper mit einer abgeplatteten Fläche als einen Steinkeni dieser Art. Um 
so interessanter muss daher dicAuiliudung de.s vollständigen Kaiiapparate.s dieser Art 
sein, welchen der Verfasser auf Grund der Untersuchung eines schon seit längerer 
Zeit in der .Sammlung des verstorbenen Prof. Auerbach vorhandenen und melircr 
von ihm selbst in neuerer Zeit aufgefundener besserer Exemplare beselireibt und 
abbiidet. im Vergleich mit dem Apparat jüngerer lossiler und lebcndtT Echino- 
dermcii ist derjenige des Avclineoeikarin roHniciiH etwas einfacher, aber doch dem- 
jenigen des Toropneu ftes liridus z. H. schon ausserordentlich ähnlieh, wesshalb 
der Verfa.sser bemerkt, dass, wenn ein VervoUkommmaig.sprocess dieser Organe im 
Laufe der Zeiten durch die Reihe tler auf einander folgemlen Fomieii stattgefun- 
den hat, dieser ein ausserordentlich langsamer gewesen ist. 

A. Miko. Jol. kcTies. Petrcfac-tcnliindc ira Hiitszeger Becken. ^Ba- 
uyiiszati 6s koliäszati lapok"“, Jahrgang 1., 2., 3. und 4. Nnuiuicr, 
Seite 4. 

Mit Himvcisuii^ ,iul' Stiirs geologische Ucbcrsichtsoiifiinhinc im süilwest- 
licheii .“iichenhilrgcii (Jahrbuch der k. k. gc(>iogi..chcn Ucich.saiistalt, 180ii, und ins- 
besondere auf senie lieinerkuugen über den .Mangel an VcrsteimTiingsinndorten iui 
Gebiete des Hats/.eger lieekens, fuhrt Kovacs an, dass er mit seinem Keisegel'iibr- 
icn bei einer speeielleicn geologisclieii Ifegehung des Hatszeger Thaies im .Inlire 
ttSÜH dennoeh so gliicklieh war. einige l'undorte von Versteinerungen in dem ge- 
nannten Gebiete anstindig zu nmeben : 
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1. In Maczeäd, neben dem von hier nach Fehörviz luhrendeu Feldwege, an der 
Stelle wo dieser von dem durch das Dcu'f fliessenden Bache sich zu trennen sucht, 
fanden sieh in einer durch den Bach entl)lös8ten .Sandschichte und in dem darüber 
liegenden duiikelgniueii Mergel reichlich Exemplan* von Cevithium und Natica in 
gutem Krhaltungszuatande. Am linken Ufer diese» Bache.s nach aufwärts auf beiläufig 
121> Schritte von dem ersteren entfernt befimlet sich abermals ein, wenn gleich min- 
der reicher Fundort. Aiji unteren Ende des Dorfes in den am reehten Ufer des Baches 
sich erstreckenden Waaserrissiui sind im dunkelgrauen Mergel ebenfall.s viele und 
mannigfaltige^Verstpineningen zu finden. 

2. Zwischen Felsö- und Alabszalläspatak am rechten Ufer des durch diese Ort- 
schaften flicssenden Baches, wo die Wasserleitung der AlsOszalläspatsiker Mahl- 
inUhlen beginnt, zeigen sich nur Ex< inplare von Nation. 

8. Spuren von dergleichen Vorkommnissen sind auch zu beobachten in dem 
gewöhnlich trockenen Bette des unter den Alsoszalläspataker Weingärten sich 
durchziehenden Baches, sowie 

4. in dem zwischen Maloiiiviz und Niiksor liegenden upd sich nach Unesuk- 
falva öflnenden Thale in der Nähe der HirtenhUtte. 

Alle diese Fundorte kommen wegen der überaus dicken IJiliivial-Schichte 
nur fieckenweise vor und alle erwähnten, ausgenommou den bei Maczesd, sind un- 
bedeutend. 

Braunkohle wurde nur in <len von K<irojesd östlich liegenden Thälern gefun- 
den, aber mir in unbedeutenden Quantitäten. 

1. T. Handtkea. Geologische Karte von Dorogh und Tokod. Ebenda 
Seite iM. Sitzung des ung. geologischen Vereins den 27. Jänner 1H69. 
Nach B. W/s Bericht. 

Die Untersuchung dieses Gebietes ergab, dass der Grund der in den Eocen- 
Gcbilden vorkoiumenden Braimkoiilenlager von Dorogh und Tokod vom Dachstein- 
kalke gebildet wird; die untersten Lagen der Eocen-Ablagerung bestehen aus 
.Süsswasserbildnngen, welche zugleich die eine Gesammtmächtigkeit von 4— Klaf- 
ter einlialteuden Kohlenflötze einschliessen. Diese Süsswasserlageii werden von 
marinen Schichten bedeckt, welche vermöge der eingcschlosscnen Verstcinprungeii 
sehr bestimmt ausgesprochene Etagen bilden, wie folgt: 

n. (' eri t hiura - Etage , bestehend^aus Tegclschichtcn, welche reichlich fVri- 
thium Striatum enthalten; in denselben fehlen aber noch die Nunimiiliton. 

fi. Untere Molluskon-Etage, mit sehr vielen Muschelfragmenten ; von 
den Nummullten findet sieh allein Nummulites subplanntula vor. 

c. 0 per CU li na • E tage , be.-ätehond aus ineiKtens grünlich aussehendem 
Tegel, dessen .'^chlämmrUckstand viele P'oruminiferen enthält. 

ii. Nuniinulites Lueasaiia-Etage, in welcher der grösste Theil der in 
der vorigen Opcrculiua-Etage vorkommenden Foraminiferen fehlt. 

e. Obere Mollusken-Etage, welche sehr reich ist au hucina mutabilis, 

Crassaielia fumida und an Nerita ronoidea. . 

f. Nummulitcn-Sandsiciu. 

g. Nuiiimuliten-Kalkstein. Diese beiden obor.sfen Etagim unterscheiden 
sich bereits petrographi.Hch bedeutend von den vorigen. 

Die Eocen-GcMlde sind mit Oligocen-Lagen bedeckt, w'clche in der Gegend 
von .Mogyoros ebenfall.s Kohlenflötze einsehllqssen; in der Gegend von Dorogh 
und Tokod sind Oligoeen-Kohlenflötze bis jetzt no.ch unbekannt. 

Ctrl Hofmana. I'cber das geologische Alter der an dem Ofener 
Schwahenherge sich verbreitenden SUsswasserahlagernngcn. Ebenda. 

Die Kalk.-^tein-, Sandstein- und Thonschiehbm dieser Gegend fand der Vor- 
tragende auf (Jnmd ihrer Lageningsverhältnisse mit’ einander im engen Ziisam- 
menhange, und fasst sie auf Grund ihrer organischen Ein.sehlüsse insgesammt 
als eine der (’ongerienstute zugehörige .Schichtengruppc auf. Von diesen bedeu- 
tend verschieden .sind die am benachbarten Här.shegy (Lindenberg) vorkoiumenden 
Sandsteine, welche beim Üzöia mit Nuimnuliteii-Sehichten wcchsellageni und dem- 
nach das ober.^te Glied der in der Pest-Ofener Gegend sich verbreitenden Eocen- 
Ablagerungcn repräsciitiren dürften. 

11 * 
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Ausserdem wurde die liibliothek durch f(d;:eiide HUchcr bereichert : 

1. Einzeliiwerke und Separatabdriieke: 

Arnaiid K. i*Uudes prtdiistoriques siir li‘s premiers vcsti|^es 
dü riiidiistric humaiiic ot la fin de ia pCM'ii>dc i} u at o nia i rc dans le 
Sud'Est de Vaueluse. (b Planches; Paris F. »Savy IHbb. 

C'arl €Araf Belriipl und Otto Baron Petriiio. Ocstc rrei c)i s erster 
A j;rar-CougrüS8 zu U’ieu im November I8U8. Innsbruck 18üU. 

Berlin* Uebcrsicht von der Production der BerjfM^crkc, .Sali- 
nen und Hutton in dem preussischeo Stmrte im Jahre (.Sep.-Abdr. aus 

Hd. XVI. der Zeitschrift für <la.s Berg-, Hütten- und Salinenweseu im preuss. 
Staate). Berlin 18(>8. 

El* Ditucheiner* Ueber eine neue Methode zur Hntersuclniug 
lies re flcctirtcii Lichtes. <Mit l Tafeb Sop.-Abdr. aus d. LYIII. Bd. d. 
Sitziingsb. d. k. Akad. d. Wissenwh. II. Abth. Oct.-Heft, Jahrg. ISÜS. (iesch. d. Verf. 

E'uclif» C. W, C. Die Laven des V^esuv. Untersuchung der vul- 
cauUehen Eruptions - Producte des Vesuv in ihrer clirouologi- 
sollen Folge, vom 11. Jahrhundert an bis zur Gegenwart. L, II. und III. Th. 
Sep. ans Geinitz und Leonh. Jahrb. (tcseli. d. Veif. 

Or* H* B* Ueiiiitz und Or* K. Tli* Ijiebe* Ueber ein Acqui- 
valent der takonischen Schiej'er Nordamerika'.s in Deutschland 
und deren geologiJiche Stellung., Mit H iSteindrucktafeln und mehreren 
Holzseiinittcn. Dresden. Sep.-Ahdr. Gosch, der Verf. 

Or* K* Mj» Th* Iviebe* I. Ein neuer Wolframit. Ein Beitrag zur 
.Minerochemie. Sep.-Abdr. Gera 1SG3. — 2. Notizen über den conglomcra- 
tischen Zechsteiu. .Sep.-Abdr Deutsch, geolog. Gesellschaft Jahrg. 18ö7. — 
J. Näheres über das Judbloi von Atakama. Sep.-Abdr. Deutsch, goo). 
Ge.sellschaft. 4. Das Zechsteinriff von Köstritz. Sep.-.Vbdr. Deutsch, geol. 
Ge.sellsch. Gesch. d. Verf. 

W* EL EiOjgan* Exploration g6ologiquc du Canada. Rapport des 
Operatious (Rejiort of Progressj de 18U.*I ä 18bb. Traduit de TAnglais par Eimu. 
Blain de St. Au bin. Ottawa 18bb. 

C* Mchinz* Docuiiicnte. betreffend den Holiofen zur Darstel- 
lung von Roheisen. Mit eingedriickten Holz.schnittcn und 4 Kupfertafelii. 
Berlin 1H08. 

Kobert Schmidt und Otto itlüllcr. Flora von Gera. Erste Abth. 
Phanerogamen. Gera 18."i7. Zweite Abth. (’ryptogameu. (Erste Hälfte.) Halle 18.S8. 

Washini^ton* Report of the Commissioner of General Land 
Office for the ycar 1867. Washington 18(>7. 

2. Zeit- uud Gesellschafts-Schriften: 

ai Mit mehr als vierteljährigeiu, nurcgelmässigeni 'renuin der Puhlication. 

Oera* Jahresberichte der Gesellschaft von Freunden der 
Natur Wissenschaften. 1HÖ8— 1866. (7 Hefte), 

— Verhandlungen der Gesellschaft von Freunden der Natur- 
wissenschaften etc. I. Bd. isr>8— 1862, II. Bd. 1866— l.S(i7. 

Wien* Tafeln zur Statistik der Oes t e rrci ch - uugar i .s eh e n 
Moiiarcliic. Herausgogeben von der k. k. statistischen Uenlral-ronimission. Die 
Jahre 1860 — 1865. II. lieft. Wien 1868. Tafel 1. Organismus iler .Staats- Verwal- 
tung nach dem Bestände vom .lahre 1864. Tafel 5. (Jvil- uud 8traf-RcchtspHege in 
den Jahren 1860— 1865. Tafel 6. Ocfalls-Üebertretungen 1860— 1865. 

b) Vierteljahres- mul Monats -Schriften. 

Basel* Verhandlungen der Naturf<jr8chendeu Gesellschaft 
in Basel. 5. Theil 1. Heft. 1868. 

— Monatsberichte der k ü n i g 1. p r. A k a d em i e der Wissenschaf- 
ten. December. 1868. 

— Zeitschrift der deutschen geolog. Ge.sellschaft. XX. Band, 
6, Heft, Mai, Juni und Juli 1868. (Taf. X— XIV.) 

— Zeitschrift der Ge.sellschaft für Er<lknude zu Berlin. Her- 
Husgegeben von Prof. Dr. W. Koner. Nr. 17 und 18. JH. Baud. .5. ii. (». Heft. 
18<»8. 

— Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und .Salinen • Wesen in 
dem preussisehüii .Staate. XVI. Band. .5. Liefer. Berlin 1868. 
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Calcutlii* Journal of tho Asiatic Society of Bengal New Se- 
rien. Vol. XXXVU! Nr. (’XLIV-('XBV1II 18(>H. (Bart. II. Nr. 1 cfliteabythe Sec- 
retairies — Part. II. Kr. 2 und o editod by tlio natural history Secretary — Extra 
Number, Cat:Ui>^uo of Ueptilcs in tlie .Miiäcinn of the Asiatic Society of Beugal 
by W. Theobald jan. — l’art I Nr. l edited by the pliilological Secrotary i. (."> llefre.^ 

— Proceediujfs of the Asiatic Society of Bengal. Nr. VI — VIII. 
Juni— August IWiP. tJ liefte. > 

neMHau« Verhandlungen dc.s natur. liist. Vereins für Anhalt 
27. Belicht. Von Jauner bis December IvSbS. Dessau IShs. 

I>reMcteii* Sit z u ngs Iteri eh te der natiirwis.HenschaftUclicn Ue* 
seil schuft. l.siM« Jahig. .\r. 7— J. Juli, August, September u. NT. lU bi» 
12. üctober, November. December. Dresden ISUtJ. 

Frankfurt a. itl. Naclirichtsblatt der tlcutschcn inalakozoolo- 
gischen (Gesellschaft. Nr. I. Februar IHtlK. 

Oolhn. Dr. A. Pctermann’s Mittheilungen aus Justus Perthes 
geograplii.seher Anstalt etc. Xll. ISbS. — Ergänzungsheft Nr. 2.*). ((Ger- 
hard Kohlf’s Heise durch Nord- Afrika von Tripoli nacli Knka.) und I. 1809. 

Hanuover« .Mittheiluiigen des Gewerbe • Vereins. Neue Folge. 
Heft y. 18(>8. fMit Tafel X und XI.) 

Ileidclbcru;:« Jahrhüeher der Literatur unter Mitwirkung der vier 
Facultäten. Gl. Jahrg. 9. — 12. Heft. September, Octohor, December 18GH. Hefte. j 

Klag^eufurt* Carinthia. Zeitschrift für Vatcriaiulskundc, Beichrung und 
Unterhaltung. Herau.^g. vom (leschichtn-VTu'cin und natnr.diist. Landcsinuscum in 
Kiirntheii. T>8. Jahrg. Heft 1 — (i. 18G9. 

Liausaiiiir* Bulletin de la Societe Vaudoise iles Sciences 
naturelles, Vol. X, Nr. 69. (avec 3 plauches) D6cembre 1868. 

Leiiuii'* Journal für praktische Ciiemic. Heraiisg. von 0. L. 
Erdmann und G. Werther. 105. Band, 3.— x. Heft. 1868. Nr. 20—21. und 
lOü. Band, 1. Heft Nr. l. Leipzig 1868. 

— Aunalen der Physik und Chemie, honuisgcgehen zu Berlin, 
von J. C. Poggendorf. Band C’XXXV. Stück 4. (211. Hand 1. StUck> ISG8. 
Nr. 12. 

Le .'flaiiN. Bulletin de la SociiU6 d’Agriculture, Sciences et 
Art» de la Sarthe. II. S6rie Tome XI (XIX.Toine de la Collection, (1867 — 1868.) 
Qiiatrieme l‘riniestre de lHf»8. 

London. The Quarterly Journal of the Goological Society, 
edited by tho Assistant-Secretary of the Gcol. Soc. Vol. XXIV, Part. 4. Nr. 86. 
November 1. 1868. 

— List of tho (ieological Society of London. November 1. 1868. 

— Proeee<ling» «>f the royal Institution of Great Britaiu. Vol. 
V, Part. III und IV, Nr. 47 und 48. .March— September 1868. 

— Proceedings of the royal Gc<j grap hical Society. Vol. Xll, 
Nr. V. October 3. 1868. 

— The goological Magazine or Monthly Journal of (ico- 
logy. Vol. VJ, Nr. 1—3, Nr. 55—57. Jaimary, February, March 1869. 

Lwow. (Lemberg). Holiiik, czasojuamo volniezo-przemysiowe, Organ c. k. 
galicyjskiego 'l’owarzystwa go.spodarskiego, redagowatiy przcz Hiidolfa Gün- 
herga Tom IV. zeszyt 2—1 1869 (3 Heftc). 

Ifluiirhcn. Sitzungsberichte der kbnigl. hayor. Akademie der 
Wissenschaften. 1868, II. Heft II. 

llaveii. The American Journal of science and arts ctc. 
Sccond serics, coiiducted hy Prot. B. Sillimau and J. D. Dana. V^)l. XLV. und XLVI. 
Nr. 136—138, July, .September, N<»veuibor 1868 und V<»1. XLVJI. Jauuary 1869. 
(4 Hefte.; 

Pnlerino. (Giornalcdi scieuze uaturali ed eeonotuichc piihli- 
cato per cura dol consiglio di perfczionameiito aiiesso al H. Istituto tecnico di 
Paleniio. 1868. Vol. IV, Fase. I, U c. III. 

Paris« Bulletin et Atlas de la Soeiöte de l'iudustrie mine- 
rale. Tome XIII. IIP. Livraison. Jauvier, Fevrier, .Mar.s. 

— Bulletin de la Socii^t^ Geologique de France (feuilles 32-11. 
2 luars— 1 mai.) 2. serie, t. XXV. Nr. 4. 1868. 

— Annales des Minos. Sixieme s6ric, Tonic XIV. P und 5* Livraison 
de 1868. 
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Paris« Journal de Conchyliologie (CroRso et Fiacherj. 3* serie, Tome 
IX. NT. 1. 1669. 

Philadelphia. The Franklin Institute devoted to Science* 
und thc muehanic arts. ed. hy. Prot. II. .Morton. Vol. LXXXV. Nr. 50.') olO. 
Third Scries. Vol. T.V. Nr. 1 — 6. .lanuarv-Juno 1H66. (H Hefte.) 

Prag. Cent rulhlatt tilr die güHamuite Landescultur. Herausgege* 
hen von der k. k. patnotiRch-Ökonoiuischen (ieaellachaft im Königreiche Höhmon. 
XX. Jahrgang der neuen Folge I. Jahrg. 1. lieft, ä 2 Heft. Jänner und Februar 
1869. 

$$tu(tgar(. Neues Jahrbuch fUr Mineral., Gcol. u. Paiäout. etc. 
Von G. Leonhard u. H. B. Geinitz. Jahrg. 1868. 7. lieft (mit 13 Ilolzsch.) ii. 
Jahrg. 1869. 1. Heft mit Tafel I. 

Venezia« Atti del Reale Istituto Veneto di scienze, lottere cd 
arti d»il Novembre 1868 allottobre 1869. Tomo decimoqiiarto, Serie terza. Dispensa 
prima, seconda, terza. 1868 — 1869. (3 Hefte.) 

— Atti delTAteneo Veneto serie II. Vol. V. Puntata Seconda. Set- 
teinbrc 1868 u. Puntata Terza Decenrl>re 1868. Venezia 1868. (2 Hefte.) 

Wien« Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen- 
schaften. Math.-naturw. (1. LVUl. Band. I. Heft. Jahrg. 1868.— Juni (mit 7 Taf. 
u. 12 Holzsch.j2. Ahth. 

— .Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaf- 
ten. Phil.-histor. (Masse. LIX. Band. Heft III u. IV. .lahrg. 1868. Juni, Juli 1868. 

— Oesterreichische milltärisclie Zeitschrift herausg. u. redig. 
von V. R. V. Streffleur (mit den Mittheilungen aus der Ahtheiliing für Kriegs- 
Wissenschaften des k. k. Militär-Casino's zu Wien. IX. Jahrg., IV. Band, XI. u. 
XII. f Heit, November, Deceinhcr. 1868 X. Jahr^. 1. Band. 1. u. 2. Heft. (Jänner 
Februar) 1869. 

— Zeitschrift des österr. Ingenieur- u. Arclii tekten- Ver- 
eines. (Rcdactcur: Dr. R. Sonndorfer.) XX. Jahrg. 1868, XI. u. XII. Heft. 

— Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Herausgege- 
ben von der k. k. statistischen (’entral-Commission. XV. Jahrgang, IV. Heft. 
Wien 1869. 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 Thl. Preiiss. Ci>ur.) an 
die Direction der k. k. geol. Reichsanstalt. Wien Bcz. IH. , RasumofTskigasse 
NT. 3. erfolgt die Zusendung des Jahrganges 1869 der Vcrhandlnngen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern umnittelbar nach dem Erseheinen. 

Neu eintretende Pränumeranten erhalten die,, beiden ersten .lahrgängc 
(1867 und 1868; für den erraässigten Preis von je 2 fl. 0, W. (1 Thl. U> Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 14. April. 


Wriac; der k. k. scotogi»ch«n RcichstitioU. — Druck der k. k. und Staat^dmekerci. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitxnng am 6. April 


Inh Alt s Eingracndete Mltthelluotfcn: 0. M«rka. ElniKu Notixen über dM li&oaler 
Ueblrge. A. Pirhler. Ifeiiräifo zur Oeogno.<ie uod Minerzlogie Tirols. C. !/■ Hrlezbach. I>if 
Klippen Im ^V'lener Sancisteiu. M. Graszl. Ausbnirli dos A«(q». J. Coeebi. Kelnokalk in der Sla- 
reaiina, — Foscllleti aus den Arnnüiaie* O. Frolh. r, Petrino. Ueber da* Vorkommen des Phospho- 
rit* t>«I Usrie und Chudlkowco am uoirreii Dtüester. Vorträge: K. Peters. Veber die Vecwaudi- 
sebaft der Cbelydropsi* von Kiblawald mit Piatychelys aus dem Jura. Dr. H. Neumayr, l'eber Jung- 
tertiäre Suaswasserfaauen aus Dalmatien und Kroatien. U. Wolf. Ueber die ElseosteiDTorkommeu im 
südwestlichen Slahrea. Elasendungen für das Museum: K. Seeland. Petrefacten der karni- 
sehen Stufe Tom Obir. Prof. R. Peter*. Emy»reste von Klblswald. 11. Schätze. Pflanzen und Tbier* 
reale aus der Steinkohlenrormation von Waldenburg. Einsendungen fürdielUbliotbekuud 
Eiteraturnotlzen: Crediier, v. Ettingshausen, Mayer, Ueneghini, Uaoh, Heer, Jaccard, Pirona, 
t’nlversldad de Chile, Keoseb, Wanket , Tsebermak, Ointl , Boficky, Sandberger, Griesbach, Roth, 
iloebstetter, Laube, Gaea V. Jahrg. I. Heft, Rocznik Tow. Nauk. Krakowskiego. Tom. XIV. Puczel 
trseci. A nagyarhooi Pöldlani itärsulat munktilatai, IV. kötet 1S6S, Jahrbuch der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, Jabi^aug I8C9. XIX. lid. Heft Nr. 1 . — Bnc b e r • V e rz eichu is s. 


Eingesendete üilthellungen. 


e. larki- Einige Nutizen Uber das Banaler Gebirge. 

Einer unter obigem Titel von Herrn Georg Marka, Bergingenieur 
in Moravicza, uns frenndlich^t im Mannscripte zur Verfügung gestellten 
Arbeit werden wir fUr unser Jahrbuch eine Reibe voij Äbscbnittcu geo- 
logischen Inhaltes entnehmen, welche sich auf bisher verhiiltuissmässig 
nnr weniger genau bekannte Localitäten und Verhältnisse beziehen ; so 
insbesondere «lieber den Kohlenbergbau Doman“, „UeberdieTcrtiärfoma- 
tion des Banatcr Gebirges“, bezüglich welcher der Herr Verfasser sehr 
werthvolle durch Bohrungen und andere Bergbauarheiten gewonnene Da- 
ten mittheilt, „Ueberdie jUng8teuAn8chwemmnngen“,dieDamcutlich durch 
ihre EiseuurzAlhrung Beachtung erlangten, «Uehcr die Erzlagerstätten 
von Nen-Moldova, Szaszka, dann Csiklova und Oravicza“, endlich am aus- 
führlichsten behandelt und durch lehrreiche Zeichnungen erläutert „Uchcr 
den Eisenstein-Bergbau von Moravicza“. 

Adtlph Pichler. Beiträge zur Geognosie und Mineralogie 
Tirols. 

Der so werthvolleu Reihe von Notizen und Mittheilungen, die Herr 
Pichler unter dieser Aufschrift in unserem Jahrhuche verOlIentlichte ■)> 
fbgt er in einem uns Übermittelten Manuscripte die folgenden weiteren 
hinzu: XVI „Aus den oberen Cardita-Schichfen des Achenthaies“ be- 
richtet Uber einen nenen reichen Fundort von Kenpcq)flanzen im Achen- 
tbale; — XVII „Die Zone des Amm. ylunorbis in Nordtirol“ ; sie wird an 


■j Die letzten derselben Nr. VIII bis XV. ini Band XVIII, 18(JS, p. 45 ii. IT. 

K. k. geoi. RcIchaannUlt IHQd. Nr. G. Verbsn«lluag«D. 
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zwei Punkten nachgewiesen in der Leutascb, dann mit zahlreichen Fossi- ] 

lien am Pfonserjoch im Achenthale; — XVII ,Die Gosaufonuation des 3 

Sonnwendjoches“; die letztjährigen Aufsamndungen lieferten über 30 | 

Arten, deren Verzeichniss nach den liestimmungen von Zittel mitgetheilt 
wird; — XIX „In der WildschBnau“ enthält die Dctailschilderung lehr- 
reicher Profile; XX „Mineralien aus dem Phyllit bei Innsbruck“; — XXI 
Mineralien vom Madcrsbacher KGpfel“ ; — XXII „Eine alte Mineralogie“ 
gibt als Bruchstück aus einem 1858 in „Ynnsprugg“ gedrucktem Buche | 

von Georg Rösch eine Aufzählung der nutzbaren Fossilien Tirols in ge- 
bundener Sprache. I 

C. L. Griesbach. Die Klippen im Wiener Sandsteine. 

Der Herr Verfasser theilt in dieser fUr unser Jahrbuch bestimmten i 

Abhandlung die Ergebnisse der Studien mit, die er, ausgehend von den 
schon früher von ihm beschriebenen Vorkommen bei St. Veit und im 
Thiergarten bei Wien Uber die Aufbrüche der Wiener Sandsteinzone 
gesammelt hat. Alle diese Gesteine erscheinen in der Form von „Klip- 
pen“ nach der in den Karpathen diesem Ausdruck gegebenen Bedeutung; | 

sie umfassen Fomiationsglieder vom Rhätischen bis hinauf zum Neoconi ; 
insbesondere wird die Ansicht vertreten, dass auch die bekannten Neo- | 

com - Aptychenkalke nicht dem Schichtensysteme der Fucoidenschiefer | 

und Sandsteine angehören sondern stets nur Klippen in demselben 
bilden. 

1. Grass! in Aci Reale. Ansbruch des Aetna. (Aus zwei Schrei- 
ben an Herrn Dr. Rudolph von Vivenot vom 30. November und 11. De- , 

cemberl8G8.) ' 

1. Am 2G. November wurde die Aufmerksamkeit der Einwohner 
auf den neuen Ausbruch von Rauch gelenkt, welcher immer einer neuen 
Eruption vorausgeht. 

Am 27. Morgens zeigte sich ein grossartiges Meteor am Himmel, 
welches von Ost gegen West sich hinziebend, endlich mit einer heftigen 
Detonation in sechs leuchtende Kugeln zer])latzte. 

Abends war die Luft ruhig, der Mond war hell und der Berg mit 
Eis und Schnee bedeckt, lag in seiner ganzen Majestät in voller Ruhe — 
nichts Beunruhigendes Hess sich ahnen! 

Beim Eintreten der Nacht jedoch erhebt sich plötzlich ans dem 
grossen Krater eine prachtvolle riesige Feuersänle und diim|ifcs Getöse 
lässt sich hören — feurige Gesteine fallen in Form eines Regens mit 
aller Kraft und Geschwindigkeit entweder in den Krater oder auf die 
Eis und Schneeflächen nieder; die Feuersäule nimmt den ganzen breiten 
Schlund des Viilcans ein . An Höhe ühertrifft sie alles bisher in der Ge- 
schichte bekannte — sie erhebt sich bis auf 2(X)0 Met. und beleuchtet 
nicht allein allerseits den Aetna sondern auch ganz Sicilien. Diese gross- 
artige Erscheinung wechselt von Zeit zu Zeit mit anderen. — - Schwarze ' 

Wolken von Rauch, Sand und Schlacken erheben sich kräuselartig und 
innerhalb derselben leuchtet prachtvoll glänzend die Feuergarbe; bis 
endlich eine Wolke, wie eine dichte Decke, den Gipfel des Berges und 
die Flamme bedeckt und elektrische Blitze fortwährend über den Aetna 
und die phlegräisehcn Feuer herabzucken. 

Die Eruption dauerte in ihrer grössten Mächtigkeit von 8'/, bis 9'/, 
p. M. — dann nahm sic ab, und beim nächsten Sonnenaufgang glaubte man 
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den Bcrj:; wieder ganz in Ruhe — nur leichter Rauch erhöh sich — die 
früher mit .Schnee und Eis bedeckt gewesenen Abhänge sind haufenweise 
mit Gesteinen und .Schlacken bedeckt. — Im Jahre 1781 war die Erup- 
tion (13.— 22, Juli) von ähnlichen Erscheinungen begleitet — aber was 
Mächtigkeit und Höhe der Fenersäule anbelangt, so ist diese gegenwärtige 
Eruption unvergleichlich. 

Die Feuerflammeu, w'elche sich am .b. .September ans dem Krater 
erhoben hatten, sowie das in derselben Nacht stattgefundene Erdbeben 
sind schon als Vorzeichen dieser jetzigen Eruption zu betrachten und 
können eine bängere Dauer derselben in Aussicht stellen. 

2. Am 7. December Morgens wurde neuerdings ein Getöse und 
Dröhnen gehört. Nachmittags wiederholte sich das Donnern, und Abends 
zeigten sich Flammen, die aber nicht den Rand des Kraters überragten. 

Am 8. jedoch gegen ß«/» p. M. eröffnete sich unter fortwährendem 
Donner und unter furchtbaren Detonationen neuerdings der Krater und 
cntliess ein höllisches Feuer, wie es von keiner Feder geschildert, von 
keinem Pinsel wiedergegeben werden kann — ich kann nnr eine änsserst 
schwache Schilderung entwerfen. 

Ein furchtbarer Kampf von Donner und Blitz erhob sich da oben, 
unterbrochen von heftigen E.vplosionen. Die Breite der Fenersäule ist 
gleich jener vom 27. November und nimmt die ganze Weite des Kraters 
ein, dieselbe erhebt sich bis zur Höhe von (100— KKK) Met. und beleuch- 
tet den Berg und die ganze Umgegend; zahlreiche AnswUrfe von weiss- 
glühenden Massen überragen die Fenerflammen — sie erscheinen, wie 
funkelnde Krystalle, wie Sternschuppen, Feuerkugeln und Aerolithen; 
die meisten fallen in krummen Bogen nach l.b — 20 .Secunden auf den 
Berg herab. Furchtbare Detonationen erschüttern die festen Flanken 
und die Thäler des Berges. 

.Schwarze Wolken von Lapilli und Bimssteinen decken einen Theil 
der Fenersäule und werden dann von dem Luftstrom langsam in grossen 
Bogen an das Meer getragen, wobei ein feiner Sandregen, dann Nuss- 
nnd Bimengrosse Bimssteinstücke die unterliegenden Ortschaften bei 
Giarre und Viposto überschütten. Prachholl ist der Anblick der mit Eis 
und Schnee bedeckten welssen Pyramide, deren Gipfel vom Feuer und 
Rauch umgeben ist, während gleichzeitig Blitze die Luft durchzucken, 
und Getöse und Donner erschallen. 

Mehrere Erderschütterungen hatten stattgefnnden, nicht allein in 
den oberen Regionen des Berges, sondern auch am Fusse desselben, und 
besonders waren sie heftig um 8-18 p. M. in den Dörfern Pnntalazzo, .St. 
Alfio, ,St. Giovanni, Zafferana, Aetnea, Dagala. 

Im Ganzen war der jetzige Ausbruch heftiger als der vom 27. No- 
vember — er war furchtbarer wegen seinen Detonationen, Erderschütte- 
rungen, und namentlich wegen dem reichlichen Auswurfe von Projecti- 
lien — er dauerte in seiner giinzen Heftigkeit bis gegen 10 Uhr p. M. 
nahm dann langsam ab, und um 1 1 Uhr hatte er sein Ende. 

In den Frühstunden war der Berg nicht allein in grösster Ruhe, 
sondern auch kein Wölkchen von Ranch war sichtbar — keine .Spur 
fand sich von dem früheren Toben. 

P. S. In diesem Augenblicke erfahre ich, dass der grosse Krater 
des Vulcans mit den ausgeworfenen Massen ausgefUllt sei. 

1.5 • 
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J. Ceerhi in Florenz. Esinokalk in der Maremrna. P'ossilicn 
ans dem .\rnothiile. (.\us einem Sdireibcn rin Herrn A. Senon er). 

Von Wichtigkeit ist die Aufsiimmlung zahlreicher Petrefacten in 
der Maremrna, nach vvehdien es mir möglich wurde eine wichtige For- 
mation von E.sinokalk festzustellen, die von v. Rath in seiner letzten 
.\hhandlung als Jurakalk henannt wurde. — Ferners ist von hohem Inter- 
esse die Auflindung prachtvoller Schädel im Arnotlial; zwei derselben 
gehören zu ürepanodon, einer zu Ilyaena, einer zu Susnndein 
letzter endlich deutet auf einen Wiederkäuer von ganz neuem Ty])us 
zwichen Hirsch und Kamcel; diese alle sind in unserem Museum aufgc 
stellt somit einen schönen Stamm von Cycadea, welcher ebenfalls im 
letzt verflossenen Winter aufgefnnden wurde. 

Otto Vreiherr t. Pelrlno. Ueber das Vorkommen des Phos- 
phorits bei Uscie und Chudikovee am unteren Dniester. 

(Aus einem Briefe an Bergrath Stur. Siehe Verhandl. der k. k. geolog. 
Reicbsaustalt. 1869, p. 66.) 

„Meiner Zusage gemäss hatte ich am vergangenen Mitwoch bereits 
die Reise an die Dniesterufer angetreten, doch hatte ich dabei gar 
zu sehr auf die Beständigkeit des Märzwetters gebaut, und schwer ist cs 
mir gelungen, einen kleinen Theil der .\ufgabe zu vollbringen, welche ich 
mir gestellt hatte; ein bedeutender Schneefall, welcher durch fast acht 
Tage mit geringen Unterbrechungen anhielt, hat meine besten Vorsätze 
vernichtet. Unter solchen Umshinden war es mir allein möglich die schon 
bekannten Vorkommnisse der Kreide bei Uscie und Chudikovee zu unter- 
suchen. Die östlichere Gegend musste ich bis zum Abschmelzen des 
Hchnees noch meiden. 

„Als Resultat dieser oft lebensgefiihrlichcn Untersuchung an den 
beschneiten Felswänden des Dniesternfers kann ich Ihnen Folgendes 
mitthcilen; 

„Das Vorkommen bei Uscie, obwohl es das bedeutendere ist, wird 
kaum ausgebeutet werden können, weil die zwar dicht aneinander gedräng- 
ten von Phosphorit imprägnirten Steinkeme, doch spärlich in dem hier sehr 
festen Sandsteine fest eingewachsen sind und mir hie und da aus Drusen 
ansgelöst werden können. 

„Dagegen i.st das Vorkommen nördlich von Uscie bis gegen Chudi- 
kovee in der Hinsicht günstiger, dass der Phosphorit hier im Sande ein- 
gebettet ist, al.so keine Schwierigkeiten der Gewinnung vorhanden sein 
werden. Doch beträgt die ganze Mächtigkeit der Lagen nur drei Zoll. 
Erlaubt ein solches Lager die Anlage von Stollen und die damit verbun- 
denen Kosten? 

„Gerade in der Richtung auf Okope habe ich ein gllnstigercs Vor- 
kommen erhofft . konnte mich aber noch nicht davon llbcrzeugen, und 
halte dennoch auch heule daran fest. 

„Ihrem Wunsche entsprechend, habe ich aus diesem nördlich von 
Uscie gelegenen Vorkommen eine grössere Quantität sammeln lassen ' 
und Ubersende das Materiale. Obwohl sich dasselbe durch die Ersehnt- V 
ternng der Fahrt sehr abreiben wird, so werden Sie doch aus dem Ganzen 
ersehen können, in wie verschiedenen Gestalten der Phosphorit auftritt, 
die Steinkerne der Muscheln, versteinertes Holz, und verschieden ge- 
formte concretionärc Körpermassen erfüllend. 
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„Unter einem llbersende Ihnen aueh mehrere Ammoniten-Fragmente, 
von denselben Fundorten, die ich zum Theil schon früher besass, znm 
Theil jetzt aufsammelte ; sehr interessant ist besonders an einem die Er- 
haltung der Schale, welche den ursprünglichen Perlmntterglanz be- 
wahrt hat. 

„Auch lege ich die neuerdings aufgefundenen Saurierzähne bei. Das 
eine Exemplar, an dem die konisch ausgehöhlte Wurzel mit erhalten ist, 
wird wieder unzweifelhaft zu der bescliriebenen Polypti/chndou-Art ge- 
hören '), die andern Fragmente jedoch, die leider unvollständiger sind, 
mögen einer andern Art zufallen. Alle diese Reste sind aus den oben be- 
nannten Schichten. Die Zähne von Placodus, welche beiliegen, sind von 
zwei Fundorten, die kugelförmigen, mit einem Eindruck oben, sind von 
Onuth, die kleinen, die beisammen liegend gefunden wurden sind, von 
Uscio.“ 

Vorträge. 

fr»f. Dr. K. felers. Ueber die Verwandtschaft der Chely- 
drnpsis von Eibiswald mit Platychelys aus dem Jura. 

Der Vortragende lenkt die Aufmerksamkeit der Versammlung auf 
eine höchst merkwürdige Verw’andt Schaft, die zwischen den Juraschild- 
kröten von Solothurn (6tagc strombien), von Ke 1 heim und von 
Hannover (Kimmeridge-Stufe) einerseits und der jüngst beschriebenen 
tertiären Form Chelydropais Peters, von Eibiswald in Steiermark an- 
dererseits besteht. 

Die Reste von Kelheim (Solenhofen) waren schon im Jahre 18.53 
von A. Wagner nnter dem Namen Platychelys Obenidor/'eri beschrieben 
und von H. v. Meyer unter den Reptilien des lithographischen Schiefers 
1860 ausführlich besprochen worden. Diese Abhandlungen bei Bearbeitung 
der .Schildkrötenreste von Eibiswald einzusehen, hatte Peters zu seinem 
Bedauern verabsäumt. Die Eigenthümlichkeit der Randplattenbildung 
der chelydraartigen .Schildkröte, die ihn nöthigte, die genannte neue Sippe 
anfzustellcn, hätte ihm deren Verwandtschivft mit der jurassischen Plate- 
mys gezeigt und zur Folge gehabt, dass eine der merkwürdigsten Formen- 
reihen an Resten aus so weit getrennten Zeiträumen sofort wäre nachge- 
wiesen worden, eine Formenreihe, deren Continuität durch die von R. 0 w e n 
aus den Pnrbeck- und Wcaldcn-Schichten Englands und eine von Pictet 
nenerlich beschriebene Emydidc aus dem Jura doch nur beiläufig ange- 
deutet ist. 

Nun hat Herr Prof. Rutimeyer in einer an Belehrung über die 
Morphologie der Chelydidae, (Gray) überaus reichen Abhandlung die 
Prachtexemplare von Solothurn beschrieben (Schweizer Denkschriften 
1 868) und die nahen Beziehungen der Plalyehelis Oberndorferi zur leben- 
den Cketydra serjienlinn, zu H. v. Meyers fossilen Arten Ch. Murchhoni 
von Öningen und Ch. De.cheni aus der rheinischen Blätterkohle, so wie 
zu der von Peters im Jahre 1855 nach unvollkommenen Resten als Che- 
lydrn sp. dargestellten Schildkröte von Eibiswald (Wies) anfgedeckt. An 
keiner von diesen Arten sind sie so klar ausgesprochen, wie an dem 
RUckcnschild von Eibiswald, auf welches die Sippe Chelydropsis begrün- 

<) Jahrb. d. k. k. gool. Roichsanst. 18B8, XVIU. p. 162. T. V, f. 2. 
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det wurde. Ihre unter lebenden Formen nur bei der amerikanischen Chclo- 
mtra Temmincki Holhr. noch erhaltene Do p p ol rei h c der Marginal- 
schilder wiederholt getreu den Typus der genannten Jnrasehildkriite 
und müsste ihn an jungen Exemplaren noch viel deutlicher aufweisen. 

In diesen Tagen ist Dr. Maack’s grosse Arbeit über die Systematik 
der Schildkröten mit ausführlicher Beschreibung der Beste von Hannover 
als neuestes Heft der Paläontographica ansgegeben worden. Auch unter 
diesen Formen ist, wie Maack Herrn Peters schon brieflich niitgetheilt 
hatte, derselbe Typus, obgleich mehr differirend, ansgesproehen , und die 
absonderlichste Vereinigung von später völlig geschiedenen Skelet- 
typen gegeben. 

Wir haben somit in dieser Schildkrötenfamilie ein ausgezeichnetes 
Beispiel continnirlieher Reihen von Skeletnmbildung, welches um so 
lehrreicher ist, als Rutimeyer an jungen Exemplaren von Chelydra und 
PMychelys schon jetzt Ausgangspunkte der Differenzirung nachweisen 
konnte. 

Mögen nette Funde, mit diesem Wunsche schloss Prof. Peters seine 
Mitlhcilung, vielleicht in unserer alpinen Kreide, die ja in der „neuen 
Welt“ Reste von Crocodilinett bereits geliefert hat, wohl bald weitere 
Zwischenglieder dieser Reihe ergeben, als Stoff zur geologischen Ent- 
wicklungsgeschichte einer so viel verheissendcu Wirbelthiergruppc. 

Dr. M. Tlrnmajr. lieber j ungte rt iäre Süss wasserablagc- 
ritngen in Dalmatien und Croatien. 

Bei Miocic, Ribaric und Turiak in Dalmatien finden sich einige 
Süsswasscrablagerungen, wahrscheinlich der Congcrienstnfe angehörig, 
welche verschiedene wohlerhaltenc Conchylieureste enthalten , unter 
welchen die Mclanopsidcn bei weitem die bedeutendste Rolle spielen; fast 
alle dort vorkomntendett Arten sind tteu, und nur drei oder vier dürften 
mit anderen jnttgtertiären oder recenten Fortneti 8]iccifisch übereinstitnmen. 

Mehr Vergleichspunkte mit anderen Faunen bietet die croatischc 
Süsswasserfauna, der unter anderem auch die interessanten den ameri- 
kanischen Arten verwandten Unionen angehören, weiche Hörncs in 
seinem Werke über die Mollusken des Wiener Beckens abgebildet hat. 
Von recenten Fonnen finden sich folgende : 

Melano)i»h cogtaln Fer.,Melaiiopi>iiiacicularis Fer., Melanopxm Euperi 
Fer., Bythiuia teniacidnta. L. xp., Valvalapixciunlix. Müller. Mit Arten ans- 
anderen jnngtertiären Localitäten stimmen überein : Melanin Exeheri Bntyn. 
Vivipiira eoneinna Sow„ Conyeria Czjzeki Partxch. Besonders beincrkcns- 
werth ist die ausserordentliche Mannigfaltigkeit von Paludinen, welche 
sich meist aussercuropäischen Typen anschlicssen uud von welchen eine 
schon als Pnludina Viikotinocicliivon Frauenfeld bekannt gemacht wurde >). 

Die Beschreibung und Abbildung der in den beiden genannten Ab- 
lagerungen vorkommenden Mollusken wird im nächsten Hefte des Jahr- 
bnehes erscheinen. 

lelnrlch Mtlf. Ueber die Eisensteinvorkommen im süd- 
westlich cn Theile von Mähren zwischen Brünn, Iglau uud 
Znaim. 


•) Vorhandltin(fen der zoologischen fiesellschaft in Wien 1SS4. Sitzung vom 
2. März 18Ö4, p. 5, T. V. f. 8. 
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Der Vortragende sprach namentlich Uber jene Vorkommen des ge- 
nannten Gebietes, welche zum liossitzer Eisenwerke gehören. Das Gebiet, 
innerhalb dessen diese Eisensteine liegen, gehört fast durchaus den kry- 
stallinischen Schiefern und Massengesteinen an, welche das grosse öster- 
reichisch-böhmisch-mährische Massiv znsammensetzeu, welches sUdlich 
bis an die Donau, zwischen l’assan und Melk reicht. Die Miissengesteine 
dieses Gebietes, Granit und Syenit sind erzfrei. Man kennt drei grössere 
Partien solcher Gesteine in dem hier in Kede kommenden Theil von 
Mähren, zwischen welche die erzführenden krystallinischen Schiefer einge- 
engt liegen: a) den Granit und Syenit zwischen Kanitz, BrUnn und 
Boskowitz, b) den schwarzen vorherrschend Biotit führenden Granit zwi- 
schen Trehitsch und Gross-Meseritsch, endlich c) den die westliche Grenze, 
bei Datschitz, Tcltsch und Triesch bildenden Granit, welcher im unmittel- 
baren Zusammenhänge steht mit dem au der Donau zwischen Struden, 
Mauthhausen iinil Passaii anftretenden Granit. 

Jedes dieser Massive nimmt ungefähr 12 — 15 Quadratmeilen in 
dem westlichen und südwestlichen Theile vonMähren ein, und ist als erz- 
freies Gebiet zu betrachten. 

Die krystallinischen Schiefer, welche zwischen den Granitköriiern 
liegen bestehen der Hau))tsache nach ans Gneiss, in welchem aber zahl- 
reiche Ilomblende- und KalkzUge eingelagert sind und an diese sind die 
Erzlager gebunden. Die Erzlager bestehen aus Magneteisensteinen, Braun- 
eisensteinen und Manganerzen. Besonders erzreich ist die Umgebung von 
Pirnitz. Dieses ist die ältere erzführende Gesteinsgruppe. 

Auf dem krystallinischen Schiefer, welcher zwischen den zuerst 
genannten Granitkörpern; (BrUnu, Kanitz, Boskowitz und Trebitsch- 
Meseritsch) liegen, ruhen wieder Kalke, Thon- und Chloritschiefer, welche 
eine hnfeisenturmig gestaltete Mulde innerhalb derselben erfüllen. 

Der Kalk ist der Tr.äger der Thon- und Chloritschiefer, und bildet 
die äussere Umrandung dieser Mulde in einer Längenerstreckung von 
circa 6 Meilen. Er umschliesst einen Flächenraum von circa ;5 — ^4 Qua- 
dratmcilen zwischen Tisclmowitz, Laschanka, Szbraslau, PHbislawitz und 
Debliu. Im Hangenden dieses Kalkes sind in der Länge seiner ganzen 
Erstreckung Eisenerze erschürft, und es kann demnach die ganze Fläche, 
welche den Kalk umschliesst, als hoffnungsreiches Erzgebiet betrachtet 
werden. Die hier vorkommenden Erze sind Braun- oder Kotheisensteine, 
manganhältige Kicselerze, oder Spatheiseusteiue. Letztere finden sich 
Jedoch qur in untergeordneter Menge im Kalk eingelagcrt. 

Auf die Eisensteine dieser beiden Erzgebiete ist der Betrieb der 
Rossitzer Hütten basirt. Der Director der Rossitzer Kohlen- und Hütten- 
werke hat durch mehr als HOO Schürfe das so verbreitete Erzvorkommen 
in beiden Gebieten constatirt, und die als bauwürdig erwiesenen Lager 
durch 125 Feldmassen für die Gewerkschaft gesichert. 

Die beifolgende Tabelle enthält eine Zusammenstellung der wesent- 
lichsten Daten über die Verhältnisse des Lagers, der Art des Abbaues 
und des Standes der Production der zum Rossitzer Eisenwerke gehören- 
den Eij^custeinbaue. 
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VerbftDdlungen. 


Nr. 0 


£ 

L 0 e a 1 i t Ü t 

des 

E r /, V 0 r k u in ni e n 8 

den 1^ a g 0 
E r i a r t 

1 

.Streichen 

1 

Doroasehow, Pracbowaberg 

Braunerz 

NNW, 

■i 

Zhor2, Jungfrau Marienzeehe, .SSO. v. Bitteseli . . . 

Rotherz 


3 

Bsrliaraneche bei den 9 Krciizeu, SO. v. Bittesch . >, 

Braunerz 


4 

Am Czerweny Sat, Heinrichszeche, SO. v. Hittesehi*o 


NW. 

5 

Silberofen, Theresienzeehe, SO, v. Bittesch . . . ’ -S 

Spatheisenstein 


6 


Braunerz 

— 

7 

Borkowetzfeld, Barbarazeche, OSO. v. Bittesch . 


NW. 

8 

Lichywald, Wilhelinzeche, OSO. v. Bittesch . . )— 



ö 

Swutoslaii, ONO. V. Bittesch 

n 

N. 



Magnetit 


10 

Diikowau 

und Bruunerz 

NW. 

11 

Kordula westlich v. Kromau 




12 

Trebitsch, Burowamlible 

Manganerz 

N. 

13 

Latein, Alfouszecbe, südlich bei Biskiipitz .... 

Magnetit 


14 

Wisehenau, .lohaniiszeche 



If. 

Nispitz, SSW. V. Kroiuaii 

Braunerz 


Itj 

Rodau, „ „ 



17 

Uendtitz 






Manganliältiges 

— 

18 

Kralahof und Petrowitz 

Braiincrz 

— 

19 

Laukow'etz 




20 

Jakobau 




21 

Brenditz 




22 

Platsch 


— 

23 


Magnetit 

— 

24 

Lippian 


— 

25 

Radisehowitz 

n 

- 

2G 

Kfowy bei Bittesch 

Brauiierz 



27 

Schaschowitz bi*i Trebitsch 




28 

Pröding „ „ 


— 

29 

Ueblin bei Tischnowltz 


— 

30 

Jaroslaw bei Lazanko 




31 

Bernstein, Dreieinigkeitszeehe 

Magnetit 

— 

32 

Jassenitz, Wilhelminezeehe 

Ocker 

— 






Bemepkungeti; «. In der^umme von 125 vorliehenen FeUlraa38<-n, sind Jene nicht 
inhegriffen, wo die Erzlager sich unbauwUrdig erwiesen; niisserdem sind 
in diesem GebieU» noch H*i Freischürfe. ^ 

b. In der angegebenen Summe von nahezu 3, (HW.OOO (Vntner der aufgeschlos- 
senen Erzmenge, sind nur Minimalsatze begritfen. 
r. Ule Gestehungskosten sind bloss Arbeitslöhne, ohne Rücksicht auf Regie 
und .Sehürfiingskostcn. 
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W. 

n 

sw. 

n 

SW. 


— 

8 



Tagebau 


— 

15-0 

5 

40 

4-1 

20 

— 

0 

4 

1 

4‘‘-10'> 

65° 

4'-8' 

100 

3-4 

10 

45 

7-4 

20 

w. 

2 

3 

1 

7°— 11° 

60° 

6'— 10' 

200 

3-0 

6 

28 

7-0 

20 

« 

2 

5 

3 

lü°-17° 

130° 

8'— 24' 

494 

23 0 

6 

50 

4-0 

28 

n 

4 

1 

1 

16° 

30° 

8' 

58 

6-6 

7 

35 

6-6 

24 

ü. 

2 

5 

1 

5°-15° 

130° 

5'- 10' 

150 

4-0 

8 

36 

7-3 

20 

— 

0 

5 

1 

4°-lü° 

50° 

4'— 9' 

— 

1-4 

5 

42 

40 

20 

- 

4 

2 

2 

8°— 10° 

18° 

30' 

~ 

— 

5 

H 

4-8 

40 


3 

5 


8°— 10° 



4' 

_ 



6 

a5 

5-6 

30 

— 

2 

2 

1 

10°— 14° 

45° 

4'-8' 



1-0 

7 

35 

6-6 

a5 

— 

5 

4 

1 

10° -16° 

100° 

4'— 12' 



5-7 

5 

30 

5-5 

40 

— 

4 

3 

1 

10°_14° 

40° 

4'— 9' 





9 

40 

7-4 

42 

— 

4 

2 

1 

6°— 11° 

20° 

4'- 

— 

_ 

8 

45 

5-8 

40 

— 

5 

1 

1 

12° 

45° 

2'-4' 



6-0 

6 

40 

4-9 

22 

— 

0 

2 

1 

7°— 10° 

20° 

4'— 



— 

5 

40 

4’1 

22 

— 

1 

1 

1 

12° 

10? 

2'— 4' 

- 

— 

8 

40 

6-6 

28 



3 








4' 






35 

_ 

13 

— 

1 

— 

— 





4' 







.35 



26 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

3' -4' 

— 

_ 



35 



28 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

3' 

— 

— 

— 

30 



16 

— 

4 

— 

— 

— 

_ 

3' 







33 



16 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

5'— 6' 







45 



35 

— 

15 

— 

— 

— 


2 

— 

— 

— 

35 

— 

15 

Sunimi 

125 


Summa 

2997 

69 1 



il. Die Gruben 1—9 decken gegenwärtig den Bedarf der HQtte^ von diesen 
Groben wurde im Inventar die anfgeschlossene Erzmenge in roher 
Schätzung mit 1,500.(M» Centner angegeben. Die Gruben lü— 25 werden 
für den Abbau vorgericbtet, dieselbcD Hegen längs der l'race der im Bau 
begriffenen Bahn : Iglaii-Znaim-GruBsbach-Teöid* ; 2ö— 32 stehen in Fristuug, 
weil sie von der genannten Bahntrace zu weit abliogen. 

K. k. ceol. Reicbs»DitAlU 1869. Nr. 6. T«rh«ndlongeo. 


4' , 
4'— 7' 
4' 

G'—r 

3'— 10' 

3' -4' 
6 '— 8 ' 
G' 
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Den gegenwärtigen Bedarf der Kossitzer illUte, circa 230.000 Ctr. 
Erz, decken fast au.ascbliesslich die Erze des znletzt genannten Gebietes, 
da die nächsten Gruben 1 Meile, die entferntesten nicht weiter als 3 Meilen 
in nördlicher Richtung von der Hütte abliegen, und die Zufnhrkosten im 
Durchschnitt nicht höher als 9— 10 kr. für den Centner Erz betragen. Diese 
Gruben werden unter der Bezeichnung „nördliches Revier“ zusainnicnge- 
fasst, während die Gruben des anderen Erzgebietes, obgleich dieselben 
weit ab westlich von Rossitz liegen, unter dem C'ollectivnanieu „südli- 
ches Revier“ anfgeführt werden. 

Die nächste G r u b e Dokowan, ein Tagebau, liegt 3 Meilen S.SW. 
von Rossitz; alle übrigen Gruben dieses Reviers liegen weiter ab, die wei- 
testen 12 — 14 Meilen. Die Zufnhrkosten betragen daher im Durch- 
schnitte bis 28 kr. pr. Ctr. 

Obgleich die Erzeugung der Erze im südlichen Reviere wegen des 
grösseren Eisengehaltes um circa 3 kr. billiger zu stehen kömmt .als jene 
im nördlichen Revier, .b-T kr. gegen 9 kr. pr. Ctr., so kann auf einen vor- 
theilbatlcn Bezug dieser an der Grube billigeren Erze für die Hütte so 
lange nicht gedacht w'erdeii, als die bereits im Bau begriffene Bahn Iglan- 
Znaim-Grussbach, welche die Verbindung mit Rossitz herzustellen berufen 
ist, nicht vollendet ist. Tritt dieser Fall endlich ein, so kann, weil die 
Feldmassen, schon mit Rücksicht auf die auszuführendc Bahn, so gewählt 
wurden, dass sie in fast unmittelbarer Nähe derselben zu liegen kommen, 
der Preis der Erzfracht bis zur Hütte bis auf '.'j des gegenwärtigen Preises 
d. i. auf 9 — 10 kr. sich reduciren. Später wird es daher vorthcilhafler 
sein, mehr Erze aus dem südlichen als aus dem nördlichen Revier zu 
beziehen. 

Die oben mitgethcilte Tabelle Uber die zum Rossitzer Eisenwerk 
gehörenden Eisensteinbane gibt hinlänglichen Aufschluss Uber die beste- 
henden Verhältnisse, die im ganzen als sehr gUnstige sich erweisen. Die 
Gruben 1 — .9 (in der Tabelle) bilden das nördliche Revier, jene von 10 
bis 25 das südliche Revier. 

Erstcrcs steht im Aufschluss und Abbau, letzteres bisher natur- 
gemäss nur im Aufschluss. Die Gruben 26 — 32 stehen in Fristiing, da sie 
von der Bahutrace zu weit ahliegen, und die in Betrieb stehenden Gruben 
mit billiger Erzfracht den Bedarf noch decken. 

Nach den Sätzen, wie sic in derTabclle ansgewiesen sind, kann der 
Centner Erz aus dem nördlichen Revier nm 9 kr. erzeugt und um 10 kr. 
zur Hütte gestellt werden ; da 3 Ctr. Erz von 33 Prc. Eisengehalt zur Er- 
zeugung von 1 Ctr. Roheisen nöthig sind, so stellen sich hiefUr die Er- 
zeugungskosten auf 57 kr. 

Im südlichen Revier kann das Erz auf einen Eisengehalt von durch- 
schnittlich 33 Prc. berechnet um 5-7 kr. erzeugt werden. Die Erzkosten Air 
1 Ctr. Roheisen stellen sich somit an der Grube auf 17 — 18 kr.; rechnet 
man die Frachtkosten nach Vollendung der Bahn, die sich auf 9 — 10 kr. 
per Ctr. durchschnittlich beziffern werden hinzu , so wird das Erz aus 
dem südlichem Revier für 1 Ctr. Roheisen, an der Hütte auf 47 kr. zu 
stehen kommen gegenüber 57 kr. aus dem nördlichem Revier. Rechnet 
man nun die Regiekosten bei den Erzbanen hinzu, so ist die Annahme 
durchaus keine ungerechtfertigte, dass sich die Kosten des Erzmaterials 
für 1 Ctr. Roheisen an der Hütte, aus beiden Revieren im Durchschnitte 


Digitized by Google 


111 





Sitzung am 6. April. H. Wolf. Hl 

nicht höher als anf (50 kr. stellen werden, namentlich dann, wenn man 
den Abbau auf die Gruben (8.) Wilhelmszeche iniLichywald bei Hlu- 
bocky, mit einem Aufschluss von 800.000 Ctr. Erz, (9.) Swatoslau mit 
einem Aufschluss von 400.000 Ctr. und vorzüglich (13.) Alfonszeche 
bei Latein mit öOO.CXX) Ctr. Erzaufschlnss concentriren und weiter vor- 
richten wird. 

Diese Gruben haben bereits Schächte, welche zur Aufstellung von 
Wasserhaltnngs- und Fördermaschinen geeignet sind. 

Die Alfonszeche bei Latein hat ausserdem einen 130 Klafter langen 
Erbstollen, von welchem die ersten 30 Klafter gemauert sind; dann ist der 
ganze Stollen in einer solchen Höhe und Weite angelegt, dass eine För- 
derung mittelst Pferdebahn möglich wird. 

Die Alfonszeche ist als Muster eines Aufschlussbaucs zu be- 
trachten. 

Es sind daselbst 3 Lager öOpercentigen Magneteisenerzes 8', 12' 
und 24' mächtig angefahren , von welchen der GegenflUgel des 3. Lagers 
als 4. Erzlagc bereits erreicht und beim Weiterschlagen des Stollens die 
Anfahrung der GegenflUgel der beiden anderen Erzlager als 5. und 6.Erz- 
zug ebenfalls noch zu erwarten ist, wie nachstehende Figur hievon ein 
Bild gibt. 


<0 



a. Lohm. ft. Gnebs. e- MAgootit. 

Das bei den Aufschlussbauten im südlichen Revier erzeugte Erzma- 
terial ruht noch anf den Stiirzplätzen und beträgt etwa 70.(XK) Ctr. 

Da es sieh bei meinem vor Kurzem erfolgten Besuche dieser Gruben 
vorzüglich darum handelte, zu constatiren, ob bei einem intensiveren 
Betrieb der Rossitzer Hüttenwerke für die reichlich vorhandenen Kohlen 
auch die genügende Erzmengc vorhanden sei, um den Bedarf von mehr 
als einen Hochofen für längere Zeit zu decken, glaube ich nach den ange- 
führten Daten die Ueberzeiigung aussprechen zu können, dass das nörd- 
liche Revier, Grube 1 — 9 allein genü^, Erz für mehr als 2 Hochöfen zu 
liefern, besonders dann, wenn man die Gruben 26, 29, 30 und 32 , von 
welchen aus noch verhältnissmässig billige hVachtsätzc bestehen, eben- 
falls zum Abbau vorrichtet. 

Im südlichem Revier ist die bereits aufgeschlossene Anzahl von Erz- 
lagern, gegenüber der Anzahl und meilenweiten Ausdehnung der Horn- 
blendezüge, an welche dieselben gebunden sind, noch klein zu nennen, 
und es ist die Sicherheit vorhanden, dass man derartige meist Magnetei- 
senstein führende Erzlager innerhalb dieser HomblendegesteinszUge noch 
in grösserer Menge werde anfschürfen und anfschliessen können, 

üm nur ein Bild von der Anzahl solcher Züge zu geben, deute ich 
an, dass man an der Thaja zwischen Frain und Weikartschlag etwa schon 
40 derselben kennt ; die Wahrscheinlichkeit aber, dass man in dieser nur 

16 » 
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3 — I Meilen betragenden Strecke deren noch weit mehr auflinden werde, 
ist eine sehr grosse. 


Einsendungen für da.s Museum. 

E. V. M. F. Seelaad. Pctrefactcn der karnischen Stufe 
vom Obir. 

Es liegen zwei Stücke vor. Beide stammen vom Bleibergbau des 
Herrn A. V. Komposch auf dem Obir (Oistrizza) und kamen uns durch 
freundliche Vermittlung des Herrn F. Seeland zu. Das eineStttck, typi- 
sches Carditagestein, zum verwechseln iihnlich den Gesteinen vonSt. Cas- 
sian und ans Nordtirol, wurde über Tags gefunden und enthält neben 
zahlreichen Exemplaren der Cardita crennta noch 3. — 4 verschiedene Arten 
von Bivalven, unter denen indessen nur Nucula lineata Mümt. mit einiger 
Sicherheit bestimmt werden konnte. 

Das zweite Stück, ein Fragment eines Ammoniten, welcher sich von 
Arcetten cymbiformi» nur durch den Mangel der Einschnürungen auf dem 
Steinkerne unterscheidet, wurde im Marienschacht in dem .5 Klafter mäch- 
tigen Hangendkalke nahe der Gangscheidung gefunden. 

Prof. K. Peters. Emysreste von Ebi swald. Als dankenswerthe 
Vervollständigung der Eibiswalder Sammlung erhielt das Museum durch 
Herrn Prof. Peters eine Anzahl von Fragmenten des Brustbanchschildes 
derEmys Mellingi, welche ihm neuerlich von Herrn Meiling inEibiswald 
waren zugesendet worden. 

Obwohl nicht zu einem Ganzen vereinbar, sind diese Bruchstücke 
durch die tief cingeprägten Schildfurchen und durch die geringe Grösse 
des Thiere nicht uninteressant. 

I. I. Schttie, königl. preuss. Bergmeister und Bergschnl-Dircctor in 
Waldenburg in preuss. Schlesien. Fossile Pflanzen und Thier- 
reste ausderSteinkohlenformation derUmgegend von Wal- 
de nbnrg. 

Eine sehr werfhvolle Suite, enthaltend Thierrcste aus dem Kohlcn- 
kalk und Pflanzenreste ans dem Culm und der productiven Stcinkohlcn- 
formatipn, bildet eine erwünschte Bereicherung unserer systematischen 
Sammlung, insbesondere durch den Inhalt an Pflanzenresten aus der Ge- 
gend von Waldenburg, die manche Originalien geliefert hat zu den ver- 
dienstvollsten paläontologischcn Arbeiten von Goeppert in Breslau. Wir 
sind Herrn Director Schütze für das Geschenk zu Danke verpflichtet. 

Einsendungen für die Bibliothek und Literaturnotizen. 

D. S t u r. Br. lermua Credner. Die Gliederung der eozoischen (vor- 
silurischen) Formationsgruppe Nordamerikas. Habilitationsschrift. Halle, 
bei W. Flötz, 1869. 

In dieser Habilitationsschrift der Leipziger philos. Faeultät gibt der Ver- 
fasser ein Gesanimtbild der Literatur und der Kesultate, welche Uber die eozoische 
Formation seit der Entdeckung des Kmom canademe Dates. Eigenthum der Wis- 
senschaft geworden sind, indem er die Kesultate der Forschungen der Geologen 
Dawson, Emmons, Ilitchcock, Hunt, Logan, Marcou, Murray, Ro- 
gers und Whitney mit denen eigener Untersuchungen in fast der ganzen 
östlichen Hälfte Nordamerikas vereinigt. 
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Die bei der vorstehenden Ueborsicht über die Verbreitung, den lithologi- 
Bchen Charakter und die gcotektonischon Verhältnisse des laurentischen und 
huronischen Systems in Nordamerika gewonnenen Resultate lassen sich wie folgt 
zusammenfassen : 

Das laurentische System besteht aus einer Schichtenfolge von Glimmer* 
gneis, Hornblcndegneis, Chlorit- und Talkgneis, welche in entsprechende Schiefer 
einerseits , andererseits in granitischc Gesteine übergehen oder mit sulchen ab- 
wechseln. Zu diesen tritt hinzu; dolomitischer Kalkstein, Quarzit, Magneteisen- 
stein, Serpentin, Graphitschiefer oder reiner Graphit, so wie Conglomerat in Lagern 
und Zonen von grösserer oder geringerer Mächtigkeit. Die oberste dieser Schichten- 
reihe angehörigo Kalkst^üngruppc ist in Canada angefüllt mit Resten einer riesigen 
Koraminifere, Eotoon canadeu4e Daten. 

Anorthnsit und Hypersthenit mit Magneteisenerz- und Kalksteinbänken 
bilden die obere Abtheilung dieses gegeu 30.000 Fuss mächtigen Systems. 

Ungleichförmig dem laurentischen aufgelagort folgt das huronische iiSystem 
nnd besteht aus einer normalen Schichtenfolge von Quarziten, Conglomeraten, 
Kalksteinen, quarzigen Thonschiefem, Itakolumit- , Glimmer-, Talk-, Chlorit-, 
Graphit- und Dachschiefem mit Lagern von Diorit und Aphanit. Für diese Gesteins- 
ivihe cigenthümlich ist die Führung an Gold, Kupfer- und Eisenerzen. Nahe der 
Basis der 18—20.000 Fuss mächtigen huronischen Fomiation kommen in Nord- 
Carolina PalacotrochU major Emm. und P. tninor Emm. in grosser Häufigkeit, in 
ihrem obersten Horizonte in Neu-England Anncliden-Spuren und Crinoiden-Ruste 
spärlicher vor. 

Das silnrische System überlagert das huronische ungleichförmig. 

Diese beiden vorsilurischcn Schichtensysteme treten in Nordamerika so 
auf, dass das laurentische System das Skelet der 'rerritorien, das huronische 
System die Ausfüllung der Mulden und Deckung der Flanken bildet. 

Mit dem huronischen System werden in Böhmen und Bayern die Pfi- 
bramer Schiefer mit Anneliden, Crinoideen und Foraminiferen, ferner die Urthon- 
schiefer mit Kalkstein, dieser mit Eotoon bararicum Gümbel, Chloritschiefer und 
Urglimmcrscbiefcr parallellisirt. ln das laurentische System wird der hcrcynische oder 
graue Gneis mit Etnoon canadense Daton. und der bojisehe oder bunte Gneis verlegt. 
Die weiteren Vergleichungen sind in einer Tabelle übersichtlich zusammengcstcllt. 

Aus dem Vorkommeu von Conglomeraten im laurentischen Systeme, die 
Geschiebe von Gneis, Granit und Quarz enthalten, wird geschlossen dass die lau- 
rentische Gneisformation sich bereits im Verlaufe des Zeitalters ihrer Ablagerung 
in demselben Zustande befand, wie heute. Diese Conglomerate werden von einer 
Uber 20.000 Fuss mächtigen Reihe von Gneisen und krystallinischen Schiefern 
überlagert. Die Erhaltung der Conglomerate in ihrer ursprünglichen Form wäre 
nnerklärlich, wenn die darauf lagernde Schichtenfolge von Gneisen und krystal- 
linischen Schiefem ein Product einer Umwandlung wäre, man wollte denn an- 
nehmen, die Conglomerate allein seien von diesem Processe unberührt geblieben. 
Die oberen huronischen Schichten von Michigan bestehen aus Talkschiefcni mit 
Orthoklas-Krj’stallen, schiefrigen Orthoklaagestein mit Talkbeschlägen so wie aus 
Chloritschiefer und HomblendegesteinC. In Form einer Insel als erster Kern 
des amerikanischen Continents haben diese Schichten während aller geologischen 
Zeitalter den Spiegel des Oceans überragt, sind unbedeckt geblieben, und demnach 
bestehen sie aus krysUllinischcn Gesteinen. Diese Umstände nötbigen zur An- 
nahme, dass der krystallinlschc Charakter dieser Gesteine ein ursprünglicher, 
unmittelbar beim, oder direct nach dem Niederschlage herbcigcfUlirtcr sei. 

D. Stur. Dr. C»ast. Freib. t. KUIngahaiseD. Die fossile Flora des 
Tertiärbeckens von Bilin. III. Theil. Denkschr. der k. Akad. der Wiss. 
XXVIII. 1868. p. 1 — 110. Taf. XL— LV. 

Mit dem Hinweis auf die schon erfolgten Vorlagen des ersten und zweiten 
Theiles dieses Werkes •) wird berichtet, dass der dritte vorliegende Tlicil der 
Hora von Bilin die Dialypetalen und die allgemeinen Resultate der Bearbei- 
tung enthält. 

Die Flora von Bilin thcilt der Verfasser in drei Stufen. Die älteste der 
Floren liegt im PoHcrschiofer von Kutschlin und im Süsswasserkalk von Kosten- 


*) Verhandl. 1H67, p. 42 und ISS«, p. 411. 
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hlatt begaben, und enthält die meisten Kepräsentanten des neuhullHndischcn 
VegctationsKebictes. In der zweiten Flora, des plastischen Thones von Priesen, 
d<\s Hrandschiefers von Sobrnssau und des Sphaerosiderits von Preschen, sind 
nur noch wenige Uepräsentanten des tieuhnlländischen Vegetafiongebietes; in der 
dritten jüngsten Flora des MeiiilitopaU des Siclirower Thules fehlen die neuholländi- 
sehen PHanzenformen gänzlich. 

Eine tabellarische Vergleiehnng der fossilen Flora von Bilin mit andern 
vorwcltlichen Floren und mit der Flora der Jctztwelt beschliosst das Werk. 

Th. Fuchs. Ch. Mayer, Tableau synchronistique des terrains tcr- 
tiaires supiricurs. 4’”*' Edition. Zürich 1868 (Ein lithograjthirtcs Blatt.) 

Der umTinüdlich thätige Verfasser hat die Gepflogenheit, von Zeit zu Z(dt 
die Kesidtate seiner umfassenden und gründlichen Studien in der ebenso bequemen 
als übersichtlichen Form von synchronistischen Tabellen der OelTentlichkeU zu 
übergeben. Nach der Bemerkung „1*“' edition“ zu schliessen, scheint dies bereits 
die vione Uber die Tertiärfurniation zu sein. Mir liegt von diesen früheren leider 
nur eine, aus dem Jahre 1857 zum Vergleiche vor, welche die gesammtc Tertiär- 
formatiun umfasst, während die vorliegende Tabelle sich nur mit der jüngeren 
Hälfte derselben beschäftigt Die vielen Veriind(?rungen und Verbesserungen, 
welche dieselbe aufweist, bezeugen wohl zur Genüge, mit welcher Gewiasenhaftig- 
keit der Verfasser bemüht ist, den Fortschritten der Wissenschaft allenthalben 
Rechnung zu tragen, uud namentlich für uns Oesterreicher muss es im höchsten 
Grade erfreulich sein, zu sehen, mit welcher Genauigkeit die eiuschlägigcu Arbeiten 
österreichischer Geologen verwertliet wurden, so zwar, dass eine nicht geringe 
Anzahl von Hoiizouten ihre Beneunimg von österreichischen Loealitäten erhielt. 
(.Schichten von Gauderndorf, Grund, Billowitz, Inzersdorf.) Es lässt sich indessen 
nicht verkennen, dass der gegenwärtige Zustand der Wissenschaft zu so umfas- 
senden Ucbersichten wenig geeignet ist, und dass Unternehmungen dieser Art 
wenig Aussicht haben, einen grösseren Kreis von Fachgenossen zu befriedigen. 
S<» werden sich denn auch bei vorliegender Arbeit gegen verschiedene Punkte 
Bedenken mancherlei Art geltend machen, und ich selbst stehe nicht an zu be- 
kennen, in mehreren zum Theil sehr wesentlichen Punkten mit dem Verfasser 
durchaus nicht einverstanden zu sein. Trotzdem hat man jedoch nur Ursache 
dem Verfasser für seine mühevolle Arbeit dankbar zu sein, da durch dieselbe 
die Discussion, die allein den Fortschritt cnnöglicht, wenigstens feste Anhalts- 
punkte gewonnen hat. 

Th. F. leieghiii. Aturia Spinclli. sp. iiov. Scp. Abclr. aus dem Bul- 
lettino malacologico italiauo 1869. Nr. 1. pag. 14, pl. 1. Fig. 1—5. 
Gesch. d. Verf. 

Mcneghini beschreibt hier unter dem Namen „Aluria Spineili*^ eine neue Aturiu 
aus den vulcanischcn Tuffen von S. Giovanno Ilarione im Vlccntinischen, welche 
eine so eigcnihümliche, von allen bisher beobachteten 8culpturen abweichende 
.Schalenverzicrung zeigt, dass sic sich dadurch den merkwürdigsten Dingen, welche 
das Studium des vicentiuiKeheu Eoccns bereits zu Tage gefördert hat, anschlicsst. 

.Man sieht nämlich auf dem vordersten Dritttheil des letzten erhaltenen 
Umganges fünf scharfe erliabono Kämtno vom Nabel ausgehend, in nach vorne 
convexen Bogen gegen den Kücken der Schale verlaufen und hier plötzlich 
rückwärts biegend mit den vorbergehenden Kämmen sich verbinden. Indem nun 
sämmtliche auf einer Seite gelegenen Kämme »ich am Rande dos Schalenrückcns 
Ventralscite des Thieres/ auf diese Weise verbinden, entstehen zu beiden 
.Seiten desselben erhabene lyängskämmc, zwischen welchen sich eine ziemlich 
breite und tiefe Rinne befindet. Wie aus einer Abbildung ^Fig. 3) hervorzugehen 
scheint, entspricht das durch diese eigcnthümliche Sciilptui* ausgezeichnete 
^chalcuatück durchaus nicht der Wohnkaiumer des 'riiicres, und muss daher die 
Natur uud Bedeutung dieser souderb.aren Verzierung vorläufig vollkommen unver- 
ständlich bleiben. Der Name Menegliinis bürgt indessen wohl hinreichend dafür, 
dass wir es hier nicht mit einem Irrthume zu thun haben, wofür man die Sache 
zu halten auf den ersten Blick sonst sehr geneigt wäre. 

Dr. E. V, Mojmsovics. lelirlch lack. Die EiHzeit. Ein Beitrag zur 
Kenntniss der geologischen Verhältnisse in Ober -Schwaben. Stuttgart 
1860. (WUrttemh. naturw. Jahresheftc 1869, p. 113—128. Mit einer color. 
Karte.) Gcsch. d. Verf. 
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Die vorliegende kleine Abhandlung hat denselben Zweig des allen Rliein- 
gletachera znm Gegenstände, Uber welchen bereits Herr Steudel (Verh. geol. 
Keichsaust. ISdS, p. 87) eine inWressante Mittlieilung veröireutJiclit hat. 

scheint, dass die glacialen Schutt- und Schwemiubildungen Ober -Schwa- 
bens mit den zwischen dem Nordrande unserer Alpen und dem Donauthale bc- 
findlicben noch so wenig studirten Schotteranhünfungen völlig analog sind, und 
dessbalb möchten wir die Aufmerksamkeit unserer Locnlforscher auf das tretBiche 
Schriftchen Baoh’s lenken. *SeUr zutreffend und beachtonswerth erscheinen na- 
mentlich die Bemerkungen Uber den physiognomischen C'haiakter der Moränen- 
bilduiigen, da wegen Mangel an hinreichenden Aufschlüssen die ho scharf ausge- 
prägten Unterschiede der Torrainformen in den meisten Fällen erst die sichere 
Unterscheidung von intacten Moränen und umgesciiwcmmtem Giacialterrain ermög- 
lichen. ln Ober-.Schwaben tritt, ebenso wie im Norden von Gmunden*), der Fall 
ein, dass das ältere Glucialdiluvitim an Höhe die letzten inüiet gebliebcuen .Morä- 
nen überragt. Zur Erklärung dieses Verhältnisses nimmt Herr Bach eine grosse 
NiveauverrUckung an. Dies ist der einzige Punkt, in dem ich den Anschau- 
ungen de» geehrten Herrn Verfassers nicht ohne weiteres beipHichten kann. Ich 
meine, dass die allgemein getheilte Annahme, dass die Beste der intacten Morä- 
nen aus der KUekzngsperiode der alten Gletscher herrühren, vollkommen aus- 
reiche, um die höhere, vom sogenannten Glucialdiliivium erreichte Niveaulinie er- 
klären zu können. 

Nicht ohne Interesse ist der vom Verfasser geführte Nachweis, dass durch 
Vermittlung des ober-schwäbischeii Zweiges des alten Kheingletschers zur Glet- 
scherzeit ein grosser Thoil der Wässer des Rheingebietes in die Donau abfloss, 
SU dass „die Donau eigentlich zum Rheine* wurde. Die heutige Wasserscheide 
dieser beiden Ströme fällt nahezu mit dem äusseren Ringe der intacten Endmo- 
ränen zusammen. 

Die beigegebene Karte zeigt die Ausdehnung der sogenannten „jüngeren 
Gletscherzcit^ mit Unterscheidung von Grund-, Mittel- und Endmoräuen und der 
sogenannten „älteren Eiszeit” mit den Rinnsalen der abflicssendeu Gletscherge- 
wässer. 

Dr. £. V. M. Ilr. Oswald Heer lieber die neuesten Entdeckungen im 
hohen Norden. Vortrag, gehalten den 28. Januar 1809. Zürich 1869- 
Uesch. d. Verf. 

Unter den neuesten Entdeckungsreisen nehmen, was die Erweiternng der 
geologischen Wissenschaft anbelangt, die jüngsten arktischen Expeditionen eine 
licrvorr-igende .‘!»telle ein. Die vorliegende Mittheilung hat die V\Mi y m p e Fsche 
Expedition nach Nordgröiilaiid vom Jahre 1867 und die schwedische Expedition 
vom Jahre 1868 zum Gegenstände. Die erstgenannte wurde über Vorscliiag von 
Hob. H. Scott Esq, von der Gesellschaft der Wissenschaften in London und der 
britischen naturt'orschenden Gesellschaft spccicll zu dem Zwecke veranstaltet, um 
in Nord-Grönlauil die so viel versprechenden interessanten Fundorte fossiler Pflan- 
xen») in ausgiebiger Weise ausbeuten zu lassen. Herr Edw. Wliymper, der 
kühne Ersteiger des Matterhomes übernahm die Ausführung dieser Aufgabe und 
erhielt Herrn R. Brown als Sammler zur Begleitung. Obw'ohl Whymper ver- 
hindert wurde die Nordseito von Noursoak zu besuchen, wo eine interessante 
Kreideflora begraben liegt, so war seine Reise dennoch von nicht unwichtigem 
wissenschaftlichem Erfolge, indem es ihm gelang eine grosse S immliing der luio- 
cenen Pflanzen von Atanekerdluk zusammenzubringen, welche fortan eine Zierde 
des britischen Museums in London bilden wird. 

Von aiis.-jerordciitliehem Interesse sin»l die Sammlungen, welche die vor- 
jährige schwedische Expedition unter Prof. No rde n s ki öl d‘s und Capit. v. 
Otter’s Führung von Spitzbergen und der Bäreninsel lieimbiMchte. Von fossilen 
Pflanzen allein wurden über *i0OO Stücke gesamnielt und dem Prof. Heer zur 
Untersuchung anverlraut. Durch die schwedischen Expeditionen sind in den be- 
zeichneten Regionen bisher nachgewiesen worden: .Steinkohleuformniion mit re i- 


*) Mojsisovics, Bemerkungen über den alten Gletscher des Tr.iunthales. 

Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. 1868, p. .S09. 

•)Ueer/7«r« foMgilu arctira. Zürich 1868. V'gl. Verh. der k. k. geol. Reichsau- 
stalt 1868, p. 179. 


Diriiti/rfd tiy GlU)gk* 


110 


Verhandlungeu 


Nr. G 



eher Flora, welche eine grosse Anzahl europäischer Arten besitzt {Bäreninsel), 
und (mariner) Fauna (Bäreninsel, Bellsund Spitzbergens); Triasperiode in alpiner 
Entwicklung*) mit Kesten grosser Saurier (Eisfiord Spitzbergens); Juraperiode 
(Spitzbergen); Tertiärperiode (miocene Pflanzenlager mit Insekten; Bellsund, Eis* 
fiord Spitzbergens). Die wichtigsten und häutigsten Baumarten Spitzbergens fin- 
den sich auch in den miocenen Ablagerungen der Westküste von Grönland, 
wodurch der einstige Zusammenhang Spitzbergens und Grönlands sehr wahr- 
scheinlich gemacht wird. 

Prof. Heer zieht aus den Ergebnissen der Whyroper'schen und letzten 
schwedischen Expedition die folgenden Schlüsse: 

1 . Unsere Kenutniss der untergegangeuen Thier- und Pflanzenwelt ist keine 
so unvollständige und lückenhafte , wie es die Anhänger der Umwaudlungs- 
lehre behaupten. Ein grosser Theil der Thier- und Pflanzenreste des Nordens 
gehört bereits bekannten Arten an, und doch müssen die L<‘beiisbedinguugen 
wenigsten.^ in dem einen Punkte sehr verschieden gewesen sein, dass die Polar- 
Zone auch in alten Zeiten, wie jetzt, einen langen Sommertag und eine lange 
Wiiiternacht gehabt haben muss, welche Nacht am Kisfiord fast V 3 des Jahres 
eiimimmt. In der miocenen Flora Spitzbergens und Grönlands findet sich die- 
selbe Sumpfey presse {Taxodium digtichum), welche heutzutage die grossen Mo- 
räste Nord Carolinas und Virginiens bekleidet. 

2. Die neuen arktischen Entdeckungen bestätigen durch eine Reihe von 
Thatsachco, dass die Polarzone einst viel wärmer gewesen sein muss als gegenwär- 
tig. Das Klima der Miocenzeit muss beiläufig dem heutigen Klima Nord-Ita- 
liens entsprochen haben. Die Wärme.ibnahme gegen Norden fand zur Miocenzeit 
viel allmäldiger statt als heutzutage. 

3. In der Miocenzeit lag einer der Bildungsheerde , von dem ans die 
Pflanzen und Thiere sich strahlenförmig verbreitet haben, offenbar in der Polar- 
zone. Prof. Heer hat in neuester Zeit Pflanzenreste au.s dem Alaskalande zur 
Untersuchung erhalten, unter denen 14 Baum- und Struueharten Grönlands und Spitz- 
bergens sich befinden , und zwar sind dies fast alles Arten, w’clche zur selben 
Zelt auch in Deutschland und in der Schweiz gelebt haben. 

Dr. E. V. M. Matöriauxpourlacarte göologiqae de la Suisse. Sixii^mc 
livraison. Jura vaudois ct neuchatelois par Augiste Jacurd. Avec deux 
cartes et hnit planches de profils g6oIogiques. (340 pages. Berne 1869. 
Geschenk der geologischen Commission der schweizerischen naturfor- 
schenden Gesellschaft. 

Abermals liegen zwei Blätter (XI. XVI.) dos prächtigen, auf Kosten des 
bchweizerischen Bundes zur Publicatiou gelangenden geologischen Kartenwerkes 
vor, dem die schöne topographische Karte der Schweiz von Dufour (Massstab 
1 : 100 . 000 ) zu Gniude liegt. Die Aufnahme, sowie der erläuternde Text, welcher 
eine geologische Monographie des Walliser und Neuenburger Jura bildet, rühren 
von Hr. A, Jaccard, Professor der Geologie an der Akademie zu Neuen- 
bürg her. 

Die Karten geben von heutigen Bildungen 3, von quartären Schutt- und 
Schwemmgebilden .3, von tertiären Bildungen 8, von cretacischen 5, von juras- 
sischen 8 Unterscheidungen im Gebiete N. vom Genfer See. Für da« na«’h 
A. Favre’s Karte von Savoyen colorirte Terrain im Süden des Genfer See’s 
kommt noch je eine Farbe für Lias, Kössener Sch. und Trias hinzu. 

Die ältesten, in diesem Abschnitte zu Tage tretenden Schichten gehören 
der Etage L^donien des oberen Dogger, einer miithmasslich den Schichten mit 
Amm. Parkingoni entsprechenden Korallenfacies an. Von älteren Schichten wurden 
nur Liasbildungen durch l'unnclbolirungen angefahren. 

Der erläuternde Text zerfallt in 4 Theile. Im ersten wird die wnlliser 
Ebene, im zweiten der nenenburger und wuiliser Jura behandelt. Der dritte Thoil 
beschäftigt sich mit allgemeinen geologischen Betrachtungen und enthält unter 
anderem ein ausführliches System der jurassischen Drographie, mit Zugrundele- 
gung der bekannten Fundamental-Arbeit von Thurmann. Der vierte Theil ist 


*) Siehe a. Verb. d. k. k. geol. Ucichsanst. 1H67, p. 34.3. G. Lindström, Trias- 
uud Juraversteinerungen von Spitzbergen. 
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der praktischen Geolojarie gewidmet Fremde, reisende Geologen werden dem Ver- 
fasser für das beigegebene „itin6raire göologique“ zu Banke verpflichtet sein. 

Dr. ü. Schloenjbach. Pref. A. Pir«ia. Sopra nnanuova speeie 
di Hippurites (Sep. a. d. Atti della Soc. ital. di sei. nat., XI, 3, 1868). 
4 Seiten, 1 Taf. Mailand 1868. 

Der Verfasser, welcher sich seit einiger Zelt specieller mit den in den 
Kreideschiebten der Friauler Voralpen so häufig vorkommenden Rudiston be- 
schäftigt und eine grössere Arbeit über eine Suite von 18 am edle di Biedea 
gesammelten, fast durchweg neuen Arten vorbereitet hat, beschreibt hier unter 
dem Namen Hippurites polystylue eine ebenfalls neue, sehr merkwürdige Art, 
welche in einer zwischen der Scaglia und dem Eoeän von Subit nördlich von Udine 
befindlichen Breccie gesammelt ist. Dieselbe zeichnet sich durch eine ungewöhnlich 
grosse Anzahl von Lüngsleisten aus, welche von anssen tief in das Innere des 
Gohänscs hineinreichen. In Folge dieser Eigenthümlichkeit sah sich Prof. Mene» 
ghini veranlasst, diese Art in der Sitzung der Soc. italiana, welche auf diejenige 
folgte, in der jenes Petrefact vorgelogt und beschrieben wurde, als den Typus 
einer neuen Gattung zu bezeichnen und für letztere zu Ehren ihres Entdeckers 
den Namen „Pironaea** in Vorschlag zu bringen. 

Dr. U. Schl. VnlTersIdad de Chile. Anales. — Periodico oficial de 
la universidad. Santiago 1860—1866. Geschenk der Universität Santiago 
de Chile. 

Der gütigen Vermittlung des dermaligen Rectors der chilenischen Staats- 
Universität zu Santiago de Chile verdankt unsere Bibliothek ausser einer grossen 
Reihe anderer sehr werthvoller Publicationen auch die Zusendung der jährlich 
in zwölf Heften erscheinenden Annalen der Universität , in welchen zahlreiche 
Original Abhandlungen aus allen Zweigen der Wissenschaft, namentlich auch 
den Naturwissenschaften, enthalten sind. Aus den eben vorliegenden sieben Jahr- 
gängen sind an Aufsätzen geologischen und mineralogischen Inhalts namentlich 
folgende zu nennen: 

Ignacio Domeyko. Solevamiento de la costa de Chile. 1860, p. 573 — 600. 

A. Pissis. Descripeion topogräfica i jeolöjica de la provincia de Col- 
cbagtia. 1860, p. 659—715. 

C. Huidobro. Manto del Lilcn. 1860, p. 953—957. 

C. Huidobro. Metaliirjia del cobre en la provincia de Aconcagua. 1861, 
p. 461—501. 

Ign. Domeyko i W. Diaz. Excursion jeolöjica a las cordilleras de San- 
Femando (provincia de Colchagua). 1862, p. 3 — 22. 

Ign. Domeyko. Nuevas investigaciones acerca de las pradas en que estA 
cortado el terreno tcrciario de la costa de Chile (Puerto-Montt Coquimbo). 1862. 
p. 163—169. 

Ign. Domeyko. Sobra una nneva cspecic mineral de plomo iodurado, 
descubierta por el docto^ .Schwartzemberg en Copiapö. 1862, p. 171—174. 

J. A. Carvajal. Carbon fösil hallado en la provincia de Atacama. 1862, 
p. 303-313. 

Ign. Domeyko. Sobra las amalgamas nativas halladas en Chile. Tradnccion 
de las „Anales de Minas de Paris“, por D. E. Fonseca. 1864, p. 243=252. 

Ign. Domeyko. Adicion a la comunicacion precedente. Otra nueva especie 
de amalgama, de las minas de los Boldos en la provicia de Atacama, 1864, 
p. 252—253. 

Mr. Figuier. Articulo (Über Kllsten-Hebungen und Senkungen etc.) 1865, 

p. 225—230. 

Elie do Bcaumont 1 Ch. Sainte-Claire De vi Ile. Informe presentado 
al Instituto imperial de Francia (sobre dos Memorias de don Ignacio Domeyko, 
relativas, la nna a grandes masas de aerölitos cncontrados en el desierto de 
Atacama ccrca do Taltal, i la otra a varias especies minerales, nuevas, do Chile.) 
1866, p. 143—150. 

F. V. Vivenot. B. Bensch. Ueber die Körnerprobe am zweiachsigen 
Glimmer. Auszug aus dem Monatsbericht d. königl. Akad. d. Wissenseb. 
zu Berlin. Gesammtsitz. vom 9. Juli 1868. 

K. k. geol ReicbaankMlt. 1S6&. Nr- S. VtrhAndloageD. 17 
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In einer früheren Mittheilung (Monatsber. vom April 1867, p. 220) hat der 
Verfasser über die mittelst der Körner hervorgebrachten Schlagfigurcn von Stein- 
salz und Doppelspath berichtet, während in vorliegender Arbeit jene dos zweiachsi- 
gen Glimmers in Betracht gezogen worden. Von den untersuchten 10 Glimmor- 
proben gehörten 9 wahrscheinlich dem Kaliglimmer, eine einem lithiunhältigcn 
Glimmer an. Die auf 2aehsigen Glimmer hervorgebrachten Schlagfigurcn haben 
die Form eines sechs, manchmal auch eines dreistrahiigen Sternes, wovon einer 
bei der ersten Sorte von Glimmer stets senkrecht zur Ebene der optischen Axen 
steht, bei der zweiten Sorte hingegen parallel zu dieser Ebene verläuft Weiteres 
wird noch die Frage zu erörtern gesucht, welchen Flächen des Glimmers die Ra- 
dien der Schlagfigur entsprechen und eine Beschreibung der untersuchten Glim- 
merproben beigefiigt, zu deren Vervollständigung die Angabe der Fundorte und 
chemischen Zusammensetzung der einzelnen ^oben sehr wesentlich beigetragen 
hätte. 

F. V. V. Schreiben des Herrn Dr. I. Wankel an Herrn Hofralh Prof. 
J. Hyrtl. Aus dem L\TII. Rd. d. Sitzb. d. kais. Akad. d. Wissensch. 
Juni- und Juli-Hefl. Mit 1 Taf. Wien 1H68. 

Der durch die Erforschung der Slauper Ilöhle wohl bekannte Verfasser 
liefert in diesem Schreiben werthvolJe Mittheilungen über jene Höhle, welche 
sich in der imposanten und mit dem Worte BeyÖi Skala (Stiorfels) bezeichneten 
Felspartie zn Josefstbal in Mähren befindet. Der Boden der ungefähr 190 Klftr. 
langen Grotte ist zum grössten Theiio mit ausg^ewaschenem Geschiebe von Grau- 
wacke, Hornstein, Kalk etc. bedeckt und an manchen Stellen von oft Klafter 
hohem, einen ganz alluvialen Charakter an sich tragenden Sand überlagert. Tief 
in der Grotte fand der Verfasser unter vorerwähntem Schotter zahlreiche Knochen 
von Pferd, Rind, Wolf u. s, w., darunter Sand, dann Höhlenlehm und endlich 
noch eine Schichte mit Knochen von Höhlenbären, und zum Tbci) euch von 
Pachydermen, 

In dem vorderen Theile der Höhle wurde gleichfalls eine Schicht mit Kno- 
chen, darunter auch Henschenknochen , wie nicht anbeträchtliche Putzen von 
Holzkohle angetroffen. 

Die grosso TJcbereinstimmnng des Erhaltungszustandes der Menschenkno- 
chen mit dem der vorwcltlichcn Thicrknochcn, das Zusammenvorkommen und das 
Ergebniss der chemischen Analyse — deren grosse Uebcrcinstimmang mit der der 
Knochen vom Höhlenbär — lassen wohl daran nicht zweifeln^ dass die Knochen 
gleichzeitig eingebettet wurden und demselben Zeitalter entsprechen. 

Ein beigegebener Plan der Höhle dient zur näheren Verständigang. 

F. V. V. Pr»f. 6. Tschentk. lieber Damonrit als Umwandlnngspro- 
dnet. Ans dem LVUI. Bde. d. Sitznngsb. d. kais. Akad. d. Wissensch. 
Jnni- nnd Jnli-Heft. Mit 1 Holzsch. Wien. 18G8. 

Man hat liiaher unter den Silicaten eine Reihe dichter Mineralien als be- 
sondere Gathmgen aufgefasst, welche aber im wcaentlichcn nur dichte Modiiiea- 
tionen anderer im krystallisirten Zustande längst bekannter Mineralien sind. Der 
Verfasser weiset in dieser Arbeit dasselbe an awei Mineralien nach, wovon das 
eine als Onkosin aus dem Salzburgischen herstammend bezeichnet war, während 
das zweite, dem ersten vollkommen gleichend, hei Rcschitza im Banat aufgefiinden 
wurde. Die am ersteren Mineral mit dem Reflexionsgoniometer vorgenommenen 
Messungen der Scitcnkemwinkel geben eine vollständig übereinstimmendes Resul- 
tat mit denen des Cyanites, so dass wohl kein Zweifel bleibt, dass die Formen 
dieses Minerals denen des Cyanites entnommen sind. Eine vollständige Ueborein- 
Btimmung in den übrigen Eigenschaften lässt sich aber beim Damonrit (ein Kali- 
gliinmer) erkennen, so dass sich das untersuchte Mineral nur als ein dichter Da- 
mourit in der Form von Cyanit hcrausstclit. 

Dasselbe gilt auch für das ans dem Banate herstammende Mineral. 

F. V. V. Dr. Wllh. Giitl. lieber die Bestimmung des Schwcfelgebal- 
tes im Eoheisen. Ans dem LVUI. Bde. d. Sitzungsber. der kais. Akad. d. 
Wissensch. Jnli-Heft, p. 329. Wien 1868. 

Da die bisherigen Methoden zur Bestimmung des Schwefelgehaltes im Roh- 
eisen sich in vielfacher Beziehung als lückenhaft erwiesen, bcscliloss der Verfas- 
ser diesbezügliche Versuche anzustellcn, welche wirklich zn dem gewünschten 
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Resultate führten. Die Methode ist in Kürze folgende: Es wird eine abgewogene 
Menge des zu prüfenden Roheisens in einem Glaskolben gebracht, mit einer 
massig conccntriten Auflösung von Eisenchlorid übergossen und unter gelindem 
Erwärmen 8 — 10 Stimden digcrirt. In der angegebenen Zeit erfolgt die Lösung 
der Hauptmenge des Eisens. Zurück bleibt eine Masse, aus welcher man durch 
directe Oxydation den Schwefel in Schwefelsäure überführen nnd als Barytsalz 
weiter der Wägung zuiUhren kann. 

F. V. V. Br. E. Boricky. Mineralogische Notizen. Lotos, Zeitsch. fUr 
Natur-Wissensch. Februar 1869. 

1. Perimorphosen einer asphaltähnlichen Substanz nach 
Calcit. 

ln einer aus den obersilurischen Schichten (Barr. Etag. £.) stammenden 
Kalkstein-Kugel fand der Verfasser, dass die schwarze Ausfüllungsmasse einem 
Haufwerk lauter kleiner, pechschwarzer, halbmetallisch glänzender Kryställchen 
gleicht, die in ihrem Aussehen sehr an Heimhacke Ps Walait (Siehe Jahrb. d. 
k. k. geol. Reiebsanst 17. Bd. 18d7) erinnern. Die meisten dieser Kryställchen 
haben die Form dünner 'J'afeln, und nicht selten gewahrt man unter ihnen Frag> 
mente von perimorphon, dünnen Rinden. Einzelne aus den Hohlräumeu hervorragende 
Aggregate lassen zuweilen Rhombocdcrecken erkennen and enthalten fast alle 
eine Menge kleiner, wassCrheller CalcitkrystäUchen. Es dürte somit ausser Zwei- 
fel sein, dass gleichzeitig mit der Biidung der Calcitkrystalle sich die das Gestein 
durchdringende unlösliche Asphalt-Substanz in den Spaltungsklüften und zwischen 
den sich neu bildenden Calcitkrystallen ausgeschieden habe. 

2. Chalkosin von Svärov. 

Unter den kupferbältigen Mineralien, die man ans den silurischen Erzlagen 
kennt, war der Chalkosin bisher unbekannt geblieben. Der Verfasser hatte Gele- 
genheit gehabt, denselben auf Zinnoberstufen von Svärov nachzuweisen. An den 
meisten Erzstufen fand er sich in Begleitung von Kupferschwärze, Pyrit, Kupfer- 
kies, Zinnober und kleinen Barytkryställchen vor. 

Dr. E. V. M. Prof. Br. V. Sandberger, lieber das Aeqaivalent des 
(oberen) Muschelkalkes in den SUd-Alpen. (Neues Jahrb. n. s. w. tou 
Leonhard nnd Greinitz. 1869. 2. Heft, Seite 211). 

Aus der Uebereinstimmimg der neuerlich (Verb. Geol. R.-A. 1868, p. 403) 
von K. V. Schauroth im oberen (aussoralpinen) Muscholkalko aufgefundenen 
Halobia Bergeri Seeb. mit Halobia Moutsoni Mer. von Eegoledo in den lombardi- 
schen AJpen folgert Verfasser, dass in den Schichten von Regoledo und Perledo, 
welche Halobia Moueeoni führen, das erste sicbere Aequivalent einer Schicht des 
oberen, deutschen ansseralpinen Muschelkalkes gegeben sei. 

Da nach den bis jetzt vorliegenden Daten Halobia Mouoaoni in den Alpen 
gewöhnlich unter den ersten Bänken der Halobia Lommeti liegt, diese aber bereits 
im untersten Theilc der Partnach-Schichten auftreten, da ferner nach Stur*) 
Halobia Moueaani eine gewöhnliche Begleiterin der Cephalopodenfauna der Reif- 
linger Kalke*' sein soll, so dürfte in den Alpen das Aequivalent des oberen 
Muschelkalkes wohl nur in den unter den Partnach-Schichten oder deren Aequi- 
valenten befindlichen Schichten zu suchen sein. 

G. St. Karl Ladslf Griesbtek. Die Erdbeben in den Jahren 1867 and 
1868. Wien 1869. 

Die unter dem Titel „A. Chronik (innerhalb der Länder nach der Zeit ge- 
ordnet) 1. .fVlte Welt , II. Nene Welt“ den Haupttheil dieser Broschüre (Seite 
1^55) bildende Zusammenstellung der Beobachtungen and Nachrichten, welche 
über die zahlreichen Erdbeben der Jahre 1867 and 1868 bisher nur in sehr 
zerstreuter Weise in den verschiedensten Tagcsblättem und Zeitschriften Vor- 
lagen , ist gewiss eine rocht verdienstliche Arbeit. Dieselbe hätte jedoch durch 
grössere Consequenz in der Angabe der literarischen Quellen und durch die Auf- 
wendung von etwas mehr Sorgfalt in der Anordnung des Materials und in der Re- 
daktion leicht an Worth gewinnen können. Dass dem Abschnitt A. kein zweiter 
Abschnitt unter H. folgt, würde man dem Verfasser gern nachseben, wenn er sich 
überhaupt cothalten hätte, an den Schluss dieser Chronik Folgerungen, und zwar 


*) Verb. d. k. k. geol, Beichsanst. 1808. p. 404. 
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Folgerungen von der bedenklichsten Art anzuknüpfen. In ähnlich selbstgefällig 
witzelnder und absprechender Weise haben selbst jene Männer, deren Ansichten 
hier in wenig verdauter Weise wiederg(?g(?ben werden , Gelehrten von Kuf und 
Bedeutung gegenüber sich niemals ausgelassen , wie dies hier von einem jungen 
Manne gewagt wird, der sich seine ersten Sporen in der Wisscnschafl erst vor* 
dienen will. „Naivetat“ ist der gelindeste Ausdruck dafür , wenn der Verfasser 
glaubt, dass er der Wissenschaft und sich selbst durch derartige Expektorationen 
nützen kann. 

J. E*th. 0. Silvestri. üeber die vulkanischen Phänomene des Aehia 
in den Jahren 1863 — 1866, mit besonderer Bezugnahme auf den Aus- 
bruch von 1865. (Auszug der Atti dell’ Accademia Gioenia di scienze 
naturali di Catania. .Serie terza. Bd. I. n. 56 — 2851. Sep.-Abdr. a. d. 
Zeitsebr. d. deutsch, geol. Gesellsch. Jahrg. 1869. Seite 221 — 238.) Hier- 
zu Tafel IV). Gesch. d. Verf. 

Dieser höchst ilankenswerthe Auszug vemiittelt uns vollinhaltlich die inter- 
essanten Beobachtungen und Resultate, welche in der grossen Arbeit von Sil- 
vestri niedergelegt sind. Uber welche ein kürzeres Referat bereits in unseren 
Verhandlungen (Jahrg. 1868, .Seite 391 — 393) gegeben wurde. 

Pr»f. Br. F. v. lachstetter. 1. Uehcr das Erdbeben in Peru am 
13. August 1868 und die dadurch verauIas-stenFluthwellen im Pacitisehen 
Ocean, namentlich an den KUsten von Chili und von Neu-.SccIand. (Erste 
Mittheilnng, vorgelegt i. d. Sitz. d. k. Ak. d. Wiss. am 12. November 
1868). 2., Die Erdbebenfluth im Pazifischen Ocean vom 13. bis 16. 
August 1868 und die mittleren Tiefen dieses Oceans. (Zweite Mittheilung, 
vorgelegt i. d. Sitz. d. Ak. d. Wiss. am 21. Jänner 1869). LVHI. Bd. d. 
Sitzb. d. k. Akad. d. Wissensch. in Wien, II. Abth., Nov.-Heft. Jahrg. 
1868. .Sep.-Abdr. Gesch. d. Verf. 

Siehe das Referat in diesen Verhandlungen. Jahrg. 1869, Nr. 3, Seite .38. 

Br. fiostaT <'■ Laabc. lieber Ammonitea Aon und dessen Verwandte. 
(Vorgel. i. d. Sitz, am 7. Jänner 1869. Aus d. LIX. Bde. d. Sitzb. d. k. 
Akad. d. Wissensch. I. Abtb. Jän.-Heft, Jahrg. 1869.) Sep.-Abdr. Gesch. 
d. Verf. 

Siehe das Referat in diesen Verhandlungen. Jahrg. 1869, Nr. 3, .Seite 57. 

Gaea. Natur und Leben. Zeitschrift znr Verbreitung natunvissen- 
schaftlicher, geographischer und technischer Kenntnisse. Redaction von 
Herrn. J. Klein. Köln und Leipzig bei E. H. Mayer. 1869. 5. Jahrgang, 
1. Heft. 

Im Wege des Tausches gegen unsere Verhiindlungen erhalten wir min .mch 
diese an interessanten Aufsätzen und den neuesten Mittbeiinngen aus den oben 
bezeichneten Gebieten reiche und trefflich redigirte Zeitschrift, an welcher zahl- 
reiche hervorragende Forscher und Gelehrte mitarboiten , für unsere Bibliothek 
zugesendet. Den ersten 4 Jahrgängen schliesst sich in viel versprechender Weise 
das reichhaltige 1. Heft des 6. Jahrganges an, für welchen 10 Hefte präliminirt 
sind. Don Inhalt der vorliegenden ersten Lieferung von 1869 bilden folgende 
Aufsätze: 1. Die Ergebnisse der Beobachtungen der totalen Sonnonfinsterniss 
vom 18. August 1868. 2. Der Vulcanismus von Hawai L Von Dr. Otto Bu ebner. 
3. üeber die Erdbeben in .Südamerika und die Ursachen der Erdbeben im Allge- 
meinen. Von Prof. Fr. Mohr. 4. Der .Mensch der Urzeit in Oberfranken. \'on Dr. 
B. Ellncr. 5. .Studien über den Blitz 1. Von Herrn. J, Klein. 6. Der Hagel und 
die Hagelbildnng. 

An diese Aufsätze schliesscn sich an; Ein Astronomischer Kalender etc. 
für März 1869. Erklärung des astronomischen Kalenders. Neue uaturwisseii- 
scbaftliche Beobachtungen und Entdeckungen. Vermischte Nachrichten. 

Rociilk ces. krbl. Tawanjslwa Nankawego Krafcawskiega. Poczet trzeci. 
Tom XIV. (Ogölnego Zbiom T. XXXVII.) Krakow 1868. (Jahrb. d. k. k. 
Gelehrt en-Gesellschaft zu Krakau. Bd. XIV, 3. Heft. 1868. 


Digitized by Google 


Nr. 6 Sitzung am 6. April. Ung. geol. Gesellsch. Jahrb. d. geol. R.-A. 121 


Dieses Heft enthält folgende anf die Geologie bezügliche Aufsätze: 

Dr. A. Stopczänski. Chemische Analyse des Wassers der Siotwihski 
Quelle in Krynica. Seite 14. 

L. Zenschner. Dolomit der Devon-Zone zwischen Ch^cin und Sando- 
mierz. Seite 326. 

Felix Kreutz. Der Sanidin-Oligoklas Trachyt aus der Gegend von 
Szczawnic in Galizien. .Seite 368. (Vergl. Verhdl. d. k. k. geol. Rcichsanst. 1868, 
Nr. 11, Seite 265. 

Prof. Dr. Alth. Einiges Ober die Pbosphoritkugcln bei Kalusz. Seite 401. 
(Vergl. Jahrb. der k. k. geol. Keichsanst. Bd. XIX. 1869. Heft Nr. 1. Seite 69->74.) 

i magiarhait flldUal Ursilat mankälatal. Szerkesztä Hantken Miksa. 
Elsö titkär. IV. kötet. (Ket täblAval da egy Gildtani Ätmetazettel), Pest, 
nyomatott Ldgr&dy testvdrekndl, 1868. Die Arbeiten der ung. geolog. Ge- 
sellschaft. Redigirt von Max v. Hantken, erstem Secretär. 4. Band. Mit 
2 Tafeln und 1 geol. Durchschnitt. Pest. Gedruckt bei Gebrüder Ldgrädy 
1868. 

Ausser einem Vorwort und Vereinsnachrichten enthält dieser 
Band : 

1. Max V. Hantken. Mittheilung Uber die von Professor Ed. Suess unter 
dem ÜMtel „Ceber die Bedeutung der sogenannten brakischen Stufe veröffent- 
lichte Abhandlung. 

2. Anton Koch. Geologische Studien aus der Umgebung von Eperies. 

3. Karl Hofmann. Ueber den Pulagonitgehalt der Szigligeter Basalttuffs 
und der Leäny\ärer Basaltbreccie. 

4. M. Hantken. Bericht Uber die Resultate seiner Untersuchungen der 
ungarischen Braunkohlenablagerungen. 

5. M. V. Hantken. Die geologtscben Verhältnisse der Umgegend von 
Läbatlan (Komorner Komitat.) 

6. Karl Hofmann. Vorläufiger Bericht über die im Aufträge der ungar. 
geologischen Gesellschaft ausgefUhrte Untersuchung des siebenbürgischen Schill- 
tbaler tertiären Kohlenbeckens. 

7. M. V. Hantken. Die Brennberger Braunkoblenablagernng. 

8. M. V. Hantken. Die Foraminiferen des Klcinzeller Tegels. 

Ueber diese gewiss recht viel des Interessanten enthaltenden geologischen 
Aufsätze und Abhandlungen behalten wir uns vor Referate und Auszüge mitzu- 
theilen, sobald dieselben, wie zu erwarten, auch in deutscher Sprache erschienen 
sein werden. 

Jahrboch der k. k. geeleglschea teleksaastalt. Jahrg. 1 869. XIX, B<L 
Nr. 1. Jänner, Februar, März. (MitTaf. I — VI.) Wien. Dieses Heft enthält: 

1. Franz Ritter v. Hauer. Geologische Uebersichtskarte der österreichischen 
Monarchie. Blatt Nr I und II. Böhmen. Seite 1 — 58. 

II. Prof. Dr. K. Zittel. Bemerkungen über Phylloctras tatricum Fusch sp. und 
einige andere PhylloceraS’Arten. Mit Tafel I. Seite 59 — 68. 

UI. Prof. A. Alth. Ueber Phospbatkngeln aus Kroido-Schichten in Russisch- 
Podülien. Seite 69 — 74. 

IV. Kurl Hittor v. Hauer. Anton von Kripp's chemische Untersuchungen des 
ost- und westgalizischen Salzgebirges nnd der dort gewonnenen Hütten- 
producte, sowie einiger ungarischer und sicbenbilrgischer Steinsulzsorten. 

* Seite 75 — 00. 

V. Dr. Edmund v. Mojsisovics. Ueber die Gliederung der oberen Triasbil- 
dungen der östlichen Alpen. Mit 2 Petrefactentafeln (II, III) und 1 Profil- 
tafel (IV). Seite 91—150. 

VI. Dr. Edmund v. Mojsisovics. Bericht über die im Sommer 1868 durch die 
IV. Section der k. k. geologischen Hcichsanstalt ausgefÜhrto Untersuchung 
der alpinen Salzlagerstätten. Seite 151 — 174. 

VII. Dr. C. W. Gumhel. Ueber Foraminifereu-, Ostracoden- und mikroscopische 
Thier-Ueberreste in deu St Cassianer und Raibler Schichten. Mit Tafel V 
und VI. Seite 175—186. 
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Aasserdem wurde die Bibliothek durch folgende BUcher und Karten 
bereichert : 

a) Einzelnwerke und Separatabdrücke: 

d'Achiardi An(. Sulla btcnda di Toacana ed iaole vicine. 
Pisa 1864. 

— D’alcune caTerneebreccieoseiferedeimontipisani. Pisa 1867. 

d’Anea Franc, ed £. E. Gemmellaro. Honografia degli elefanti 
fossili di Sicilia. Palermo 1867. 1 T. 

Angelin N. P. Palaeon to 1 ogia scandinavica. Leipzig, Ü Hefte. 52T. 

Auerbach Job. lieber die Kohlen in Central-Ruasland. Moskau 
1860. 3T. 

— Der Kalkstein von Malovka. Moskau 1862. 1 T. 

Baer Dr. K. E. Neue Auffindung eines vollständigen Main- 
muths mit der Haut und den Weic h t heil en. St. Petersburg 1866. 1 T. 

BaUamo-Crivelli Giua. Album geologico ad uso degli stu- 
denti dell’ Istituto Kobatl Milano. 4 T. 

Baretta Giul. Relazione descrittiva ed analiai scientifica 
dei fenomeni fisico-gcologici in Monte Baldo. Verona l866. 

Baraano Dr. Oaet. Studii geologiei. 1 T. 

— Di alcuncriccbezze natnralidellaValBrembana. Milano 1887. 

Belloti Criat* Descrizione di alcune nuove specie di pesci 
fossili di Perledo. 

Berastrand C. E. Grunddragen tili Geologien eller Laran om 
Norden. Upsala 1859. 3 T. 

Bemath S. Chemische Untersuchungen 1863. 

— Das Parameter-Verhältniss der Krystalle 1864. 

Burlacqua-Eaziaci Dei combustibili fossili esistenti nella 
provincia veronese. Verona 1816. 1 T. 

Bianconi Uiua« Sul sistema vascolare delle foglic conside- 
rate come carattere distintivo per la det e rmina z io ne delle fillilL 
Bologna 1838. 7 T. 

— Descrizione delle forme cristalline di zolfu delle miniere 
dei Cesenate. Bologna 1861. 3 T, 

— Cenni storici sugli studi paleontologici e geologiei in 
Bologna e catalogo ragionato della collezione geognostica dell Apennino bolo- 
gnese. Milano 1862. 

— Sur une periodo de la mer 6oc£ne. Paris 1866. 

— Intorno al gracimento delle fuciti nel calcare eocen ic u. 
Milano 1867. 

— e G. A. Biauconi. Escursioni geologiche e mineralogicbe 
nel territorio Porrettano. Bologna 1867. 

Bizio Giov« Analisi cbimica dell' acqua minerale di Ceneda. 
Vienna. 

— Sopra il Litio neil' acqua doll' Adriatico. 

— Analisi dei garuscente dai pozzi artesiani di Venezia 1861. 

— Analisi cbimica dell' acqua di Civellina 1865. 

Bombieci E. Corso di mineralogia. Bologna 1863. 45 T. 

— Sülle associazioni poiigeniche applicati alla classifica- 
zione dei snlfuri minerali. Bologna 1867. 

— La composizio ne cbimica e la fisica struttura dei minerali, 
considerate secondo la teoria delle associazioni poiigeniche. Bologna 1867. 

— La teoria delle associazioni poiigeniche applicata allo 
Studio dei silicati. Bologna 1868. 

— I silicati minerali secondo la teoria delle associazioni 
poiigeniche. Bologna 1868. 

— Sülle associazioni poiigeniche dei composti minerali. 
Studj Pisa 1868. 

— Notizie intorno alcuni minerali italiani. Milano 1868. 2 Taf. 

Brandt. Nochmaliger Nachweis der Vertilgung der nordi- 
schen oder Steller'schen Seekuh. Moskau 1866. 

— Einige Schlussworte zum Nachweis der Vertilgung der 
Rhytina. Moskau 1867. 
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Buszoni Pietro. Po Bl zione attuale della geologia lombarda 
dietro I'analisi degli Btudj geologici e p aleontologici del Prof. A. Stop- 
pani. Milano 18.Ö8. 

Caprilini Cav. Giov. Doscrizione geologica dei dintorni del 
golfo della Spezia, con carta geologica. Bologna 1864. 

— I fossili infralias sic i dei dintorni del golfo della Spezia, 
con carta geologica. Bologna 1866/67. 10 T. 

— etO. Ileer. Lee pbyllites crfitAcecB du NebraBka. Zürich 1866. 

Catullo T. Ant. Trattato aopra la costituzione geognoatica 
dei tcrreni alluviali o postdiluviani deile provincie venete. Padova 1844. 

— Dei terreni di aedimonto anperiore delle Vonezio e dei 
foaaili terziarj. Padova 18i)6. 19 T. 

— Proapetto degli acritti compilati. Padova 1857. 

— Discorrimenti aopra alconi importanti fatti geognoatico- 
paleozoici. Padova 1865. 

— Sopra le acoperte dei chiaro uomo de Lioy fatte aiil lago 
di Fimon preaao Vicenza 1865. 

Ceresoli Fed. Sulla torba quäle aorgcnte di gaa. Milano 1858. 

Cerini GIna. Idee della filoaofia geologica c paleontologica 
e caratteri da oaaervarai nelle parti dei corpi organici ridotti ailo atato foaaiie. 
Milano 1858. 

Cocehi lg. Geologia dell' laola di Sardegna. 

— Monografia dei Pbaryngodopiiida, nuova famiglia di 
pcBCi labroidi. Firenze 1864. 6 T. 

— Di alcnni reati nmani 0 degli oggetti di umana induatria 
dei tempi pn'ietorici raccolti in Toacana. Milano 186.5. 4 T. 

— Mappe c carte, combuatibili foaaili, aali, aoifo, marmietc. 
Torino 1865. 

— L'uomo foaaiie nell' Italia centrale. Studi paleontologici. Milano 
1867. 4 T. 


Cent! Ang. II monte Mario e i anoi foaaili aubapennini.. 
Roma 1864. 1 T. 

— Scoperta di nuovi Pteropodi foaaili nella basemarnoaa 
del Monte Mario. Roma 1866. 

Comalia E. Sui progreaai della geologia nel aecolo XIX. Pa- 
via 1847. 

— Notizie geo-mineralogiche aopra alcnne valli meridionali 
del Tirolo. Milano 1858. 3 T. 

CnrSoni E. Appendice alla memoria della aucceaaione normale 
dei diverai membri del terreno triaaico nella Lombardia. 

— Sulla induatria del ferro in Lombardia. Milano 1860. 

— Sui giacimenti metalliferi e bitnminoai nei terreni tria 
aici di Besann. Milano 1863. 3 T. 

Oanal T. D. Corrcl azioni di paralleliamo fra le claaai di ver- 
tebrati. Tmdiiziouc del Prof Meneghini. Piaa 1864. 

V. Eichwald W. Die Rhytina borealia und der Homocrinua 
dipentaa in der Lethaca rosaica. Moskau 1866. 1 T. 

— Beitrag zur Geschichte der Geognosie und Paläontologie 
in Kuasland. Moskau. 1866. 

Fillpuxsi Franc. Analisi del carbone fossile di Cludenico in 
Carnia. Vienna 1855. 

— Indagine chimica sopral’ aoqua della fonte felsinea in Val- 
dagno 1856. 

Fortis Alb. Sopra la miniera di carbone di Sogliano in Ro- 
magna. Cenna 1790. 

Gastaldi B.Scandagli dei laghi del Moncenisio, diAvigliana, 
con brevi ceuni sulla originc dei bacinelacustri. Torino 1868. 5 T. 

— etG. de Mortillct. Sur la thiorie de raffonillement glaciaire. 
MUan 1863. 

Gastinel RnJ. Etnde topographique chimiqnc et m^dicaledes 
eanx thermales salino-sulfureases de Hdlouan pr6s Tourrah. Caire 1868. 

— Memoire Bor les caax Balines froides d’ATn Syra. 1868. 
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Ginanni FantassBi* Sülle arene primitive dell Apennino. Rimi- 
ne 1848. 

Osservazioni geologiche snl fiume Rubicon. Ravenna 1851. IT. 

^ Oeservazioni geognostiche sul coloramento di alcune 
pietro sulla formaziono di un Agala. Ravenna 1857. 

Haupt Teod« Delle miniere e della loro industria in Toscana. 
PHrenze 1867. 

Hebert« Ohservations sur le memoire de M. Pictet iutitulö; 
Etüde provisoirc des fossiles de la Porte de France, d’Aizy et de L^menc. Ex- 
trait du Bulletin de la soci6tö göologique de France. 2* särie, t XXV. p. 624. 
Seance du 20 April 1868. 

He^aser j Claras, La Cordillera cntrc el Cabo Corrientes y 
Tapalqui. Buenos Ayres 1863. 1 T. 

laael Art« Nouvelles d^couvertes pal 6oarchöologjques en 
Ligurie. 1865. 

— Delle coDchiglie raccolte nelle breccie e nelle caverne 
ossifere della Liguria occidentale. Torino 1867. 1 T. 

— Resumö des reche rches concernantrancicnnetö de Th o mm e 
en Ligurie. Paris 1868. 

Jäger Ouat« lieber ein fast vollständiges Skelett desPala- 
pteryx ingens. Wien 1863. 2 T. 

~ lieber einen fast vollständigen Schädel des Palapteryx 
ingens. Wien 1863. 2 T. 

Kohn Ignas« Eisenbahn-Jahrbuch der Oesterreichisch-ungari- 
schen Monarchie. 2. Jahrgang. Mit einer vollständigen Eisenbabnkarte.Wien 1869. 

Th« Liebe und L« IKimmer« Verzeichniss der bis jetzt im 
PMlrstenthum Reuss j. L. beobachteten Land- und Süsswasser- 
schnecken. Sep.-Abdruck aus dem 8. und 9. Jahresberichte der Gesellschaft 
von Freunden der Naturwissenschaften in Gera. 

Lioy P«II mnsco di storia naturale a Vicenza e il Coccodrillo 
fossile. Roveredo 1865. 

Rlunganotti Ant« Studi sopra alcune lorbc veronesi. Verona 18.56. 

— Lu chimica in rapporto colle scienze naturali. Verona 1856. 

IMAnzoni A«8aggio di conchiologia fossile subapennina. f'auna 
delle sabbie gialle. Imola 1868. 

MarEari« PencatiGius. Letterageologicaal Signor Dembschcr, 
Vicenza 1823. 

nisuiaaloDgo Abr« Schizzo geognostico sulla val delProgno o 
torrentc d’lllasi con un saggio sopra la flora primordiale dcl Monte Bolca. 1850. 

— Sopra Ic piante fossili dei terreni terziarj del Vicen- 
tino. Verona 1851. 

— Conspectusfloraetertiariaeorbispriinaevi. Patavii 1852. 

— Plantae fossiles novae in formationibiis tertiarUs 
regni veneti nuper inventi. 1853. 

— Monogrufia delle Dombeyacee fossili sinora cono- 
sei Ute. 1854. 1 T. 

— Monografia delle Nereidi fossili de! monte Bolca. 
1855. 6 T. 

— Enumerazione delle piante fossili miocene sinora 
conoBciute in Italia. Verona 1855. 

— Desertzione di alcuni fuchi fossili della calcarea 
dcl monte Spilecco. 1856. 6 T. 

— Studj paleontologici. 1856. 7 T. 

— Flora fossile del monte Colle nella provincia vero- 
nese. 1857. 8 T. 

— Della flora fossile di Sinigaglia. Verona 18.57. 

— Synopsis florac fossilis senegaliensis. 18.58. 

— Sülle piante fossili di ZovencedoedeiVegroni 1858. 

— Monografia del genere Sylphidium. Modena 1858. 7 T. 

— Specimen photographicum animalium quorundam, 
plantarumqoe fossilium agri veronenais. Verona 1859. 

— Syllabus plantarum fossilium hucusque in forma- 
t i 0 n i b u B tertiariis agri veneti detectarum. 1859. 
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naMaleng* Abr. Proapetto delle collezioni di storia 
n a t n r a I e. Verona 1860. 

— Sapindacearnm fossilinm monographia. Verona 1862. 6 T. 

— Deacrizione di alcnne piante terziarie dell' Italia 
meridionaie. 2 Tat. 

— Reliquie della flora foaaile eooena del monte Fa- 
atello nella provincia veroneae, 8 Tai. 

— Palaeophyta rariora formationia tertiariae agri veneti. 

— Synopaia palmarum foaailinm. 

— e Psjcienti. Sopra l'araenico nell' acqua ferrnginoaa 
di C i V e 1 1 i n a 1857. 

Mmtteaeei Piria. II nuovo Cimento. Giornale. Piaa. 

üleBeghini Gins. Deacrizione deireati di dne fiere nelle 
ligniti mioconiche di Monte Bamboli. 2 Taf. 

— Studi p al e on t 0 1 o gi c i anile oatricbe cretacee di 
8 i c i 1 i a. 1 Taf. 

— Laurea nelle acienze natnrali. Piaa, 3 Hefte. 

- Nuovi foaaili toacani. 

— Sülle cave di marmi variocolori aperti nel Inogo 
detto il Capannino. 

— Del Macigno ofiolitico. 

— Sni giacimenti ramiferi di Libbiano. 2 Hefte. 

— Diacorao anlla cronologia g e o 1 o g i ca 1856. 

— Paläontologie de l’ile de Sardaigne ou deacripHon dea 
foaailea recueillia dans cette contrie par le General A. de la Marmors. 1857. 8 Taf 
Supplement 1860. 1 Taf 

— Deila presenza del ferro oligiato nei giacimenti 
ofiolitici di Toacana. 1860. 

— Dentex Mflnateri. Piaa 1864. 1 Taf. 

— Saggio aulla coatituzione geologica della provin- 
cia dl Groaaeto. Firenze 1865. 1 K. 

— Del merito dei Veneti nella geologia. Piaa 1860. 

— I marmi di 8. Maria delGindice e S. Lorenzo a Vac- 
c 0 1 i. Locca 1868. 

Molin Haf. Dn altro cenno aulla dentatura del Pacbyo- 
d o n C a t u 1 1 i. 1860. 1 Taf 

IMolon Prane. Catalogo dei Corollari foaaili nei ter- 
reno nnmmulitico d'A c h i a r d i. Cenno. Vicenza 1867. 

Mar« liaaa» Dell’ origine dei Croatacei e delle sitre 
marine produzioni. Ddine 1857. 

de IMortUlet Gabr. Note geologiqne aurPalazzolo et le 
lac d'Iseo en Lumbardie. 

— Etndea gdologiqnea anrla perc6a du M. Cenia. 

— Noteag5ologiquea aur la Savoie. 5 Hefte. 

— L'h omme foaaile. 

— Note anr le cretac6e et le nummulitiqne dea envi. 
rona de Piatoja. 

— Carte des anciens glaciera du versant Italien des 
a I p e s 1861. 1 K. 

— Terrains dn veraant Italien dea alpes compar4s 
a ceuz dn versant franqaia. 

— Coupe göologique de la colline de Siene 1863. 

— Revue scientifique Italien. Milan 1863. 

— Geologie des environs de Rome 1864. 

— Mat6rianz pour l’hiatoire positive etphiloaophique 
de l'h omme. Bulletin Paria 1864—1868. 

— L'epoqne qnaternaire dans la valide dnPo. 1865. 

IMaszi SbI V. Ls cataatrofe del 15 Marzo 1852 a M. V i g e a e. 
Bologna 1852. 2 Taf 

Nardo G> Dom. 8ul potere aggregatore del ferro e aulla 
formazione del cosi detto Csranto nell' adriatico bacino. Venezia 1855. 

— Seaempre abbiaparteil ferro n e 1 1 a c on a ol i da zi o n e 
e dnrata dei cementi idraulici. 

X. k, gkol. KslokMDftalt. 1869. *Nr. 6. VsrbudliiiifeB* 18 
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IWaumann C>Uebor dea Hrn. 0. Volgcr ncueateAusfäUe 
auf die aäciiaiachen Geologen 1 HG 4 . 

Omboni tiiov. B i b I i o g r a f i a: Antichita dell' IJomo di Ljrell 
Gaataldi, Brocca. 

— Sulla carta gcologica della Lonibardia del Cav. Ft. 
Hauer. 

— Cenni aulla carta geologica della Lombard! a. 1 K. 

— Della azione riescaTatrice eaercitata dagli antichi ghiacciaj 
aul fondo delle valli alpine. 

— Sul terreno errat! eo della Lombard! a. Milauu ISöb. 

— G I ta ge 0 1 0 g 1 ca n e 1 c o n t o r n 1 d e 1 1 a g o d'I a e o. Milano 1860. 
II congreaao del naturaliati avizzeri a Lugano 1860. 

— I ghiacciaj antichi e il terreno erratico di Lom- 
bard! a. 1861. 

— Delle Principal! opere ainora pubblicate aulla geo- 
logia delVenoto. 1863. 

— Sülle condizoni geologiche delle ferro vie proget- 
tate per arrivare a Coira paaaaudo per il .Spluga, il Settimo e U Lucomagno 

1865. 

— Come ai debbano ricoatituire gli antichi conti- 
n e n t i. Milano 1868. 

Paneic Dr. Joa> MHHepa.ianya ■ Feoaoriga no Ha>Manz ■ EeAanTj. 
BeorpaAz. 1865. 

Paalueei M« Deacription d'nn Murex foaaile du terrain tcr- 
tialre aubapeunin de la vallie d'Elaa (Toacane;. Paria 1866. *2 Taf. 

Pecehiali ¥• Notice anr un nouveau geure de bivaive 
foaaile dea terraina aubapeunin a. 1 Taf. 

— Diunnuovo foaaile delle argille aubapennine 1862. 
— Deacrizione di alcuni nuovi foaaili delle argille 
aubapennine. 1 Taf. 

Piranello e Zanon. Intorno agli eaporimenti aul gaa 
di 1 0 r b a. 1859. 

Pirona Ur. Lettere geologiche aul Friuii. 

— Sülle antiche morene del Friuii. 1.861. 

— Cenni geognoatici aul friuii 1861. 

— Coatituzione geologica di Recoaro e de' auoi din- 
t o r n i. Venezia 1863. 

Planer D. Fernere Nachrichten über die Steinkohle 
am Weatabhange dea Draia. 

Ponai Storia naturale del Lazio. Diacorrao. Roma 1859. 
— Societi in partccipazione per la ricer.caed eacava- 
zione dei carboni foaaili nel territorio di Tolfa. 1860. 

— Dell'Aniene e dei auoi relitti 1862. 

— Oaaervazioni geologiche aui vulcani Sabatini. Roma 

1863. 

— Sopra i diverai periodl eruttivi determinati nell' 
Italia centrale. Roma 1864. 

Porro C. Oaaervazioni intorno alla nota del Dr. Scorte- 
gagna aulle nummiiliti. 1843. 

Bamorino Dr. Oiov. Sovra le caverne di Liguria. Torino 

1866. 2 Taf. 

Konconi Dr. O. B. Delle probabili condizioni fiaico- 
chimiche, che poaaouo aver acconipagnato nelle epoche geologiche la aolidifica- 
zione delle aoatanze organiche. l’adova 1858. 

— Giovanni Arduino e le miniere della Toacana. Padova 

1866. 

Bnaai Dr. Li. IM. Nuovi principj mineralogici. Venezia 1857. 
liuaconi C. L’o rigine atmoaferica dei tufi vulcanici della 
Campagne romana Roma 1865. 

Hnnlagatn Dom. Dei geaai e della formazione dello 
zolfo in Perticara. Bologna 1845. 1 Taf. 

Snvi Paolo. Sulla miniera di ferro dell' iaola d'Elba. 
Piaa 1836. 
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Searabelli «lei b'laminj Gins« Sui gcssi di una parte del 
vergante e d e 1I’(A p e n n i n o. Imola 1864. 1 Taf. 

— Sulla probabilita che il solle vamento delle alpi 
s i a s i effettuato sopra una linca curva. Firenze 1866. 1 Taf. 

— Sullecausedinamiche dolle dislocazionidegli strati 
negli Apennin 1 . Milano 1866. 

Sehmialt« Fr. Reisen im Amurlande und auf der Insel 
Sachalin ini Aufträge der kais. russischen geographischen Gesellschaft aus- 
gefUhrt. Botanischer Theil mit 2 Karten und 8 Tafeln St Pdtersbourg 1868. 
Himoires de l’Acadeiuie imperiale des Sciences de St. PÄtersbourg, VII Sirie. 
Tome XII. Sr. 2. 

Seoriegagna Fr. Sopra le Nummoliti. Padova 1812. 

Srguenaa G. La formation zanclc6nne ou recherches 
sur une nourelle formation tertiaire. Paris 1868. 

. Sisraonda Gua. Prodrome d'une fl ore tertiaire du Pie- 
mont. 'Ihirin 18.69. 4 'Pal. 

— Note sur le terrain nummulitique sup6rieur duDego. 

Slieler Wllb. Synopsis der Pflanzenkunde der Vorwelt 
Quedlinburg 1861. 

— Üie Bromeliaceen. 

!4loppani Ant. Resultati paloontologici e geologici 
dedotti dallo Studio dei petrefatti d’Esino. 

— Revista geologica della Lombardia in rapporto alla 
carta geologica del Car. Hauer. 1 l'af. 

— Studi geologici sulla Lombardia 18.51. 

— Scoperta d'una nuova carerna ossifera in Lombardia. 18.58. 

— Suir Opera di Sandberger c sulla memoria di Pareto. 1859. 

— Note ad un corso annuale di geologia. Milano 1865—67, 2 vol. 

Straabargrr Gd. Die Befruchtung bei den Farrnkräutern. (Mit 
1 Tafel.) Mimoires de l'acad^mie imp6riale des Sciences de St Pitersbourg, 
VII" Serie. Tome XII, No. 3. St. PAtersbourg 1868. 

Slndiati Cea. Description des fossiles de la brAche osseuse 
de Monreale. Turin 1857. 1 Taf 

Trat« Dem. Pettoncolo d'Arada. 1862. 

Tonini F. Dell' acqua minerale fredda di Regoledo, provin- 
cia di Com 0 . 1851. 

— Bovio e la sua acqua minerale. 

de Viaieni Hob. Plante fossili della Dalmazia 18.58. 6 Taf 

— Sopra una nuova specie di Palma fossile. Napoli 1867. I Taf 

— e A. niaaaolongo. Flora dei terreni terziari di Novale nel 
Vicentino. Torino 1856. 13 Taf 

Folberth Dr. A. Zur V ertheidigung der Gattung Baerocrinus. 
Moscau 1866. 

— Die angeblichen Homocrinen der Letbaea ros sica. Moscau 

1866. 


b| Zeit- und Gesellschafts-Schriften; 

(Mit längerem oder unregelmässigem Termin der Puhlication und Versendung.) 

Boaton. Fifteenth au nual Report of the Trustees of the public 
library 1867. 

— Bulletin of the public library of the City of Boston. Sep- 
tember 1868, Nr. 6. 

— Public Library of the city ofBoston. Books in the Bates Hall. 
Index. 1866. 

— Supplement Index 1866. 

Colmar. Bn Iletin de la sociAtA d'histoire naturelle de Col- 
mar. 8 et 9 AnnAes, 1867 et 1868. Colmar 1868. 

Gdlaborgh. Proceedings of the royal society of Edin. 
burgb. Session 1867—1868. 

— Transact io ns of the royal society of Edinburgh. 
Vol. XXV, Part. I. For the sossion 1867—1868. 

18 , • 
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Freiberg. Beiträge znr geognostiachen Kenntniaa dea 
Erzgebirge B. Hcrauag. aua dem Gangnnterauchunga ■ Archiv zn Freiberg. 
IIL Heft mit 2 Taf. und ö Holzach. 1869. 

Hanaiu. Bericht der Wetterauiachen Geaeliacbaft fOr 
die gesammte Naturkunde zu Hanau ttber den Zeitabschnitt vom 14. 
October 1863 bia 31. December 1867. Erstattet vom zeitlichen ernten Secretär, Real- 
lehrer Becker. Nebst einigen naturkundlichen Abhandlnngen. Hanan 1868. 

Harlrna. Liste des publicationa, dea sociitis savantes et des gon- 
vemements ainai qne dea joumaux seientifiques, qni ae trouvent dann la Biblio- 
thöque de la Sociit6 hollandaise des Sciences de Harlem. 1 Janvier 1869. 

liflneburg. Jahreshefte des naturwissenschaftlichen Vereins 
für das Fürstenthnm LUneburg III. 1867. Mit 1 Lithogr. 

Paria. Nouvelles arebives du Museum d’histoire naturelle de 
Paris publikes par HM. les professeurs-adminiatratenrs de cet Etablissement. Tome 
I, Fase. 1 — 4. Tome II, Fase. 1—4. Tome III, Fase. 1—4. Tome IV, Fase. 1 
und 2, 186Ö— 1868. (14 Hefte). 

RegCDsbarg Repertorium der periodischen botanischen Li- 
teratur vom Beginne des Jahres 1864 an. IV. Jahrg. 1867. Als Beiblatt zu 
Flora 1867. Rogensburg 1867 und 1868. 

Kegenabara. Flora oder allgemeine botanische Zeitung. Her- 
ausg. V, d. königl. bayr. bot. Gesellschaft in Regensburg. Neue Reihe, XXVI. 
Jahrg.; der ganzen Reihe LI. Jahrg. (Steintaf. I — 111.) 1868. 

— Correspondenzblatt des zoologisch-mineralogischen Ver- 
eines. 22. Jahrg. 1868. 

Salsbnrg. Mittheilungen der Gesellschaft für Salzborger 
Landeskunde. VIII. Vereinsjahr 1868. 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 Thl. Preuas. Cour.) an 
die Direction der k. k. geol. Reichaanstalt. Wien, Bez. IIL , Raaumoffskigaaae 
Nr. 3, erfolgt die Zusendung des Jahrganges 1869 der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelbar nach dem Erscheinen. 

Neu ciutretende Präiiumeranten erhalten die. beiden ersten Jahrgänge 
(1867 und 1868) für den ermässlgten Preis von Je 2 fl. Ö. W. (1 Thl. 10 Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 30. April. 


4»? k. k. g«o)ogUch«n — Dnick der k. k. Hof- and StgaUdmekerei. 


Digilized by G 



JV? 7, 


1869 



Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitinog am 20. April 1869. 


iBklkll t VorfSn|;e ao der Anstaltt Per»oDalieD, PIad für die SonnDerAOfnAbmeD. Zur 
KriDDeruog an Horm. v. Meyer und T. A- Cetullo. KiDgeeendete Mittbelluogon: K. 
Prelh. V. K i 0 h t h 0 f e D. Die Schichtgebirge im Thal de« Yeag-tae-kieQg. T. Oeeterr eiche r. Son- 
diruflgcD ioi Adriatiechen Meere. J. Noth. Neue Slioeralqueile vod l<i>brka io Cializien. Fr. PoAepny^ 
Anhydrit im StelnselA roo VlAakna io Siebeal>>irgcn. II. G ö p p e r l. B^erkungon zu C. v. Ettingabau* 
len’* «Foiiiler Klora de« mähri»rh>»cbleai«cbea Daehachlofor«“. W. nuleech. firuoneiibohrung in 
Trautmanosdorf. Kog. Eiides-lJelongrhamps. Telcosanrier im Jura von Calvados ln der Norman* 
dl«. Vorträge: Dr. C. Sohloenbach. ItevUiooaarbeiten ln der KreidefortnaileD Rohniena. K. U. 
T. Hauer. Trachylo von Tokay. Dr. U. Neumayr. Höhle mit Knocbeuresten von Urtu* $pt/a^u$ Ixn 
Kalke der Magura hei Zakopane io der Tatra. F. Poetterle. (leologisehe Aufnahme in der Umge* 
bong von Torna nnd .Szendrö ln Ungarn. KinAendungen für da« Museum ; F. Polepn^. Ge* 
Ateioaauilen au« dem Ycrcspataker Hergrevier. O. v. Prauenfcld. Mineralien von Blciberg in Kärn- 
ten. Capitäo Kl Inder. Photographien von BaUAteinen der larmatischen .Stufe aus der Umgebung 
von Odessa. Naturwiasenscbaftliche« Comitd zu Prag. Petrefacten aus Pläner Schichten doa 
Weiseen-Itrrgns bei Prag. Einsendungen für die Bibliothek und Literaturnoiizen: 
Schlüter, Kuntb, Steudel, Payer. B ü c b e r- V e r z e i c h n i a a. 


Vorgänge an der Anstalt. 

Mit Erlasse vom 16. April 1. J. hat .Se. Excellenz der k. k. Minister 
des Innern, Herr Dr. Karl Giskra die Praktikanten der k. k. geolo- 
gischen Reichsanstalt, Herrn Ur. Edmnnd Mojsisovics v. Mojsvär 
nnd Herrn Dr. Urban Schloenbach zu zeitlichen Hilfs - Geologen 
ernannt nnd genehmigt, dass Herr Dr. Melchior Neumayr bei der k. k. 
geol. Reichsaustalt in der Eigenschaft eines Praktikanten in zeitliche Ver- 
wendung genommen werde. 

Plan für die SunnncraufDahnicn. 

Mit Erlasse vom 16. April 1. J. hat das k. k. Ministerium des Innern 
nach gepflogener Rucksprache mit dem Herrn Reichskriegsminisfer, im 
Einvernehmen mit dem Herrn ungarischen Minister fUr Landwirthsehaft, 
Industrie nnd Handel den Plan fllr die diesjährigen Aufnahmen der k. k. 
geol. Reichsanstalt genehmigt. 

Diesem Plane zufolge werden sechs Aufnahmssectionen in ver- 
schiedenen Theilen der Oesterreichisch - ungarischen Monarchie thätig 
sein, nnd zwar : 

Section Nr. I. Detailaufnahme des südlichen Theiles der Roman- 
Banater Militärgrenze. Chef-Geologe Bergrath Foetterle, Sections-Geo- 
loge Dr. U. Schloenbach, Montan-Ingenieur R. Knapp. 

Section Nr. H. Detailaufnabme des nördlichen Theiles der Roman- 
Banater Militärgrenze. Chef-Geologe BergrathD. Stur, Montan-Ingenieur 
A. Hampel, Volontär J. Posevitz. 

Section Nr. III. und IV. Fortsetzung der Detailanfnahmen im nord- 
östlichen Ungarn bis zum Meridian von Beregszäsz-Mnnkäcs, und zwar 

K. k. geol. Beicb«an«taJt 1869. Nr. 7. Verhandlaogeu. ^9 





VerbaiidluDgen. 


Nr. 7 


I;!ü 


iScction III der sUdlirbe Tlieil. Chef-Geologe Bergrath Dr. G. Stäche, 
Sections-Gcologe Dr. M. Neumayr, Volontär F. Krcnt«, und Section IV 
der nördliche Theil. Sections-Geologc K. M. Paul, Montau-Ingenieur 
Tschehnl. 

Section Nr. V. Detailaufuahme des Gebietes der Umgebungen von 
Kaschau. Sections-Geologc H. Wolf. 

Section Nr VI Detailanfnahme des nördlichsten Theilcs von Tyrol in 
den Umgebungen von Kufstein und Kitzbllchcl. Scctions-Geologe Dr. E. 
V. Mojsisovics, Montan-Ingenieur K. He yd. 

Der Director der Anstalt wird im Laufe des Sommers Inspections- 
rciscii nach den siimmtlieh bczeichnelcn Gebieten uuteniehracn, 


Fr. V. Hauer. Zur Erinnerung au Irmniui r. Isjcr und 
T. k. CatalU. 

Wenige Tage nach unserer letzten Sitzung erhielten wir die Nach- 
richt von dem am 2. April in Frankfurt a. M. erfolgten Hinscheiden des 
Mannes, der, eine der hervorragendsten Zierden der deutschen Gelehrtcn- 
wclt Überhaupt und einer der lebhaftesten Theilnehmer an den Arbeiten, 
welche den raschen Aufschwung der Paläontologie in den letzten Jahr- 
zehnten hcrbeifllhrten auch einen nicht geringen Einfluss ausUbte auf die 
Pflege des Wissens speciell in unserem Vaterlande. Schon mit unseren Vor- 
gängern, den Herren Parts ch, Jos. v. Hauer, J. Heckei u. A. im leb- 
haften wissenschaftlichen Verkehr, erhielt Hermann v. Meyer stets die 
freuudschaftlichsten Beziehungen mit seinen Fachgenossen in Wien und 
ganz Oesterreich. Alle Funde interessanter Wirbclthierreste, in deren Besitz 
dieselben kamen, wurden ihm in den früheren Jahren zur Untersuchung und 
Bearbeitung zugesendet, und auch in der letzteren Zeit, seit wir selbst die 
tüchtigsten Vertreter seines speciellen Faches besitzen, haben dieselben 
bei schwierigen Fragen nicht selten an sein coinpeteutes Urthcil appellirt. 
Das folgende Verzeichniss von Mittheilungen Hermann v. Meyer’s über 
österreichische Fossilien zeigt wohl am Besten, zu welchem Danke wir 
ihm in dieser Beziehung verpflichtet sind : 

Skorpion von Kadnitz 1S.‘14. Mus. Senk. 1, 287 ; — Couch yonauru» 
von St. Cassian. 1844, v. Leonh. und Br. Jahrb. ;5.'57 ; — Fossile Wirbel- 
thierreste des Wiener Beckens v. L. u. Br. Jahrb. 184Ö, p. 308, 1846, 
p. 471, 1847, p. 578; — Säugcthier-Schädel aus dem Süsswasser-Quarz 
von Hlinik 1847. Haid. Ber. II, p. 457; — PalaeoMiurus Steriibe};/! aus 
Böhmen v. L. u. Br. Jahrb. 1847, p. 182; — Sängethierreste v. Turnau 
bei Aflenz v. L. u. Br. Jahrb. 1847, p. lüO; — Fossilien des Tertiärsan- 
des V. Linz V. L. u. Br. Jahrb. 1847, p. 189; — Enueodon Uugeri v. Wies 
V. L. u. Br. Jahrb. 1847, p. 1!K); — Ichthynmurun p/alyodou v. lieifling 
V. L. u. Br. Jahrb. 1847, p. 191 ; — die fossilen Fische aus dem tertiären 
Süsswasser -Gebilden v. Böhmen v. L. u. Br. Jahrb. 1848, p. 424; — 
üadocrinus gracilis ü. Tyrol a. a. 0. 1848, p. 308; — Decapoden. Fische 
Batrachier u. Säugethierc d. tertiären Süsswasser-Gebilde in Nord-Böhmen 

1 849, Paläontographica II, 2, p. 1 ; — Balaenodon Liuliomis v. Linz v. 
L. u. Br. Jahrb. 1849, p. 549, Jahrb. d. geol. Reichsanst. 18.50, I, p. 163, 
Haid. Ber. 1850, VII, p. 4 ; — Fossile Knochen v. Leiding, llaid. Ber. 

1850, VH, p. 1, 43; — Vogel v. Radoboj. Haid. Ber. 1850, VII, p. 46; — 
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Fossile Wirbelthiere aus dem Wiener Becken a. a. 0. p. 45; — Änlhrn~ 
cotherium vom Monte Promina. Jahrb. d. g. Reichsanst. 1853, IV, p. 165. 
V. L. u. Br. Jahrb. 18.54, p. 47 ; Paläontographica 18.54, IV, 2, p. 61 ; — 
Ibex Cehennarum v. St. Veit bei Klagenfurt v. L. u. Br. Jahrb. 1856, 
p. 330; — Schildkröten und Säugethiere aus der Braunkohle von Turnan 
Paläont. 1856, VI, 1, p. .50; — /t7i//(yo*a«ru*-Wirbel aus den Kössener 
Schichten des Schleimser Joches v. L. u. Br. Jahrb. 18.56, p. 824; — 
Eryon Raiblianu» aus den Raibler Schicbten in Kärnten v. L. n. Br. Jahrb. 
1858, p. 10.5. Paläontogr. 1859, VII, 1, p. 27 ; — Piephoderma alpinum 
ans Dachsteinkalk 1858. Paläont. VI, p. 246; — Triton bataUicui v. Alt- 
Wamsdorf. Jahrb. d. g. Reichsanst. 1859, Verh. 51; — Delphinopsis 
Freyeri v. Radoboj v. L. u. Br. Jahrb. 1 860, p. 556, Jahrb, d. g. Reichsanst. 
1860, Verh. 103. Paläontogr. XI, p. 226; — Rhinoceros-Zahn v. Cosina 
V. L. n. Br. Jahrb. 1860, p. 556; — Acteotaurua Tommatinii v. Comen 
1860. Jahrb. d. g. Reichsanst. XI Verh. p. 22. Paläont. VII, p. 223; — 
.Salamandrinen aus der Braunkohle am Rhein u. in Böhmen. Paläont VII. 
p. 47 ; — Die Prosoponiden V. Stramherg. Paläont. VII, p. 183; — Frösche 
ans dem Tertiärgebiete Deutschlands a, a. 0. p. 123; — Sphyraena 
Tyrolermio v. Häring. Paläont. X, .305; — Perca bohemieav. Kntschlin 
V. Ij. u. Gein. Jahrb. 1863. p. 187; — Verbreitung der Meletta-Schicbten 
V. L. n. Gein. Jahrb. 1865, p, 215, Notizbl. d. Ver. ftlr Erdkunde in Darm- 
stadt 1865, III. Folge, Heft 4, p. 80; — iUt. Promina a. a 0. 1865, p. 
59 ; — Wirbelthierreste aus Trias u. Kössener Schichten in Tyrol a. a. 
0. 1865, p. 57 ; — Fossile Vögel v. Radoboj. Paläontogr. XIV, p. 125; — • 
Fossile Reste des Genus Tapirus. Paläontogr. XV, p. 159; — Fossile 
Zähne von Grund u. Gamlitz. Verh. d. g.Reichsanst. 1867, p. 97; — Stu- 
dien Uber das Genus Mastodon, Paläontogr. XVII, p. 1. 

Noch eines zweiten Verlustes habe ich zu gedenken, den unsere 
Wissenschaft im Laufe der letzten Tage erlitten hat. Am 13. April ver- 
schied zu Padua im 87. Jahre seines Alters Ttmaaso Aatsilt CatulU, einer 
der eifrigsten Vertreter geologisch - paläontologischen Wissens in Italien, 
als dessen erster Begründer er in einem Gedenkblatt bezeichnet wird, 
durch welches die Studirenden in Bellnno und die Mitbürger in Padua 
sein Gedächtniss ehren. 


Eingesendete MiUheilungen. 

Ferä. Frelli. t, llchth*ren. Schichtgebirge am Y ang-tse-kiang. 
(Ans einem Schreiben an Herrn Director von Hauer de dato Shanghai 
den 26. Februar 1869.) 

Ich bin nun von meiner Yang-tse-Rcise nach Shanghai zurUckge- 
kehrt Ich darf wohl hoffen, dass ein Umriss der stratigraphischen Ergeb- 
nisse derselben für Sie selbst und meine Freunde an der Reichsanstalt 
von einigem Interesse sein wird, und ich erlaube mir daher meinem 
Brief eine gedrängte Darstellung derselben beiznfUgen. 

Je mehr ich vom Gebirgshau sab, desto mehr wurde es mir klar, dass 
ich in einem geologisch neuem Lande sei, wo noch Alles von A B C an 
zu thun sein; denn ich fand bald, dass Pumpe lly’s Eintheilung der Ge- 
steine von China in eine grosse granitometamorphische, eine grosse Kalk- 
stein- und eine grosse Steinkohlen-Formation, so verdienstvoll sie als das 

in* 
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Eesnitat einer ersten Bereisung war, einer sehr erheblichen Erweiterung 
bcdllrfe, während die anerkennenswerthen, meist in Zeitschriften von 
Shanghai niedcrgclegten Kcsnitatc der Reisen eines eifrigen Dilettanten, 
Herrn Thomas Kinksnüll, durch Hinziifllgung der Tnngting-Sandsteine 
zwar diese Erweiternng angebahnt, aber kaum Klarheit in die Schich- 
tenreihe gebracht haben, da ich seine angenommene Aufeinanderfolge der 
Fomationen grossentheils nmzukehren hatte. Der dritte Geolog, welcher 
in China gereist ist, ist Herr J. Bickmone von Boston; doch zeigen 
seine bisherigen Verbffentlichiingen, soweit ich sie kenne, kein neues 
Kesullat. Sonst ist wohl noch kein Geolog im Innern von China gewesen. 

Anfangs irregeftthrt durch die früheren Interpretationen, Hess ich 
diese bald fallen und begann die Arbeit der Sonderung der Formationen 
von Grund aus. Ich habe in sechs Wochen sechshundert Seemeilen des 
Yang-tse-kiang, von Hankan bis Shanghai, in einem Boot bereist und von 
zahlreichen Stationen Ausflüge nach rechts und links gemacht. Es mag 
ge\yagt erscheinen, nach so kurzer Reise schon von Resultaten zu reden. 
Anfangs hielt ich die Anordnung der Formationen in der That für eine 
Riesenarbeit, und ich zweifelte an ihrer Lösung, denn die Verhältnisse 
sind sehr schwierig. Allein die Aufschlüsse mehrten sich, und ich war so 
glücklich, vorzügliche Versteinerungen zu finden, woran es bisher in China 
fehlte, oder deren man vielmehr noch nie auf Lagerstätten gefunden hat. 
Eine Localität vorzüglich gab mir eine reiche Fauna von schönen und be- 
stimmbaren Kohlenkalkfossilien, während eine andere devonische Formen 
zeigt. Mit der Sicherung dieser beiden Horizonte, und den zahlreichen 
vortrefflichen Schichtenprofilen, welche ich dem ganzen Lauf des Flusses 
entlang erhielt, gelang es mir die Schichtenreihe, wie ich glaube, festzn- 
stellen. Natürlich darf ich die Ergebnisse noch nicht für cndgiltig halten, 
und sie werden mancher Berichtigung und Erweiternng bedürfen; aber 
ich glaube, dass sie keine wesentlichen Aenderungen erleiden wer- 
den. Indem ich Ihnen im Folgenden die Formationsfolge mittheile, wende 
ich für die einzelnen Abthcilnngen dieselben Namen und Nummern an, 
deren ich mich in meinem Tagebuch bediene. Die chiuesischen Namen 
dürften zwar kaum beitragen die Bezeichnungen verständlicher zu 
machen; aber es ist doch besser bestimmte Namen anzuwenden, auf die 
ich in etwaigen späteren Mittheilungen zurückkommen kann. 

Die Namen sind meist von wohlbekannten Städten und Gebirgen 
hergenommen, wo ich die Formation entweder zum ersten Mal beobachtete, 
oder wo sie besonders entwickelt ist. 

Das tiefste anstehende Gebilde ist: 

1. Taho-Sandstein , benannt nach dem Ta-ho-shan (Shan-Berg 
oder Gebirge), 400 Meilen oberhalb Shanghai, einer beinahe 2000 Fnss 
hohen, schluchtenreichen Bergkette, welche fast ganz aus diesem Sand- 
stein aufgebaut ist. Es sind bunte, meist rothe und violette, selten grüne, 
gelbe und graue Quarz-Sandsteine, ohne Conglomerate, grösstentheils 
mürbe und leicht zerstörbar ; nur einzelne Schichten sind fester. Sie sind 
von Quarzgängen durchzogen. 

Die Mächtigkeit ist wenigstens 2,500, wahrscheinlich aber mehr als 
4000 Fuss ; das Liegende sah ich nie. 

2. IHu-shan-Schicfcr, sogenannt nach demLius-han, einem unge- 
fähr .3(KH) Fass hohen, steil aufrageuden Gebirge, welches nahe der den 
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Europäern geöfineten Handelsstadt Kiu-kiaug (45U Meilen von Shanghai) 
liegt nnd durch seine kühnen Formen wohl bekannt ist. 

Ich beobachtete die Schiefer zuerst an dessen Ostfnss. Es sind 
Schieferthone , meist sandig und glimmerig, von gelblicher, röthlicher 
und dunkelgraugrUner Farbe, zum Theil sehr ebenflächig, einzelne 
Schichtencomplexe zuweilen in Thonschiefer verwandelt. 

Als die einzigen Schiefer, welche verkommen, sind sie ein beson- 
ders charakteristisches Gebilde, nnd ich vermuthe nach Gesteinsbeschrei- 
bnngen von anderen Reisenden, dass sie eine bedeutende Rolle im ganzen 
östlichen und südöstlichen China spielen. Von Versteinerungen fand ich 
nur unbestimmbare Pflanzenreste. Gleich den Taho-Sandsteinen sind auch 
diese Schiefer noch häuflg von Quarzgängen durchsetzt, wodurch sich 
beide Fonnationen von allen späteren unterscheiden. Die Mächtigkeit der 
Liu-shan-Schiefer wechselt von 1200 bis 3000 Fass. 

3. Matsu-Kalkstein, ein System meist dunklerer Kalke, das nir- 
gends fehlt, wo die Schiefer sind und dieselben ganz concordant überla- 
gert. Sie beginnen stets mit einem durch den Wechsel dünner, mehr nnd 
weniger kieseliger Lagen auf dem Querbruch gestreiften Kalk. Es folgen 
zum Theil homsteinreiche Kalke, zum Theil breccienartige, welche an Ab- 
änderungen des Guttensteiner Kalkes erinnern; dunkle KalkstUckchen 
liegen in einem weissen Netzwerk. Die Mächtigkeit dieser Formation 
konnte ich nirgends bestimmen, da die Hangcndschichtcn wxgen der nun 
folgenden Störung nie mit Sicherheit erkennbar sind. Das Minimum der 
Mächtigkeit ist 2000 Fuss, wahrscheinlich beträgt sic bedeutend mehr. 
Von Versteinerungen fand ich bis jetzt nur einige Rhizopoden. DerNamen 
ist von dem Matsu-shan entnommen, einem Vorberge des Lius-shan, wo 
ich sie zuerst beobachtete. 

4. Granitansbrüche und grosse Sch ich tensförung. Schon 
zwschen 1 und 2 ist eine nabedeutende Störung durch die geringe Dis- 
cordanz der zwei Formationen angezeigt. Die GranitausbrUche aber be- 
zeichnen eine Periode grossartiger Ereignisse. 

Wo Granite fehlen, sind die alten Schichten (1, 2, .l) oft steil aufge- 
richtet; nur am Taho-shan lagern sie mit geringer Neigung. Wo aber Gra- 
nit vorhanden ist, bildet er entweder mächtige Bergmasseu für sich selbst, 
wie die pittoresken 3i)00 Fuss hohen Gebirge bei Ngan-king, der Haupt- 
stadt der volkreichen Provinz Ngan-hoei, die sich aus den Alluvien der 
Ebene frei erheben, oder er setzt in Gemeiuschaft mit den drei ersten For- 
mationen ausgedehnte Bergzügen zusammen. Die Schichten Jener alten 
Sedimente sind dann steil aufgerichtet und znsammengefultet, und bilden 
mit den Gängen nnd Stöcken des Granits ein wirres Durcheinander von 
Gesteinen. 

Die metamorphischen Einwirkungen sind in diesen Zügen auffal- 
lend gering. Nur die reineren Kalke sind zu einem grobkörnigen weissen 
Marmor völlig nmgewandelt. An der Stelle der kicscligen Kalke sieht 
man ein gelbes, kiescliges, halbkrystallinisches Dolomitgestein in dicken 
Bänken anstchen. Die Sandsteine sind zu Quarzit verdichtet, die Schie- 
ferthone in Thonschiefer verwandelt. Der Marmor ist von Lagern von 
Rotheisenstein oder Magneteisenstein begleitet. 

Diese Granite, mit deren Eruption die Sedimentgesteine der ersten 
Periode einen ganz bestimmten Abschluss erhalten, haben eine so ausser- 


Digitized by Google 



134 


Verhandlungen. 


Nr. 7 


ordentliche Verbreitang im östlichen China, dass dadurch ihre hohe Be- 
dentnng für die Geologie des ganzen östlichen China’s wahrscheinlich 
wird. Ich glaube, nach Beobachtungen im nördlichen China, dass es noch 
einen älteren Granit gibt. Der jüngere Granit aber setzt, in Gemeinschaft 
mit Porphyren, die ganze vielbuchtige OslkUste von Ningpo bis Hong- 
kong, in einer Erstreckung von 700 Seemeilen, zusammen. Man kann es 
an den durchbrochenen Gesteinen erkennen, von denen er grosse unre- 
gelmässige Massen nmschliesst oder trägt. 

5. Tung-ting-Sandsteln, eine mächtige (wenigstens 4000 Fuss) 
Folge von festen, weissen und gelblichen dickgeschichteten Quarzsand- 
steinen, zuweilen mit mergeligen Zwisclienscliichten. Versteinerungen 
fand ich nicht. Der Name wurde von Kingsmil 1 gegeben, nach einer 
Insel Tung-ting-shan im Taihu-See unweit Shanghai. Sie endigen nach 
oben mit knollig mergeligen Schichten, groben Sandsteinen und festen 
Conglomeraten. 

Darauf lagert ganz conform : 

(!. Sio-hio-Kalk, ein dunkelgrauer körniger Kalk mit zahlreichen 
Feuersteiuknanern und vielen Versteinerungen , besonders Korallen, 
unter denen Aulopora repeus sehr häufig ist, und Brachiopoden. 

Das devonische Alter des Kalkes kann kaum bezweifelt werden. 
Seine Mächtigkeit ist nur 600 Fnss. 

7. Nau-king-Sandsteine und Conglomerate Eine mächtige 
Folge von Quarzsandsteinen und festen Conglomeraten, deren Einschlüsse 
ausschliesslich aus völlig gerundeten Quarzgeröllen , zuweilen von meh- 
reren Zollen im Durchmesser, bestehen. Sie sind ursprünglich roth; aber 
wo sie steil stehen, sind sie weisslich mit concentrischen rothen Zeich- 
nungen. Ich sah diese Formation der vorigen ganz concordant und mit 
allmähligem Uesteinswechsel aufgelagert, und ebenso die nächstfolgenden 
concordant unterteufend, aber dennoch niemals in ihrer ganzen Mächtig- 
keit klar entwickelt. Das Minimum der letzteren ist 1200 Fuss, die wirk- 
liche Mächtigkeit aber beträgt wahrscheinlich mehr als das Doppelte. Die 
Formation ist eine der augenfälligsten in und beiNan-king, der alten Kai- 
serstadt am Yang-tse. 

8. Kit an- Kalkstein, so genannt nach einem den Yang-tse-Fah- 
rem sehr bekannten Felsen: Kitan oder Ilahnenkopf. Er gleicht zum 
Verwechseln dem deutsehen Bcrgkalk. Hellgrau und röthliche, sehr split- 
trige, kicselige Kalke walten vor. Sie führen Fenersteinknanern, die 
auch gesonderte dünne Lager mit Sandsteine bilden. Die Schichtung 
wechselt vonCoraplcxen papierdünner Kalkblätter zu dicken Bänken. Die 
Formation besteht aus drei Gliedern : 

a) Unterer Kalkstein, 1400 Fnss mächtig führt in einzelnen Schich- 
ten in grosser Menge eine Fusuliiia, die durch ihre Walzenform von F. cy- 
lindrica abweicht. 

b) Eine Folge von 1, schwarzen feinkörnig sandigen Schiefern, 2, 
schwarzem Kieselschiefcr und 3, mürben Sandsteinen. Die untersten 
Schichten führen die vorher erwähnten schönen Versteinerungen, darun- 
ter viele grosse Exemplare von Pi-uduclun »emiretkahilut, Fencstellen in 
grosser Zahl, und viele Arten von Brachiopoden und Pelecypoden, alle in 
vortrefilicher Erhaltung. Die Fauna deutet nnzweifelhafl auf Kohlen- 
kalk. Die obersten Sandsteine führen ein Kohlenflöz. Mächtigkeit 400 Fnss. 
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c) Oberen Kalkstein, wenig von dem ilnteren verschieden. Ich beob- 
achtete seine Mächtigkeit für lUtXt Fuss, habe aber sein Hangendes nie 
gesehen, da zwischen dieser und der nächsten Fomiation eine Schichten- 
störnng stattfand. 

Diese Ureitheilung, mit gleichem petrographischen Charakter der ein- 
zelnen Glieder, beobat^htete ich bei Nanking und 35U Meil. westlich; davon. 

DieGesammtwichtigkeit des Kohlenkalkes ist mindestens 3400 Fuss 
vielleicht bedeutend mehr. 

9. Sangbu-Sandstein. Die nächste Formation, discordant auf 
der vorigen gelagert, besteht wieder ans festen Sandsteinen und C'onglo- 
meraten mit Quarzgeriillen, häufig von rothen und gelben Schieferthonen 
unterbrochen. Sie fuhren eine Kohlenflötz von 1 bis 2 Fuss Mächtigkeit 
und geringer Qualität. Kingsmill sammelte bei demselben einige Pflan- 
zenabdrUcke. Die Mächtigkeit der Formation vermag ich nicht anzugeben, 
da ich sie nie gegen das Liegende hin verfolgen konnte. Jedenfalls be- 
trägt sie mehr als 000 Fuss. 

10. Anfang der Porphyreruptiouen. Nirgends in der Welt, 
so viel bekannt ist, haben Porphyre eine so grosse Verbreitung wie im 
fistliehen China. Sic setzen, mit Ausnahme einiger Granitberge, den 
Chusan- Archipel und die ganze Gegend von Ningpo ausschlics.slich zu- 
sammen, und scheinen nächst den Graniten den Hanptanthcilam Baue der 
gesaminten Küste von hier bis Hongkong zu haben. Am Vang-tse sind 
sie selten, aber wo sie auftreten lassen sie deutlich die Zeit des Anfanges 
ihrer Ausbrllche erkennen, welcher nach der Ablagerung der .Sang-hu- 
Sandsteine stattfand. 

Es ist damit eine Schicbteustlirnug verbunden. Es folgen nun in 
discordanter Lagerung: 

1 1. Porphy ri sch c Tu ffe un d m II r be, sehr unreine Sand- 
steine, von allen früheren durch das Vorwiegen eines thonigen Binde- 
mittels Uber die Qiiarzkiirner unterschieden. Sie führen an einem Orte 
zwei Kohlentlötze. Diese Schichten sind am unteren Yang-tse in ungefähr 
.3500 Fuss Mächtigkeit entwickelt. 

Hiermit schliesst am unteren Yang-tse die Reiha der alten Forma- 
tionen. Da nach Pumirelly's Darstellung die Steinkohlcnformation von 
China, wenigstens in den nürdlichen Provinzen, mit den Ausbrüchen der 
Porphyre zusammenhängt, so vermuthe ich, dass von 8 A an die Ablagerung 
von Steinkohle begann und durch eine lange Periode fortsetzte. DerHaupt- 
theil der Formation scheint am unteren Yang-tse nicht entwickelt zu sein, 
und diese Abwesenheit dürfte den Mangel an abbauwürdigen KohlenfiUtzen 
erklären. Zur Altersbestimmung der chinesischen Steinkohlenformation 
lagen bisher nur die wenigen und unvollkommenen, von Pumpelly ge- 
sammelten Pflanzenreste vor, durch deren Bestimmung Dr. Newberry 
ein triadisches Alter für die chinesische Kohlenformation annchmen zu 
müssen glaubte. Dieser Zwiespalt zwischen dem Vorkommen von Kohlen- 
kalkfossilien mit dem ersten Kohlenflütz und dem Vorkommen jener Pflan- 
zenformen in Begleitung höherer Flötze ist noch zu lOsen, und ich hoffe 
bald dazu einiges Material liefern zu können. 

Nach langer Unterbrechung folgen nun am Yang-tse eine Reihe jün- 
gerer Gebilde, deren AltersverbHltnisse sich noch nicht genau bestimmen 
lassen ; 
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«) Tatiing-Schieliten, cementirte, wohlgesichtete Lager von 
Sand und Schutt, welche stets nur Bruchstücke der Gesteine ans den zu- 
nächst liegenden Gebirgen fuhren und nur bis zur Hübe von 200 Fuss 
Uber den Fluss aufragen. Sie begleiten ihn häufig in hohen, steil abge- 
brochenen Bänken. Diese Schichten sind stets 10 bis 15 Grad nach be- 
stimuiten Richtungen geneigt und lassen eine ganze bedeutende, aber 
nicht zu schätzende Mächtigkeit erkennen. Versteinerungen sind aus ihnen 
nicht bekannt. 

6) Vulcanische Gesteine. Nördlich von Nanking erhebt sich 
mitten ans den Allnvionen eine Gruppe erloschener Vulcane. Die Gesteine 
sind grohkrystallinischer Dolerit an den Vulcanen selbst, und Basalt an 
einigen Nebenbergen. Nur die Kuppen mit den Krateren sind sichtbar; 
sie ragen 600 bis 700 Fuss Uber die umhüllenden Anschwemmungen auf. 

c) Hori zü ntale Schott er bänke. Sie sind wahrscheinlich tief 
unter der Kbene desYang-tse vergraben; denn der einzige Ort, wo sie zu 
beobachten sind, sind die genannten Vulcane, die sie bis zur Höhe von 
4<X)Fuss Uber der Ebene ringförmig umlagern, offenbar durch eine örtlich 
beschränkte Hebung des vulcanischen Districts ans der Tiefe nach diesem 
Niveau gebracht. 

rf) Löss. Er bildet Terrassen von 2(V) Fuss Höhe, gleicht genau dem 
deutschen Löss, und fuhrt dieselben Mergelconcretioncn und Schalen von 
Helix. — In einigen Gegenden findet sich eine Decke von Later it Uber 
älteren Schichten, meist wiederum von Löss überlagert. 

c) Alluvium der grossen Ebene. 

Meine beabsichtigte fluchtige Miltheilung ist schon zu weit grösserer 
Länge herangewachsen als ich sie veranschlagt hatte, und ich muss nun 
furchten unbescheiden zu erscheinen, wenn ich fllr sie noch um einen 
Platz in Ihren Sitzungsberichten zu bitten wage. Ich denke indess, dass 
die gegenwärtige Länge mir später um so grössere KUrze bei ferneren 
Mittheilungen wird. Ich möchte nun wenig.stens in fluchtigster Form noch 
die allgemeinen Verhältnisse der Geotektonik berühren. Alle genannten 
Formationen bilden am unteren Yang-tse was man als einen geologischen 
Gebirgszug bezeichnen könnte, der, dem Lauf des Yang-tse von Kin- 
kiang bisNan-king (250 Meilen) von .SUdwest n.aeh Nordost parallel strei- 
chend, in seiner Mitte aus den ältesten Schichten gebildet wird, während 
an den Flanken die anderen Gebilde der Reihe nach folgen. Das heisst, 
soweit die Formationen nicht von Allnvionen verhüllt sind. Denn das ist 
das Merkwürdige an diesem Gebirge, und das was die Gliederung der 
Formationen so sehr erschwert (zugleich wahrscheinlich eine charakteri- 
stische Eigenschaft der meisten Gebirge im ganzen östlichen China), dass 
es nicht ein einheitlicher Gebirgszug ist, sondern ein Zug von lauter ge- 
trennten Htigelgruppen, die bis .3.500 Fuss aufragen. Erst bei der geolo- 
gischen Colorirung des Ganzen tritt die Einheit des Zuges hervor. Es 
sind aber nicht die ältesten Formationen, welche am höchsten aufragen, 
darin verhalten sich vielmehr die verschiedenen Formationen ganz un- 
regelmässig. Der Kohlenkalk allein bildet ausgedehnte Gebirge fUr sich, 
ebenso der Granit und der feste Tungting-Sandstein. Neben ihnen neh- 
men zuweilen trotz ihrer steilen Aufrichtung die ältesten Formationen das 
tiefste Niveau ein. So am grossen Recken des Poyang-Sees heiKiu-kiang, 
das bei einer Meereshöhe von wahi scheinlieh kaum 150 Fuss zum Theil 
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in die Axe des fiebirges eingesenkt ist. Die steil stellenden, leieht zer- 
störbaren Sebiebten derbeiden ältesten Formationen sind hier zu einer kaum 
2(K» Fuss Uber den See aufragenden Terrasse abgetragen, und daneben 
ist der steile Liu-shan, der ungefähr tjöOO b'uss hoeh ist, ans Tnngting- 
Sandstein aufgebaut. Es erseheint daher wohl erkliirlieli, dass einer der 
Geologen, welche Uber die Gegend gesehrieben haben, jene 8cbichten am 
Poyang-Sce als eines der letzten Gebilde der alten Formationsreihe an- 
sieht, und glaubt, dass Bohrungen in dem ganzen Gebiete des Sees zur 
Auffindung von Kohle fuhren wUrden. 

Der Raum gestattet mir nicht auf die vielfaehen Ergebnisse einzu- 
gehen, welche auf die geologische Gesehiebte des Landes nach .\blagernng 
der Steinkoblenfomiation Beziehung haben. Nur Einer dahin gehörigen 
Thatsache möchte ich erwähnen. 

Der Yang-tse \vird in seinem ganzen Lauf von Hankan bis unter- 
halb Ching-kiang (fUr 500 iSecmcilcn) von liO bis 2<K> Fuss hohen Ter- 
rassen begleitet, die sich flachwellig und buchtenreich Uber die Alluvien 
erheben, und eine wichtige Culturgrenze bilden. Vom Bord eines Schiffes 
aus würde man sie filrDiluvialterrasscn halten, ganz analog denen unserer 
heimischen Fhis.sthäler. Untersucht man sie, so findet man die merkwür- 
dige Erscheinung, dass sie sämmtlich (mit .\usnahme der nur aus Löss 
bestehenden) unter einer Decke von Löss oder Latent aus 20 bis GOGrad 
geneigten Schichten älterer Formationen zusammengesetzt sind, welche 
in einer Horizontalebeue abrasirt sind. Und zwar gehören die Schichten 
nicht Einer Fonnation an, sondern alle, mit .Ausnahme der Kalke und 
Eruptivgesteine, sind vertreten. GegenllbervonNanking bestehen dicTer- 
rassen in grosser Ausdehnung aus Nan-king-Sandstein (Nr. 7), der unter 
einem Winkel von 45° einfällt. 150 Meilen höher hinauf, am Fluss (bei 
Nyan-king), sind es die jugendlichen Tatuug-Schichten, welche mit einer 
Neigung von 10 bis 15 Grad die Terrassen zusammensetzen. Sie begleiten 
den Fluss für .50 Meilen. 

Am Poyang-See bestehen die Terrassen aus Ta-ho-Sandstein und 
Liu-shan-Schiefer, unterhalb Hankan, für eine Strecke von 100 Meilen, 
aus den S.andsteinen 9 und 11, zusammen mit Tatung-Schichten, bei 
Ching-kiang endlich bestehen sie nur aus Löss. Es lassen sich hieraus 
interessante Folgerungen Uber die Geschichte des Yang-tse-Thales ab- 
leiten, (Ürdieich auch anderweitiges Material gesammelt habe. Doch wird 
erst die Erweiterung der Beobachtungen Uber ein grösseres Gebiet be- 
stimmte Schlüsse gestatten. In kurzer Zeit hoffe ich Ihnen Uber andere 
Theile des grossen chinesischen Reiches berichten zu können. 

Tob. Oeaterrricher k. k. Fregatten - Capitän. Sondirungen im 
Adriatischen Meere. (Eingesendet von der k. k. KUsten-Aufnahms- 
Direction in Triest.) 

Ita .Anschlüsse an die im vorigen Jahre gemachten Sendungen <) 
gebe ich mir die Ehre der k. k. geologischen Reichsanstalt die im Jahre 
1868 gehobenen Grundproben sammt 4 Stück Copien der bezüglichen 
Tiefsondenblätter zu Uberschicken. 

Der Vorgang bei den Sondirungen sowohl in offener See als längs 
der Küste blieb auch pro 1868 im .Allgemeinen derselbe; nur fand man 
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c.s diesmal fUr z«eckmiissif;er die lanfteii GuHliiiicii iu wesfliclier, statt 
wie frtllier in südlicher Richtiin" zu legen, wodurch die Schnitte der Ticf- 
.sondensehichtcu, indem sie schief fallen, eine griisscro .\usdehnung 
erhielten. 

Bezüglich der allgemeinen Tiefen-Verhällnisse bewegte sieh die 
Aufnahme bis nun zu auf sehr mä.ssigen Tiefen, nichts destoweniger erga- 
ben sich erhebliche Unterschiede mit den Angaben der alten Karte. 

Die grösste bis nun erreichte Tiefe hat die unterste Linie (Ticf- 
Ronden im adriatischen Golfe) auf etwa 5 Meilen Entfernung von der 
Insel Ziiri anfznweisen. Hierauf steigt in dieser Linie der Boden rasch, 
und erhält sich sodann ziemlich constant his in die Nähe der italienischen 
Käste. 

Die rUckkclircnde Linie dagegen ergab, nachdem einmal die hohe 
See erreicht war, nur äusserst geringe Niveauunterschiede dos Meeres- 
bodens. 

Von grösserem Interesse ist daher in dem seichteren oberen Thcile 
des Golfes die Beschaffenheit des Meeresgrnndes. Dieser wies im Osten 
ziemlich feinen Sand gemischt mit .Muschelfragmcnten, im Westen aber 
grauen Schlamm, und der Uebergang von dem einem zum andern geht in 
allmähliger Weise vor sich, so dass man zur Bezeichming der Grund- 
probeu aus dieser Partie den schon früher gewählten .\nsdrnck Sehlamm- 
sand erhielt. Nur eine einzige Griindprobc der östlichen Seite (Nr. CXLIII, 
Tiefe Gli(i') besteht aus gelbem thonartigen Lehm. Die beiden kurzen 
Linien zwischen der Arbeit von ISGT und der vorjährigen, wurden zu 
dem Zwecke gelegt, um den durch die Aenderung des Arbeitsvorganges 
resultircndcn leeren Baum auszufüllcn. 

Im Allgemeinen herrscht auf offener See der Sand mit Muschcl- 
fragmenten zuweilen mit Korallen gemischt vor, während die Käste des 
Festlandes und der Inseln meistens durch eine mehr oder weniger breiten 
Gärtel von Schlamm eingefasst ist. Interessant sind die Untersuchungen der 
gehobenen Grundproben an Ort und Stolle, da sie über das Lehen der im 
oberen Golfe äusserst thätigen Foraminiferen Aufschluss gehen könnten. 
.\n der italienischen Seite tritt dieser Schlammgärtel ganz frei hervor, 
während er auf österreichischer Küste durch die vorliegenden Inseln auf 
die Canäle he.schränkt erscheint. Auch sind in der Beschaffenheit dieses 
Schlammes vorzüglich in den Canälen bedeutende Unterschiede zu be- 
merken, die sich in Farbe und Consistenz dem .\ugc darbieten. So ist 
der Schlamm des Qnarnero zwischen Cherso, Veglia und Istrien dunkel- 
grau und weich, während zwi.schcn Cherso und Arhc ziemlich ausge- 
dehnte Partien mit dunkelgclbem, thonartigem Schlamme, andere mit 
hartem, schwarzem oder hellfärbigemSchlannn Vorkommen. Im Canale di 
mezzo herrscht ausnahmsweise grobkörniger Sand mit Muscheln grösserer 
Gattung vor. ,\uch die SamlHächcii des Golfbodens sind wesentlich von 
einander nach ihrer Lage unterschieden. Während der Samlgrund an der 
Ostseite des Golfes helle in’s Gelbe schlagende Farben führt, welche 
grösslentheils mit mikroskoi>i.schcn Schalthioren überfüllt sind, und durch 
die darin hefimllichcu, grösseren weissen .Mnschelfragmcnte ein weiss- 
gcsprenkcltes .\nsehcn erhalten, — ist der Grund auf '/, der Breite des 
Golfes von der italienischen Käste grösstcnthcils dunkelgrau gefärbt, mit 
darein gemischten schwarzen erzhaltigen Bcstaudtheilcu von .«andkorn- 
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grös.se; es ist derselbe Sand, wcleher an der Küsten Vencdig’s die DUnen- 
htigel bildet. 

J. Ntth inDiikla. Ueber eine beim Ab bohren eines Kaphta- 
brunnens in IWibrka aiifge seb 1 oss c ne Mineralquelle. 

Im vorigen Jahre wic.s ich in einem neriehte auf die Möglichkeit 
eines Z'isaiunienbanges der Mineralquellen von I5ad Iwonicz mit den 
Hauptna])htagruben des westlichen Galiziens von Böbrka hin, während ich 
heute mir die Mittheilung zu machen erlaube, dass in Hübrka ebenfalls 
eine starke Mineralquelle in einem Oclbrunnen erscblo.sseii wurde. Die 
ursprüngliche Tiefe dieses ISrnnncus betrug' gegen 140 Fuss; die durch- 
sunkenen .Schichten bestanden aus bituminösen .Schicferlhon, wcchsella- 
gernd mit eoccnem Karpathensandstein, in welchem man aufliörte weiter 
zu bohren, da sieh eine hinliingliehe Quantität Rcrgül — mehrere Hun- 
dert garniec täglich — vorfand. Nachdem sich die Oclmcnge bis anf 
nngcfäbres Ausbringen von 10 garniec vermindert hatte, beschloss man 
den Oelbrunnen mittelst Hohrung noch weiter zu rertiefen, erzielte auch 
bei einer Tiefe von 2(K) Fuss eine Vermehrung des Oclzutlusses bis auf 
30 garniec täglich und bohrte in sehr hartem .Sandstein tiefer. Bei unge- 
fähr 230 Fuss Tiefe erbohrte man ein stark aufbrausendes Wasser in 
Verbindung mit einer bedeutenden Koblenwasserstoffgas - Auströmung, 
während der Oelziifluss ausblieb. M.an versuchte das Wasser auszu- 
schöpfen not grossen Wassertonnen, gleichzeitig förderte man aus zwei 
anderthalbzölligen l’umpen ohne den Wasserstand vermindern zu können 
und da sich der Wasserzudrang gleich blieb , so wurde das weitere 
Bohren eingestellt und der Brunnen aufgelassen. 

An.alog der Erscheinung in l’ensylvanicn, dass vor Beseitigung des 
Wassers in den Bohrlöchern kein Gel sich zudrängen kann, dürfte auch 
hier in Bobrka in dem nämlichen Brunnen eine grössere Oclmcnge erzielt 
werden durch Auspumpen des Wassers, das freilich blos vermittelst einer 
Locomobile bewirkt werden könnte. .Man wendet in Böbrka keine Dampf- 
pnm|)cn an, sondern pumpt Wasser und Gel mit Menschenkraft; ist unver- 
hältnissmässig viel Wasser, so schöpft man gar nicht. Auch aus dem er- 
wähnten Brunnen gewinnt man kein Bergöl, wohl aber trinken Arbeiter 
nnd Gäste das stark kohlensäurebaltige Wasser dessen Temperatur 
7 — 8 Grad R. bei 20 Grad R. der äusseren Atmosphäre beträgt, welches 
übrigens dieselben Bestandtheile wie das Mineralwasser von Iwonicz 
enthält, mithin charakteristisch ist durch den st.arkcn Brom- und .Jodgehalt. 
Bei Befahrungen von Oclbrunnen, und zwar mehr des westlichen als 
östlichen Galiziens habe schon mehrfach die Gegenwart von Brom- und 
Jodsalzen wahrgcnommcii und erkläre, mir deren Bildung nnd Auf- 
treten in den Oelbrunnen, sowie in den Mineralwässern der galizi- 
schen Badeorte Iwonicz und Rabkaaus den zahllosen Fukoiden 
in den sandigen Schiefern der Beskiden. 

Das Mineralwasser von Böbrka hatte anfänglich einen sehr unan- 
genehmen Beigeschmack von Naphta, der sich jedoch nach und nach 
schwächte, schliesslich die Widerlichkeit verlor. Auch hierin besteht eine 
Uebereinstimmung der Wässer von Iwonicz und Böbrk.a, denn auch im 
Erstereu finden sich Naphtaspuren vor. Fasst man noch die Erscheinung 
in's Auge, dass an beiden Orten, die beiläufig bemerkt eine Meile von 
einander entfernt liegen, heftige Kohlcnwasserstoff-Aasströmungeu sind 
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und die zwischen gelegenen Ortschaften Wietrzno und andere ebenfalls 
bedeutende Oelmengen aufvveisen; endlich, dass die Kiehtung der 
zwischen Iwonicz und Ilobrka liegenden Schichten dem allgeincinen 
Streichen (7 — tl Stunde) der Oelzonc Galiziens entspricht, so scheint ein 
gewisser Zusammenhang unterirdischer Punkte, auf welchen sich an 
der Erdoberfläche Naphtaspuren und starke Koblemvas.serstotfgas - Aus- 
strömungen vortinden, in Wirklichkeit zu bestehen. 

Pr. P«tiepn,V. Anhydrit im Steinsalz v o n V i z a k n a in Sie- 
benbürgen. 

Schon Fichtel sind die „Gypssteine“ von Vizakna aufgefallcn, i 
und er unterschied auch bereits einen feinkörnigen undurchsichtigen 
Kern von der späthigen dnrclieineuden Rinde. Ihr verschiedenes Verhal- 
ten im Feuer, das mehr oder weniger MUrbebreunen. häutigere oder selte- 
nere Knallen etc. versuchte er nicht zu erklären, und llberliess dies den 
,,ScheidekUnstlern“ (Fichtel Geschichte des Steinsalzes 1780, pag. '(>0). 

Diese „Gypssfeine“, d.h. unregelmässig kugelige mit warzenförmigen Aus- 
wüchsen bedeckte Knollen von Haselnuss- bis Wallnussgrösse finden 
sich besonders häufig in dem erdigem Salze, wo nähmlich Thon und 
Mergcl-Scbichten von einigen Linien bis zu einigen Zollen Mächtigkeit 
mit den Salzschicbten wechsellagern, und zwar sind sie in den Letzteren 
zerstreut, so da.ss sie auf den Wandflächen der Saline .Schnüre von Knol- 
len darstcllcn. .Sie sollen sich aber auch selbst in reinen Salzpartien finden, 
wo die Thon- und Mergellager blos durch schwache Trübungen der Salz- 
lagen angedeutet sind. Endlich finden sie sich zu losen GerOllmasseii 
gehäuft überall vor, wo eine Auflösung des .Salzkörpers vor sich gegan- 
gen ist. So an den Salzhalden und an dem Ausgehenden des Salz- 
körpers, und bilden hier, ebenso wie der bckaimtefcttc Thon, als Residien 
der Auflösung, die Decke des Salzes. ■ 

Sehr selten bestehen sie ganz aus krystiillinischcm Gyps, sondern 
dieser bildet meist eine mehrere Linien dicke Rinde über einem fein- 
körnigem .Anhydritkern. Behufs Ermiftcliing ihrer Beschaflenheit habe 
ich sie in Gypswasser gewaschen, zerschnitten, die Rinde von dem Kerne, 
so gut cs ging zu i.solircn gesucht, und folgende Bestimmungen vorge- 
nonimcn : 




Uindo 

Kern 

Dichte . . . 


2-423 

2-!«)] 

Wasser . . . 


1()-Ü5 

1-20 

Schwefelsäure 


4(i-93 

54-73 

Chlor .... 


1-50 

0-72 

Kalk .... 

.... ... 

31-!)!l 

30-37 

Falls m.an annimmt. 

dass das Wasser vom Gypse stammt, das Chlor 

aber dem beigemischtem 

Chlornatrium, so 

würden die Substanzen be- 

stehen : 


Itiiule 

Kern 

Gvps 


. . 7B-44 

5-71 

Anhydrit . . . . 


. . 17-28 

01-00 

(Jhlornatriuni . , 


. . 2-4S 

1-20 

überschüssige .'Schwefelsäure . . 

. . i-2r> 

0-50 



t»7-4r> 

08-50 
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An welche Basis diese Überschüssige Schwefelsäure gebunden ist, 
konnte ich nicht ermitteln. 

Es schliesst also die Rinde, trotzdem ihre Masse ans einem grob- 
krj’stallinischen Agregate besteht, doch noch etwas Anhydrit, und 
umgekehrt der Kern einige Gypspartikelehen, und beide etwas Chlor- 
uatrinm ein. Es zeigen diese Knollen also deutlicher als an andern Orten, 
die Metamorphose, des anhydren, schwefelsaueren Kalkes in wasserhalti- 
gen. Das Volumen der Knollen ist der kolossalen Salzmasse gegenüber 
allerdings zu gering, um der durch diese Metamorphose bedingten Volnmen- 
Vergrösserung eine grfisscre Rolle bei dem Hervordrängen des Salz- 
körpers zuznschreiben ; hingegen genügt sie, um z. ß. die Fältelung der 
Schichten im Kleinen zu erklären. Schnitte und Schliffe dieses Knollen 
enthaltenden Salzes zeigen, dass sie als solche in die Sedimente gelangt 
sind, und dass sie nicht spätere Concretionen ans denselben sind. Der 
ursprünglich anhydre schwefelsaure Kalk kann sich nur dann bilden, 
wenn Salze gegenwärtig sind, die ihm das Krystallwasser aufzunehmen 
nicht erlauben, wie Chlorinagnesium und C'hlorcalcium, und es musste 
sich somit der Salzsee, aus dem sich die Vizaknaer Lagerstätte gebildet 
hatte, in einem vorgeschrittenen Zustande des .Salzabsatzes befunden haben. 

Geheimrath, Frof. H. Gippert. Bemerkungen zu 0. v. 
Ettingshausen’s fossiler Flora des mährisch-schlosischcn 
Dachschiefers. fAus einem Schreiben an Herrn H. Wolf de dato 
Breslau d. L'i. April 1869.) 

Geheimrath Göppert zeigt in einem längeren .Schreiben die Rück- 
sendung von .Stücken der schlesischen Cnimfiora an, welche H. Wolf 
ihm vor längerer Zeit zur Bestimmung übersendet hatte, und fügt dem- 
selben folgende Bemerkungen bei. 

„Einige Bemerkungen gestatten .Sie mir noch hinzuzuntgen in Bezie- 
hung auf die Abhandlung Uber die fossile Flora der bewussten Dachschie- 
fer des Herrn v. Ettingshausen '), der meiner Untersuchungen darin 
sehr freundlich gedacht hat. 

„Zu Seite ii — 79 Uber die Aeqnivalenz der Flora des Kohlenkalkes, 
desCnlmnnd der jüngsten Grauwacke, in Folge deren sie ein und derselben 
Epoche angehörten. Mit dieser Ansicht bin ich ganz einverstanden, habe 
sie eigentlich auch wohl schon ausgesprochen, indem ich Seite 1 94 ») diese 
drei Gebilde nur als L.agerstäftcn, die zur Flora der unteren Kohlenfor- 
mation gehörten, bezcichuete. 

„Ich glaube sogar, dass mau dahin kommen dürfte, die jüngste 
Grauwacke auch als geognostischc Ablagerung mit dem Culni znsammen- 
zufasseu. 

r,C!/cloi)ferinHni(/ißif/n i, ElUni/nh (Taf. 5) möchte wohl nur der untere 
Theil eines Wedels von der von mir beschriebenen Cydopterit fi oiidom ») 

ß) F tt i iigli au sen ; Die fossile Flora des mährisch-schlesischon üachschicfers, 
lienkscliritten der k. k. Akad. d. Wisscnscli. 2ö. Bd. Wien 18B6, p. 77. 

ä) Dieses Citat bezieht sich auf .Seite 154 des .Separat-Abdruckes oder S. 578, 
von üöpperts Abhandlung im 27. Bd. der V'erhandlungen der Leopoldi- 
nisch-Karolinischen Akademie über die fossile Flora der silurisehen, der 
devonischen und unteren Kohlenforiuation. Jena 18(10. 

•) Ira Supplement des 22. Band der Abhandlung der kais. Leopold. Akademie 
Tafel 14 und pag. 1U3, Uber die fossile Flora des L'ebergaugsgebirges. Bres- 
lau und Bonn 1852. 
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sein. Mit grö.sserer ßcstimmthcit spreche ich mich für die Identität des mir 
zu Ehren genannten Trtc li o man it es mit der von mir in meiner ersten 
Arbeit beseliriebenen und ahgcbildeten Sphenojiteris nfraetn aus (Taf. 12 
im Supplement XXII ), deren Blattstiele eine so mcrkwllrdige Structur 
besitzen und ganz entschieden zu den Blättchen gchiiren, was von U n ge r 
in seiner Flora des Cypridinenschiefers in Zweifel gezogen wurde. 

„Die Oattung Megnphytum Artis ist cinzuziehen und mit Sage- 
tifirin zu vereinigen in Folge neuerlichst gefundener Exemplare des 
scheinbar so charakteristiseheu Megaphytum duhium Goeppert (Taf. 27, 
Fig. 1 im Suppl. der ersten Arbeit) , welches zur Sagennria VeUheimiana 
gehiirt, wo ich damals schon freilich nur vermuthnngsweise anssprach : 
Die grossen in zwei Längsreihen gestellten Xarhen der Gattung A/c</n- 
phytum halte ich nicht mehr für Narben von Acsten, sondern von Frucht- 
zapfen (Lepidnstiohi.) 

„DassHcrrv. Ettingshausen nach meinen früheren Untersuchun- 
gen — die Letztere IHG5 ■) konnte ihm zur Zeit der Ahfassuug seiner 
Schritt noch nicht bekannt sein — die Zusammengehörigkeit derStigmaria 
und SlgiUaria anerkennt, ist mir crfreulcih. Er darf sich überzeugt halten, 
dass ich mich nicht irrte, aber auch nicht hinsichtlich des von mir aufge- 
stellten .Sp/iaei’ocomVes Scliaryauus, der gewiss nicht zu einer Eipiisetncee 
gehört. 

„Genauere und wiederholte Untersuchungen desselben Hessen abge- 
sehen von der wiederholten, dichotonien , niemals bei Scheiden dieser 
Pflanzen vorkommenden Theilung, keine Spur eines Mittelnervs noch 
einer Gliederung erkennen. 

„Endlich kommt die von mir beobachtete Pflanze in einer Schichte 
vor, die zu der untersten silurischeu Formation gehört, in welcher man 
bis jetzt noch keine Spur einer Sumpf- oder Landpflanze wahrgenommen 
hat, die bekanntlich erst in dem Unterdevonischen, mit einer von mir be- 
schriebenen Sigi//aria, der Sig. flaiisniaitiiiana beginnt.“ 

(Aus einem Schreiben an Herrn II. Wolf.) W. Hulcsch. Brunnen- 
bohrnng in Trautmannsdorf. 

In Folge der Verötfeutlichung des wesentlichen Inhaltes unserer 
Vorträge in der „neuen Presse“, gelangen nicht selten Zuschriften aus 
dem Lesekreise dieses Journales an die Vortragenden zurück, die aber- 
mals veröffentlicht zu werden verdienen. Eine solche Mittheilung ist die 
des Herrn Wilhelm Hule sch, Pfarrers zu Trautmannsdorf (Station der 
Wien-Raaber Bahn in Niederösterreich) über eine Bnmnenbohrung in 
seinem Pfarrhofe. Man hat dort gefunden; l'/j bis 2'/j Fuss Damm- oder 
Ackererde, ferner fi Fuss groben, sehr fest znsammenhaltendcu, gelben 
Schotter (wahrscheinlich Belvederschotter), darunter Sand und Tegel 
bei 60 Fuss, dann folgte noch eine Platte von grauem Sandstein 1 Fuss 
mächtig, und nachdem diese Platte durchstossen war, folgte wieder Sand 
mit Tegel gemengt, in welchem noch 12 Fuss weiter gebohrt wurde, ohne 


<) Ueber Aphyllostachy», eine neue fossile Pflanzcngattiing aus der Gruppe der 
t'alaiuarion , sowie Uber das Veihiiltiiisa der fossilen Klora zu Darwin s 
Transuuitations - Theorie von Dr. Göpport im ;W. Bd. 1. Abtb. der Ver- 
handl. der kais. Leopoldinisch karoünisciien Akademie, vorgelegt am 11. Mai 
ISM. 
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anf anderen Grund zii stosnen. Die durchstossene Schichtenreihe beträgt 
somit bei SO Fuss, wovon die unteren 72 Fuss den Congerienschichten 
angehiiren. 

Frof. Rig. Eedes-DrsIaDgchanpa. Tel CO Saurier imJnra des De- 
partement Calvados in der Normandie. (Aus einem .Schreiben an 
Dr. IJ. Schloenbach ddo. Cacn, 19. Apr. 1809.) 

In der letzten Zeit habe ich die Brachiopoden ein wenig oder viel- 
mehr fast ganz vernachlässigt, um mich energisch mit den jurassischen 
Reiitilien zu beschäftigen. Ich beschreibe gegenwärtig 18 Arten von Juras- 
sischen Teleosanriern nur aus dem Calvados. 

Vnrtriigc. 

Dr. li. Sthlcrnbaeh. Vorlage der nach den Au fnahms-Arbei- 
ten derIV'. Scctionim Sommer 180S revidirten Defailkarte 
des böhmischen Krcidegebie t es. 

Da bereits die im Verlauf des verilos.senen Sommers an die Direc- 
tion erstatteten und in diesen Verhandlungen zum Abdruck gelangten 
Berichte ziemlich misflihrliche Mittheilungen Uber die von den Mitgliedern 
der IV. Scction Dr. U. Schloenbach und Berggcschwornen Pal- 
la n s c h erlangten Hcsultate ihrer Kevisionsarbeiten enthalten hatten, 
so beschränkte sich der Vortragende darauf in einigen , grossen 
Zogen die aus der vorgelegten Karte sich ergebende Verbreitung der 
Kreideformation in Böhmen im .Allgemeinen und der einzelnen Glieder 
derselben im Besonderen kurz anzudeuten und durch vorgelcgtc lland- 
stUcke und Pctrefacten-.Suiten die einzelnen unterschiedenen Fonnations- 
glicder, wie sie bereits in den froheren Berichten charakterisirt sind, 
näher zu erläutern. Er bemerkte dabei, dass zwar auf den einzelnen 
Blättern der Karte local eine weit minutiösere Gliederung der Kreide- 
formation durchführbar gewesen sein würde, dass aber, wenn man das 
ganze Gebiet conseiiueiit behandeln und nur solche Forinationsabtheilun- 
gen durch besondere Farben bezeichnen wolle, die sieb in ihrem ganzen 
Verbreitungsgebiete getrennt vom I.,iegenden und Hangenden zur Dar- 
stellung bringen Hessen, lediglich jene 4 Gruppen unterschieden werden 
könnten, die anf der in Kurzem erscheinenden llauer’schen Cebersicht.s- 
karte und in den bereits publicirten Erläuterungen zu derselben mich den 
Angaben des Vortragenden aufgcstellt seien. Diese unterschiedenen 
Grupjien sind von nnten nach oben folgende: 

1. Unter- Quader und [Inter - Pläner umfasst die tiefsten oft 
pflanzentTdirendcn .SUsswasser - Gebilde (Mergelschiefcr und .Sandsteine) 
lind die Beihe der marinen Quader, Kalke, GrUnsande und Conglomerate 
der Cenoinanslufe, deren speciellerc Gliederung einem eingehenden, auf 
reichliche Pctrefaeten-.Aiifsammlungen b.asiitcn Detailstudium Oberlassen 
bleiben muss. Unter den von den I’ragcr Geologen gebrauchten .Sehicht- 
bezeiebnungen gehören hierher die .Perueer und Korycaner .Schichten“. 

2. M i 1 1 e I - Q n a (1 e r und M i 1 1 e 1 - P 1 ä n e r umfasst die Reihe der 
sandig-kalkigen .Schichten desWeissenberges bei Prag, die Pläner-, Exo- 
gyren- und GrOnsandsteinc und die kalkig-sandigen Isersehichten, welche 
letzteren der Vortragende als eine namentlich im mittleren Theile des 
Gebietes zu ausserordentlicher Entwickelung gelangende .Ausbildungsform 
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der oberen .Soliiohtenfjrnppe dieses im Westen weniger iniiclitig anftreten- 
den Complexes betrachtet. Kicrber gehören die „Weisscuberger, Malnicer 
und Iserschichten-* der Prager (ieologcn. 

3. Ober- Pläner. Unter dieser Bezeiehnnng sind die mergelig- 
kalkigen, inergelig-thonigen und thonig-sebief'erigen Gebilde zusammen- 
gefasst, welche den Ilundorf-Teplitzcr .Seaphiten-Schichten und den 
Baculiten-Schichten entsprechen, den „Teplitzer und Priesencr Schichten^ 
der Prager Geologen. 

4. Ober -Quader. Dieses nur in beschränkter Verbreitung anf- 
tretende Formationsglied, welches den „Chlomeker Schichten“ der 
Prager Geologen entspricht, konnte in einem Theile des Aufnahms-Gebie- 
tes, wo es wahrscheinlich vorhanden ist — zwischen Turnau und Reich- 
stadt — nicht mit Sicherheit ansgeschieden werden , da es der .Sectiou 
nicht gelungen war, dort fllr diese Frage eiiLscheidende Petrefaeten -Vor- 
kommnisse oder Lagerungsverhältnisse zu constatiren. 

Die Abweichungen, welche sich hiernach gegen die frllher auf 
unseren Karten angeweudeten ,\usscheidungen und Begrenzungen der 
Forraationsglieder unter einander ergeben haben, sind fast in allen Ge- 
bieten sehr bedeutende ; namentlich aber ist dies in dem ganzen östlich 
und nördlich von der KIbc gelegenen Theile der Fall, wo nach der frühe- 
ren Auffassung nur „Quader“ und diesem eiugelagerter „Qnadermergel“ 
und im Osteurdiesen Überlagernder „Pläner* entwickelt sein sollte, wäh- 
rend nach den jetzigen Einzcichnungen dort alle vier unterschiedenen 
Glieder mehr oder weniger verbreitet aiiflreten. 

Schliesslich bespr.aeh derVortr.agende noch die höchst interessanten 
Verhältnisse, unter denen am Berge Kacov, 1 Stunde nördlich von MUn- 
chengrätz, der, besonders gegen aussen, deutlich zu prismatischen Säulen 
abgesonderte Basalt aus dem Ober-Plijiier und Ober-Quader hervortritt 
und legte Belegstllcke der dortigen Kreidegesteine, des Basaltes, der im 
letzteren sich findenden Gesteins-Einschlllsse und der in sehr eigen- 
thtlmlicher Weise veränderten Sediment-Gesteine vor, wie solche an den 
Berllhrungsstellen mit dem Basalt Vorkommen. Es erscheinen hier näm- 
lich nicht nur die sonst sehr leicht zerfallenden, bröckligen Thonmerge 1 
wie glasig verhärtet, und die kalkigen Sandsteine wie ca’cinirt, sondern 
an manchen Stellen auch beide in Form von ausgezeichnet schön ansge- 
hildeten prismatischen Säulen von ganz verschiedener Kantenzahl und 
einem Qnerdurchmesser bis zu 4 — 5 Zoll abgesondert, welche senkrecht 
gegen die Contaetfläche stehen. Die in den modificirten Thonmergeln 
enthaltenen, in gewöhnlichem Zustande verkiesten Petrefaeten, sind in 
sehr mllrben, zerfallenden Brauneisenstein verwandelt. 

Eine speciellere Beschreibung dieses äusserst instructiven und wie 
es scheint bisher noch nicht so, wie dasselbe verdient, beachteten Vor- 
kommens behielt sich der Vortragende für spätere Zeit vor. 

Karl Ritter T. Bauer. Die Trachyte vonTokaj. 

Bendant hat die Gesteine des Tokajer Berges als „Trachyte semi 
vitreux“ bezeichnet, Freih. v. Rieht hofen als „grauer Trachyt“ und 
Prof. Joseph Sz ab ö hat sie als eine Rhyolithspccies, als „trachytischen 
Rhyolith“ im Sinne der Bezeichnung „Rhyolith“ von Richthofen classi- 
ficirt, weil nämlich diese Gesteine durchweg freie Kieselsäure als Quarz 
enthalten. 
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In (len mir zu Gebote stehenden StUcken konnte ich indessen 
„Quarzkrystalle^, wie Szabö anftlhrt <), nieht beobachten, obwohl 
mehrere Pfunde des Gesteines granulirt und sorgfältig mit der Lupe 
untersucht wurden. Dagegen fand ich graue, grünliche und gelbe Kbrncr, 
die sich stets sehr leicht von der Grnndmasse ablösten und im wesent- 
lichen aus Kieselsäure bestanden. 

100 Theile dieser Körner, die zum Theil in der That olivinartig 
erscheinen, wie Dr. Sz abo anfuhrt, enthielten nämlich: 


Kieselsäure 9(i'28 

Eisenoxyd 2..55 

Kalkerde 0-20 

9903 


Das specifisehe Gewicht betrug 2-037, während das des reinen 
Quarzes = 2-05 ist. 

Ich habe indessen in meiner letzten Mittheilung nachgewiesen dass 
auch in anderen jüngeren .4ndesiten (grauen Trachyten) dieselben 
Quarzkörner, wiewohl sehr spärlich vorhanden sind, so in den Gesteinen 
von Tarcsi Vreh. 

In den Gesteinen von Tokaj dürfte der Gehalt an freiem Quarz 
dagegen einige Percent betragen, und insoferne hätte die Pezeiehnuug 
wie sie Szabo wählte eine Berechtigung. 

Allein die Gruppe von Gesteinen, welche v. Rieht holen als Rhyo- 
lithe bezeichnet hat, zeichnen sich nicht nur durch freien Quarz aus, 
sondeni durch ihre sehr hohe .Silicirungsstiife überhaupt. Es sind weit 
ans die sauersten Gesteine des ganzen nngarischen Eruptivgebietes und 
unterscheiden sich auch sehr wesentlich selbst hierin von den „Daciten“ 
Staehe’s die ebenfalls viel freien Quarz enthalten. Ein charakteristisches 
Merkmal der Rhyolithe ist ferner ihre sphärulitische und bimssteinartige 
Ausbildung und lichte Färbung, während die Gesteine des Tokajer Ber- 
ges dunkle, dichte Gesteine sind, die jene Einwirkung von Wasser- 
dämpfen, welche die eigcuthüiuliche Structur der Rhyolithe gebildet hat 
nicht erkennen lassen. Indessen führt Szahö an, (lass er Uebergänge 
des dichten Tokajer Gesteines in sphärulithische und rhyolithische 
.Structur auf der N. und SW. .Seite des Tokajer Berges (Nagy-Kopasz) 
beobachtet habe. 

Was die Totalzusammensetzung des Tokajer Gesteins anbelangt, 
so differirt sie sehr wesentlich in allen Beziehungen von jener der Rhyo- 
lithe v. Richthofens und schlicsst sich vollkommen jener der jüngeren 
Andesite (grauen Trachyte) an. Waren es geologische Gründe, welche 
V. Richthofen bestimmten die Tokajer Andesite nicht den Rhyolithen 
zuznzählen, so findet diese Gliederung in der chemischen Zusammen- 
setzung derselben eine mächtige .Stütze. 

Der Thatsache Rechnung tragend, dass diese Gesteine auffällig 
mehr freien Quarz als die grauen Trachyte von anderen Fundorten, in 
denen er nur als Rarität gefunden wird, enthalten, erscheint es dennoch 
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passeml, diese Gesteine n!s „rbyolitisclie Amlcsite“ (,rhyolitliiselie graue 
Traehyte“) zu bezeichnen. Die Analyse von zwei rrobestUeken des 
Gesteines mit der Hczeiebnung (Tokiij. liabnhof, Zcmpliner Comitat,) 
welche die NuuinicrSO der von Herrn Wolf zusainnicngeslelltenTrachyt- 
sammlungen bilden, gab folgende Ilesullate; 



I. 

II. 

Kieselsäure . . . 

. . . . 02-67 

63-05 

Thonerde .... 

. . . . 14-ii4 

14-18 

Eisenoxydul . . . 

. . . . 6-95 

6-71 

Kalkcrde .... 

.... .5-07 

5-40 

Magnesia .... 

. . . . 0-71 

1-12 

Kali 

. . . . .3-8(1 

3-49 

Natron 

. . . . 5-1 H 

5-65 

Glühverlust . . . 

. . . . 

2-04 


101 -;!2 

101-64 


Eine Ziisamniensetzmig die sieb genau Jener der grauen Tr.achyte 
von Csonkashegy, Tarcsi-Yreb, Dubnik etc. anscbliesst. 

Eine Analyse dieses Gesteines, webdie Szabö ausfUliren liess 
und wobei Sorge getragen wurde, dass der eniliallene freie Quarz elinii- 
nlrt bleibe, hat nur (it>7 Perc. Kieselsäure ergclicu, was sc blicssen Hesse 
der freie Quarz betrage 2 — .3 Percent, und diese stiimiit augenscheinlich 
mit dem, was sieb bierllber schätzen lässt. Das Gestein enthält nicht sehr 
reichlich einen meistens von Eiseno.vyd gefärbten und nur selten ganz 
weiss erscheinenden Eeldspatli aiisgoschieden, bezüglich der Unter- 
suchung dessen die Sorge getroffen werden musste, ihn von den im Ge- 
steine enthaltenen kleineren Quarzkiirncrn meclianiscb zu sondern. 

100 Theile dieses Feldspalhes enthielten: 


Kieselerde r>(>-4K 

Thonerde 22-22 

Eisenoxyd 7-6I 

Kalkerdc h.(H) 

Kali 2-21 

Natron . . . . 4-i32 

Glühverlust 0-72 


101 -07 

Dieser Feldspath reiht sich daher seiner Zusammensetzung nach 
völlig den in den jüngeren .\ndesiten ausgeschiedenen basischen Kalk- 
Natronfcldspathen an, und bezüglich seines Eisengehaltes insbesonders 
jenem des hierher gehörigen Gesteins vom Csonkashegy. 

Diese Gesteine enthalten fei-ncr ein völlig verwittertes Mineral 
(wohl auch Feldspath), welches aber seiner gänzlichen Zersetzung wegen 
keine Deutung zulässt, ferner einen grauen nur wenig verwitterten Feld- 
spath, und endlich einen sauren Feldspath, wohl identisch mit jenem, 
welchen Dr. Szabö beschrieben hat. 

Ueher die Zusammensetzung dieser letzteren Mineralien soll in der 
folgenden Nummer dieser Mittheilungen berichtet werden. 
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Or. 1. Niamayr. Ucber eine Höhle mit Resten von Ursus 
»pelaeiis iniKalke d es Magnrab e rge 8 beiZakopane inder 
hohen Tatra (Galizien). 

An der Nordseite dc.s Magiiraberges bei Zakopane in der hohen 
Tatra befindet sich eine Höhle, welche eine ziemliche Menge von Knochen- 
resten von L'i-aiis aprlaeus lieferte; dieselbe liegt in einem hellgrauen 
Tria.skalke an dem Slidgchänge einer ostwestlicli sich ziehenden Schlucht, 
welche in das Thal niUndet, in dem der Hochofen von Zakopane steht. 

Die Höhle besteht aus vier grösseren Kammern, and wohl noch ans 
mehreren kleineren NebenrUnmen, deren Zugang jedoch durch Schutt 
verdeckt ist; wir fanden eine derartige kleinere Zelle ganz zufUllig nach 
deinWegräumen der Kalktrllinmer bei der AnfwUhlung des Höhlenlehines 
wiilirend der Aufsuchung der Knochen. 

Der Boden ist zu oberst mit groben Blöcken und Trllmmern des 
Kalkes bedeckt, in welchem die Höhle liegt; dieselben sind offenbar von 
der Decke heruntergestUrzt; abgerollte Stücke, oder fremde Gesteine 
konnte ich nirgends entdecken; nahe tim Eingänge finden sich grosse 
Eisblöcke, welche seihst im Hochsommer nicht wegschmelzen. 

Unter dem Kalkschutt liegt ein gelbbrauner bis rothhrauner Höh- 
leulcbm, mit sehr vielen Resten Uram apelaeua, jedoch meist in sehr 
morschem und zerbrochenem Zustand. Der Grund dieser Erhaltung 
ist wohl darin zu suchen, dass die Knochen dem Wechsel von Frost und 
Wärme ausgesetzt sind, indem fUr gewöhnlich der ganze Eehin znsam- 
meiigefroren ist, und nur im Sommer die oberste Schichte aufthaut. Doch 
fanden sich einige Kiefcrbruchtheile mit Zähnen, mehrere Wirbel, Fuss- 
knochen n. s. w. in erträglichem Erhaltungszustand unter der grossen 
Menge der zertrümmerten BrnchstUcke. Ausser von Uraua apelaeua konnte 
ich keinerlei Reste eines anderen Thieres bemerken. 

I. FteUerle, Vorlage der geologischen Detailkarte der 
Umgehung von Torna und Szendrö. 

Diese Karle umfasst das Gebiet der Umgebungen von Torna und 
Szendrö zwischen dem Saj6 nnd dem Bäesony, im Norden bis Torna und 
Nagy Ida, im Süden his Edelöny reichend, mit einem Elächeuraume von 
36 Quadratmeilcn. An der geologischen Aufnahme dieses Gebietes, 
welches in seiner ganzen Breite von der Bodrog und deren Zuflüssen 
durchschnitten wird, hatten sich ansscr Bergrath F'oe 1 1 e rl e auch die 
Herren Bcrggeschworncr R. Pfeiffer und Markscheider,!. Hoffraann 
auf das eifrigste hetheiligt. Dasselbe enthält in seinem nordwestlichen 
Theile die letzten Ausläufer der grossen secundären Zone, welche im 
Rima-Thale beginnend Uber Jolsva und Polsöcz hinaus die weiter nördlich 
anflretenden kry.stalliuiscbcn Schiefer nmsäumt, nnd zum grössten Theile 
ans Kalk besteht, welcher hier das Sziliczer Plateau mit dessen .\uslän- 
fem dem Alsöhcgy nnd dem Hosszühegy einnimmt; das innerhalb der 
Karte sichtbare tiefste Glied dieser Zone sind Werfener Schiefer, die 
namentlich in dem Kessel von Almäs nnd Jabloncza, sowie zwischen 
Szilas nnd Perkupa eine gros.se Verbreitung erreichen. Dieselben werden 
von schwarzen Kalken der unteren Trias, den Guttensteiner Kalken, 
ferner von homsteinreie hen, dann Krinoidenftthrenden und von weissen 
splittrigeii Kalken der oberen Trias überlagert. Zwischen Perkupa und 

22 * 
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Szalonna treten in unregclmiiasiger Lagerung Sandsteine auf, die dem 
Lias angeliliren durften und von Melaphyr dnrehhroelien werden. 

Von Kdeleny ans zuerst in einzelnen isolirten Kuppen, zwischen 
Szendrü Lad, Szendrö und HakAe7.a, in der Mitte de.s untersuchten Gebie- 
tes jedoch in gmsser Ausdehnung treten, Gebilde auf, die als Fort- 
setzung des zwischen F.rlau und Miskolez aufsteigenden BUckgebirges 
betrachtet werden müssen, indem sie aus weissem krystallinischcm 
Kalke, dann darüber aus schwarzen Thonsebiefern und darin ein- 
gelagcrten mehr weniger schiefrigen ebenfalls fein krystallinisch ans- 
sehenden, meist schwarzen Kalke bestehen. Dieser letztere Kalk tritt 
namentlich zwischen Szendrö Lad und Szendrö stark hervor und drängt 
den Thonschiefer ganz zurUck. Wie im BUckgebirge mllssen auch hier 
diese Gebilde der unteren Stcinkohleuformation zugezählt werden. Am 
Oszträmos führen die hicher gehörigen unteren Kalkzicmlicb reiche 
Brauneisensteine. 

Den südwestlichen Tlicil des Gebietes der Karte nehmen marine 
sandige Mergel und f8and mit einer grossen Menge von Östren tongirostris 
ein, welche an mehreren Punkten Brannkohlen führen, währentt in dem 
östlichen Theile Congerien-Tegcl unter dem sehr weit und mächtig ver- 
breiteten Diluvial -.Schotter und Löss auftreten. In der Umgegend von 
Putnok endlich sind Trachyt-Cnnglomerate und zwischen Szendrö und 
Edeliny an einzelnen Punkten ältere Rbyolith-Tuffe vertreten. 

Eitisendiingen für das Museum. 

F. v. Vivenot. F. Fcscpiij. Gesteinssuiten aus dem Veres- 
pataker Bergrevier. 

In den von Herrn Pofiepnj' der Anstalt freundlicbst Übersandten 
Suiten von erzführenden Gesteinsarten ausdem Veresp.ataker Bergrevier — 
zusammen 166 Stücke — sind repräsentirt; 

Die karpathisehen Gesteine , die Dacite, Andesite, magnetischen 
Trachyte, die Localsedimcnte, die sogenannten Glanimen, und endlich die 
von Pofiepnj' neu entdeckte Scbwefelführung von Ciccra. 

Die Localsedimente umfassen alle jene Gesteine, welche sich durch 
die Gegenwart von Quarzporphyr-Gcmengtheilcn als dcutcrogcne Ge- 
bilde des Quarzporphyres charakterisiren, wie Conglomerate, Tuffe, Sand- 
steine etc., während unter dem Namen „Glamm“ der in Gängen auftre- 
tende grobkörnige Detritus verstanden ist, welcher nach den darüber an- 
gestellten sorgfältigen Studien als die unmittelbare Folge einer jüngeren 
Daciteruption erscheint. 

F. v. V. Georg ItittfP von Fraarnfrld. Mineralien von Bleiherg 
in Kärnthen. 

Die Anstalt fühlt sich gegen Herrn von Francnfcld durch die 
Ueberlassung dreier ans Bleiberg herrührender Erzstticke zum besten 
Danke verpflichtet, indem dadurch den mineralogischen I.ocalsamm- 
lungen ein werthvoller Beitrag zu Thcil wird. Das eine Stück zeigt 
ausgezeichnete Krystalle von Bleiglanz, und zwar das Oktaeder, wäh- 
rend an einem anderen die schönen grossen Calcitskalenocdcr ucunens- 
v, crtli sind. 
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H. Wolf. Genie-Capitän Kllader. IMiotographien von Ban- 
8tcinen ans derUmgebnngvon Odessa. 

Vom k. k. russ. Genie-Capitän Klinder erhielt die Anstalt .5 .Stllck 
Photographien von den in Odessa, Voshnesensk und Nikolajew 
verwendeten Bausteinen mit Versteinerungen der snnnatischen Stufe 
und des Steppenkalkes „»tepp-limeglone“ , wie: 

Cardium lUtorale Eichw. Oerithium rubiginosum Elchw. 

Maelra ponderosa Eichte. Lucinn affini» Eichte. 

Buccinum ditiUum Eichte. Mactru podolica Eichte. 

Herr Capitän Klinder gibt zugleich die Keihenfolge und die Mäch- 
tigkeit der Schichten, welche in der Umgebung von Odessa Vorkommen, 
an ; diese sind ; 

1. Löss . I Diluvium von wech- 

2. Kijew’scher Lehm und Sand ( selnder Mächtigkeit 

3. Schichten mit Cardium littorale .... 2 — H Meter 

4. Sand oder Oolithenkalk 8 „ 

5. Schichten mit Lucina uffiuis und Ceri- 

thien 2 „ 

6. Lehm 4 „ 

7. Mergel 10 „ 

8. Schichte mit Mactra podolica .... 4 „ 

9. .Sand oder Oolith • . 4 „ 

10. Schichten mit Mactra rubiginosa ... S , 

11. Folgt Granit und Gneiss von unbestimmter Mächtig- 
keit. 

Dr. U. Schl. Camlli für die natirwisseii<rliaflliche Darchrerarkasg Bih- 

aiens zu Prag. Pe tr efacten s ondu ng aus den Pläner-Schich- 
ten des Weissen -Berges bei Prag. 

Durch freundliche Vermittelung des Herrn Dr. Anton Fritsch in Prag 
erhielt unser Museum von dem genannten Comitö im Tauschwege eine 
sehr wcrthvolle .Suite von Petrefacten aus den Schichten mit fmceramiii 
labiafttt und mit Amrn. Woollgari (Tiiron-Etage), welche unter der Diluvial- 
decke das Plateau des Weissenberges bei Prag und die angi-cnzenden 
Plateanx bilden. Es befinden sich darunter folgende Arten, welche mit 
Ausnahme der zuerst genannten aus den Stcinbrtlchcn westlich von Prag 
stammen, die den Baustein für die Stadt liefern : 

Macropoma speciottum Ag. ein vollständiges, schön erhaltenes Exem- 
plar dieses Fisches, in dessen Bauchhöhle sich ein grosser Koprolith noch 
in nattIrlicherLage befindet, aus den Steiubrtichcn bei Gastorf unweit 
Baudnitz. 

Zähne und Koprolithen verschiedener Fische. 

Clytia Leachi Marti, sp., mehrere Plearotomaria secatis Bciiss. 

schöne Exemplare. Teredo oder Phola», Bohrlöcher in 

Serpiita auiphiibacita Gf. Holz. 

Naulihis subtaecigaliiH Urb. hioceramits labiatut Schlulli. sp. 

Ammonites peramplus Maut. Spottdylus sp. 

„ Woollgari Maat. Lima cf. eloiigala Sute. 

„ sp. Hov., dem vorigen sehr „ cf. Uoperi Sute. 

nahe stehend und vielleicht nur „ sp. twv. 

eine Varietät desselben bildend. Pecten cf. A’ilssutiiGf. 
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Ostrea lateralis Silss. Rhynchonella bohemica Schhenb. 

Anomia sp. Geiniltia ct'elacea Endl. 

Einsendungen für die Bibliothek und Literalurnotizen. 

Dr. U. Sch. Ür. O. Srhlttter. Fossile Eebinodermen des nördlichen 
Deutschland. 1. Stück. Echinodenneu der oberen Kreide, Bonn 1869. 
31 S. 8®. 3 Doppeltafeln. 

Neben den in zwanglosen Heften erscheinenden ^Beiträgen zur KenntnUs 
der jüngsten Animoneen Norddeiitschlands“ (b. Verh. d. geol. Ueichsanst. 

Nr. 2, p. erütfuet der Verfasser mit dem vorliegenden Aufsatze eine Keihe von 
kleineren Publicationen, in denen er sich eine kritische Besprechung der interes- 
santeren bereits bekannten sowie der neuen Eehinuderinen-Arten. vorzugsweise aus 
der Jura- und Kreidoformation Norddeiitschlands, zur Aufgabe gemacht hat^ nach- 
dem die Echinodermen der Devonformation bereits in Dr. L. Schnitze (s. V'erli. 
1SÖ7, Nr. 9, p. 201) eineu ausgezeichneten Bearbeiter gefunden haben und eine 
Bearbeitung der tertiiireu Formen von anderer Seite in Aussicht gestellt ist. Dieses 
sehr verdienstliche Uutcrtiehmen, welches wir um so aufrichtiger willkommen heis- 
sen, als gerade die genauere Kenntniss der Echinodermen fUr unsere norddeutschen 
jüngeren mesozoiMchen Gebilde , besonders für die Stratigraphie der Kreidefor- 
mation von grösster Wichtigkeit i.st, und in dieser Richtung in Deutschland seit 
einer langen Keihe von Jahren Nichts gearbeitet war, beginnt Herr Dr. Schlüter 
mit der eingehenden Erörterung einer Keihe der interessantesten Alten aus der 
obereu Kreide, nämlich Gonioditcus [tfckti n. %p , Offastcr $phaerict>9 n. 9p„ Off oster 
corculum Gf. «p., ^Geraster gUjphus n. sp., Epiaster gibhus Lam. sp., Epiaster bretis 
Deaor sp.t (’ardiaater maximus n. sp., Cardiaster CaroU magni u. sp., Cardiaster Jugalus 
n. sp‘, Caidiaster granulosus Gf sp. Mit Ausnahme der schon anderweitig sehr gut 
abgebildeten Arten O/f. rureuium um! (Virrf. granuiosus sind alle durch sehr schöne 
und charakteristische Figuren erläutert. Von österreichischen Vorkommnissen 
werden erwähnt: Offaster corcuUtm aus dem Krakauer Gebiet (Bclemnitellcn-Kreide ), 
Epiaster gihbus häiing bei Witkowice nördlich von Krakau aus der Kreide mit Uel. 
mucronatuSf Cardiaster jugatus aus der oberen Kreide der Gegend von Krakau, Car- 
diaster granulosus aus dem oberen Quader des nördlichen Böhmens. 

Dr. U. Spill, A. Kaatk. Beiträge zur Kenntniss fossiler Korallen. 
I. Korallen des schlesischen Kohlenkalkcs. (8ep. a. d. Zeitsch. d. d. geol. 
Ges., Jahrg. 1869, XXI. Bd., S. 183) 38 S. 8®, 2 Taf. 

In ähnlicher Weise, \vie der oben besprochene Aufsatz eine Reihe vom Puhli- 
cationen über fossile Echinodermen beginnt, soll der hier vorliegende der erste 
sein in einer Keihe, die sich auf die fossilen Korallen namentlich Norddeutseb- 
lands beziehen. Auch auf diesem Felde wird trotz der neueren -Arbeiten von 
Keferstein, A. Roemer, Ludwig und Boelsche der mit grosser Feinheit 
und Schärfe beobachtende Verfasser noch für sein Gebiet gar Vieles naclizuholen 
finden und so sehr werthvolle Ergänzimgeu zu den Arbeiten ähnlicher Richtung 
unseres Keuss liefern können. Dieses erste Heft, welches die im Kohlcnkalk von 
Prcussisch-Schlcsicn vorkoimneuden Kurallen zum Gegenstiiule h.it , ist für uns 
wegen des unmittelbar unsere Grenzen berührenden Gebietes von doppeltem 
Interesse, da sich manche der darin behaiidelten .\rten ohne Zweifel auch auf 
österreichischem Gebiete wiederfinden werden. 

Der V’erfasser beschreibt folgende Arten: P.daearis faxa Ludw- su., cf. Fa- 
vosites parasitica Ludw. sp,, Sgrhigopora ramulosa Gf., Aitlitpora sp., /^aphrentis sp., 
Lophopmjllurn leontodon H. sp., IjophophgUum confertum n. sp., tjjath tpfvjUum Murchisoni 
Enw. 4 //. Cyathnph, sp., CamptyphgUum nunprrssum Ludw. sp., O^phyphyltum irre- 
guläre n. sp., Attlophyllutn fungites Flem. sp., Lifhoslrotion juHn'nm Fiem. sp., Lithostr. 
irreguläre Phill. sp., Lithostr. Martini Bdw. & fl., Lonsdaleia rugosa .1/' Coy, Hetero- 
phgllia grandis M'‘ Cog. Bei Palaeans laxa ist er in <lcr Lage auf Grund seiner 
Untersuchungen eine genauere und scliiirfere Galtungsdiagno ,e, als bisher gegeben 
war, fübtzustollen und dieser Gattung, deren sysiematisebe .Stellung bisher einiger- 
müssen streitig w.ar, ihren Platz in der Famile der Madreporiden unter den Zoan- 
tharia perforata, und zwar zunächst neben der rceenten Gattung Asiroides, zur 
Un'criämilie der Eupsantminne gehörig, anzuweiseii. Die Untersuchung von Sgrin- 
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gupcra ramutosa hat neue Anf?<chlü.sse über die Orgaiiisationaverhiütiiisse dieser 
interessanten Gattung ergeben. Bei Lnphophytlum, uamentlicli bei der zweiten Art, 
Hessen sieh eigentbümliche Wachstliuinsverhiiltnisse nachweisen, indem beim Fort- 
wachsen des 'rhieres die Polypenzelle sich von unten her allmählig durch Abson- 
derung von Sklerenchyin an den Septen und Verschmelzung der Dorsalseptcn 
mit einander ausfülltc, was, wie der Verfasser meint auf die systematische .Stel- 
lung v(»n Calcrola vielleicht neues Licht werfen könnte und woduich in der 'l'hat 
Lindström’s auf diesen Gegenstand bezügliche schöne Arbeiten eine neue Be- 
stätigung erhalten würden (s. Verb. 1HG7, Nr. 15, p. 362 und 1869, Nr. 3, p. 54). 
Die .Merkmale von LonsdaieJa rugo$a veraiilusseu den Verfasser, die von Edwards 
und Halme getrennten Gattungen LoMdaleta und Arophyllum zu vereinigen. Die 
bisher aus Derbyshire bekannte seltene und so merkwürdige JftfeiophyUia qranäit 
hat der Verfasser in einer Reihe von Exemplaren aus Altwasser erkannt und deren 
interessante In neuerer Zeit vielfach erörterte Organisation, welche diese Gattung 
als ganz isolirt unter den Rugoseu dastehend erscheinen lässt, aufs Genaueste 
studiren künuen. — Die von Ludwig mit Beziehung auf schlesische Kohlenkulk- 
Korallon aufgestellten neuen Gattungen werden grösateutheils eingezogen. 

Als allgemeinere Resultate seiner Untersuchungen bezeichnet Dr. Knnth 
folgende: Es bestätigt sich von Neuem der schon von Beyrich nach Untersuchung 
der Kühlenkalk-Fauiia von Timor ausgesprochene Satz, dass die Formation des 
Kohleukalksteins sich in der aufTnllendsten Gleichartigkeit über die ganze Ende 
verbreitet; süiumtliclie erwäliute Korallen sind entweder mit russischen, englischen 
und amerikanischen Arten identisch oder stehen solchen doch ausserordentlich 
nahe. Die einzige aus dem Kohlenkalk von lUinoiit bekannte Korallen- Gattung 
Paiafacis tindet sicli in über 1<MJ0 geographischen Mellen Entfernung in Schlesien 
wieder, während sie in den zwischeuliegentlen Gebieten noch nicht nachgewiesen 
ist. Von allen vier paläozoiseheu Ordnungen der Korallen enthält die beschriebene 
Fauna Vertreter. Die eigenthümlichen TulmloKen lieferUm die Gnttiing Auhpora\ 
die in den älteren Formationen häutigeren 'rabninteu sind durch Favonitf» und 
Sfiringopnra vertreten, die seltenen Purosen durch Pafamria. D.as Huupteontingent 
stellen die Kugoseu, deren OrgauiSiition sich kurz vor ihrem Aussterben noeb ein 
mal in autfUlliger Weise cmuplicirt ; eine Thatsaehe, die man bei Betraehtnug 
anderer artenreichen Abrheilmigen des Thierreiches gleicht.dls wahrnimmt, während 
gleichzeitig einige Gestalten noch an die frühere Einfachheit erinnern. 

l)r. K. V. M. k. StrailH. l'eber die erratisclien Blöcke Obersehwa- 
bens. (Sep. WUrflenib. naturw. Jabreshefte. 18G1). S. 41 — bO. Gesell, 
des Verf.) 

Der Verfasser, welcher sich bereits um die Keuntniss der Glacial-Ablage- 
rungen in Oberschwaben (rechter Arm des alten Rheiuthal-Gletschers) anerken- 
nenswerthe Verdienste erworiien hat, gibt hier sowohl ausführlichere Mittheilim 
gen über die Ausdehnung der Moränenbildungen als auch Nachricht über die 
mineralügisehe BescbalTeiibeit , das geologische Alter und den muthmasslichen 
Heimathsort der vorkomnienden Blöcke. Eine beigegebene Mamiscriptkarte zeigt 
7 hinter einander folgende, halbkreisförmige Ringe von Endmoränen, auf dem 
Raume zwischen Lindau am Bodensee im Süden einerseits und Rupertshofen, 
Assmannshardt und Maselheim im Norden andererseits. 

Dr. E. V. M. Julias fayer. Die sUdlicheu Orteler Alpen. Ergänzungs- 
befl Nr. 27 zu Dr. A. Petermann’s Mittheilungen Uber wichtige neue 
Erforschungen auf dem Oesamratgebiete der Geographie. Goth.a 1869. 
Justhus Perthes. 30 S. Text, 1 Karte und 1 chraniolith. Ansicht. Gesch. 
d. Zerlegers. 

Diese Arbeit sebUesst sich in Ausführung und Methode innig an die beiden 
früheren Arbeiten des verdienten Verfassers über das Suldener und Trafoier 
Gebiet der Orteler Alpen an. Der unerschrockene Bergfahrer erschliesst durch 
seine schöne Karte der Alpcnkunde ein Hochgebirgsterrain, welches in des Wortes 
voller Bedeutung bisher terra incognita war. Zahlreiche neue Höhenmessungen er- 
höhen den w’isBenschafllichen Werth der vielen neuen, topographischen Daten, welche 
hier gegeben werden. 
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Ausserdem wurde die Bibliothek durch folgende Bücher und Karten 
bereichert: 

Sendung der Universität zu Santiago de Chile. 

a) Bücher. 

Santiago de Chile. Kxänien coiuparativo de la tarifn i lejis- 
lacion adu.anora de Chile con las de Francia, Uran Bretaiia i Estados-Unidos. 
por J. N. Courcelle Seneuil 1S56. 

— Noticia aobre el terreno Carbonifero deCoroneli 
L o t a , i aobre los trabejos de esplotacionen 61 eniprendidos, por Don P a u I i n o 
del Burrio, injeniero de minaa. 1857. 

— Chile bajo el imperio de la Constitiicion de 18*28 
por Federicü Erräzuriz. Memoria histurica, que debiO ser leida en la 
sesion solenne que la universidad hubo de celebrar en I8b0.— 1801. 

— Descubrimento i Conquista de Chile pur Miguel Luis 
A m u nä t eg u i. Memoria presentada a la Universidad de Chile en la sesion solemne 
que tuvo Ingar ol 0 de Octubro de 1861. — 1862. 

— ('hile diirante los anos de lH:^i a 1828. Memoria histOrica 
leida en la sesion solemne de la universidad de 12 Üctubre de 18«>2 por Melchor 
Concha i Toro. Octul»re de 1862. 

— E s t a d i s t i c a * b i b I i o g r ä f i c a de I a L i t e r a t u r a C h i I e n a. 
Obia compuesta, en virtud de encargo espeeial del coiisejo de la universidad de 
Chile, por Don Kamon Briseno. lHi>2. 

— In forme sobre los depöaitos de Guano de Mejillo- 
nes pre.sentado al seHor Mini.strn de Haeiemla por Don Luis Lar ro que. 
JuHo de 18<)3. 

— Aniiarin ostadistico de la repüblica de Chile correspon* 
diente al ano de 1864. — Entrega Secunda — rietinm. 1862—1865. (6 Bände. > 

— Estiidos p re p a r H to r i o s i datos presentatlos a la coniisiun 
nombrada para determinar e indiear al supremo Gobierno „Quales son los medios que 
piiedeii atlüptar.'tf, a Hn de obtener en grarnie escala el desarollo de la industria 
de la soda en Chile“. Abril de 1865. 

— Censo .1 e n o r a 1 d e 1 a re p II b I i c a de Chile le van tado el 19 
de Abril de 18<»5 — 8etiembre de 1866. 

— B 0 s q II e j o b i s t o r i c a de 1 a P o c s i n C h i I e u a escrito por 
Adolfo Valderraiua. Memoria presentada a la universidad de Chile eii la 
sesion sulemne que tuvo liigar en 7 de enero de 1866. 

— llistoria Jenem I de la repüblica de Chile desde sii 
independencia hasta miestros diua. Edicion antorizada por la Universidad de 
Chile 1806. 

— üratoria Sagrada o Colleccion e.scojidu de «cmiones de üradore.s 
s.ngrados ainericaims rocopilados por P. G. de la Juente bajo da din>ccion de 
una sociedad de eclcsiüsHcos. 'Fonio I. 1866. 

— Apnntesliidrogrüficos sobra la costa de Chile acom* 
pauadus de algniios planos levautados por los oiiciales de la Armada de lu 
repüblica. 1866. 

— Anales de 1 a Universidad de Chile. Periödico oficiai de 
la Universidad, destinado al fomeiito i cultivo de las cicncias , la litcratura i 
la instniccion publica en Chile. 1860— 1866. (7 Bände in je 2 Heften), 

— Memoria que el ministro de cstado en el departamento de Hacienda, 
presonta al congresso nacional. 1862 — 1867. (6 Hefte.) 

— Cuenta Jener al de las entradas i gastns fiscales de la repüblica 
de Chile eii 1866 — lH67. 

— Lei de Presiipuestos de los gastos jeneralcs de la adminlstra- 
cion publica de Chile para el afio de 1868. Diciembre 1867. 

— K 1 e m e n t o 8 <l e J e o g r a f i a F i s i c a por E. C o r t a m b e r t. 

1867. 

Karten. 

Plano Hydrografleo del Puerto de ,4btao* Por Luis P o m a r. 

plano de la Caleta del Colhrc Icvantado 1853. 
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Plano (Iß la Radn de Curanipe lovnntado 18r>4. 

— Rio IVIaullin levantado por los oflcialos de! Janeqneo 1857. 

— dü la Caleta dcl Apolillado i de la Caleta de loa Choroa« 

18M. 

Plano de la Costa de Chile ■ de Io« Rio« levantado 1855. 

— de la Baliia llarch^« 1857. 

— del Puerlo .üevado o KNpineira 1857. 

— del Puerto .tlontt 6 lllelipulli* 1859. 

— del Puerto de Qnintero lovandato por los tenientes 2“ de Marina 
Don Francisco i Ramoii Vidalüormaz. 1860. 

Plano del Rio L<ebii« levant. 1862. 

Plano de la Parte de la Costa de Chile recorrida cu la campaiia de csplo- 
racion encomeiidada al Cap", de NaviograU*. Don Lconcio .Sefioret. 1862. 

(‘arta Plana del Rio Biohio i aus Aflueiites (i Plano Ilydrogräßco do 
la Boca del Rio Biobio 1/40 000) levant. (m 1868. 

Plano de la Bahia de la Chiniba y segun Fizt-Roy B o Ifiii levant. 1853. 
publicado 1866. 

Plano de la Rada del Papoao, levant. 1853., public. 1866. 

— del Puerto de Quidico 6 iVeiia levant. 1862, public. 1866. 

— del Puerto de Coronel sur Jidero de Lotilla i C'aletas de LotA i 
Coicura« levant 1860, public. 1866. 

Plano del Estero Cornau y Rio Bodudahue por el Tenicnte 2* de la Ar- 
mada D. FranciscoVidal Gormaz yD. JuauOyurzum. Enero de 1863, 
public. 1866. 

Plano del Puerto Taltal o Hueso Parado« 1866. 

— Puerto de Yanes» 1866. 

— Puerto Ton^ol« Public. 1866. 

Plano de los Caiialea comprendidos eutre los puertos Ancud j Jlfelijpulli 
construido confonne a los trabajos de los buqiies de S. M. B. Beagle i Shearvater i 
de las eaploraciones de los buques do gnerra de la repüblica por Fr. V 1 d a 1 G o r m a z. 
1866. 

Plano de la Caleta y Rio Queule levant. en 1866 i 1867. 

— Costa Araucana, que comprende desde la Punta Ganten hasta la 
Punta Chanchou. Levantado de orden del Supremo Gobierno por el Teniento 
!• de .Marina, D. Fr. V i d a l Gormaz. 1866 i 1867. Escala de 1/150 000. 

Plano dcl Rio Tollen i plaza militar del mismo nombro. Levantado de orden 
del supremo Gobierno por el Teniente 1“ de Marina D. Fr. Vidal Gormaz. en 
1866 i 1867. Escala de 1/20.000. 

Einzelwerke und Separat-AbdrUcke. 

Hebert» Observations sur le m6morie de M. Pictet intitulä: 
£tude provisoire des fossiles de la Porte de France, d’Aizy et de L^menc. Gesch. 
d. Verf. 

Kreutz» F» Mikroskopische U ntersuebungen der Vesnv La- 
ven vom Jahre 1868. (Mit 1 Tafel) Vorgelegt in der Sitz. 4. Febr. 1869. Sep.- 
Abdr. aus d. Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissenseb. II. Abth. Jänner Heft 
Jahrg. 1869. Gesch. d. Veri'. 

— Trachyt sanidyno-oligoklazowy zokolicy Szczawnic. Sep.- 
Abdr. (Osobne odbitki z XXXVII. Tom. Rocz. Tow. Nauk. Krak.) Gesctu d. 
Verf. 

— Tatry i wapienie ryfowe w Galicyt. Sep.-Abdr. (Osobne odbicie 
ze Sprawozdania Romisyi tizyogr. za rok, 1868.) Gesch. d. Verf. 

Malaiiie C» Note sur quellques fossilesdu massif silurien du 
Brabant Extrait des Bull, de TAc. roy. de Belgique 2"' Serie t XX, Nr. 12. 

— Sur des corps organis^s tronvds dans leterrainardennais 
de Dumont Extr. des Bull, de l’Ac. roy. de Belgique 2“* Serie t XXI, Nr. 6. 
Gesch. d. Verf. 

Reise der osterreichiaehen Fregatte Ifovara etc. Anthropologi- 
scher Theil. III. Abtb.: Ethnographie auf Grund des von Dr. Karl v. Scher- 
ze r gesammelten Materials, bearbeitet von Dr. Friedrich Miiller» Mit X photo- 
graphischen Tafeln und einer Karte, Wien 1868, 

S. k. geol. B«icluaaAl4lt. lS6d. Nr. 7. Varhasdioageo. 22 
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Römer Dr« R. Monograptiie der Mollii s ken - Un te rgattun g 
Cytherea Lam. I. Abth. Mit 33 Tafeln Abbildungen iu Farbendruck. Cassel. 
Verl. Th. Fischer. 18(>8. 

NIeuilel A. Alponschau. Kurze Beschreibung von 150 Bergen, welche 
am n»3rdlicbou Bodensee-Üfer ge.sehen werden, nebst Panorama vom Standpunkt 
Friedrichshafen. Kavensburg 1SG4. Gesch d, Verf. 

Nluder B. Orograplüe der Schweizer Alpen. Sep.-Abdr. a. d. 
Jahrb. des S. A. C. Jahrg. 18G9. Gesch. d. Verf. 

>%'ibel Dr« R* Die Uinwandliingsproducte alter Bronzen. Ein 
Beitrag zur Genesis einiger Kupfererze, insbesondere des Kupferoxyduls. Sep.- 
Abdr. a. Leonh. und Bronn Jahrb. 1865. 

— Das Gediegen-Kupfer und das liothkupfererz. Ein Beitrag 
zur Lehre von den Erzlagerstätten. Hamburg. 0. Meissner. 1864. 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 Thl. Prou.ss. Cour.) an 
die Directiou der k. k. geol. Ueichsanstjilt. Wien, Bez. UL, KasumolTskigasse 
Nr. 3, erfolgt die Zuienduug <les Jahrganges 1869 der Verhandlungen port»)rrci 
unter Kreuzband iu einzeluou Numincni unmittelbar nach dem Erscheiuon. 

Neu eintitaeiule Präuumerantou erluUon die., beidou ersten Jahrgäiigo 
(1867 mul 186S; für den crmüssigteii Preis von jo 2 fl. Ö. W. (1 Thl. 10 Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die näch.Hte Nummer der Verhandlungen erscheint am 31. Mai. 


Verlag der h. k. ^eoloj$tscl^a — Druck der k. k. Uof* uod SlaaUdruckereL 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 31. lai 1869. 


tnhült i Vorgänge an der Aneteli. EiuKOflendete Hittheilungen: v. Elch- 
vald. lieber die Phoaphetkugelo der Kreideaehlchten Südniealeods. N. Barbot de kfarny. Die 
Lagerstätte der Phoaphoritkugeln dea Dnieairufera am Dorfe Ladawa. A. K a u s« r. Herichiigendo Berner- 
koQgen über den angebUohen Pauserit von HodrlUeh. p. Kreiita. Die ErupiivgeBieioe der Umgebung 
Too Krseaaowlc bei Krakaa. F. Karrer. Foraminiferen Im Hernalser Tegel von Ftiofhaua. A. Mit- 
terer. Ueber den Kohlenbrand am Belchenberg bei Kufstein im Jahre 151^. Dr. V. Schloenbacb. 
Bemerknagen über den Brachlal-Apparat von Tertbratuin rK/p>tr<'a. Keineberichte: Kr. v. Hauer. 
Kohlenvorkommen von Hensaaxka. — Fundstelle der Ammoniten von i»winitaa. H. Welf. Die geolo- 
giiehen Verbältniaae der Umgebungen dca Badeortes Hall. Einsenduogun für das Museum: 
Joaeph Krutta. Clephanientahn von Slbirleu. O. v. Petriiio. tiraptoliien und anderen ueue Petre* 
faeten von den Ufern dea Dnieators. J. Baehoy. Fuaallreste aus den Tertiärschichten von Leoben. 
Einaendungeo für die Bibliothek und Literaiurnotiaen:J. Higaby, M. Dolesae et 
U. de Lapparent. F. StoUcxka, G. Karsten, ('b. Desmoulins, U. Qoaselel. E. Suess, Tb. iSiclis, C. Laube, 
A. Kenugott, G. Kose, F. Unger, P. de Loriol et V. Glllidron. Bücher-Verseichnlss. 


Vorgänge an der Anstalt. 

Die Directiou der Reichsanstalt wnrde ini Nachhange zu dem den 
diesjährigen Anfnahmsplau genehmigenden Erlass vom Iß. April <) durch 
eine Zuschrift des k. k. Ministeriums des Innern vom S.MaivondemPlane 
der im Laufe dieses Sommers von den Mitgliedern der ungarisch-geologi- 
schen Anstalt ansznftihrenden Aufnahmen verständigt. Nach der Mifthei- 
Inng des Herrn khnigl. nng. Ministers ftlr Landwirthscliaft, Industrie und 
Handel an das k. k. Ministerium des Innern werden die Arbeiten der 
ungarischen Anstalt sich auf zwei Sectionen vertheilen. 

Die eine, unter der Leitung des zeitlichen Chcf-Geologcn Max v. 
Hantken und unter Mitwirkung des Geologen Joh. Bßkh und des 
Assistenten an der khnigl. nng. Universität, Anton Koch, wird die 
geologischen Anfnahmen von der Unigebnng Pest-Ofen gegen West, 
namentlich in der Section E. S. der vom k. k. Generalstahe herausgege- 
benen Specialkarte des Königreiches Ungarn fortsetzeii; die zweit« aber, 
unter der Lcitnug des Herrn Dr. Carl Hofmann und hnter Mitwirkung 
des Geologen Benjamin W i n k I e r, soll die geologischen Verhältnisse des 
Zsilithales in Siebenbürgen nnd dessen Umgebung im Detail untersneheu. 


Herr Dr. D- lasbe, der sich durch seine paläontologischen Arbei- 
ten in rühmlicher Weise bekannt gemacht hat und durch die Benützung 
des reichen Materiales des Mnsenms unserer Anstalt mit uns bisher im 
nächsten freundschaftlichen Verkehr stand, hat in den letzten Tagen dieses 


>) Jahrb. d. k. k. geol. KeichssDSt. 1Ö63, XUl. Verb. p. 186. 

K. k. s«ol. RolohMinsUU 1869. Nr. 8. VorbaDülungon. 23 
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Mouat» Wien verlassen, luii, einer ehrenvollen Aufforderung von Dr. 
Petermann folgend als Geolog au der am 7. Juni von Bremen ausge- 
henden zweiten deutschen Nordpolfahrt thcilzunehmen. 

Bieten die KUsten der Polarlän<ler fllr den Geologen auch nicht ein 
so hoffnungsvolles und reiches Feld der Thiitigkeit, wie es Dr. Lanbe’s 
VormSnner unter den die fernsten Theilc der Erde bereisenden österrei- 
chischen Geologen fanden, — wie llochstcttcr in Neuseeland, wie v. 
Richt hofen in Japan, Califoruicn und jetzt in China, oder endlich wde 
Stoliezka in Indien und am Himalaya, — so wird es doch gewiss auch 
ihm gelingen, dem Ruhm der Wiener Geologen-Sehule einen ehrenvollen 
Denkstein von Errungenschaften für die Wissenschaft zu setzen auch an 
den eisumstarrten KUsten Grönlands und Spitzbergens. Das Vertrauen 
und die besten GlUekwUusche seiner Freunde und Fachgenossen beglei- 
ten ihn. 


Eingesendete Mittheilungen. 

fiekelarath Dr. t. BIckwald. Einige Bemerkungen Uber Phos- 
phatkngeln der Kreidesehichten SUd-Rnss lands. (Ans einem 
Schreiben de dato St. Petersburg am 11. Mai 18(59.) 

H. Professor Alth hat in dem Märzhefte p. 69 dieses Jahrbuches 
einige interessante Bemerkungen Uber die Phosphatkugeln von Ladawa 
am Dniester mitgetheilt, die meine frühere Beschreibung derselben er- 
weitern und ihr Vorkommen aiifklären; ich bin ihm dafttr sehr verpflich- 
tet, erlaube mir jedoch die Bemerkung, dass ich schon im Jahre 1844 in 
meiner in russischer .Sprache heransgegebenen Oryktognosie p. 331 zu 
demselben Resultate gekommen bin. 

Ich führe nämlich hier bei der Beschreibung des Apatits diese Mer- 
gelkugeln als Phosphorit auf, als strahligcn phosphorsauren Kalk, der in 
Podolien als Kugeln von der Grösse eines Kindskopfes in der Kreide- 
formation vorkommt. .Sein Vorkommen beschränkt sieh jedoch nicht nur 
anf Ladawa am Dniester, sondern erstreckt sich von Podolien aus noch 
weiter ostwärts in’s Kurskische und Szimbirskische Gouvernement, wo 
diese Phosphatkugeln von mir I. c. |>. 331 im Sziiubirskisehen Kreise am 
Flusse Urena beim Dorfe .Schilowka angegeben werden und sich da in 
der sogenannten Opoka, einem Kreidcmcrgel tinden. Ich sah also schon 
im Jahre 1844 die Schicht, aus der diese Phosphatkugeln stammen, als 
einen Kreidemergcl und nicht, wie 11. Bloede als Uebcrgangskalk an, 
und kannte schon damals ihre Zusammensetzung. 

Es ist jedoch interessant, dass ähnliche Kugeln mit strahligem 
Baue im Innern auch in den Thonschiefer der Grauwacke von Pulkowa 
bei St. Petersburg Vorkommen, nur bestehen sie nicht ans phosphorsau- 
rem, sondern aus kohlensanrem Kalke. .Sie haben jedoch dieselbe Kegel- 
form, dieselbe Grösse und tinden sich in ebenso grosser Menge in einem 
brennbaren Thonschiefer, der zur .Silurformation gehört. 

N. Barbat de Bariij'. lieber die Lagerstätte der Phospho- 
ritkugeln des Dnestrufers bei dem Dorfe Ladawa. (.Schrei- 
ben de dato Petersburg am 12. Mai 1869). 

„Im Zeitraum von 1865 — 1868 bin ich viele Mal in Podolien gewe- 
sen und habe die Gelegenheit gehabt die geologischen Verhältnisse 
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dieses Landstriches ziemlich genau kennen zu lernen. In Folge dessen 
hatte fllr mich der Aufsatz desH. Alth Uber die Phosphoritkngeln in 
Nr. 1 des Jahrb. d. geol. lieichsanst. 1869 ein bedeutendes Interesse. Es 
wäre mir sehr erwünscht, die Resultate der chemischen Analyse dieser 
Kugeln zu erfahren, da ihre Zusammensetzung bis jetzt noch nicht hinläng- 
lich aufgeklärt; andererseits bedauere ich es sehr, dass der ehren werthe 
Herr Professor der Meinung ist, dass dieselben aus der Kreideforraation 
stammen. Schon B I o e d e hat darauf hingewiesen, dass sie ans den si- 
inriseben 'Phonschiefeni stammen, und dieses Factum ist durch die nach- 
folgenden Beobachtungen bestätigt worden: Durch H. .\ndrzeiowski 
im Bulletin de la sociitfe des naturalistes de Moscou 1852, XXV, 
pag. 206, H. Molewski in seinem in russischer Sprache erschiene- 
nen Werke „lieber die silurische Formation des Dnestr’schen Bassins. 
Kiew 1866, p. 37, 41 und 42“, und schliesslich durch meine persönliche 
Untersuchung in dem gleichfalls in russischer Sprache erschienenen „Be- 
richt Uber die Reise in Galizien, Wolhynien und Podolien, St. Petersburg 
1867, p. 119“. 

Dic.se Kugeln habe ich in den siliirischcn Schiefem des Dnestr- 
nfers bei dem Dorfe Ladawa zu beobachten Gelegenheit gehabt, wo die Schie- 
ferscbichten unmittelbar von Kreidemergeln Überdeckt werden, und wo 
GrUnsand und Hornstein gänzlich fehlen. Hieraus ist zu folgern, dass die 
Lagerstätte dieser Phosphorit-Concretionen in den silurischen Schiefem 
Podoliens keineswegs mit den Lagerstätten der Phosphorit-Steinkernen 
der Conchylien aus der Kreideformation des Flusses Podhorez und ande- 
rer Localitäten zu verwechseln sind. 

A. Vaaaer. Berichtigende Bemerkungen Uber den angeb- 
lichen Fauserit von Hodritsch*) 

„Die angeblichen Fauserite von Hodritsch sind nicht dieses Mineral, 
sondern Schwefelsäure Magnesia mit wenigThonerdc, Manganoxydul und 
Kobalt; Herr Pisani, Chemiker und Mineralog in Paris, derselbe der 
das Calcium in dem Mineral Pollux entdeckt und dem ich einige StUcke 
eingesendet habe, schrieb mir gestern, dass er das Mineral chemisch und 
optisch untersucht habe, den grossen Gehalt aber von schwefelsauren 
Manganoxydul, den Herr M o 1 n a r in dem analysirten StUck von Herren- 
grund fand, nicht auffiuden konnte. 

„Was mir nach der Analyse durch Molnar besonders aufhel war, 
dass bei dem gmssen Gehalt von Manganoxydul dieses Mineral doch nur 
sehr blass rosenfarbig erschien; ich machte Herrn Molnar darauf auf- 
merksam, dieser aber beharrte dabei, dass seine Analyse richtig sei.“ 

Die Durchführung einer neuen Analyse des fraglichen Fauserites 
von Herrengrund wäre nach dieser Mittheilung jedenfalls wUnschens- 
werth. 

J. treiti. Plutonische Gesteine in der Umgebung von 
Krzeszowic bei Krakau. 

In der Umgebung von Krzeszowic im alten Krakauer Gebiet treten 
plutonische Gesteine an vielen Punkten auf, so nördlich von der Eisen- 
bahnlinie bei Afiekinia, und sUdlich von Krzeszowic und der Eisenbahn- 
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linie in T^czyn, Ruduo, Alwernia, Por^ba, Rybna, Sanka, Zalas nnd 
Frywald. 

Die Literatur tlbcr diese (Jesteine ist zieinlieb Rross, nnd es haben 
sieb mit ihnen aus^czeiehnete Forscher beschäftigt. 

Oeyenbauseu. Versuch einer geognostiscbeii Beschreibung von 
Oberscblcsien, 1822“; er nennt sie iiu AUgemeiucn Porphyre und Man- 
dclsteiiie. 

Pusch, „(leogiiostische Beschreibung von Polen, 18.33, 1. Theil, 
p. 152 und f. nnd p. 178 — IHli“; er nennt das Gestein von Mi^^kinia 
Enritporphyr, die tlhrigeu in Mandelsteinc Übergehende Porphyre. In 
diesem Werk betrachtet er sie als gleicbalterig mit der Steinkohlenfor- 
matinn; einige Jahre später in einer Abhandlung in „Karstens Archiv, 
1831t, Bd. Xll, p. 155“ hält er sie fllr jttnger. 

Staszic, nennt das Gestein von Teczyn einen Basalt. 

Riimer „Zeitsch. der Deutsch geol. Ges. XV, 1803, p. 713“ sagt 
von diescu Gesteinen, dass sie nur die Steiukohlenformation durch- 
brochen und sieh auf dieser ansgehreitet haben, ln seiner Abhandlung in 
der „Zeitseh. d. Deutseb geol. Ges. XVI, 1804, p. 033 hält er sic fllr 
gleielialterig mit dem Rotbliegcndcn nnd nennt das Gestein von Mickiuia 
Eurit]iorpliyr, das Gestein von Zalas Porphyr, die tlhrigeu im Allgemeineu 
Melaphyre und Mandelsteine. Die zu dem Gestein von Zalas gehörigen 
Felsarten erwähnt er nicht. 

G. l’schermak „Porphyre aus der Gegend vou Nowagöra hei 
Krakau in den .Sitziiugsb. d. kais. Akad. d. Wiss. Lll, 1. Theil, 1865, 
p. 471 — 473“ hält die Gesteine von Rybna, Zalas, Sanka, Frywald fllr 
Trachyte; das Gestein von Mickiuia nennt er Felsitporpbyr und die Fels- 
arten von Poreha. Alwernia, Reguliee, Rudno-Porphyrite. 

Fallaux in den Erläuterungen zur Hoheneggcr’schen Karte des 
ehemaligen Gebietes von Krakau „Denkseh. d. k. Akad. d, Wiss. 1806“ 
nimmt die Bestimmungen Tsclicrmak's an. 

Es gibt also niebt viele Gesteine, die so mannigfaltige Bestimmun- 
gen erfahren hätten, wie die plutonischeu Gesteine in der Umgebung von 
Krzcszüwic; die grundverschiedenen Ansichten der ausgezeichneten 
Forscher bestimmten mich, die Untersuchung dieser Gesteine vorzuneb- 
nien, um mich einer oder der anderen anzuscbliesscu. Das Resultat 
meiner Untersuchung stimmt aber mit keiner Besebreihung vollkommen 
Uberein ; was die Bestimmungen aubelangt, so sehliesse ich mich denen 
'rschermak’s, mit Ausnahme derer der Gesteine von Zalas, Rybna, 
Sanka und Frywald an. 

Da Uber diese Gesteine, insbesondere was ihre geologischen Ver- 
hältnisse anbelangt, wahrscheinlich noch Manches geschrieben werden 
durfte, da die Ansichten Uber ihr Alter und Lagcrungsverbältnisse eben- 
falls sehr getheilt sind, so glaube ich unterdessen die Resultate meiner 
petrograpbisehen Untersuchungen der Ueffentlichkeit Ubergeben zu sollen. 
.\uf die früheren Beschreibungen dieser Gesteine werde ich” hier nicht 
näher eingehen, da sic sehr leicht in der eitirten Literatur anfznfindcn 
sind. 

Fllr die Ermöglichung und Förderung meiner Llntersuehnngen habe 
ich meinen verbindlichsten Dank auszusprechen dem Herrn Fallaux fllr 
die Zusendung von 10 HandslUcken dieser Gesteine durch Vermittlung 
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der k. k. geol. Reichsanstalt, der Physiogr. Comission der k. k. Gelehrten 
Gesellscbafl zn Krakan fllr die Zusendung von 12 HandstUcken, und 
namentlich dem Herrn Director des k. Hof-Mineralien-Cahinetes Prof. 
Dr. Tschermak, der mir nicht mir einige IlandstUcke, sondern auch 
mehrere Dünnschliffe dieser Gesteine zur Verfügung gestellt und dadurch 
meine Arbeit wesentlich gefördert hat. 

Felsitporpbyr. 

Mifkinia. Die einzige Felsart, welche nur einen und zwar ihr 
wirklich zukontnienden Namen erhalten hat das Gestein von Mi^kinia, 
das dort durch zwei Steiubrllche, die sich auf den beiden Thalseiten 
gegenUberliegen, aufgedeckt ist. 

ln der Zusamniensetziiiig dieses Gesteins Oberwiegt sehr bedeutend 
die intensiv braunrothe, ganz homogen aussehendc Orundmasse. .Sie hat 
ein frisches Aussehen, widersteht der Verwitterung, gibt mit dem Stahle 
Funken, in der Löthrohrdammc zeigt sie die Schmelzbarkeit des Feld- 
spathes; ihr Bruch ist splittrig, etw.as muschlig. Im Dünnschliff siebt man 
unter dem Mikroskop ganz deutlich, dass die Gruudmasse felsitisch ist, 
indem sie ans einem innigen Gemenge von Feldspath (Orthoklas) und 
Quarz besteht. 

In der Gruudmasse liegen zahlreiche Feldspath-Krystalle, die von 
dem dunklen Thon der Gruudmasse schön und deutlich abstechen. Die 
häufigsten sind kleine frische, stark glänzende, farblose und durchsichtige 
Krystalle; sie widerstehen mehr der Verwitterung wie die viel selteneren 
grösseren, die aber auch nicht '/, Zoll Grösse erreichen. Die kleineren 
Krystalle, von beinahe iinverwitterbarer Grnndmasse umgeben, bieten 
dem Verwitteriingsprocess weniger Angriffsraum, als die grösseren von 
.Spalten und Rissen diirchzogeneu Feldspathe. Die Feldspathe sind bei- 
nahe alle, wie man sich im DUnnnsebliff unter dem Mikroskop bei durch- 
fallendeni Liebte leicht überzeugen kann, monoklin. Dieser Orthoklas 
bildet hier einfache Sänleu und schöne t.afelartige Kiirlsbader Zwillinge. 
Wie gewöhnlich, begleitet ihn auch hier, obgleich spärlich sich vorfinden- 
der triklinerFeldspatli, höchstwahrscheinlich Oligoklas, der bierweisslicli, 
etwas verwittert, und daher nicht mehr so durchsichtig, wie der Othuklas 
ist. In beiderlei P'eldspathen finden sich Einschlüsse von Grnndmasse 
und sehr feinen Biotitblättchcn sowie sehr selten von Magneteisen- 
kömehen. 

Das zweite Mineral in dem Gesteine, was die Häufigkeit anbelangt, 
ist schwarzer und toinbakbrauner, stark glänzender Magnesia-Glimmer. 
Er bildet sechsseitige Blättchen und ziemlich hohe Säulchen. Ausser in 
grösseren Tafeln, kommt er auch sehr zahlreich mikroskopisch in der 
Grnndmasse vor. 

Er vertritt hier die äusserst seltene in feinen .Säulchen auilretende 
und immer stark veränderte Hornblende. Ein wesentlicher Gemengtheil 
des Gesteins ist noch der Quarz, der nicht nur mit dem F'eldspatb die 
Grundmasse bildet, sondern auch, wenngleich nichtbesonders reichlich, in 
Senfkorn- bis erbsengrossen Krystallen und Körnern ansgeschieden ist. 
Er ist von ranchgrauer Farbe und besitzt einen starken Glanz, der mehr 
Fett- als Glasglanz ist. P> ist von .Spalten und Kissen durchzogen und 
enthält grosse Einschlüsse von Grundmasse. Feine Magneteisenkömeben 


160 Vcrh«ndlnngen. Nr. 8 

finden sich mikroskopisch nur äusserst spärlich in der Grnndmasse zer- 
streut. 

Das Gestein von Mi^kinia besitzt also die Zusammensetzung der 
Felsitporphyre, zu denen es auch immer gestellt wurde. 

Der Felsitporphyr von Miekinia wird jetzt mit Vortheil statt des 
Granites znrStrasscnpflasternng in Krakau benützt. Wegen seiner schönen 
Farbe, Dichte und Festigkeit, sowie wegen bedeutender Politurfähigkeit 
eignet er sieh sehr gut zur Verarbeitung von Kunstwerken (wie Kolum- 
nen, Vasen, Urnen, Schüsseln, (selbst von riesenhafter Grösse), Tisch- 
decken u. 8. w.), die in Krzeszowic nnr gegen Bestellung verfertigt 
werden. 


Quarzfreie Orthoklas-Porphyre. 

Wir kommen zu einer Gruppe von Felsarten, denen ich einen Namen 
gebe, welchen sie noch nicht getragen haben. 

Zalas. Südlich von Krzeszowic bei Zaias befindet sich eine durch 
einen Steinbruch aufgedeckte plutonische Felsart. Ira frischen Zustande 
ist sic hart, fest, von grauröthlicher Farbe; in etwas verwittertem Zu- 
stande wird sic heller, weicher und erdiger. Die Grnndmasse ist Feld- 
spathig (orthuklastisch) erfüllt von staubartigen feinen Biotitblättchen. 

Das Gestein ist sehr reich an ziemlich grossen Fcldspath-Krystallen, 
die, was die Masse anbetrifil, der Grundmasse beinahe das Gleichgewicht 
halten. Diese Feldspathe von fleischröthlicher Farbe sind ganz deutliche 
Orthoklase, was die mikroskopische Untersuchung vollkommen -sicher- 
stellt. Sehr spärlich kommen die vielleicht auch immer neben dem Ortho- 
klas auftretenden Plagioklase, hier wahrscheinlich Oligoklase vor. .Sie 
treten hier in kleinen, weisslichen, etwas kaolinisirtcn Krystallen von 
unbestimmten Grenzen auf. In Dünnschliffen unter dem Mikroskop bei 
durchfallendem Lichte sieht man plagioklastische Lamellen, die die Ortho- 
klas-Krystalle hin und wieder leistenförmig durchziehen. Einschlüsse von 
Grnndmasse und Biotit sind in den Feldspathen sehr häufig. 

Die sehr spärlich im Gestein zerstreuten Hornblcndesäulchen sind 
meistens in Biotit verändert, der viel häufiger auftritt. Die Biotitblättchen 
und Tafeln von tombakbrauncr und dunkelgrüner f’arbe erscheinen hier 
von mikroskopischer bis zu '/» Zoll Grösse. 

In vier grossen Ilandstücken dieses Gesteins habe ich nur ein 
einziges kleines Korn Quarz gefunden, der mithin nur als unwesentlicher 
Gemengtheil des Gesteines angesehen W’crden kann. 

Diese FeKsart besitzt also die Zusammensetzung der „(piarzfreien“ 
Orthoklas-Porphyre. Ganz ähnlich sind die nachfolgenden hier unter 
dieser gemeinsamen Aufschrift zusammengefassten Gesteine; so beson- 
ders das etwas südlich von Zalas bei Rybna auftretende Gestein. Die 
Grnndmasse des Gesteines ist fest, dieht aussehend, feldspathig, meistens 
röthlich gefärbt, aber auch grau und grünlich. Ziemlich grosse Feldspatb- 
krystalle enthält das Gestein sehr reichlich. Es sind unzweifelhafte 
Orthoklase in einfachen Krystallen und tafelartigen Karlshader-Zwillingen. 

Hin und wieder finden sich kleine, weissliche, etwas kaolinisirte 
Plagioklase. 

Die Hornblende ist so selten und meistens verändert, wie im Ge- 
stein von Zalas. Bei der mikroskopischen Untersuchung von Dünn- 
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schliffen findet man manchmal llornhlcndekrystalle von unbestimmten 
Grenzen von Aussen ziemlich tief ins Innere in eine dunkle undurchsich- 
tige Masse wahrscheinlich eines Gewirres verschieden liegender kleinen 
Biotitblätteben verändert, während das Innere des Krystallcs eine ganz 
reine, unveränderte Ilornhiendemassc aufweist. 

Biotit ist etwas seltener als im Gestein von Zaias, auch habe ich 
keine so grossen Blättchen, wie im vorigen gefunden. Quarz habe ich in 
den mir zu Gebote stehenden Handstllcken nicht gefunden, zweifle aber 
nicht an seinem sporadischen Vorkommen, da ihn Tschermak als 
Gemengtheil dieses Gesteins anfllhrt. Er ist aber jedenfalls sehr unwe- 
sentlich, wie auch in den nachfolgenden Gesteinen dieser Gruppe, wes- 
halb ich seiner nicht mehr erwähnen werde. 

Sanka. Westlich von Sanka tritt ein ähnliches Gestein auf zwei 
Punkten auf. Seine Grundmassc ist fest, dicht aussehend, von grauer 
Farbe, etwas verwittert wird sic heller, etwas röthlich. Der Orthoklas 
tritt im Gestein sehr reichlich in schtinen, deutlichen, flcischrtlthlichen 
Krystallen auf Wcissliche, ziemlich stark verwitterte Plagioklaskrystalle 
sind sehr selten. Der Orthoklas zeigt im DUnnsehlifif sehr schön einen 
schalenförmigen Anfliau. Die Grundmassc ist oft zwischen den einzelnen 
sich umschliesscndcn Fcldspathschalen zonenartig eingeschlossen. 

Biotit und Hornblende finden sich in dem Gesteine wie in dem vor- 
angehenden. 

Fry wald. In Frywald, etwas nördlich von Sanka kommt eine dem 
Gestein von Kyhna dem änssern Aussehen nach sehr ähnliches Gestein 
tor. Der Orthoklas ist im frischen Zustande hell, farblos, durchsichtig, mit 
glänzenden Spaltungsflächen ; grössere Krystalle sind etwas zersetzt, 
röthlich oder weisslich. Der Plagioklas bildet hie und dort kleine, weiss- 
liche Krystalle; Biotit- Blättchen und Sänlchen sind im Gestein reichlich 
zerstreut. 

Veränderte Homblendc-.SänIchen sind äusserst spärlich vorhanden. 
In alle diesen Gesteine findet sich sehr wenig, beinahe ganz unbedeutend 
mikroskopisches Magneteisen. 

Quarzfreie Porphyrite. 

Die Gesteine von Por^ha, Alwemia, Tfczyn und Rudno sind so 
ihrem änssern Aussehen nach, wie auch in ihrer Zusammensetzuug von 
den beschriebenen verschieden. 

Porfba. Etwas südwestlich von Poreba tritt ein dunkcigraues, 
homogen aussehendes Gestein auf Mit freiem Auge lassen sich selbst die 
etwas grösseren und hervorstechenderen Mineralien wegen ihrer Kleinheit 
gar nicht bestimmen. 

An mikroskopisch untersuchten Dünnschliffen überzeugt man sich, 
dass die Gmndmasse feldspathig ist. 

In ihr liegen sehr viele einzelne und ganze Gruppen bildende Feld- 
spathe. Beinahe alle diese Feldspathe sind Plagioklase, wahrscheinlich 
Oligoklase, die beim polarisirten Lichte schöne, verschieden gefärbte 
Streifen zeigen. Diese Plagioklase sind immer etwas zersetzt. Die Zer- 
setzung beginnt nicht an den Anssenfläehen sondern im Innern des Kry- 
stslls und schreitet nach auswärts vor. 
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bildung und Zusammensetzung der Porpnj^ Kloster von Alwernia 
Alwernia. Den BergrUckcii, auf del^Dcnde Hllgclreihe bildet 
steht, und die sich westlich vom Kloster liinzil^g grttnlich, heller und 
dieses selbe plutoiiische Gestein. Es ist grau, ct\«|^„lja. Die mineralo- 
nocli dichter erscheinend, wie das Gestein von Pi^^Ies etwas nördlich 
gische Zusammensetzung ist die gleiche, ebenso die 
bei Regulice auftretenden Gesteins. jj^ben kegel 

T^czyn und Kndiio. Derselbe Porphyrit bildet dc^^gen Westen 
ilirmigen Schlossberg von Teczyn und zieht sich von da ^Uas Gestein 
dem Dorfe Rndno zu in mehreren kleineren Hllgelreihen. l^ipe durch 
des Sclilossberges zeichnet sich von den anderen dieser Grin^rbe ans. 
seine mehr körnige Textur und die dunkle, beinahe schwarze h^Welstein- 
Diese Po^hyrite nehmen an verschiedenen Stellen eine Mau A nimmt, 
textur au, welche im Heraiiswittern der Feldspathe ihren AnfangWnzigen 
Die rundlichen Mandelsteinhöhiiingen sind meistens mit einer eMlIäntig 
Calcitkugel, die mit einer Rinde vonGrtlncrdc umgeben ist, erfüllt. VlQuarz 
treten an die Stelle der Calcitkrystalle auch Quarzkrystalle. Der ■eczyii 
als Achat bildet auch kleine Mandeln besonders im Gestein von Tnudit- 
und Rudno. Im Gestein von Porf ba linden sich sehr oft grosse Heul 
krystalle als AusfUllungsmittel der Höhlungen. H>'anf- 
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I. Bninuenbohrung in der Dreihausgasse Nr. h. 

1. Probe, aus der Tiefe von 21—35 Fuss, Tegel 14Klftr. mächtig, 
enthielt sparsam Foraminiferen, und zwar: 

Qiihit/ueloculina pauperiita Orb. ns. 

„ Schröckingeri Karr. $s. 

2. Probe, Tiefe 48 — 60 Fass. Foraminiferen nicht häutig. 

Quinguelocvlina, verdrückte Exem- Rotalia Beccarii s. 

plare sp? Polgstomella crispa ns. 

Potymorphina problema Orb. ss. „ rugosa s. 

II. Die Proben aus der Presshefe-Fabrik in Reindorf ergaben Fol- 
gendes : 

1. Probe 186 Fuss tief, viel Foraminiferen. 

PolgstnmeUa crispa Orb. hli. 

. abtusa Orb. s. 

„ aculeala Orb. s. 

2. Probe 197 P'nss tief, Foram. seltener. 

QuinquelocuHna Buehiana Orb. ss. eine entschiedene Badner 
Form. 

Polgstomella crispa Orb. ss. 

So steht das Verhältniss der Häuügkcit oder Seltenheit natürlich 
nur mit Bezug auf die winzige Menge des untersuchten Materials. Ich 
hin vollkommen überzeugt, dass der Tegel von Fttnfbang und Reindorf 
von Foraminiferen wimmelt, wenn man nur grosse Quantitäten davon 
schlämmen würde, sowie ich überhaupt glaube, dass man zu guten wis- 
senschaftlichen Resultaten hei Untersuchungen der Foraminiferen nur 
daun gelangen kann, wenn man zentnerweise das Material schlämmt, so- 
wie es ich bei meinen Arbeiten zu machen gewohnt bin. 

Uebrigens genügt oder muss vielmehr anch Weniges genügen, denn 
anch dieses ist hinreichend bezeichnend. 

Aidr. Itttercr, k. k. Bergraeister und Werksvorstand zu Häring in 
Tirol. Ueber den Brand am Belchenberg bei Kufstein im 
Jahre 1.558. 

„Im Abeudblatfe Nr. 1G55 Jahrg. 1869 der „Neuen freien Presse“ 
habe ich im Sitzungsberichte der geologischen Reichsanstalt folgendes 
gelesen : 

„Bei Kufstein ein Berg brennen thnt, 

„Am Belchen genannt, ohn sonder GIntt 
„Gibt Kalch, darf keiner fernem Hnt“. 

„Für mich hatte diese Schrift vom Jahre 1558 insofeme grosses In- 
teresse, als ich den Ort dieser „Kalch“brennerei in der Häringsgmbe 
genau bezeichnen zu können glaube. 

„Es hat nämlich jener Theil des Kohlenflötzes, der sich über der 
Thalsohle am Pölvenberge (Belchen) erhebt und in Folge eines tiefen 
Thaleinschnittes — dem Längererthale — zu Tag ausgeht, gebrannt. 

„Die Entstehungsursache, sowie die Zeit des Brandes, wusste man 
bis jetzt nicht. Der Brand bestand auf der Hangendschicht und griff in 
die Mächtigkeit selbst nnr I bis 2 Fuss ein und hörte, ohne Begrenzung 
von einer tauben .Schicht von selbst auf. Vom Ausbeissen dem .Streichen 
nach in das Gebirge ist der Brand circa 40 Klafter bemerkbar und nahm 
in dem Maasse ab, als der Luftzutritt sich verminderte 

K. k. f«Al. k«ieb*Mii«)U 1869. Nr. 8. V«rtituidJuiiK*B. 24 
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Diese gebrannte Kolile, von der ich, als man liier 
hatte, einen Theil separat gewinnen Hess , sieht aus wie Cokes. Ein 
Stück hievon hatte ich im Jahre 1868 Herrn Gcneral-Inspector Baron 
Beust gelegentlich der comissionellen Befahrung der HäringerGmbe vor- 
gezeigt. Derselbe nahm daran ein lebhaftes Interesse, und er veranlasste 
Versuche mit Vercoken der Iliiringerkohle im genannten Jahre, sowie 
auch jüngst noch. Die Erfolge sind noch zweifelhaft, da es bisher nicht 
gelang von 3 Pcrc. Schwefelgehalt mehr als 1 Perc. zn entfernen. 

Die Hangenddecke besteht unmittelbar aus bituminösem Kalk 
(Stinkstein), derselbe brannte stellenweise 2° in die Mächtigkeit durch, 
erhielt hie und da röthliche Farbe, liegt aber theilweise ganz weiss auf 
der vercokten Kohle. (Gibt Kalcb, darf keiner fernem Hut.) Stinkstein 
im Ofen gebrannt gibt Kalch mit dem zartesten Weiss. 

Da der Bergbau nur zwei Stunden von Kufstein entfernt am „Bel- 
chen“ liegt, so darf man wohl mit Sicherheit annehmen, dass der bren- 
nende Berg bei Kufstein vom Jahre 1 5.b8 in Häring bestand, über dessen 
Alter und Entstehung man bei mancher Gelegeheit Hypothesen anfstellte. 
Erstere Frage ist sicher gelösst, und was die Entstehung anbelangt, kann 
mit Bestimmtheit angenommen werden, dass ein Holzfeuer am Gehänge, 
wo das Flötz völlig bloss liegt, den Brand veranlasste, denn einer Selbst- 
entzündung ist die Häringer Hangendkohle allein nicht unterworfen, 
wohl aber die schwefelreichere Liegendkohle mit dem Liegend-Brand- 
schiefer. 

Dr. r. SekUenbaeh. Bemerkungen Uber den Brachial- 
Apparat von Terebraiula vulgaris. 

Die systematische Stellung der im alpinen und ausseralpincn Mu- 
schelkalk so ausserordentlich verbreiteten Terebraiula vulgaris, über 
welche bereits so viele Paläontologen Untersuchungen angcstellt haben, 
ist auch in neuester Zeit wiederholt Gegenstand von Disenssiouen ge- 
wesen. 

In den meisten neueren Arbeiten über die im Muschelkalk vorkom- 
menden Petrefaeten, namentlich in denen von Giebel'), Seebach»), 
Alberti*) und Eck*), war diese Art zu jener gewöhnlich ungenau als 
Waldheimia (richtiger Macandrewia) bezeichneten Gattung oder Unter- 
gattung gestellt, der die Mehrzahl der Terebratulae cinctae L. v. Bitch’s 
angehört, und welche sich durch einen ziemlich spitzen, von einem feinen 
Foramen durchbohrten und mit mehr oder weniger scharfen, seitlichen 
Kanten versehenen Schnabel, sowie durch ein kräftiges medianes Septum 
und lange, nur einfach angeheftete Schleife in der kleineren Klappe 
auszeichneL Indessen wurde diese Annahme durch die Untersuchungen 
Uber den inneren Ban der Ter. vulgaris, welche Arlt an Exemplaren von 
Bischmisheim bei Saarbrücken angestellt hatte*), wesentlich erschüttert. 
Vor Kurzem hat nun auch Herr Prof. Kichter in Saalfeld (Thüringen) 



') C. G. Giebel. Die Versieineruiii^en im Miisclielkulk von Lieskau. 1856. 

S) K. V. Seebach. Die ConchyUen-Fauna der Weimariaohen Trias. Zeitschrift 
der deutsch, geol. Ges. XIII, 1861, 

•) F. V. Alberti. üeherblick über die Trias. 1864. 

*) H. Eck. Geber die Formationen des bunten Sandsteins und dos Muschel- 
kalks in Oborschlcsicn. 1865. 

*} Zeilschr. d. d. geol. Ges. 1866, XVIII, 3, p. 401. Erschienen im Sommer 1867. 
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das Vorkommen seines heimatlichen Muschelkalk-Gebietes in Bezug auf 
das Brachialgerllst untersucht und glaubt hierbei Merkmale gefunden zu 
haben, welche Ter. vulgarü nicht nur von jener als Waldheimia oder 
Macandreteia bezeichneten Untergattung, sondern auch von den eigent- 
lichen Terebrateln und aus der ganzen Abtheilung der Terebralulidae 
Überhaupt entfernen und derselben vielmehr bei Spirigerina ihren Platz 
anweisen würden '). 

Seit einiger Zeit mit einer Bearbeitung der Braehiopoden des Mu- 
schelkalks beschäftigt, musste ich natürlich auch auf Ter. vulgaris, deren 
Zugehörigkeit zur Gruppe der Ciucten oder Waldheimia mir schon lange 
nach manchen äusseren Merkmalen ,<ehr unwahrscheinlich erschienen 
war, meine Aufmerksamkeit richten. Ich habe zu dem Zweck eine 
ziemlich grosse Anzahl von Präparaten hergestellt, vermittelst deren 
ich den ganzen Bau der inneren Organe dieser Art vollständiger kennen 
lernte, als es nach den bisher vcrölTcutlichten Beschreibungen möglich 
war. Da diese meine Kesultate zwar sehr wohl mit der Beschreibung 
Herrn Arlt’s, aber nicht recht mit dem, was Herr Prof. Richter über 
Ter. vulgaris beriebtete, in Einklang sich bringen Hessen, so theilte ich 
dem letztgenannten Herrn meine Bedenken mit, und bat ihn, mir zum 
Zweck einer genaueren Vergleichung seine Exemplare der Ter. vulgaris, 
an denen er die für Spirigerina charakteristischen Merkmale gefunden 
habe, anzuvertrauen; ein Ersuchen, welchem derselbe sofort durch Ueber- 
sendung der betreffenden Stücke in der liebenswürdigsten und dankens- 
werthesten Weise entsprach. Die Vergleichung dieser Präparate mit den 
meinigen hat nun ergeben, dass dieselben, soviel daran zu erkennen ist, 
durchaus nicht von letzteren abweichen, und dass, wie ich unten zu zei- 
gen versuchen werde, die beobachteten Merkmale von Herrn Professor 
Richter nicht ganz richtig hypothetisch ergänzt und gedeutet sein 
dürften. 

Die Präparate, welche ich zum Zweck der Darstellung desBrachial- 
Apparats angefertigt habe, sind auf dreierlei Weise hergestellt. Einmal 
habe ich gut erhaltene, mit homogener, fester Gesteinsmasse erfüllte 
Exemplare in verschiedenen Richtungen angeschliffen, zweitens durch 
in geeigneter Richtung geführte Schläge mit dem Hammer von Kalk oder 
Mergelkalk erfüllte Exemplare oder Steinkerne gesj>rengt, und die dabei 
zum Vorschein gekommenen Theile der Schleife durch vorsichtiges Ent- 
fernen des in ihrer Umgebung befindlichen Gesteines vermittelst einer 
feinen Nadel weiter in’s Innere verfolgt ; und endlich drittens wurden 
hohle, innen theilweise mit Krystallen überzogene Exemplare behutsam 
durch successives Abbrechen der Schale geöfinet. Zu ersterem Verfahren 
habe ich mit gutem Erfolge, namentlich Exemplare ans dem Muschelkalk 
von Salzgitter (Hannover), von Erfurt und Jena, sowie von Recoaro im 
Vieentinischen, zu dem zweiten solche von Salzgitter und Recoaro und 
zu dem dritten besonders einige Stücke von Debelo Berdo in Dalmatien *) 
benutzt. Die Resultate, welche sich hierbei ergaben, stimmten, wie sich 


*) Neues Jahrb. für Mineral, etc. 1869, 1. Heft p. 61, 2. Heft p. 219. 

*) Siehe Jahrb. der k. k. geol. Rcichsanst. 1868, XVIII, 3, p. 439 (in den Er- 
läuterungen zu Blatt X (Dalmatien) der geol. Uebersichtskarte der Öster- 
reichischen Monarchie von F. Bitter v. Hanerj. 
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erwarten liess, durchaus mit einander Überein und ergänzten sich wech.sel- 
seitig. 

Da ich in meiner Monographie der Muschelkalk - Brachiopoden, 
deren Erscheinen sich vielleicht noch einige Zeit verzfigern wird, eine 
ausführliche, von Abbildungen begleitete Beschreibung der äusseren und 
inneren Merkmale der Ter. vulgaris gebe, so beschränke ich mich hier 
auf eine kurze Darstellung des Brachial-Apparals, wie ihn diese Präpa- 
rate ergeben haben. 

In geringer Entfernung von einander, zu beiden Seiten der Mitte an 
der Schlossplatte der kleinen Klappe befestigt, gehen die ansteigenden 
Aeste der Schleife divergirend und sich anfänglich rasch verbreiternd 
unter einem Winkel von etwa 25—30 Graden auseinander, indem sie sich 
gegen die Stirn richten. Etwa beim ersten Drittel ihrer Länge angelangt 
trägt jeder von ihnen einen an der Basis sehr breiten mul dann lang zuge- 
spitzten Sporn, welcher fast senkrecht gegen die Breite steht und mit 
der Spitze etwas gegen die Mitte auf die grossere Klappe zu geneigt ist, 
so dass die Spitzen dieser beiden Sporne einander weit näher liegen, als 
ihre Ansatzstellen. Von diesen Ansatzstellen ans divergiren die Aeste 
der Schleife, welche gleichzeitig der kleinen Klappe wieder etwas mehr 
genähert sind, bis sie im Ganzen etwa die dreifache Länge des zwischen 
dem Sporn und dem Sehlossrande befindlichen Stückes erreichen und 
sieh dann wieder gegen rückwärts nach dem Schnabel zu einander znge- 
kehrt nmbiegeii. Diese Umbiegungsstelle liegt selten über die .Mitte 
hinaus, gewöhnlich zwischen der Mitte und dem Schlosse ; letzterer Fall 
findet namentlich immer bei grösseren, ausgewachsenen Exemplaren statt. 
Die Art und Weise der Vereinigung der rüekkchrenden Aeste derSchleife 
mit einander habe ich nicht mit voller Sicherheit darstellen können ; doch 
scheinen dieselben, nachdem sie bis in die Nähe des Sporns nahe parallel 
zu den ansteigenden Aesten verlaufen sind, erst kurz vor dem Sporn zu 
einem schmalen, einfachen Stirnstücke sich zu verbinden. Von einer An- 
heftung der ansteigenden oder rückkehrenden Aeste oder des Stirustttekes 
an das rudimentäre Medianseptum habe ich keinerlei Anzeichen gefunden 
noch viel weniger von kalkigen Spiralkegeln, obgleich die Durchschnitte 
der Spiralen, auch wenn sich bei den innen mit Krystallen überzogenen 
hohlen Exemplaren ans Dalmatien Nichts davon erhalten hätte , doch 
sicher bei einem der zahlreichen Schlag- oder Schliffpräparate hätten 
zum Vorschein kommen müssen. 

Wenn daher Herr Prof. Richter auf einem durch die Mitte des 
.Adductormales ungefähr parallel zur Längsaxe gehenden Bruche eines 
Steinkernes von Ter. vulgaris .einen Theil des zu einem Spiralkegel auf- 
gerollten Kalkbandes“ erkannte, und dann weiter bemerkt, dass „die 
enggewnndene Spirale, wie es scheint, nicht an der Basis, sondern in 
der Mitte am weitesten und von einer Substanz sei, welche nach Ausse- 
hen und Elementen jener der Schale entspreche“, so muss ich nach den 
von ihm erhaltenen Exemplaren vermuthen, dass er den Sporn und das 
in einem Bogen an diesen zunächst nach vorn sich anschliessende Frag- 
ment desSehleifenastcs, welche an seinen Präparaten ganz so, wie ich auch 
an den meinigen gefunden und oben beschrieben habe, vorhanden sind, 
für einen Theil einer Spirale gehalten hat. Dagegen habe ich an jenen 
.Saalfelder Präparaten ebenso wenig, wie an den meinigen, eine spiralige 
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Fortsetzung dieses Sehleifentlieiles auffinden können. Auf den ersten 
Blick könnte es bei dem einen Stileke scheinen, als ob auf der Bruch- 
fläche ausser jenem Schleifenf'ragniente noch ein Theil eines .Spiral-Bo- 
gens, dessen Conve.\scite der Banchlappc der Muschel zugekchrt wäre, 
sich zeigte und als ob dieses Stltck einer anderen Windung eines Spiral- 
kcgels angehörte als jenes Bruchstück des Schleifenarmes; bei genaue- 
rer Untersuchung mit der Lupe zeigt sich jedoch, dass dies nur eine aus 
deutlich krystallisirtem Kalkspath bestehende spätere Ausfüllung eines 
feinen, durch die Gesteinsmasse gehenden Bruches ist, welcher im Gegen- 
satz zu den Scfaleifentheilen die organische Structur gänzlich mangelt. 

Es kann hiernach nicht zweifelhaft sein, dass der Bau des Brachial- 
•Apparats bei Tei'. viilgnris weit mehr Aehnliclikeit mit demjenigen zeigt, 
welcher sich hei den echten Terebrateln im engeren Sinne Davids on’s 
und Deslongchamps’ findet, als mit demjenigen, welchen Formen, 
wie Ter. primium und ttuminmali» (Miiciimtrewin Khig) , und wie Ter. 
flaeesceiis (Wiüdheimia King) und cnrdiiim ( Kiidesia King) besitzen. 
Da nun auch, wie ich an einer anderen Stelle zeigen werde, die übrigen 
generischen Merkmale unserer Art fast durchwegs viel mehr oder doch 
ebenso gut mit der erstgenannten Abiheilung übereinstimmeu , wie mit 
den drei letztgenannten — ich mache nur beiläufig auf die hei Ter. mit- 
garit nicht entwickelten Zahnsttttzen im Schnabel und auf den oft bipli* 
catenähnlichen Charakter der Stirn aufmerksam — so dürfte wohl genü- 
gend nachgewiesen sein, dass Ter- vulgaris den echten Terebrateln im 
engeren Sinne, nicht jenen obengenannten Untergattungen angcreiht 
werden muss. Sie bildet io dieser Abtheilung den Typus einer besonders 
in der Trias entwickelten Gruppe von einander nahestehenden .Arten -— 
Ter. Stoppanii, gregnria etc., welche noch manche Anklängc an Eigen- 
thUmlichkeiten jener anderen Untergattungen besitzen, während ihre 
nächsten jüngeren Verwandten, die Biplicaten, als deren Vorläufer man 
die Gruppe der vulgaris gewisscmiassen betrachten darf, jene Kägenthüm- 
lichkeiten — wozu ich z. B. die Amlentuiig von Schnabelkanten und ein 
ziemlich entwickeltes Dorsalseptmii rechne — bereits nicht mehr erkennen 
lassen. 

Auch in diesem Falle gibt sich also das schon so oft nachgewiesene 
Gesetz der Differenzirnng der Charaktere älterer in jüngeren Formen 
ziemlich deutlich zu erkennen. 


Vr. V. lauer. Kohlenvorkommen von Berszaszka. — Fund- 
steMe der Ammoniten von Swinitza. 

Gemeinschaftlich mit Herrn Bergrath Foettcrie nahm ich in den 
letzten Tagen eine Regnoscirnng der Donanstrecke zwischen Berszaszka 
und Swinitza im Hlyrisch-Banater-Grenzregiments-Bezirke vor, hei wel- 
cher uns die Karl Kl ein 'sehen Werksbeamten in Berszaszka, HeiY 
Cesar delle Gra zie sowohl, wie Herr Otto Hinterhuher, letztere,, 
als ortskundiger Begleiter, bei allen Ausflügen auf das freundlichste unter, 
stutzten. 

Die kohlenfUhrende Liasformation tritt am Ausgange desSirinjagra- 
bens östlich von Berszaszka unmittelbar an das Donauufer herunter. Sie 
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iHt hier durch die neu angelegten Bergbaue bereite in beträchtlicher Aus- 
dehnung aufgeschlossen und streicht in NXO.-Richtnng über die Kohlen- 
baue in der Kozia bis zu jenen in der Kamenitza fort. Im Westen 
grenzt sie nnmittelbar an krystallinische Schiefer, gegen welclie jedoch 
ihre .Schichten wiedersinnisch westlich einfallcn. Als oberstes Glied er- 
scheint ein hell gefärbter Quarzsandstein von ziemlich grobem Korn, der 
unmittelbar an die krystalliniscbcn Schiefer grenzt, nnter diesem liegt ein 
petrefactenreicher, fester Sandstein, weiter die flötzfährende Partie, be- 
stehend ans weicheren Sandsteinen, dann Schiefern, welche zahlreiche 
Linsen von Kohle, die dem Streichen, wie dem Verflachen nach bald 
grossere, bald geringere Ausdelmiing erlangen, einschliessen ; das Lie- 
gendste, in den Bauen selbst aufgeschlossene Glied bildet niUrher, braun- 
grauer Sandstein, der Pflanzeureste führt und mitunter Belemniten ent- 
hält. Verfolgt man aber das Gehänge in Sirinjagraben, so gewahrt man 
conform unter diese Sandsteine einfallend, ja, wie es scheint durch 
Wcchsellagemng mit ihnen verbunden, helle, dünn geschichtete Kalksteine, 
die in Fleckenmergel übergehen, und noch weiter stets mit gleicher La- 
gerung folgen in dem Bergstöcke zwischen der .Sirinja und der Mnntjana 
mächtige Schichten von hornsteinreichen theils rothen, theils grauen 
Jurakalken mit Belemniten und Aptycheii. F.s kann nach diesen Beobach- 
tungen kaum einem Zweifel unterliegen , dass die ganze Schichten- 
reihe in der Sirinja sich in umgestürzter Lagerung befindet, und demnach 
der scheinbar das höchste Glied bildende Quarz-.Sandstein als das Lie- 
gendste der ganzen Ablagerung zu betrachten ist. 

In dem Graben bei dem Cordonhänschen Mnntjana kommen die 
Li.isschichten, und zwar in normaler Stellung unter die Jnrak.alke einfal- 
lend wieder zum V'orschein ; sic sind hier in einzelnen Bänken grün, in 
anderen braun gefärbt und zeigen in ihrer höheren Abtheilnng mächtiger 
entwickelte Kalkmassen. Ihre Unterlage bildet Melaphyrtuff, der nnmit- 
telbar neben dem Cordonhänschen ansieht, und dem die grünen Lias- 
Saudsteine zweifellos ihre Färbung verdanken. Ein ausserordentlicher 
Reichthum an wohl erhaltenen Petrefäcten, Gryphaeen, grosse Pecten, 
Brachiopoden, seltener auch .Ammoniten zeichnet die Liasschichten dieser 
Localität ans. 

Von der Mnntjana abwärts bis zur Stroraschnellc Greben oberhalb 
Swinitza herrschen nun am linken Donamifer fortwährend Melaphyrtuffe 
und Melaphyre, während am rechten serbischen Ufer durchwegs nur die 
jurassischen Kalksteine entwickelt sind. Die Stromscbnellen Iglaz und 
Tachtalia werden durch Felsen der MelaphjTforraation gebildet und zwar 
aller Wahrscheinlichkeit nach durch sehr qnarzrciche Tuffe in Quarzite 
übergehend, wie man solche an mehreren Stellen am Ufer bemerkt. 

Ein sehr interessantes Schichtenprofil entblösst der Graben eGvas 
oberhalb Swinitza, aus welchem die schönen, von Kndcrnatsch zuerst 
eingehend beschriebenen Ammoniten aus rothem Eisenoolith stammen. Das 
tiefste hier entblösste Glied bildet wieder ein theils in Conglomerat, theils 
in festen Qnarzit übergehender Qnarz-Sandstein, über diesem folgt eine 
5—^6 Fuss mächtige Bank von unten grau, weiter oben roth gefärbtem Cri- 
noidenkalk, der sehr grosse Belemniten einschliesst. Durch seine tbeil- 
weisc knollige Textur gleicht er sehr den Ammoniten führenden Knollen- 
kalken des oberen Jura, doch geben abgesehen von seiner Stellung in der 
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Schichtenreihe, die überall vorhandenen Crinoiden ein gutes Untersehei- 
dnngs merknial. üeber dem Crinoidenkalke folgt nun die Ammonitenbank, 
die kaum Ober einen Fnss Mächtigkeit erlangt and aller Orts in dem Graben 
sich durch einen ausserordentlichen Reichthum an Petrefacten auszeich- 
net. lieber dieser Schichte erscheinen dann weiter in grosser Mächtigkeit 
theils rofhc, theils hellere, stellenweise ungemein bonisteinrciche, vielfach 
auch knollige Jurakalke, die wohl alle schon dem Malm angehüren ; in 
einem Bruche näher bei Swinitza zeigen sich darin zahlreiche .Vmmoni- 
fen; höher folgen dann Neocomgebilde. Weitere Untersnehnngen werden 
zeigen, ob es möglich sein wird in dieser mächtigen Ablagerung von 
oberem Jura noch weitere Glieder zu unterscheiden. 

Genau die gleiche .Schichteiifolge aber, wie in dem Graben von 
Swinitza, gelang es uns, nun .‘»uch unmittelbar am Donaunfer bei den 
Vrani-Felsen gegenüber von Greben zu constatiren. Auf mächtigen Mas- 
sen von Quarzconglomeraf und Quarzit, Massen, welche in den .Strom- 
schnellen von Greben wohl auch auf das serbische Ufer hinübersetzen, 
folget zunächst die Bank von Crinoidenkalk, weiter die Ammonitenbank 
und über dieser der obere Jurakalk. 

Dem Gesagten zu Folge sind in der Gegend, die wir untersuchten, 
entwickelt : 

1. Die Quarzite und ((uarzitischeu .Sandsteine, die mit Melaphyren 
in Verbindung stehen und nach den gegenwärtigen Anschauungen wohl 
ungezwungen als Dyas gedeutet werden können. 

2. Unterer Lias (Grestener .Schichten) im Sirii\jagraben und der 
Muntjana. 

3. Oberer Lias (^Fleckenmergel) im .Sirii\iagraben. 

4. Dogger, nur durch kaum u Fuss mächtige Bänke von Crinoiden- 
kalk und Eisenoolith im Graben bei .Swinitza und an den Vrani-Felsen 
repräsentirt. 

5. Malm, in grosser Verbreitung, das herrschende Gestein bil- 
dend. 

I. Wslf. Die geologischen Verhältnisse des Badeortes 

Hall. 

In Folge eines Ansuchens des Landesausschusses von Ober-Oester- 
reich an die Direction der Reichsanstalt, die spcciellen geologischen Ver- 
hältnisse der Umgebung des Badeortes Hall durch einen ihrer Geologen 
erheben zu lassen, w'urde ich mit der Lösung dieser Aufgabe betraut und ver- 
wendete die Zeit vom 11. bis 15. Mai zur Begehung des Pfarrbezirkes 
Pfarrkirchen, weicherden Badeort Hall vollständig umschliesst. Der Herr 
Landesansschnss J. Richter, der landesfürstliche Badearzt Dr. Rabe 1 
und der Verwalter des Bailehauscs Herr Hil lisch leisteten mir in dan- 
kenswerthester Weise jede mögliche Unterstützung. 

Unter den Gesteinen und Bodenarten, welche in diesem Pfarrbe- 
zirke auftreten , bilden tbonige Mergel, (Schlier) das tiefste Forma- 
tionsglicd ; darüber folgen jüngere tertiäre Conglomerate. Dieselben wer- 
den in den .Scbachnerbrüchen am Feiereggerbach zu Bausteinen gewon- 
nen und bei dem Badhausban und dem Jetzigen Kirchenbau zu Hall 
verwendet. Ucbcr den jüngeren Conglomeratcn ruht gewöhnlich eine 
1 — 2 Fnss mächtige, gelbe Lettenschicht; auf dieser Lettenschicht liegt 
loser .Schotter, welcher ans Geschieben der im krystallinischen Gebirge 
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bei Linz und. Effcrding vorkommenden Gesteinen besteht , denen Ge- 
schiebe von Gesteinen aus den Alpen beigemengt sind. 

Auf dem Schotter ruht dann noch lockerer, gelber bis rothbrauner 
Lehm, der zuweilen noch einzelne Geschiebe enthält. Dieser gelbe Lehm 
bildet den eigentlichen Ackerboden mul nimmt die griisste .‘Vusdehnung 
an der Oberfläche ein. Die Uber den Conglomeraten bei Schachner ru- 
henden Schichten gehören dem Diluvium an. 

Der Schotter des Diluvium.s, welcher beim .Schachner und Grossort- 
ner nur eine geringe Mächtigkeit besitzt, wird in den Thälorn nach ab- 
wärts (Gruben an der Neumllhle beim Kamerhueber, Schneidergrube) 
immer mächtiger. 

Durch den in den Grundwässern gelüsten, kohlensanren Kalk ist 
derselbe stellenweise zu Conglomeraten verkittet, welche jedoch weniger 
fest sind als die tertiären. Ein Vergleich, z. B. der tertiären Conglomerate 
vom Schachner oder vom Gross-Ortner in der Gemeinde Feyeregg mit 
dem Diluvi.alconglomerate vom Sigel - Ortner in der Gemeinde Gross- 
Mengersdorf zeigt dies deutlich. 

Die Conglomerate des Diluviums sind in dem Pfarrbezirk nur local 
entwickelt. 

Die tertiären Conglomerate, oder wo diese fehlen, der diluviale 
Schotter oder das Conglomerat desselben sind die Träger der SUss- 
wasscrquellen (Grundwasser). 

Die Austrittspunkte dieser Stlsswasserquellen bezeichnen die Nähe 
der oberen Grenze des Schliers, welcher im Verhältniss zum Schotter 
im Wasser undurchlässig ist. 

Die reichsten dieser Quellen sind die beim .Schachner in der MUhl- 
grnb, beim .Sehneidergruber, Wigelhiib etc. hervorlretenden. Das .SUss- 
wasser (Grundwasser), weiches demnach aus dem Schotter oder Conglo- 
merat durch .Spalten und KlUfle tiefer in den .Schlier eindringt, nimmt 
Bestandtheile des letzteren in sich auf, mehr und mehr, je länger es mit 
demselben in Berührung ist. Findet dieses durch den Schotter in den 
Schlier eingetretene Sitsswasser erst an tieferen Stellen ans demselben 
einen geeigneten Austrittspunkt, zwischen günstigen Schichtflächen oder 
ebenfalls wieder durch Spalten, so ist dieses Wasser mehr oder weniger 
zu einem Mineralwasser von meist höherer Temperatur, als die Grund- 
wässer haben, umgewandelt. 

Der Schlier In der Umgegend von Hall bietet eben solche Anstritts- 
punkte. 

Wirklich Uber Tag sichtbar anstehend ist der .Schlier am .Sulzbach 
an der Haller .Seite nur von der RappelmUhle bis zum .Sickcrlehner in der 
MUhlgrnb, dann am linken Ufer desTernbaches unter dem Spiegelhueber 
gegen die Sehneidergrneber, wo ich ihn an der MUhlwehre des Furtmtlll- 
ner aufdeckte. Die .Schichtenlagen des .Schlier werden gewöhnlich als 
horizontal liegend betrachtet. Dies ist aber nicht der Fall. Die Lager 
haben immer eine schwache Neigung von — 10 Grad und die Neigungs- 
richtnng ist variabel. .So ist der .Schlier an der RappelmUhl gegen NW. 
unter der neuen Villa vom Herrn Verwalter Holliscli nach SW., an der 
Wehr des Furtmllller amTernbach ober dem Schneiilergrnb nach SO. ge- 
neigt. 
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Quellen, welche auf diesen Schichtflächen oder zwischen denselben 
tiefere Änsflnssstellen Anden, flicssen in der Neigun^srichtung dieser 
Schichten. Sowie in jedem Gestein, so gehen auch im Schlier oft Spalten 
und Klüfte in senkrechter oder in sehr steiler Neigung von meist Uber 
50 Grad nieder, welche die Schichtenlage schneiden. 

Durch solche Spalten erfolgt die Speisung der sandigeren Lagen 
des Schliers vom Tage aus, und diese Lagen werden hierdurch in Stand 
gesetzt, im Innern des Schliers Spalten oder Klüfte zu speisen, wo sie 
mineralisirt werden, und sich endlich durch den Druck der von oben her 
in die Spalten eintretenden Grundwässer an tieferen Stellen selbst einen 
Answeg erzwingen und als Mineralquellen erscheinen. 

Die Thassilotpielle im Snizbacb ist eine solche Quelle, und die 
Quellen anf den Katastralparzellen 559 und 5G1 des Schneidergrnber 
am Ternbach gehören in dieselbe Kategorie, d. h. es sind auf Spalten 
anftretende Quellen, während die künstlich erschlossenen Qnelleu unter 
dem Quellentempel im Sulzbach Lagerqnellen darstellen. 

Nur die Quellen der Schneidergrnber konnte ich, so mangelhaft 
auch die Aufschlüsse sind, etwas genauer untersuchen. 

Es sind nächst dem MUhlbach des FnrtmUller drei Gruben anfge* 
deckt, welche ich zum Zwecke dieser Beschreibung mit 1, 2, 3 bezeichne» 
wovon 1 die dem MUhlbach zunächst liegende und 3 die entfernteste ist. 
Unter einerll— 8 Fuss mächtigen mit Geschieben gemengten Lehmschicht, 
welche künstlich aufgefllhrt zu sein scheint, liegt ein bituminöser Mergel- 
kalk, welcher den Schlier deckt, der weiter oben an der Wehre des 
Muhlbaches zu Tage liegt. Derselbe fuhrt eine Menge Versteinerungen, 
Korallenstöcke, Kalkröhreu von Vermetns , Fischabdrttcke und zahl- 
reiche Muschelschalen nebst einigen Scbneckenresten. Obwohl nur einige 
Qnadratfnss aufgedeckt, zeigt er doch schon mehrere KlUfte, ans welchen 
Mineralwasser empordringt. 

Der Kalk in Grube 1 ist der tiefstliegende, er liegt schon unter dem 
Horizont des Muhlbaches, aber wohl noch Uber dem Horizont des neben- 
liegendcn, trockenen Bachbettes und zeigt eine Spaltrichtnng, die von 
Ost gegen West sich zieht, d. h. in der Richtung von Schneidergrub am 
Ternbach gegen die RappelmUhle am Snizbach. Die Spalte geht aber 
in die Tiefe unter einem ziemlich schwach geneigten Winkel, welcher 
nicht näher zu bestimmen war. Diese Spalte liefert in reichlicher Menge 
Mineralwasser; leider fliesst von dem Grnndwasser Uber dem Kalk eine 
Menge SUsswasser zu, so dass man jenes rein nicht anffangen kann. 

In Grube 2 ist der Mergelkalk noch nicht aufgedeckt, doch deuten 
Trümmer desselben, welche in den unteren Lagern der AnfschUttnng lie- 
gen an, dass er nicht mehr viel tiefer liegen kann. 

Es tritt auch hier eine Quelle mit Gasausströmung in die Grund- 
masse des Lehms und Schotters ein, welche eine verhältnissmässig reich- 
lich strömende genannnt werden kann. 

Die 3. oder oberste Quelle sickert aus mehreren Spaltrichtnngen zu- 
sammen, sie ist die höchst gelegene und dessbalb als aufströmende Quelle 
die wasserärmste; doch ist es möglich dieselbe leichter ohne znsitzendes 
Grnndwasser aufznfangen. Die Spaltrichtnngen, welche hier anftreten, 
sind vomämlich zwei. 

K. k. f«oi. BeiotuftMUU. 1S69. Nr. 9. Verhandlungen. 
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Eine Kluft geht senkrecht in die Tiefe und zieht sich von SO. gegen 
NW. in der Richtung von Schneidergrub gegen Rindlhub Die zweite Kluft 
schneidet die Richtung der vorhergenannten unter rechtem Winkel, d. i. 
sie zieht von NO. gegen SW. vom Sehneidergnib in der Richtung zum 
Haidriuger Uber dem Sulzbach; sie geht ebenfalls senkrecht in die 
Tiefe. 

Wie weit aber diese Spalten in den angedeuteten Richtungen weiter 
ziehen, ist nicht zu bestimmen, — mftglich, dass sie nur sehr kurz sind. 

Das Wichtigste, was man von Mineralquellen, die zu Heilzwecken 
verwendet werden sollen, wissen muss, ist, dass man ihre Ergiebigkeit 
und die Quantitiit ihrer mineralischen Rcstandtheilc kennt. Beides ist von 
den Quellen beim Schneidergrub bei dem gegenwärtigen Aufschluss zu 
bestimmen nicht mBglich, und zwar erstens, weil zahlreiche Grund- 
wässer von oben den aufstrebenden Quellen znsitzen und den Percent- 
satz der Mineralthcile herabsetzen, und zweitens, weil die Menge des 
aus den Spalten emportretenden Wassers ganz unbestimmbar wird. 

Es sind demzufolge noch einige Vorarbeiten empfohlen worden, da- 
mit eine genauere Bestimmung dieser Verhältnisse ermöglicht werde. 

Bei dem raschen Aufschwung, welchen dieser Curort durch die FUr 
sorge des Landcsauschusses innerhalb der letzten Jahre erfuhr, und 
welcher noch immer progressiv steigt, ist es wohl leicht denkbar, dass die 
bisher benützte JodqueÜe ira Sulzbaehthale bald nicht mehr den Bedarf 
decken wird. Es wurde desshalb schon Vorsorge getroffen, dass von der 
Leistungsfähigkeit dieser Quelle durch das ganze Jahr hindurch nicht 
ein Miuimmn in Verlust gehe, und dass die bisher unbekannte Jodquelle 
beim Schneidergrub am Tcrnbach, welche einen hinreiclicnden .Jod- 
gehalt für Badezwecke besitzt, zunächst als Reserve für einen noch grös- 
seren Bedarf eintrete. 


Einsendungen für das Museum. 

D. Stur. Ein sibirischer Elephantenzahn. Geschenk 
des Herrn Jsseph trntta an das Museum der k. k. geologi- 
schen Reichsanstalt. 

Es ist dies ein wohl erhaltenerStosszahn von 6 Fuss 10 Zoll Länge 
und von 1 Fuss 3 Zoll Umfang am nntcren Ende. Derselbe ist spiralför- 
mig stark gebogen, so zwar, dass die Spitze des Stosszahnes nur 3 Fuss 
r> Zoll entfernt steht von der erhaltenen Basis desselben. 

Dieses werthvollc Gesebenk %vird als Gegenstück eines anderen 
in unserem Museum vorhandenen Elcphanten - Stosszahnes von nahezu 
gleicher Grösse aufgestellt und aufbewahrt werden. 

D. St. Ott* Vrelkerr ». retria*. Nene Petrefactenfunde von 
den Ufern des Dnicsters in Galizien und Bukowina. — 
Graptoliten. — 

Am 20. Mai übergab Freiherr v. P e t r i n o eine kleine Suite vön Petre- 
facten als Vervollständigung der früher eingeseiideten Sammlung aus 
Galizien und der Bukowina. 

Es mag genügen, das wichtigste Stück dieser .Suite hervorzuheben. 
Dieses Stück, ein grauer Kalkmergel, enthält zwei etwa Zoll lange .Stücke 
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eines Graptoliten, welcher, wenn aneh höchst wahrscheinlich verschieden, 
doch sehr ähnlich ist dem Graptolites priodon Br. 

Das Stück hat Freiherrv. Petrino in den Wänden des Dniesterufers 
zwischen Mitkow und Mosoruvka gesammelt. 

D. SL Jeaeph taehej, ßergverwaltnngs-Adjnnct in MOn- 
zenberg beiLeoben. Fossilreste ans den Tertiärschichten 
von Leoben. 

Die eingesendeten Gegenstände sind an zwei Fundstellen gesam- 
melt. Ein schön erhaltener /bViua-Zapfen und ein nicht näher bestimmba- 
res Knochenstuck wurden im Ignatzi-Unterban oder Rachoy-Stollen in 
einer Stollenlänge von 154 Klftr. in einem sehr festen feinkörnigen, grUn- 
lichblanen Sandstein gefunden. Ferner ein Gelenkstllck eines Extremi- 
tät-Knochens, dann eine HeHj; sp. wurden im Ilangend-Sandstein, am 
Bitterwald-Berghanse, genau auf derselben Stelle entdeckt, von welcher 
Herr Rachoy in der Sitzung am 1. December 1863 Zähne von Diao- 
therium bavaricum Mey. vorgelegt hatte <). 

Die Helu; dürfte die von der Janlingwiese bekannte Helix arg illacea 
Per. sein. Der Zapfen ist das erste derartige Stück aus dem Kohlenbecken 
von Leoben. 


Dr. ü. Schloenbach. J. J. Bigsbj, I. D., F. G. S. Thesanrns Silnri- 
cus. The Flora and Fauna of the Silurian Period. London 1868. 214 S. 
4». Gesch. d. Royal Society of London. 

Ein sehr verdienstliches Resultat mühsamster und sorgfältigster compilato- 
rischer Thätigkeit ist es, welches der auf dem Gebiete der paläozoischen Paläon- 
tologie rühmlichst bekannte Verfasser im diesem Werke der wissenschaftlichen 
Welt Obergibt, nnd welches in hohem Grade geeignet scheint, der in dem vor- 
angestellten Motto angedeuteten Aufgabe: «The holdest and happiest generali- 
zarions must depend on details“ zu Hülfe zu kommen. Das Werk, welches sich 
vorzugsweise auf die grossen Arbeiten von Angelin, Barrande, Billings, 
Davidson, De Verneuil, Eichwald, Hall, Coy, Murchison, Phil- 
lips, Portlook, Salter, Sedgwick, Shumard und Sowerby stützt, aber 
auch zahlreiche bisher noch nicht publicirte Beiträge namentlich von Billings, 
Dawson, Hioks, Milligan, Salter und Strachey enthält, zählt nicht weni- 
ger als 8997 Arten silnrischcr Thier- und Pflanzen-Versteinemngen auf, von denen 
durchweg aufs Genaueste Genus-, Species- und Autor-Name sowie die geographische 
und stratigraphische Verbreitung angegeben sind. Die Anordnung ist so, dass 
systematisch von den niedriger zu den höher organisirten Classen vorschreitend 
innerhalb der Classe die Genera und innerhalb dieser die Species alphabetisch 
geordnet sind. Zum Schlüsse einer jeden Classe folgt eine Tabelle, welche eine 
Uebersicht Uber die geographische Verbreitung derselben mit Angabe der Zahl der 
in jedem Lande auftretenden Arten jeder Gattung gibt. 

Dr. U. Schl. H. Delesse et M. de Lapparent. Revue de gdologie ponr 
les annde» 1866 et 1867. VI. Paris 1869. 304 S. 8«. Geseb. d. Verf. 

In gleich gewandter Weise, wie in den früheren Bänden geben hier die 
Verfasser eine Uebersicht der wichtigsten Leistungen auf dem Gebiete der Geo- 
logie in allen Ländern während der Jahre 1866 nnd 1867. Die Anordnung, welche 
sich als sehr zweckmässig und übersichtlich bewährt hat, ist dieselbe geblieben, 
wie bisher. Ausser den gedruckt vorliegenden Arbeiten aus dem behandelten Zeit- 
räume sind diesmal auch die in der Pariser Ausstellung von 1867 gegebenen Daten 


'} Jahrb. d. k. k. geol, Reiebsanst. 1863X111. Verh. p. 1.36. 
») 8. diese Verh. 1868, Nr. 12, p. 3<H. 
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in ausgiebiger Weise benutzt und aifch einige den Verfassern direct zur Benützung 
übergebene OriginHl-Mittheilungeii aufgenommen worden, die sieb auf in jenen Jahren 
auBgeftthrte Arbeiten beziehen. 

Dr. U. Schl. Dr. V. SUlieika, P. fi. S. On Jurassic Deposits in the 
North-west Himalaya. Sep. ans d. Proceed. Geol. Soc. Lond., June 1868, 
p. 506 — 509. 

Dr. F. Stoliezka weist in diesem kleinen Aufsatze eine Behauptung R. 
Tate'e zurück, welche dieser in Bezug auf Stoliezka’» „Sections across the 
North west Himalaya»“ gemacht hatte, das» nämlich nach dieser Arbeit der Jura 
Kuropa R in Indien durch ein Aequivalent von Schichten vertreten werde, in denen 
Fossilien aus vcrachiedenen Formationen ohne Ordnung mit einander vergesell* 
schäftet wären, und das» daher die von Stoliezka versuchte Paralleliöining 
indischer mit europäischen Schichtglicdeni unrichtig sei. Stoliezka führt zu dem 
Zweck an, dass sein Lmrer Talling Umentone, welcher gewöhnlich discordant 
auf der Trias mhe, durch die darin vorkommenden Petrefacten, namentlich 7Vrc- 
hratula gregaria, pgriformU, punrtuta , Waldh. Sf'hapiaeutli , RhgnchoneUa obtu$ifron« 
peHata, ß^«ico8tata, austriaca, variablis, ringen», Pectm valoniensi», Lima densieostata, 
Avicnla inaeguivalri» und Helemniten als zum Lias gehörig cliarakterisirt werde, in 
den er auch die Kössener Schichten einbezicht. Der Upper Tagting limeatone zeige 
durch die darin enthaltenen Chemnittia undulata, Trorhu» laiilabruSf rpulu», atienua- 
fu», Terebr. Sinemuriensi» die nächsten Beziehungen zu den Hieriatz-Schichten der 
österreichischen Alpen , die tbonigen Schiefer mit fielemiies und Posidonomya cf. 
ornata Qu. entsprechen wahrscheinlich dem unten*n braunen Jura die Spiti »hole» 
mit Hhtpich. tarian» , Pect, len», Tri^onia costata , Amm. macrocephalu» , Parkin»oni, 
rureicosta. Braikenridgi, liparu», tnplicatu», biplex und Bel. canaliculatu» dem mittleren 
.Iura und der Gieumal Sandetonr endlich, welcher von Kreideschichten überlagert 
wird und Avicula echinaia und Pecten vitreu» sowie aussereuropaische Formen führt, 
die oberjurassischen Typen ähnlich sind, dürfte nach Stoliezka dem oberen 
Jura zuzurechnen »ein. 

Dr. U. Schl. Dr. fi, iarsten. Beitrage zur Landeskunde der Herzog- 
thllmer Schle.swig und Holstein. Heft T. Die Versteinerungen des Ueber- 
gangsgebirges in den Geröllen der Herzogthtimer Schleswig und Holstein. 
Kiel 1869. 85 S. 4» , 25 antogr. Tafeln. Gesch. d. Verf. 

Der in der Naturkunde der Herzogthümer Schleswig und Holstein wohlbe,- 
wanderte Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, in zwanglosen Heften die Re- 
BulUite der während zwanzig .Jahren am physikaliscli-mineralogischen Institute zu 
Kiel auBgeführten Arbeiten mineralogischen und physikalischen Inhalts zu ver- 
öffentlichen und beginnt dieses Unternehmen mit dem" vorliegenden Hefte, welches 
die Aufzählung und Beschreibung der bisher aus Beinoiu Gebiete bekannt gewor- 
denen Petrefacten der üebergangsformation enthält. Es ist bekannt, dass diese For- 
mation sich dort nicht anstehend findet, sondern dass nur zahlreiche, oft petre- 
factenführende Gesteinsstücke oder lose Petrefacten au» derselben in den diluvialen 
Geröllen Vorkommen, und von solchen lernen wir in dieser Arbeit eine ausseror- 
dentliche Mannigfaltigkeit durch Beschreibungen und Abbildungen kennen. Die- 
selben gehören fast sämmtlich der Silurformation an; nur sehr wenige lassen Bich 
vermuthiingsweise als devonisch deuten. Auffallend ist die ausserordentlich grosse 
Anzahl von Arten, welche mit solchen aus den russischen Ostseeländern überein- 
stimmen , während manche derselben aus .Skandinavien nicht bekannt sind. Auch 
die Gesteine, sowohl die sedimentären als die krystallinischen Massengesteine, sind 
znin Theil solche, die sich weder in .Skandinavien noch in den russischen Ostsee- 
ländern anstehend finden , woraus der Verfasser folgert, dass zahlreiche Reste 
in den schleswig-holsteinischen Geröllen jetzt gänzlich zerstörten Gebirgsniassen 
ihren Ursprung verdanken müssen. 

Dr. M. Neumayr. CkarleH Desa.illis. Quelques reflexions sur la 
doetrine scientifique ditc Darwinisme. Bordeaux 1869. 8“. 16 S. Gesch. 
d. Verf. 

Der Verfasser nimmt eine Arbeit von üChin über die Kische des Mosel- 
Deiiartcment's znm Ans^an^spiinkt, in welcher GChin den Arten einen gewissen 
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Grad der Veränderlichkeit zu erkennt, während er sich gleichzeitig gegen die 
letzten Conseqaenzen der Darwin’schen Theorie verwahrt. Herr Desmoulins ist 
hiemit nicht ganz einverstanden , und findet es logischorj den Darwinismus mit 
allen den von verschiedenen .Seiten daran geknUpften Folgerungen anzunehmen, 
oder ihn ganz und gar zu verwerfen, und dieser letztere Standpunkt ist es, den 
er selbst in dieser Frage einnimmt. 

Der Verfasser sieht die ganze Lehre von der Veränderlichkeit der Arten 
für einen beklagenswerthen Auswuchs der neueren Kichtung an, welche sich in 
den Naturwissenschaften breit macht, und welche , ohne der Philosophie ihre 
Ttechte einznräumen, nur das Beobachtete oder Berechnete als Grundlage anniinrot. 
Dass ein solches Verfahren , bei welchem nur eines der Mittel der Forschung 
angewendet ist , stets einseitige und unrichtige Resultate liefern müsse , sucht 
Herr Desmoulins durch einige Fälle zu beweisen, in welchen beobachtete 
Thatsachen von verschiedenen Forschern eine verschiedene Deutung erfahren 
haben. Immerhin dürfte es jedoch dahingestellt bleiben, ob das von ihm empfoh- 
lene Btudiiim der Geschichte, Moral- und Naturphilosophie ii. s. w. in den citirten 
Fällen, z. B. in der Frage über die Beschaffenheit des Sonnenkörpers, eine sichere 
Lösung herbeigefübrt hätten. 

Als ein wesentlicher Beweis gegen die Darwinsche Theorie figuriren die 
heftigen Erdbeben des vorigen Jahres, welche zeigen sollen, dass die zur Abschlies- 
snng einer Formation und zur Erklärung des Auftretens einer neuen Fauna zu 
Hilfe genommenen Kataklysmen möglich und wirklich seien. 

Dr. M. N. I. fiassclet. Oben'ationB geolopques fait€S en Italic. Lille 
1869, 59 S. 8®. VIII Tafeln. 

Die letzten Eruptionen des Vesuv und des Ätna haben wieder eine mächtige 
Anregung zum Studium der für die Vulkanologie classiscbcn süditalienischen Ge- 
genden gegeben; Herr Go s seiet hatte sich diese Aufgabe gesetzt, und die vor- 
liegende interessante Arbeit ist das Resultat seiner Studien an Ort und Stelle. 

Der erste Abschnitt behandelt den Vesuv in dessen Eruptions-Erscheinun- 
gen drei scharf getrennte Phasen unterschieden sind: ein erster und ein zweiter 
Leucitophyr-Ausbruch, zwischen welchen eine Auswurf v(m Bimsstein stattfaml. 
Von Interesse ist ein Profil, welches durch die Ausgrabungsarbeiten am Ende der 
Vesuvstrasse In Pompeji aufgeschlossen wurde, und klar zeigt, dass diese Stadt 
nur durch Asche, Bimssteine und Lapilli verschüttet wurde. 

Drei weitere Abschnitte sind den phlegräischen Feldern , dem Ätna und 
Latium gewidmet. Besonders dankenswerth ist die Sorgfalt, w'elche der Const«- 
tlning der geologischen Epoche gewidmet ist, zu welcher die Eruptionen begonnen 
haben. Es scheint nach denselben die viilcanische Thätigkeit in Sicilien und bei 
Neapel schon in der Pliocenzeit begonnen zu haben, während sie in der Gegend 
von Rom erst in der Diluvial-Perinde ihren Anfang nahmen, 

Dr. M. N. F. Siess. lieber das Rothliegeiide in Val Trompia. (Sepa- 
rat-Abzug aas dem LIX Bande der Sitzungsb. der Wiener Akad. l. Abthl. 
Jänner-Heft. Jahrg. 1869) 13 S. u. 2 Profiltafeln. Gesch. d. Verf. 

Die Beobachtung von Ragazzoni, dass <Ue Lagerstätten angeblicher Stein- 
koblenpflanzen auf der Höhe zwischen Val Trompia und Val (’amonica Uber den 
dortigen Qnarzporphyren liegen, veranlassten den Verfasser die dortigen Locali- 
taten zu untersuchen, da nach seinen Beobachtungen diese Porphyre in jener 
Gegend höher zu liegen pflegen. In der 'Phat bestätigten sich die Zweifel an der 
Richtigkeit der Bestimmung der Kohlenforraation, indem Professor Geinitz unter 
einer Snite von der erwähnten Localität nur Pflanzen des Rothliegcndcn bi*- 
stimmte. Dieselben sind : Watrkia piniformi* Srhi., Waiehia iiliciformin NrA/., fichitop- 
teri$ fiucirulata Gutb., Norggrralhia cf. expama Drong.^ Sphenopten* oxydata Güpp.^ 
SphenopterU n.np. aff. Sph. GOtwtdi Gutb.,, Sphenopterit ttp. 

Es sind dies die ersten Dyas-Ver.steinerungen, welche in den Alpen gefun- 
den wurden. Nach diesen Resultaten dürften Verruoano und Porphyre in Südtirol 
der Dyas, die erzführenden Schiefer und die begleitenden granitischen (iestelne 
der oberen Zone der Kohlenformation zngerechnet werden. 

Die Lagerungsverhsltnisse sind sehr genau geschildert und durch einige 
sehr anschauliche Profile erläutert 

Dr. M. K. F. SiesK. Bemerkungen über die Lage des Salzgebirges 
bei Wieliezka. (Separat Abdrnok ans dem LVIIL Bd. der Sitznngsb. der 
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Wiener-Akademie. I. Abth. December-Heft. Jahrgang 1868). 7 S. 8. u/id 
1 Tafel. Gesch. d. Verf. 

Die Schweizer Geologen haben nachgewiesen, dass durch das denWeatalpen 
vorliegende Molaaseland parallel mit dem Nordrande der Alpen eine Stdrungslinie 
„die Antiklinale der Schw'eizer Molaase" binlänft. Genau in der Fortsetzung der 
.\ntiklinale liegt bei Genf der Mont Sal^ve , ein aus dem Tertiärland aufragender, aus 
Jura- und Kreidekalken bestehender Berg. Die Fortsetzung der Antiklinale in 
Westbaiem ist durch GÜmbel gezeigt worden, während im östlichen Baiem und 
Oberösterreich in Folge der Verdeckung mit massenhaftem alpiner Schutt und 
Geröll die Constatining bis jetzt noch nicht golun^n ist. ln Niederösterreich 
finden sich klare Andeutungen in dem langen Zuge der Klippen zwischen Emst- 
bmnn und Polau, welche in ihrem Auftreten sehr grosse Analogie mit dem Mont 
Sal 6 T 0 zeigen. Damit war bis jetzt der östlichste Pnnkt erreicht, bis zu welchem 
die Fortsetzung der Antiklinale verfolgt werden konnte, und erst der vielbe- 
sprochene Durchbruch von Wasser und Triebsand io der Saline Wieliczka bot 
dem Verfasser Gelegenheit in ziemlich entfernter Gegend die Spur wieder aufzu- 
finden. 

Bei Krakau und Wieliczka treten der Nordrand der Karpathen ausser- 
ordentlich nahe an die nördlichen, ansseralpinen Berge heran, so dass das Molas- 
senland auf eine sehr geringe Breite zusammengedrängt ist, welche oft auf weni- 
ger als eine Stunde heruntersinkt, und auf diesem kleinen Raume müsste eine 
etwaige Fortsetzung der Antiklinale sich bemerkbar machen. Gerade an dieser 
Einengung sind unmittelbar am Nordrand der Karpathen durch den Bergbau von 
Wieliczka bedeutende Aufschlüsse in der Molasse gemacht worden. Schon längst 
war eine Wölbung des Salzes in der dortigen Grube bekannt, und die Treibnng 
einer Horizontalstrecke gegen Norden in einer Tiefe von 190 Klaftern, deren 
Anfang etwas nördlich von der Axe des Gewölbes war, durchfuhr alle oberen 
Horizonte des Salzgcblrgca, dann den wasserdichten Thon, welcher sich in den 
.Schächten Uber dem Salzgebirge fand, und erreichte endlich den über dem Thone 
gelegenen, wasserreichen, losen Sand, in welchem au^i der oberste Theü der 
Schächte gelegen ist. Damit war der etwas kostspielige Beweis geliefert, dass die 
Wölbung des Salzes nicht die Folge chemischer Actioncu ist, sondern dass alle 
Schichten gewölbt sind, und dass ein äusserer mechanischer Druck der Ersehet* 
nung zu Gnmde Hegt. 

Aehnlichc Verhältnisse zeigen auch die Aufschlüsse in der etwas östlicher 
gelegenen Saline Bochoia, wo die Schichten des Saizgebirges unter 70— unter 
den Karpartbensandstein entfallen. 

Diese Beobachtungen veranlassen den Verfasser zu dem Schlüsse , dass 
„das vereinzelte Auftreten des Mont Salöve bei Genf, die antiklinale Faltung 
der schweizerischen und baierischen Holassc, das Hervor^eten der Linie jurassi- 
scher Klippen zwischen Krnstbninn und Polau , endlich die Faltung des Salz- 
gebirges in den Gruben von Wieliczka und Bochnta Erscheinungen derselben 
Ordnung, Aeusserungen einer und derselben Kraft seien. ^ 

Dr. M. N. Tfc. Fieks. Eocänconchylien an» dem Gouvernement Cher- 
son im südlichen Russland. (Separat-Abdruck ans dem LIX. Band der 
Wiener Akademie der Wissensch. II. Abth. Februar- Heft 1869). Gesch. 
d. Verf. 

Herr Fuchs untersuchte eine Suke ooeäoer Versteinerungen aus dem süd- 
russischen Gouvernement Cherson, welche ihm Herr Barbot dcMarny aus 
Petersburg zur Untersuchung übersendet hatte. Dieselben stammen aus einem 
woicheu, gelblichen, krcideähnlichen Kalk, welcher unmittelbar dem Granit aufliegt. 
Die 39 untersuchten Arten ermöglichen zwar keine directe Annäherung der Fauna 
an eine der in Nordfrankreich oder England auftretenden. dagegen ist die Ueberein- 
Stimmung mit den Priabona-Schichten Norditaliens und mit den Griinsanden des 
Kressen-Berges in den bairischen Alpen, welche in ihrem Alter den Sables moyeu 
des Pariser Beckens gleich stehen dürften, eine sehr grosse. 

Dr. M. N. Dr. DisUt C- Laake. Ueber einige fossile Echiniden von den 
Murray cliffs in Südaustralien. (Separat-Abdruck aus dem LIX. Bd. der 
Sitznngeb. der Wiener Akademie I. Abtheil. Februar-Heft. Jahrg. 1869). 
16 8. 8. 1 Doppeltafel. 
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Unsere Kenntniss der geologischen Beschaffenheit der Provinz SUdaustralien 
besohrSnkt sich fast ganz auf die Mittheilungen, welche Herr Woods über die 
Beobachtungen gemacht hat, welche er mit unermüdlichem Eifer während seiner 
Hissionsreisen anstellte. Bei weitem der grösste Theil der Provinz wird von jung> 
tertiären Rorallcakalkeii bedeckt, welche von Jones und Busk nach Unter- 
suchung der dort gesumnielten Foraminiferen und ßryozoen für plioeän erklärt 
wurden, da ein grosser Theil der untersuchten Arten noch lebend in den dortigen 
Meeren vorkomrat. 

Einen äusserst werthvuDon Beitrag zur Paläontologie dieser Tertiärgebilde 
liefert die vorliegende Arbeit, welche 10 Seeigel aus den genannten Schichten 
beschreibt^ dieselben sind sämmtlich bisher noch von keiner anderen Localitär 
bekannt, und bis auf eine schon von Woods beschriebene Species neu. 

Im Allgemeinen stimmte die untersuchte Echiniden-Fauna gut mit der 
Annahme des pHoeäneu Alters, doch finden sich als äusserst merkwürdige Abwei- 
chung unter den jnngtertiären Typen auch zwei Formen, deren Verwandte bisher nie 
in jüngeren als in den obersten Kreideschichten gefunden wurden, nämlich ein 
CatopyguM und ein Micra^ter, welche iu Erhaltung ti. s. w. nicht die geringste An- 
deutung geben, dass sie aus anderen als aus den genannten Schichten stammen 
könnten, wie denn überhaupt Krcidegebilde in jenen Gegenden nicht Vorkommen. 

Die beschriebenen Arten vertheilcn sich auf folgende Gattungen : 

PMammechinut 1, Paradoxechinug (^neu) 1, Monogtychia (neu) I, Ctdopygug 1, 
Eehinotampag I, iditragfer t, hemipatag%u 1, Eupaiagtig 2. 

Von den beiden neuen Gattungen steht Mofwgtychia der in dem australischen 
Meeren lebenden Genu» Arachnoideg Klein am nächsten, wälirimd der besonders 


merkwürdige Paradoxechinug mit fast bis in die Mitte des Gehäuses eingesenktem 
Scheitel einen Verwandten in Temnechinug Forbeg aus dom (Vag hat. 

F. V. V. Prof. 4. («Dogott. lieber die Znsammensetzung des Hanyn. 
Neues Jahrb. fUr Min. Geol. und Paläont. Jahrg. 1 869, 3. Heft. 

Obwohl die Koniiel des Hanyn, nach den sorgfältigen Unlersiieliungeu 
Whitneys, als ermittelt angesehen werden konnte, wmrde das genannte Mineral 
dennoch zu wiederholten Malen analysirt, was den Verfasser bewog die vorhan- 
denen Analysen neuerdings zu berechnen, um sich über die Zusammensetzung des 
Hauyn's Gewissheit zu verschaffen. Es handelte sich zunächst darum, ob die von 
Whitney für den Albaner Hanyn tPopp. Ann. LXX, 431) anfgcstellte Formel, als 
eine allgemeine für die Hauyne angesehen werden kOnne, und ob das .Silicat nnr 
Natron mit stellvertretendem Kali, das .Sulphat hingegen nur Kalkerde enthalte, 
oder ob diese als Stellvertreter im .Silicat vorkomme. Aus den durchgcHlhrten 
Bereohnnngen liess sich eine bestimmte Beantwortung dieser Fragen nicht ent- 
nehmen, daher vom Verfasser die Erörternnmn darfiber weiter fortgesetzt wurden, 
wobei aof eine Anschauung hingewiesen wird, welche die scheinbaren Wiedersprüchc 
beheben durfte. Die Differenzen in den Resultaten der verschiedenen Analysen, 
welche angeftlhrt werden, und zu welchen noch jene des Hauyn (Sodalit) aus dem 
Ditroit von Ditro in Ost-SiebenbUrgen (.Sieh. Verh. d. k. k. geol. Reichsanst. Jahrg. 
1867, Nr. 1.3, p. 286) hinzugefUgt werden mag, snoht der Verfasser der Einwir- 
kung von Wasser auf den Hauyn und der dabei erfolgenden Bildung von schwe- 
felsaurem Natron zuzuschreiben; wonach die Annahme gerechtfertigt erscheint, 
dass der Hanyn ursprünglich nach der von Whitney aufgestellten Formel nämlich ; 

3 0, . 2Si 0, j + 2 (CaO . SO,) zusammengesetzt sei, und die Kalkerde nicht 


als Stellvertreter im .Silicat auftritt 

F. T. V. ft. Base, lieber die im Kalkspath vorkoramenden hohlen 
Canäle. Ans den Abhandl. der kbnigl. Akademie derWissensch. in Berlin 
1868.'Mit 3 Kupfer Tafeln. Gesch. d. Verf. 

Obwohl die in den SpaltiingsstUcken verschiedener Kalkspathvarietäten 
(namentlich isl. Doppelsp.) vorkommenden hohlen Canäle schon mehrmals Gegen- 
stand der Untersuchung gewesen sind, so blieb doch die Frage Uber ihre Form, 
Lage und Entstehung ganz nnerCrtert, was den Verfasser veranlasste, hierüber 
nähere Untersuchungen anzustollen, deren Ergebnisse die vorliegende Arbeit enthält. 
Ans den Beobachtungen ging hervor, dass die Ursache der Entstehung der Hohl- 
räume eine ZwilUngsverwachsung sei und zwar jene, welche bei dem derben Kalk- 
spatb so häufig vorkommt, und bei welcher die Zwiliingsebene parailel der Fläche 


Digilized by Google 


178 


Verhandlungen. 


Nr. 8 


de» eraton atmnpferen Uhomboedcrs ist. Bei einer »ich wiederholenden V'erwaeh- 
aung geachieht es in den meisten Fällen, dass die Individuen der einen Fajfe 
vorherrschen, dicker werden, während die dünneren Individuen zwillingsurtig ein- 
gewachsenen Ijamcllen gleichen. Die ganze (rruppe hat dann das Ansehen eines 
Uhomboöders, das auf zwei parallelen Flächen nach ihren horizontalen Diagonalen 
gestreift ist. Stellen sich solche Zwillingslaineilen parallel zu einer anderen Erd- 
kante ein , so erscheint das Khomboöder auf noch zwei anderen Flächen, eben- 
falls parallel zu den horizontalen Diagonalen, gestreift. Lamellen nach der dritten 
Endkante eingewaebsen, kommen zuweilen bei dem isländischen Doppelspath vor. 
Die hohlen Canäle des Kalkspaths finden sich nun stets auf solchen Zwillings- 
lamellen, und können entweder der horizontalen Diagonale, einer der Flächen de» 
Hauptrhomboeders, oder aber einer der Seiteneckenaxeu des Hauptrhomboöders, 
parallel gehen. Erstere entstehen immer da, wo eine, einer bestimmten Endkante 
des Hauptrhomboeders parallel gehende ZwilHngslamelie , nicht bis xu der ihr 
parallelen Rlnimboöderfläche fortsetzt, sondern früher aufhört, hingegen^ eine andere, 
ihr parallele, in einer geringeren Entfernung von der Endkantc da antangt, wo die 
erstere endet. 

Die zweite Art der Canäle entsteht dadurch, das.s in einem Kalkspathrhom- 
bueder zwei Zwillingslamellen Vorkommen, die verschiedenen Endkanten parallel 
sind. — Ein eigener Abschnitt dieser Arbeit behandelt noch die Entstehung der 
ZwillingHlamcllen auf mechanischem Wege, durch blossen Druck und mit Hilfe 
des Körners; wodurch dieselben Erscheinungen auf künstlichem Wege erzielt 
worden können , welche die natürlichen Krystallc zeigen. Wohl zu unterscheiden 
von den hohlen Canälen, sind aber jene Hohlräume in dem Kalkapath, die eine 
regelmässige rliomboedrische Form besitzen, uud deren Flächen den Spaltungs- 
fiächen parallel gehen; dergleichen Höhlungen sind ursprüngliche, gleich beider 
Bildung des Krystalles entstandene. 

(t. St. Dr. I'nger. Geologie der curoiiäischen Waldbäume. I. Laub- 
hölzer. Mit Tafel 1. Separat-Abdruck aus den Mittheilungen des natur- 
wissenseliartlichen Vereines fUr Steiermark. II. Bd., I. Heft 18G0. Gesch. 
d. Verf. 

Der Verfasser stellt sich die Aufgabe, zunächst au den europäischen Wald- 
bäumen die Familicnhandc, welche die Flora der Vor- und Jctztwelt verknQpten 
in möglichst anschaulichor Weise darzulegen und wo die bisherigen Beobachtun- 
gen hinreichen, die einzelnen Arten der Pflanzen auf ihre tStammformen zurück- 
zuführen. Er betritt damit in ebenso geistvoller als glücklicher Weise den Weg 
der Forschungs-Methode , welche die Darwin sche Theorie anregen musste, und 
betrachtet denselben mit Recht als den einzigen richtigen, um zu dem gewünsch- 
teu Ziele der Systematik, zur Herstellung eines natürlichen Pflanzensystems zu ge- 
langen, eines iSystems, welches der unmittelbare Ausdruck der Entwicklungsge- 
schichte der i'Hauzenwelt ist. Wenn der Verfasser am Schliissc seiner Einleitung 
sagt: „So ergibt sich denn sowohl l^r die Phytopaläontologie als für die System- 
kundc der Zukunft eine der wichtigsten Aufgaben , die sich überhaupt stellen 
lässt — die Aufgabe, die Entwicklungsgeschichte der vegetabilischen Wesen in 
dem systematischen L'cberblick lesen zu können“, so müssen wir es mit Freude 
und Befriedigung begrUssen, dass er selbst an die Lösung dieser Aufgabe geht, 
und einen ersten glücklichen »Schritt dazu mit diesem Buche in so anregender Weise 
bereits getban hat. 

Diese erste Ahtheilnng „Laubhölzer“ umfasst die Gruppen der Betulaceen, 
Celtideen, Ulnuicecn, BalsamiHuen, Plataneen, Cupuliferen, »Salicincen, Juglandeen, 
Tiliaceen, Fraxiueen, Acerinecn, Amygdaleen. Es werden mit Berücksichtigung 
ihrer Jetzigen geographiseben Verbreitung auch ausserhalb Europas die lebenden 
Arten der Gattungen dieser Gruppen mit ihren Vorläufern in der Tertiärzeit und 
eventuell auch in der Kreidezeit verglichen und nach ihren Verwandtschaftsverhält- 
nissen die ersten Linien eines Stammregisters entworfen. Für die Arten der Gat 
tungen VrUiSf Vhnue, Liquiänmfiar, Carpinn$f Fagun, Juginne, TiliOt Frajrinus, 
und PrunM wird die mutlimasslichc Abstammung in Form eines Schemas ersicht- 
lich gemacht. 

Von hoher Wichtigkeit ist das geologische Schlussresultat zu dem ünger 
bei Vergleichung der tertiären Laubhulz-Floren Europas und Nordamerikas gelangt, 
welches ein den bisher geltenden Anschauungen gerade entgegengesetztes ist. 
„Nicht aus Nordamerika sind also Einwanderungen von Pflanzen in unser vor- 



biäturii^ch«^» Kuropa eiiolgt, äunderii dit?selbt*ii habeu niuf^ekebrt von hier äiih, wie i 

von einem Mittelpunkie, nach allen KichtmiKen und so auch nach der Neuen Welt \ 

stattgefundtm.“ 

Dr. U. Schl. f. de LorUI et V. ttllll^reo. Monographie pal^oiifülogiqiie ^ 

et stratigraphique de IVitage urgonieii infdrieur du I.aiideron (Cant, de -1 

Neuchätel). (Extr. d. M*5iu. d. 1. Soc. helvdl. d. Sei. nat., XXIII). Hrde et 4 

(fcneve, Mars 1S(>9. 124 Seiten 4«», H 1’af. Gesell d. Herrn P. de Loriol. J 

Herr von Loriol, der schon so viele schöne Beiträge zur Paläontologie p 

»Icr Jura- und Kreidefurmatioii geliefert, hat sich hier mit Herrn Oiliidron zu 
einer Monugraphie des unteren Urgonieu von l.anderon vereinigt, wobei letzterer '?i 

den stratigraphischeii, er seihst deu paläon(oh)giBchen 'HieU bearbeitet hat. Im y 

paiaoiitulogiseheii Theile werden Arieu von tuschen. 2 Arten Gastropoiien, 24 y. 

Accphalen, 7 Hraehiopodeu. 7 Bryozoeu, 15 Ednnodermen , 1 Koralle, 30 Spou- 
gitarien genauer beschrieben und grossentheiis abgebildeL von denen 27 neu sind; > 

nnter letzteren wird der bereits an eine jurassisclie Art vergebene Namen H/it/n- *} 

chonella Orhiynyaua durch einen anderen zu ersetzen sein. — Wie Loriol bei 
einer früheren Arbeit (Monographie de I’ ^tage valangien d'Arzier; aus dem Studium 
der Petrefaclen zu dem lü'sultate gekommen war. dass das Valangien als eine 
Facies des eigentlichen N^ocoiuiea betrachtet werden müsse , welche an ge- 
wissen Orten furtbestanden habe zu einer Zeit, wo an anderen Orten schon da> ; 

eigentliche N^ocomien sich bildete, so folgert er aus dem Stiidimii der Fauna des • 

unteren Urgonieu von Landeron in analoger Weise, dass diese Hildiuig gh'lchfalis 
eine Facies des eigentlichen Neocomien darstelle, Während neben 20 bisher noch 
ganz unbekannten Arten bei Laiiderou nur 23 Vorkommen, welche sich im Urgo- 
nion infi'rieur finden und von diesen nur 1 1 dieser Abtheilimg in der Scliw'ciz aus- 
schliesslich eigenrhiimlicli sind, enthält rlas dortige Gestein 40 Arten, d. iu 5r> Perc., 
welche sonst dem N^oeoinieu moyen aiigehören; man könnte «iaher geneigt sein, 
diese Lagerstätte vielmehr zum Neocomien moyen zu rechnen , wenn nicht die 
stratigraphischen Verhältnisse dem eiitgcgiui ständen und bewieseu, dass mau es 
hier mit einer Ausbildungsform des unteren Urgonioii zu thuu habe, weUhe noch 
eine nngewöhnlicb starke Beimischung spedfischcr Neocom-Petrefacton enthalte 
Die JSchliissfolgerungen, welche Herr Oilli^ron aus seiner Darstellung der stra- 
tigra)'hisehen Verhältnisse ableitet, sind vorzüglich folgende; Die sogenanute 
„pierre jauue de Neiiehäfel“. welcher el>en da.s (Jestein von Landeron angehört, 
bildet ein Zwischenglied zwischen dem eigentlichen Neocomien und dem ürgo 
nien , während hier das Valangien und das N<ftocomien gut paläontologi.sch ge- 
schieden sind. Obgleich das untere imd obere Valangien im allgemeinen gut durch 
ihre Faunen charaktcrisirt sind, besteht doch in den Greiizscliichten ein allmählicher 
Cebergang zwischen Imiden. Die unteren Kreidestufen und besonders das N6oco- 
inien Imbeii wahrsclieinlich früher eine grössere Verbrc*it»mg gegen Osten mu Fusse 
des Jura gehabt, als man sie jetzt anstehend findet; während der Aldagerungs- 
zeit der Pierre jaune de Neiiehälel, also des IJrgonien iiiförieur, hat an den Ufern 
des Bieler Sees alluiähüch von Osten nach Westen ein Emporheben des Landes 
über das Meeresniveau stattgefiinden , und erst zur Cenoman-Zeit ist das Meer 
lurückgekchrt. 

AusseTdem wurde die Bibliothek durch folgende Bücher und Karten 
bereichert : 

a» Einzeliiwerke uud Separatabdrücke: 

Ur« Ra|fthael Uellbach. Der kundige Begleiter in der Her- 
mann sböhle und deren nächsten Umgebungen besonders berechnet für Theil- 
nebmer an den Vergnügungszügen zwischen Wien und Mürzzuschlag. Mit einem 
Plane und 3 llltistratioiien. Wien 

J. HirachMiild. Ueber die genetischen Axen der orthometri- 
schen Krystall-Sy s teme. Inaug. Dissert. Berlin l?StiH. 

Ca» fr'« ilfoser. Das G aume n se ge I des Menschen verglichen mit 
dem der Säugethiere. Inaug. Diss. Tübingen 1W3. 

IjOiidon. Koyal School of Mines Geological Survey of tlie 
United Kingdom , Museum o f p ractical G eology. th. Session. — 

1&69). London 186S. 

K. k. geot Keicii!<tiiat«n. Sr S. Vferli«i»aiuugMj. 2ü 
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Dr. Hl« niasxoai* J Co rpi considerati coinc chitniche Individu* 
aütä etc. Faeozae 1868. 

C» Souuklar ikil« %• iHostadteu. Leitfadcu für deo Uuterricht 
in der Pbysikaliachen Geographie iio 11. und III. Jahrgange der k. k. Mili- 
tär- Akademie zu Wiener Neustadt. Wien 1H69. 

C« A* jllteinheil« Das Chronoskop. Instrument zur Be^timmmlg der 
Zeit und der Polhöhe ohne Kechnung. Mit 2 lithogr. Taf. und 6 Tabellen. Sep.-Abdr. 
aus den Abhandl. d. k. baier. Akad. d. Wiss. II. C'l. X. Bd. II. Abth. München 1867. 

A* Thielen»* Notice sur TAsparagus prostratus Dmtr. Extrait 
Extrait du Bulletin de la soci^t^ royale de Botanique de Belgique, tomc 1. p. 197. 

— Petites Observation» sur quelques plantcs critiques. 

1. c. Tome \1I. Nr. *2. 

— Notice sur le Carex Ligerina Bor. espöce nouvelle pour la 
l'lore Beige. Guud. 1869. I. c. tome VII, p. 312. 

— Note sur lec Senecio barbareaet'olius Rchb. espöce nouvelle 

I. c. pour la Öore beige t. Vll. p. 274. 

O* H« ¥• Ulrieli. Notes and Observations on the Nuggetty, 
Reef, Maldon. (Quarter Sbeet't 14 N.W.) Geol. Survey of Victoria. Melbourne. 

August Vo^el* Denkrede auf Heinrich August v. Vogel, (lebal- 
ten in der öfTentlichen Sitzung der k. Akademie d. Wissensch. am 28. März 1868. 

Versuche Uber die Wasserverdunstung auf besätem und 
unbesätem Boden. Sep.-Abdr, aus den Abhandl. der k. baier. Akad. d. Wiss. 

II. CI. X. Bd. 11. Abth. München 1867. 

Carl foit« lieber die Theorien der Ernährung der thierischen 
Organismen. Vortrag in der öffentl. Sitzung der k Akad. d. Wiss. am 28. März 
1868. Zur Feier ihres 109. Stiftungstages. .München 1868. 

b) Sammelwerke und Gesellschafts-Schriften. 

Besau^on* Memoires de la sociötö d'Emulation da Doubs. 
Quatriöme Sörie Troisiöme Volume 1867. Besau^on 1868. 

CaleuUa* Report of the Meteorological Reporter uf the Go- 
vernement of Bengal. For the year 1867—68. With a meteorological abstract. 
for tbe year 1867. Calcutta 1868. 

ftVeiberi^* Jahrbuch für den Berg- und Hütten-Mann auf 1869. 
Tubiusea* Universitäts-Schriften aus dem Jahre 1868. 

— XV. All wachs-Verzeichniss der königl. Univers, - Bibliothek. 
1867—68. 

WaahingtoD* Astronomica) and Meteorological Observations 
madc at the united States naval Observatory, during the year 1865. Published by 
autbority of the Hon. Secretary of the Navy, Bear adminal Charles Henry Davis, 
U. S. N. Superintendent 1867. 

Wien* Statistisches Jahrbuch der Oesterreichisch-ungari- 
sehen Monarchie für das Jahr 1867. Herausgegeben von der k. k. statistisebeu 
Ccntral-Coramission. 1869. 

— Mittheiiungen aus dem Gebiete der Statistik. XV. Jahrg. 

III. Heft. Wien 1869. 

Heinrich Will. Jahresbericht über die Fortscliritte der Che- 
mie und verwandter Theile anderer Wissenschaften. Unter Mitwirkung von Th. 
Engelbach, Al. Naumann, C. Zöppritz für 1867. (Zweite» Heft) 1869. 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 Thl. Preuss. ('our.) an 
die Directiou der k. k. geol. Reichsanstalt. Wien, Bez. Ul., Rasumotfskigassc 
Nr. 3, erfolgt die Zusendung des Jahrganges 1869 der Verhaudlungeu portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelbar nacli dem Erscheinen. 

Neu eintretende Pränumerauten erhalten die., hetdeii ersten Jahrgänge 
(1867 und 1868j für deu ermässigten Preis von je 2 fl. 0. \V. (l Thl. 10 Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am Juni. 


V«rl»f d«r k. k. a«olu||i»chen Rpt''h»st»>i»U. — nro'‘lt S<>r k. k. Hof. «nS 8iMt5dnicker«i. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 30. Juni 1869. 


iDhnlt t VorgKuge aa d«r Asstalt. — Elng«sendet« M 1 1 tb ftll u B geo : G. C. 
Laub«. Dl« Eebluoidoa der österroicbisch>ungariech«D obareu Tertiärablagenmgen. Dr. M. Neu- 
mayr. Beitrag« zur KeonUilss tertlHror Blnnoafaonen. Baulai Erdbeben auf Rhodus. --Reis«' 
berichte: D. Stur. Die BrauuhohlenTorkommnifloe im Gebiete der Horrscbafl Budafa. E. v, JtloJ- 
»iaevlcs. Salavorkomiiien iwlschen LIetaeo und Aussee. Fr. Foelterle. Die gcelogfschon Var* 
Lältalflse der Gegend twlschen Nicopoli, Pluwna und Jablanitaa in Bulgarien. II. Wolf. Bas ächwefrl- 
Vorkommen awiscbeo Alta villa und Tufo bei Neapel. Einsendungeti für di« Bibliothek und 
1. i t « r a t u r BO tl ae n : U. v. Bechen, A. Stendel, G. v. Ratb, L. Fischer, II. B. Geinltz, F. Toula, 
Paris, Annaies dos mlnes. F. Sandbergor. N. v. Kokaebarow, Agordo ('tub alpine, J. Bachmano, 
Gillieron. Verein für Lando^kunde, Lery de Chouictte. B u ch e r • V « r z e I o h u i s i. 


Vorgänge an der Anstalt. 

ln sämmtlichcn Aufnalimsgebietcn sind nunmehr unsere Geologen 
in voller Thätigkcit. Noch vor Beginn der eigentlichen Arbeiten aber 
wjirden mehrere Unfernchimingen, thellweise weit ausser den Grenzen 
der Monarchie darchgeftihrt , die zu sehr interessanten Ergebnissen 
Blbrten. 

Die Herren Director v. Hauer und Bergrath Foetterle unter- 
nahmen von dem Aufnahmsgebiete in dem Hlyrisch-Banater Grenzregi- 
mentsbezirke aus in Gesellschaft des Herrn Bergrathes Freih. v. Andrian 
einen Ausflug nach Constantinopel, bei welchem sie unter freundlicher 
Führung des Herrn Dr. Abdullah Bey (Hammerschmid) insbesondere 
die zu beiden Seiten des Bosphorus entwickelten devonischen Schichten 
mit ihren Diorit- Durchbrüchen zu studiren Gelegenheit hatten. Eine 
reiche Sammlung der Pctrefacteu dieser Schichten als Ergänznug einer 
früheren Einsendung (Verh. 1868, S. 41(i) übergab ihnen Herr Dr. Ab- 
dallah Bey an Ort nnd Stelle, dieselbe ist bereits wohl erhalten hier 
angelangt. 

Freiherr v. Andrian blieb in Therapia am Bosphorus zurück und 
beabsichtigte noch längere Zeit dem Studium der vulcaniscben Gesteine 
an der Mündung des Bosphorus in das scliwarze Meer, so wie an ver- 
schiedenen Punkten der Klcin-Asiatisehen Küste zu widmen, während 
Bergrath F. Foetterle am Rückwege von Nikopoli aus gemeinschaft- 
lich mit Herrn Bruno Oszman einige geologische Untersuchungen in 
Bulgarien durchführte, über deren ungemein interessante Ergebnisse er 
in dem weiter unten abgedruckten von Orsova datirten Berichte Nach- 
richt gibt. — Zur Thcilnahmc an den weiteren Aufnahmsarbeiten in der 
Grenze hat sich Herrn Foetterle Herr Ferdinand Freih. v. Benst als 
Volontär angesehlosseu. 

K. k. ifeel. RelchseneiAli. idGä. Nr. rt. Vorliiuidliui((eii. 27 
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Eine weit umfassenilere llnternehinung aber filr geologische Unter- 
snchiingcn in den Gebieten der europäischen Türkei wurde inzwischen 
hier vorbereitet. Einer Einladung des Herrn Baudirectors W. Pressl, der 
die Oberleitnng des Baues des fllrki.schen Eisenbahnnetzes Übernommen 
hat, folgend, begibt sich Herr Prof. Ford. v. Hochsfetter die ersten 
Tage Juli in dessen Gesellschaft nach Constantinopel, um dann an einer 
auf drei Monate veranschlagten Kecognoscirnngsreise zur Feststellung 
der Bahntraec zwischen ersterer Stadt und Novi an der Bosnisch-Croati- 
schen Grenze theilziinehmcn. Gewiss dürfen wir von dieser Reise die 
wichtigsten Ergebnisse auch in wissenschaftlicher Beziehung erwarten. 

lieber weitere Ausflüge endlich, die Herr Wolf Uber Aufforderung 
des Herrn Friedrich Wau ick znr Untersuchung der Schwefellagcr in 
Calabrien, HeiT Bergrath Stur in Folge einer Einladung des Herrn 
Stephan von Zichy nach Budafa, endlich Herr v. Mojsisovics im Auf- 
träge des k. k. Finanzministeriums zur Untersuchung der Salzvorkommen 
zwischen Aussce und Lietzen unfernahmen, enthalten die folgenden 
Blätter nähere Mittheilungen. 

F.ingcscmietc .Mitthcilimgcn. 

Br.fi. C. Iitobe. Die Echi n oiden der österreichisch - unga- 
rischen oberen Ter tiärab I agernngen. 

In dieser für die Abhandlungen der k. k. geol. Reichsanstalt be- 
stimmten Arbeit, welche Herr Dr. Laube vor seiner Abreise nach dem 
Norden uns frcundlichst übergab, sind die folgenden Arten näher be- 
schrieben : 

Ctdarh Scliwnlieiiutii fMuhe. — Zumeist lange rOthcnfiirmige Radio- 
len mit körnigen, nach vorne gekehrten Dornspitzchon in engen parallelen 
Reihen aul' dem Körper. — Margarethen, Steinabninn, Neudorf an der 
March. 

PMinmechiiiHK Serresii Dexmiiii. sp. — Desor Synopsis p. 120 — 
Steinahrunn, Ritzing. 

PtmmmechinuH Moml'iit Dcurnnr. sp. — Desor Synopsis p. 121. — 
Steinabrunn, Garschenthal, Nussdorf. 

Pmmmefhimia mirahilia Nieolet ap. — Desor Synopsis p. 120. — 
Steinabrunn, G.arschenthal. 

Paammechimia Ünriei Wrigkf. — Garschenthal. 

Eeliiiiua dtta: Laube. — Flacher Seeigel mit 10 Reihen Warzen in 
den Interambulacral- und 4 in den .\mbulacralfeldern. Von Paammechi- 
nua Duciei hiedurch verschieden. — Steinabrunn, Feldsberg. 

Echinua liHiignricua Laube. — Grosser halbkugeliger Seeigel mit 
gleich grossen Warzen im Ambiilacral- und Intcrambiilacralfcld, 10 War- 
zen in der Reihe des letzteren, 6 in der ersteren. — Bid. 

EchiuHcyamna Tmtiaylvanicua Laube. — Kleiner Körper durch 
spitzeres Gewölbe und regclinässigcren Petaloidieustern von E. oeatua 
Gldfa. ap. verschieden. — Kostej, Lapugy. 

.tmpliiope peraptcUUita Ag. — Desor Synopsis p. 2.'J6. — Nieder- 
kreuzstätten. 

Amphiopc ellipticn üeaor , — Desor Synopsis p. 236. — Niederkreuz- 
stätten. 
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Scutella cinriobonenti» Laube. — Grosse Form mit scharfeckipem, 
vorstehendem Rostriim, zwischen den hinteren Petaloidien ei^enthUmlich 
aufgeblUht. — Kalksbiirg, llainbiirg, Haschendorf, .Soskut, Niederkrenz- 
stätten. 

Cltjpeaiter Scillae Desmoulin*. — Michelin Monographie p. 114, 
tb. XVI, fig. 1. — K6mcnze, Ilöflcin. 

Clypeatler crasnicoatatiis Afjasth. — Michelin 1. c. p. 115, tb. XVII, 
fg. 1. — Kdmenze, Gross-HOflein, Eisenstadt, NendOrfel an der Marcb, 
Uainbnrg, Brnnn am Geb., Ebrenbansen, Eichberg bei Zirknitz. 

Clyp. acuminatug Deaor. — Michelin L c. p. 119, tb. XXI. — Kalks- 
bnrg, Vöslan, Kanbstallbrunnen, Kdmenze. 

Clyp. gibboaus Riaao. — Älichelin Monogr. p. 120, tb. XXII. — Ealks- 
bnrg, Raubstallbrunnen, Wollersdorf. 

Clyp. pyramidalia Micheliu. — Michelin Monogr. p. 124, tb. XXVTI. 

— Mittenberg bei Baden. 

Clyp. portentoaua Deamoulina. — Michelin Monogr. p. 1 25, tb. XXVIII. 

— Eisenstadt in Ungarn. 

Clyp. Parlachi Michelin. — Michelin Monogr. p. 127, tb. XV'II et 
tb. XXX. — Kalksburg, Wollersdorf, Brnnn, Fischan. 

Clyp. intermedim Deamoulina. — Michelin Monog. p. 1 28, tb. XXXI. — 
Kalksburg, Kaubstallbrunn. 

Clyp. latiroatria Ag. — Michelin Monogr. p. 1 37, tb. XXXII. — Gau- 
derndorf. 

Eehinolampaa kemiaphaericua Lamarck ap. — 

a) Yarielaa Linkii Goldf uaa. — DesorSynopsisp. 307, 309. — Brunn, 
Kalksburg, Gross-Höflein, Tdtcny. 

b ) Yarielaa Rhodenaia Laube. — Durch geringere GrOsse und weni- 
ger ovale Form von jener verschieden. — Soskut. 

Eehinolampaa Laurillardi Ag. — Desor Synopsis p. 307. — Gau- 
demdorf, Ritzing. 

Eehinolampaa anguatiatellatua Laube. — Fast kreisrund, hinten knrz 
ansgezogeu , mit schmalen hochgewOlbten Petaloidien. — Eggenburg, 
Drei Eichen, Gauderndorf. 

Conoelypua plagioaomua Ag. — Desor Synopsis p. 322. — Gross- 
Höflein, Zirknitz. 

Pericoamua afßnia Laube. — Sehr ähnlich dem P. latua Deaor, doch 
durch schmälerer Stirnfurche und kürzere hintere Petaloidien verschieden. 

— Sievering. 

Hemiaaler rotundua Laube. — Aehnlich wie ff. aruminatua Male. 
doch durch eine mehr runde Gestalt und steileren Abfall nach vorn ver- 
schieden. — Sievering. 

Hemiaaler Kalkaburgenaia Laube. — Aehnlich wie ff. acuminalua 
Matr. jedoch mit deutlich geschwungenen Petaloidien und schmälerer 
und längerer Stirnfurche, von der vorigen durch mehr herzförmige Gestalt 
geschieden. — Kalksburg. 

SchizaHer leilhanua Laube. — Grosser herzförmiger Seeigel mit sehr 
excentrischem Scheitel, langer, tiefer Stirnfurche, hiedurch von S, Parkin- 
aoiii Defr. verschieden. 

Srbh. Parkinaoni Difr. — Desor Synopsis )). 392. — Kalksburg. 
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Schiz. Knrrerl Lattf/e. — Mittelmassig gross, eifdrmig, an der Stiru 
tief ciiigCBchnitten, von S. Parkinmui durch mehr excentrisehen Scheitel 
und gerade l’etaloidien verschieden Kalk.sbnrg, Soskut, Haschendorf, Bid. 

Schiz. Scillae DesmoHlius. — Desor Synopsis p. 389. — Baden. 

Schiz. Desuri Wright. — Desor Synopsis p. .391. — Baden. 

Schiz. spec. Otfnang. 

lirhsomorpha Laube. — Mittelform zwischen Brissns und Prenaster 
von dem erstercn durch die Form der Petaloidien und Stirn, von letzterem 
durch die Grösse und Bedeckung verseliieden. 

IhitKamorpha Fuchsi Laube. — Gauderndorf. 

Sputangus euglyphaa Laube. — Laube vicentiuische Ecliinodermen 
p. S-b, tb. VI, sg. ii. — Drei Eieben. 

Spalaugus auatriueua Lauhe._ — Grosse Form; von den bisher be- 
kannt gewordenen Spatangeu-Arten ist zu vergleichen Spatangus regiuae 
Fnrbea und S. puatoham Wrighl. Ersterer durch breitere Petaloidien und 
mehrere in Zickzack gestellte Stachelwarzcn zwischen den Petaloi- 
dien, letzterer durch eine tiefere Stirnfurche und mehr gerundetes Aus- 
sehen verschieden. — Bayersdorf bei Meissan, Gross-Höflein. 

Dr. .1. Nrana^r. Beitr.age zur Kenntniss tertiärer Biuueu- 
fauneu. 

Unter diesem Titel beabsichtigt Herr Dr. Neumayr eine Reihe 
von Localmonograpbien tertiärer Binnenfaunen, und zwar solcher, die 
den Congerien-Schiehten angehören, zu veröffentlichen. Das Materiale fitr 
dieselben befindet sich theils in den Sammlungen der k. k. geol. Rcichs- 
anstalt, theils in jenen des k. k. Hof Mineralien - Kabinetes und umfasst 
zahlreiche Formen, welche im Wiener Becken nicht Vorkommen und daher 
in dem grossen Hörnes’sehen Werke Uber die fossilen Conchylicn des 
Terti<arbeckens von Wien nicht berücksichtigt wurden. Drnckfertig fllr 
das Jahrbuch Ubergeben hat uns nun Herr Dr. Neumayr zwei dieser 
Monographien, und zwar : 

1. „Die dalmatinischen SUsswasser-Mergcl“ enthaltend 
die Beschreibung und .^bhildung (auf 2 3'afeln) der von den Herren Dir. 
v. Hauer und Dr. G. Stäche gelegentlich der Uebersichtsaufnahme in 
Dalmatien zu Miocic bei Dernis, Ribaric bei Vcrlicca und Turiak gesam- 
melten Arten, 24 an der Zahl, aus den Geschlechtern Melnnopaia, Pyrgi- 
liiam, Proaoathenia (n. G.), Foaaarulua (n. 6.) Pyrgula, Bithynia, Amiii- 
Cola. Litorinella. Lilboglyphua, Meritinn, Helix, Limnaeua und Planorbia, 
von denen 16 neu sind und 8 mit solchen der Congerien - Schichten des 
Wiener Beckens tlbereinstimnien. 

2. „Die Congerien-Schiehten in Croatien und West- 
Slavonien“. Unter den vonD.Stiir bei Gelegenheit derUebersichtsauf- 
nafame in den bezeichneten Gebieten anfgesammelten Fossilien aus den 
Congerien-Schiehten finden sich neben den bereits von Hörn es in seinem 
grossen Werke mit aufgenommenen Bivalven und der von Franenfeld 
beschriebenen Vivipara Vukotinovichi noch eine Reibe sehr interessanter 
Gastropoden, die nun von Dr. Neumayr bearbeitet wurden. Er zählt 27 
Arten auf, aus den Geschlechtern Melania, Melanopaia, Viripara, Bgthinin. 
Litorinella, Lithoglyphua, Vahata, Neritina, Limnaeua, davon 10 neu. 
Als besonders auffallend bezeichnet Dr. Neumayer ein Vorwaifcn des 
mediterranen Charakters der ganzen Fauna Uber den pontisch-caspischen 
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welch letzterer in den Congerien-Srhichten des Wiener Beckens so 
deutlich hervortritt Ein weiteres beaehtenswerthes Moment ist das Vor- 
kommen zahlreicher Formen von amerikanischem Typus, welche den 
nördlicher gelegenen Congerien-Schichten gänzlich fehlen. 

■■iIbI. Erdbeben auf Rhodos und Simi. Durch das k. k. 
Ministerium des Aeusseren erhielten wir einen von dem k, k. Internuncius 
Freiherm v. Prokescb frenndlicbst fUr uns bestimmten Bericht des k. k. 
Viceconsuls in Rhodiis, Herrn Bauini, Uber ein heftiges Erdbeben, 
welches am 18. April um (i Uhr Morgens die Inseln Rhodiis und Simi 
erschtUterte. Ausserordentlicher Schaden war in Rliodus nicht zu bekla- 
gen, nur isolirt stehende Mauern fielen zusammen, und einige noch von 
dem letzten Erdbeben, 22. April 1803, beschädigte Häuser bekamen 
neuerlich Risse. Heftiger waren die Wirkungen in Simi. Von etwa 1000 
Häusern, aus welchen der Ort besteht, sind 75 gänzlich znsammengefal- 
len, eben so auch die Kirche; die llbrigen Häuser wurden in Folge 
der erlittenen Beschädigungen alle unbewohnbar, so dass die Einwohner 
sich auf den Berg flüchteten und dort Barakeu und Zelte errichteten. 

Drei Menschen verloren bei der Ersehllttcruug das Leben. Das schon 
früher nur spärliche Wasser blieb nach derErschütterung gänzlich aus. 

Der Gesammtschaden wird auf 5 Millionen Piaster geschätzt. 

Der ersten Erschütterung folgten noch lange schwächere Stösse 
nach, solche waren noch am 24. April, dem Tage von welchem der Be- 
richt datirt, sowohl in Rhodiis als in Simi fühlbar. 

Auch in Brussa und in Constantinopel wurden am 18. April, und 
zwar an letzterem Orte um 7 '/^ Stunden später, zwei schwache Erdstösse 
bemerkt. 


Helscberiehtp. 

D. Stör. Die Bra un ko h len - V or k um m n i sse im Gebiete 
der Herrschaft Bndafa im Zaiaer Comitate in Ungarn. 

Einer Aufforderung des Eigenthümers von Bndafa, Herrn Stephan 
V. Z i c h y , folgend , hatte Herr k. k. Bergrath Stur eine genaue 
Untersuchung der daselbst vorkomnienden Kohlenvorkommen, soweit die 
Tagesansbisse und früher vorgeuommene Schürfungsarbeiten eine solche 
gestatteten, durchgeftihrt, und theilt nun die Ergebnisse dieser Unter- 
suchung in einer für unser Jahrbuch bestimmten Abhandlung mit. 

Die Ablagernng, welche die Kohlenflötze nmschliesst, gehört der 
obersten Abtheilung der Tertiärformation des österreichisch-ungarischen 
Beckens, der Congerien-Stufe au. Sie besteht ans Tegel, über welchem 
eine Lage von Sand und Schotter folgt. In den obersten Schichten des 
Tegels und an der Grenze dieses gegen den Sand sind die Kohlen einge- 
lagert, die, wie Herr Stur aus ihm mitgetheilten Bohrjournalen entneh- 
men konnte, jedenfalls in zwei, vielleicht selbst in drei übereinander 
folgenden Horizonten Vorkommen. 

Ihrer Qualität nach ähnelt die Kohle von Budafa jener von Köflach; 
über die .\usdehnung des Vorkommens geben die bisher vorgenommenen 
Schürfungen noch nicht genügenden Aufschluss, doch scheint dieselbe 
beträchtlich zu sein, und glaubt Herr Stur entschieden auf eine Fort- 
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Setzung der Arbeiten znr Aufschliossung dieser Vorkommen einratben zu 
können. 

E. T. MtJsUsTirs. .Salzvorkommen zwischen Lietzen nnd 
A n s s e c. 

Einem Aufträge des k. k. Finanzministeriums entsprechend, batte 
Herr Dr. v. Mojsisovics, vor dem Beginn seiner Aufnahmsarbeiten in 
Tirol eine Untersuchung der Gegend zwischen Lietzen und Aussee in 
Steiermark, in Bezug auf die Walirscheinlichkeit der Auffindung bauwür- 
diger Salzlagerstätten daselbst durcbgcfülirt. Er berielitet darüber, wie 
folgt: 

Die in der Umgebung von Lietzen und PUrg befindlichen Vorkomm- 
nisse von kocbsalzhältigen Quellen, kocbsalzhältigen Mergeln und von 
Gypsen gehören, so weit die hier ausserordentlich starke Bedeckung der 
Thalgründe durch Gebilde der Kreideformation zu erkennen gestattet, 
ohne Ausnahme dem bunten Sandsteine au. Ich habe in diesem Gebiete 
keine Spur der Muschelkalkformatiou nnd der norischen .Stufe gesehen, 
welch letzterer bekanntlich die .Salzlager des Salzk.nnmergutes angehö- 
reii , vielmehr Gelegenheit gehabt an mehreren Punkten zu beobachten, 
dass die Kalke der karnischen Stufe in augenfälliger Discordanz unmittel- 
bar dem Bunt-.Sandstein auflagern. Es lässt sieh kaum irgend eine Mnth- 
massung darüber aufstellen, ob man durch Bohrungen im Gebiete der 
salzhaltigen Mergel des Bunt-.Sandsteines auf grössere abbauwürdige 
Massen von .Steinsalz gelangen könnte, und ich sehe mich sogar ganz 
ausser .Stande eine bestimmte Angabe Uber die Mächtigkeit der salzhal- 
tigen Mergel selbst zu machen, da nicht nur, wie schon angedeutet, die 
Bedeckung durch jüngere Gebilde eine sehr ausgedehnte ist, sondern 
auch im Gebiete der Gypsc und Salzmergel Störungen im Verfläcben der 
.Schichten auftreten. Der an Ort nnd .Stelle gewonnene Eindruck lässt 
indessen keine grossen Erwartungen in Bezug anf Mächtigkeit und 
Reichh.altigkeit aufkommen. 

Diese Verhältnisse ändern sich mit einem .Schlage, sobald man die 
Gegend von Mitterndorf erreicht hat. Ich habe bereits in meinem Berichte 
über die vorjährigen Untersuchungen im Salzkammergute (Jahrb. d. k k. 
gcol. Reichsanstalt 1 869) des Salzdistrictes von Oberstorf und Mitterndorf 
gedacht, welcher, ebenso wie die Salzdistricte des Salzkammergutes der 
balorischen Gruppe der norischen Stufe augehört. 

Die räumliche Ausdehnung dieses Districtes ist keine bedeutende 
und nur auf die Tbalbecken von Oberstorf und Mitterndorf beschränkt. 
Daraus läs.st sich aber keineswegs unbedingt folgern, dass derselbe min- 
der reichhaltig sein müsse, als die westlicheren Gebiete des Salzkani- 
mergntes. Der Lage nach entspricht dieses Vorkommen beiläufig dem vor 
Hallstatt. 

Für den Fall, dass m.an eine nähere Erforschung dieses Districtes 
durch ein Bohrloch vornehmen wollte, würde ich in Einverständniss mit 
dem Bergmeister von Ausscc, Herr E. Aigner, hierzu einen in Norden 
von Oberstorf gelegenen, beiläufig >/* Stunde von der Poststrasse entfern- 
ten Punkt empfehlen. Die Zlambach-.Schiehtcn liegen daselbst blos, und 
würde daher ein Bohrloch nur diese und die Reichenhaller Kalke zu 
durchfahren haben, um das .Salzgebirge, d. i. ist zunächst die Anhydrit- 
Region zu erreichen. 
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F. Feetterle. Die geologischen Verhältnisse der Gegend 
zwischen Nikopoli, Plcwna und Jablanitza in Bulgarien. 

In Folge freundlicher Einladung des Herrn Bruno Osznian in 
Rustschnck hatte ich zu Anfang dieses Monates Gelegenheit, in dessen 
Gesellschaft einen kleinen Theil von Bulgarien von der Donau an 
zwischen den oben genannten Ortschaften kennen zn lernen. Die hier 
Vorgefundenen geologischen Verhältnisse sind nicht bloss ganz neu, 
sondern auch namentlich für die österreichische Geologie von so hohem 
Interesse, dass ich nicht umhin kann, jetzt schon hierüber zn berichten, 
wenn ich auch nicht in der Lage bin, bei Abgang der erforderlichen 
Hilfsmittel an dem Orte meines gegenwärtigen Aufenthaltes, Alt-Orsowa, 
die in den einzelnen Formationsgliedern Vorgefundenen Fossilien genauer 
bestimmen zu können. 

Nach der Rückkehr von einem kurzen Ausfluge nach Varna und 
Constantinopel hatte ich mich in Gesellschaft des Herrn B. Oszman 
und eines Dragomans am 6. Juni I. J. von Rustschnck auf einem Dampf- 
schiffe nach Nikopoli begeben, von wo wir am 7. in dem kleinen Wagen 
eines Tartaren nnd unter dem Schutze eines Saptich’s, der uns von Seite 
des Kaimakamats in Nikopoli heigegeben wurde, durch die Orte Tscher- 
noselo, Muselju im Osmathale, dann etwas nach Stldwest ablenkend Uber 
Braschljani nnd Wrbitza, bei Bngauluk vorüber nach Plewna, einem 
grös.seren Orte von etwa 4(KK) Einwohnern, fuhren. Von hier aus wurde 
der weitere Weg südwärts stets zu Pferde gemacht; es hatte sich uns 
auf demselben auch IlerrOannes Aladjadjian, ein gegenwärtig in 
Plewna wohnender armenischer Geschäftsmann und Grundbesitzer, ange- 
schlosscii. Von Plewna ans nahmen wir den Weg Uber Brestowitz, 
ÜtschUndol, Karagni nach Beklesch und Katanctz, Ortschaften, von 
welchen die drei ersteren fast rein von Bulgaren, die beiden letzteren 
hingegen zum Theil von Bulgaren, zum Theil von Türken bewohnt sind. 
Von Katanetz ans, welches in einem ziemlich breiten, schönen Thalc liegt, 
begaben wir uns Uber Koromazlö und lllanll nach Mahalc Ogartschin, und 
nach dem, in einem freundlichen breiten Thalc am Fusse des Gebirges ge- 
legenen Ogartschin, von wo nns der Weg Uber einen breiten Bergrücken 
in das Thal des Widflnsses nnd nach dom hart am linken Ufer dieses 
Flusses gelegenen, zum grössten Theile türkischen Orte Toros führte. 
Hier waren wir am Rande des Mittelgebirges des Balkan angelangt, nnd 
die weitere Tour wurde sowohl fUr Reiter wie fiir Pferde beschwerlicher, 
denn Uber nicht unbedeutende Höhen nnd auf steinigen Pfaden gehängten 
wir Uber das türkische Dorf Pestgmja, sowie Uber Golema Brasnitza und 
Marka Brasnitza, beide von Bulgaren bewohnt, sowie Uber den Gebirgs- 
ort Mahale Jablanitza, nach dem in einer sehr freundlichen, von hohen 
Bergen umgebenen Niederung gelegenen Jablanitza, dnreh welches eine 
ziemlich gut fahrbare Strasse von Plcwna und Lofdscha nach Sofia, jen- 
seits des Balkans fuhrt. Nach einem ganz kurzen Aufenthalte in Jabla- 
nitza und dessen Umgebung bis in die Nähe des kleinen Isker wurde von 
Jablanitza aus, wo nns Herrr Oanncs Aladjadjian verliess, nm weiter 
in den Balkan zu gehen, wohin ihn Geschäfte riefen, der Rllckweg bis 
Toros auf derselben Strecke zurUckgelegt, von hier ans jedoch derWeg im 
Widthale längs dem Flusse bis Aglen nnd weiter nordostwärts Uber BeiSa- 
Dowa, welches wie das frühere eine gemischte bulgarische nnd türkische 
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iHivülkeriiiiy: Imt, bi« Beklesnh eingeschlagren. Von Beklcsch aus girier cs 
auf demselben Wege, wie auf der Hinreise naeb Plcwna und nach einer 
kurzen Bast und einem kleinen Ausflug an das rechte Ufer des W'id 
nahezu .auf demselben Wege Uber Muselju naeb Nikopoli zurlick, wo wir 
am 12. Juni 1. J. Nachts eintrafen. Die ganze Tour nahm demnach sechs 
Tage in Anspruch. 

Das besuchte Gebiet wird zum grössten Tbeile von Bulgaren , zum 
geringen Tbeile jedoch auch von Türken, ferner von eingewanderten 
Tartaren und Tscherkessen bewohnt, und Uberdiess noch von einer nicht 
unbedeutenden Anzahl von türkischen Zigeunern durchzogen. Nur die 
Bulgaren und Tartaren, zum Theile auch die Tscherkessen, sind Acker- 
bauer und Viehzüchter, die letzteren jedoch wegen der geringeren 
Kenntniss der Unterschiede zwischen Mein und Dein in der Gegend 
nicht gerne gesehen. Wie überall zieht sich der Türke von jeder Arbeit 
zurück und widmet sieh mehr in den St.ädten und Marktflecken dem 
kaufmännischen Geschäfte, der Bulgare ist hier überall fleissig und 
arbeitsam, verträglich und gastfrei, dasselbe lässt sich wohl auch vom 
Tartaren behaupten; hinter diesen beiden steht der Tscherkesse ziem- 
lich weit zurück, der durch ein gewisses unstätes Lehen sich noch her- 
vorthut, da er bisher seinen Aufenthaltsort gerne und öfter verlassen hat. 
Von der Donau angefangen bis nahe an Plcwna wohnen Bulgaren , Tür- 
ken, Tartaren und Tscherkessen sehr wenig in ordentlich gebauten 
Häusern, sondern meist in mehr als zur Hälfte an den Abhängen in den 
Boden eingelassenen mit Lehm überdeckten Hütten, welche jedoch 
namentlich hei den Bulgaren stets ein reinliches Aussehen aufweisen. 
Erst von Plcwna aus findet man hölzerne Hütten häufiger, die meist aus 
einem Stockwerke bestehen, von denen der ebenerdige Theil als Magazin 
und Stallung und der obere Theil als Behausung benützt wird. 

ln der Nähe der Donau ist das Land überall äusserst nothdürfiig 
und zwar nur in der unmittelbarsten Nähe der Ortschaften angebaut, 
alles andere Land, meist Eigenthum der Regierung, liegt unbebaut und 
wird zu Weideplätzen benützt. Erst gegen Plcwna zu gelaugt man in ein 
mit Korn, Gerste, M.ais und Weinreben ziemlich reich bebautes Land mit 
vielen üppigen Wiesen, jedoch sehr übel aussehenden, mehr gestrUpparti- 
gen Eichenwäldern. Zwschen Toros und Jahlanitza jedoch ist felsiges 
steiniges Karstland im wahren .Sinne des Wortes, auf welchem sich nur 
spärlich, n. z. wie am Istrianer Karste in den Dolinen, wenig culturtahiger 
Boden vorfindet, der wie dort auch hier nur mit Mühe und Anstrengung 
urbar und nutzbar gemacht wird, während in Jahlanitza und dessen 
unmittelbarer Umgebung namentlich in shdlicher Richtung an den Ufern 
des kleinen Isker wieder sehr viel gut c.ultivirtes Land zu finden ist. 

Was die Obcrflächengestaltung dieses Gebietes anhelangt, so hängt 
sie auf das Innigste mit der geologischen Beschaflenheit desselben 
zusammen. Unmittelbar von der Donau steigt das Terrain ungemein 
rasch, nahezu steil auf, obzwar zum grössten Theile ans Lösswänden 
bestehend, bis zu einer Höhe von fast 4(X) Fuss über der Donau, und 
zieht sich dann südwärts, gleichmässig ausgedehnte Plateaus bildend, bis 
nahezu gegen Plcwna. Da die das Terrain zusammensetzenden Schich- 
ten ganz flach liegende festere Kalk- und Sandsteine sind, welche auf 
weicheren Lcttcnlagcn anfrnhen, so sind die Abhänge der durch die 
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Flusse nnd Bäche ansRewaschenen Thitler und Gräben meist steil ; dies 
gilt insbesondere von allen östlichen Gehängen, während die westlichen 
viel flacher und mit Grastvuchs bedeckt sind. Von Beklesch nnd Aglen 
angefangen, wo die Kreidesandsteine zu Tage treten, ist das Terrain wie 
im Gebiete unseres Wiener- nnd Karpathensaudsteines mehr weniger 
gleichmässig undulirt , die plateauförmige Oberflächcngcstaltung hört 
gänzlich auf und ein mehr bergiges mit Wald, Wiesen und Weiden be- 
decktes Land nimmt überhand, welches immer mehr ansteigt, und mit 
dem Eintreten der Kreidekalke bei Brasnitza in ein steiniges felsiges 
Karstland übergebt, das neben vielen oft sehr ausgedehnten Dolinen und 
Foiben, in welchen selbst der rothe Lehm unseres Istrianer Karstes nicht 
fehlt, doch auch schon sehr anschnbehe Höhen von mehr als zwei bis 
drei Tausend Fuss Seehöhe aufznweisen hat. Wie man nach Jablanitza 
und in das obere Thalgebiet des kleinen Isker gegen Edrobol tritt, ge- 
langt man wieder in Folge der hier sehr ausgebreiteten Neoeomschiefer 
in ein sehr fruchtbares, reich bewässertes und gut bebautes Hügelland 
von einer Breite von mehr als einer deutschen Meile, hinter welehem das 
Hochgebirge des Balkan rasch ansteigt. 

Von vielfachem Interesse sind die geologischen Verhältnisse Bulga- 
riens, welche wohl auch einen Schlnss gestatten auf einen grossen Thcil 
des östlich und westlich angrenzenden Gebietes. Innerhalb der Breite 
von nahezu IG Meilen zwischen Nikopoli und Jablanitza sind ausser 
einer mächtigen Lössablagcrung nicht bloss die sarmatische und marine 
Stufe der miocenen Tertiärgruppe, sondern auch das Eocene, und von den 
Kreidegebilden Cenomansandsteine, Caprotinen- und Radiolitenkalke nnd 
Neoeomschiefer und Kalk in mächtiger Entwickelung vertreten. Die Ter- 
tiärgebilde selbst mit Einschluss des Eocens sind fast horizontal gelagert 
oder doch so schw'ach gegen Nord geneigt, dass an denselben eine Nei- 
gung kaum wahrzunehmen ist. Erst die Kreidesandsteine zeigen ein 
leichter wahrnehmbares, jedoch ebenfalls noch sehr schwaches Verflächen 
gegen Nord entweder nach Stunde 21 — 22 oder 1 und 2; erst in der 
Nähe von ToroS, sowohl wenn man von Ogartschin aus an den Widfluss 
gelangt, wie längs dem Widfluss selbst wenn man von Aglen aus nach 
ToroS kommt, sieht man die Schichten sehr flach gegen Süd Stunde 13 
bis 14 eiufallen; in der Nähe des Kreidekalkes jedoch stellen sich diese 
Sandschichten ziemlich steil auf und verfläehen weder gegen Nord, wie 
man dies unmittelbar südlich vom Dorfe Fcsternja nnd an dem südlichen 
Abhange des zwischen diesem Dorfe nnd Golema-Brasnitza gelegenen 
Berges sehr deutlich zu beobachten Gelegenheit hat Es ist dies die ein- 
zige nennenswerthe Störung in der Regelmässigkeit der Lagerung, denn 
die weiter südlich folgenden Kreidekalke so wie die Neocomkalke zeigen 
wieder stets ein, wenn auch bereits etwas stärkeres Verflächen der 
Schichten nach Norden zwischen Stunde 21 bis 23 mit höchstens 15 bis 
20 Grad. 

Der nebenstehende Durchschnitt gibt ein nur sehr generelles 
Bild der Lagerungsverhältnisse zwisehen Nikopoli, Plewna und Jablanitza 
sowie der innerhalb dieses Gebietes von einer Breite von etwa lü Mei- 
len vorkommenden einzelnen Formationsglieder. 

Das oberste nnd jüngste derselben ist der Löss, welcher in diesen 
Ländergebieten an der unteren Dunau zu einer wo möglich noch bc- 
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dcDtendereu Entwickluug gelangt ist, als wir 
dieses Gebilde an den Ufern der Donau in Ungarn 
oder in Miihren und ROinnen kennen gelernt haben ; 
denn von der serbisch-bulgarischen Grenze bei 
Uadujevac angefaugen bildet Lihss fortwiüirend 
das ziemlich steile rechte Ufer der Donau bis Uber 
Nikopoli und Rustschuk hinaus, und steigt bis zu 
den beträchtlichen Höhen von 87 Klaftern (bei 
Liova), 117 Klaftern am Baccrova bei Florcntiu 
nördlich von Vidiu, und llÖKlafternamTreiMogila 
bei Rahova an, während das linke Donaunfer ganz 
flach anf mehrere Meilen Breite landeinwärts bloss 
mit Alluvionen der Donau bedeckt ist. Der Löss 
reicht jedoch auch ziemlich weit südwärts ins 
Land hinein, denn auch in der nächsten Umge- 
bung von Plewna besitzt derselbe noch eine nicht 
nnbedentende Ausdehnung. In der unmittelbaren 
Umgebung von Nikopoli besitzt der Löss nur eine 
mehr oberflächliche geringmächtige V'erbreitung, 
denn hier treten zuerst unmittelbar am Rande der 
Donau die Schichten der miocenen Tertiär- 
gebilde auf, bestehend zu oberst aus sandigen 
Kalkbänkcn und sandigen Letten und Mergeln 
der Cerithienschichten mit zahlreichen Steiuker- 
nen und Abdrücken vonCcritbien, Cardien u. s. w. 
Die Kalkbänkc sind fest, brechen in grossen 
Blöcken auf die Schichtung ab, so dass sie immer 
nahezu senkrechte Felswände bilden, welche von 
den darüber, dazwischen und darunter lagernden 
sandigen Letten, welche stets sanfte Gehänge 
bilden, sehr scharf abstechen. Diese Gebilde las- 
sen sich durch den ganzen nördlichen Theil von 
Bulgarien verfolgen ; von Nikopoli an treten sic an 
dem Donauufer unter dem Löss immer mehr her- 
vor, und von Rustschuk angefangen bilden sic 
längs der Bahn und auch weif hinein ins Land, 
so weit man in dem Gebirge die Schiebten unter- 
scheiden kann, bis nach Varna das einzig herr- 
schende Gebilde, und man siebt auf Mcilcnweite 
iin den Gehängen der Bergzüge, die man längs 
der Eisenbahn Rustsebuk-Varna passirt, oder au 
den steilen Ufern des Osma- uud Widfliisscs die 
meist mehrere Klafter mächtigen Kalkbänke 
gleichsam bandförmig das ganze Gebirge immer 
in gleicher Höhe umsUumen, nachdem die Lage- 
rung der Schichten eine wie bereits erwähnt 
nahezu horizontale ist. Die dazwischen oder dar- 
unter liegenden Letten, welche neben den vor- 
erwähnten für die sarmatische Stufe bezeichnen- 
den Fossilien bei Varna auch eine grosse Helix 
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enthalten, bilden iinnicr ganz sanfte Gehiinge und einen sehr guten Unter- 
grund ftlr eine Üppige Vegetation, welche von den steilen Wänden der 
Kalkbänke Icbhatl absticht. Am besten ist diese Art des Auftretens der 
Ccrithicnschiehteu in der Gegend zwischen .Schumla, Paravady und Varna 
zu beobachten, doch treten sie in ganz analoger Weise auch zwischen 
Kikopol und Plcwna an den Ufern des Osmatlnsses anf; Überhaupt haben 
diese Schichten hier eine ungeahnte Entwicklung und Ausdehnung, wie 
man dies kaum in irgend einem Lande bisher zu beobachten Gelegenheit 
hatte. In Kikopol sind die sandig-lettigen Schichten der Pala von Sieben- 
bürgen und Ungarn sehr ähnlich und enthalten hier auch eine grosse An- 
zahl von grünlich-gelblichen opalartigen Kieselerdehydratausscheidnn- 
gen. Dort wo diese weicheren Schichten unter den Kalkbänken anf eine 
grössere Ausdehnung zu Tage treten, machen sie sich durch eine bedeu- 
tendere Depression des Terrains, entstanden durch die leichtere Anflös- 
lichkcit und Wegwaschung derselben, bemerkbar, wie man dies vor 
Plewna zwischen linganluk und Terstenik sieht. 

Von Schumlaroad angefangen gegen Schcntcndscbik hinauf dnreh- 
schneidet die Rustschuk-Varnaer Bahn die tieferen Schichten dieser Ge- 
bilde, welche ans sandigem Kalkstein bestehen, der ein mehr feinkörni- 
ges Ansehen hat, und den Sandsteinen von Sösknt nächst Ofen glcich- 
sieht; derselbe dlirttc ebenfalls zum grössten Theile aus Foraminiferen 
bestehen ; da sie jedoch stark inkrnstirt sind, so sind sic auch schwerer 
zu erkennen, und wird dies erst die spätere genauere Untersuchung leh- 
ren. Zwischen Kikopol nnd Plewna habe ich diese Schichten nicht beob- 
achtet, wodurch aber ihr Vorhandensein nicht ausgeschlossen ist, das 
bei näherer Untersuchung wahrscheinlich ebenfalls nachgewiesen werden 


Unmittelbar vor Plcwna tritt, von den vorerwähnten Schichten über- 
lagert, ein dichter grobkörniger wcisserK.alk auf, der eine sehr grosse pe- 
trographischc Achnlichkeit mit unserem Leithakalk hat und nebst einer 
grossen Anzahl von Korallen, namentlich Bryozoen, auch Echiniden, Pec- 
tuuculus, Ostreen u. s. w. enthält, und demnach wohl bestimmt dem Ho- 
rizonte unseres Lcithakalkes angchören und auch .am richtigsten als sol- 
cher bezeichnet werden dürfte. Er ist in ziemlich mächtigen Bänken und 
wäc die frllhcrcn .Schichten ebenfalls nahezu horizontal mit einem kaum 
merklichen Verflächen gegen Korden gelagert. Das kleine Thal, in wel- 
chem Plcwna selbst liegt, ist in diesem Kalke eingeschnitten, und auf der 
Nordscite desselben stehen die K.alkschichten senkrecht .auf die Schich- 
tiiugsfläche abgebrochen, eine steile Wand bildend, Fcstungsmauem ähn- 
lich, während die Böschung anf der Südseite doch etwas flacher ansteigt. 
Wie in der Umgegend von Wien am Leithagebirge wird auch hier dieser 
Kalk zu einem vortrefflichou Bausteine verarbeitet, wenn man auch 
änsscrstsciteu Gelegenheit hat, hier denselben zn verwenden. In seinen tie- 
feren Lagen geht dieser Kalkstein mehr in Sandstein Uber, der ziemlich 
viele Steinkerne von Cardien, Venus, Luciuen etc. enthält, und sich von 
Plewna ans gegen Brestowitz zieht. 

Schon in der Thalsohle bei Plewna sicht man unter dem Leithakalk 
einen festen Letten, wirklichen bläulichen Tegel hervortreten, der in süd- 
licher Richtung, namentlich gegen den Widfluss zunimmt nnd an der 
Brücke Uber den Wid am rechten Ufer des Flusses in grossen Massen mit 
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bedeutender Mächtif:keit ansteht. Die obersten Lagen, hier von Löss be- 
deckt, sind wei.sslicbgran, die tieferen jedoch bläulich ganz analog unse- 
rem Tegel bei Raden und Vöslau ; derselbe erreiebt an dem Ufer des 
Wid eine grosse Ausdehnung und ist in östlicher Richtung Uber Bresto- 
witz hinaus, wo er im Bachbettc ebenfalls anstcht, zn verfolgen. Sein Her- 
vortreten zu Tage ist zwischen Brestowitz und dem weiter sUdlich gele- 
genen Dorfe ÜtschUndol durch eine nicht unbedeutende Depression des 
Terrains bemerkbar, welche sich von demWidflusse in östlicher Richtung 
Uber Brestowitz zieht. Ansser Fischschuppen und Fischzähnen ist dieser 
Tegel auch reich an anderen Versteinerungen; es finden sich darin meh- 
rere Connsarten , Clienopiis pes pelccani, Area diluvii, Cancellaria, Cas- 
sis, Oliva, rieurotoma, Dentalium, Beeten, Korallen u. s. w., vollkommen 
identisch mit den Vorkommnissen in dem Tegel von Baden und Vöslau 
und in einem Erhaltungszustände, der den der Badener Fossilien wo mög- 
lich noch Ubertrifft. 

Hiernach unterliegt es keinem Zweifel, dass die miocUnen Tertiär- 
ablagerungen von Bulgarien mit jenen des Wiener Beckens vollkommen 
Ubereinstimmen und wir hier in einer viel grösseren Ausdehnung undRc- 
gelmässigkeit die Cerithicnsehichtcn mit ihren sandigen Kalkbänken und 
sandigem Letten, den Lcithakalk und den Badener Tegel mit allen ihren 
charakteristischen Merkmalen und Fossilien wieder finden. 

Wenn man südwärts das Dorf ÜtschUndol verlässt, so gelangt man 
nach Verlauf von etwa einer halben Stunde in ein sehr schmales Thal 
mit steilen Felswänden, das sich weit nach Süden zieht und mehrere 
Male verzweigt. Die Feiewände bestehen aus ebenfalls nahezu horizontal 
gelagerten Kalkschiehten, die nur eine schwache Neigung gegen Norden 
zeigen. Der Kalk ist dem vorerwähnten Lcithakalke bei Plewna nicht un- 
ähnlich, doch noch feinkörniger und dichter, sehr deutlich, meist dllnn ge- 
schichtet und ganz weiss. Die obersten Schichten sind etwas sandig ; in 
den mittleren und unteren Lagen treten kleine schwarze Hornsteine sehr 
häufig auf ; sie ruhen atif etwas mehr mergeligen dUnngeschiehteten Lagen 
mit einer Unzahl von kleinen nicrenformigen harten Kalkknollcn; zu un- 
terst in dem Thale wird der Kalk ganz dolomitisch und wenig dicht, 
zellig und porös. Wie man in der weiteren südlichen Fortsetzung die- 
ses Kalkes, namentlich bei Beklesch, beobachten kann, sind diese dolomi- 
tischen porösen Lagen zugleich die tiefsten Schichten dieser ganzen Bil- 
dung, nachdem sich ihre Auflagerung auf dem älteren Gesteine hier di- 
recte beobachten lässt. 

Gleich die oberen Lagen dieses Kalkes enthalten eine ziemlich 
grosse Anzahl von Pctrefacten ; namentlich ist eine grosse Auster von 
grypheaartigera .\nsehcn stark vertreten; Uberdiess gesellen sich daun 
hinzu Gastropoden, Bivalven, eine Rhyncbonella, Echinolampas und Cri- 
noiden, Korallen und in grosser Anzahl Nummuliten, so dass es unzwei- 
felhaft ist, dass diese Kalke den Eocenschichten angehören und mit 
unseren in den Sudalpen so sehr.verbreitetenNunimulitenkalken identisch 
sind, deren ganzen Charakter sic auch an sich tragen. 

Auch diese Eocenkalkc besitzen eine grosse Verbreitung, und 
reichen in südlicher Richtung bis Beklesch, während sie sich westlich 
Uber den Wid ausdehnen, der sie bei Aglen durchschneidet. In Folge 
ihrer horizontalen Lagerung bildet auch das Terrain, das sic einiiehmen, 
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sehr ebene Plateans, welche von den wenigen Rächen , die sich hier be- 
finden, in sehr engen Thälcm, meist mit steilen, felsigen Ufern durch- 
schnitten werden. 

Eine kleinere, wie cs scheint isolirte Partie dieser Kalke findet man 
noch auf dem Wege zwischen Ogartschin - Mahalc , und Ogartschin; 
auch die isolirte Kalkpartic bei Peäternja südlich von ToroS dürfte hier- 
her gehören. 

Wenn man von dem grossen Plateau zwischen Ütschündul und 
Beklesch in das Thal von Beklesch herabsteigt, so findet man an dem 
Gehänge zwar noch den dolomitischen und zölligen Eocenkalk, allein 
unmittelbar vor dem letztgenannten Orte in der Thalsohle und am süd- 
lichen Gehänge sieht man bereits mehr weniger feste Qnarzsandsteine in 
starken Bänken anstehen, die mit einem flachen Winkel nach Stunde 
22 — 2.3 einfallen, und hier ganz deutlich von dom vorerwähnten Kalke 
überlagert werden. In südlicher Richtung entwickeln sich diese Sand- 
steine nun immer mehr und mehr. Sie nehmen viel Glimmer und ein kal- 
kiges Bindemittel auf, werden dünn geschichtet, plattcnfOrmig und ent- 
halten auf der Schichtungsfläche eine grosse Anzahl von undeutlichen 
Pflanzenfragraenten. Ihr äusseres Aussehen lässt sie von unseren Karpa- 
thensandsteinen nicht unterscheiden. In Katanctz fand ich auf Platten, 
die dort und in der Umgebung überall zum Dachdecken verwendet wer- 
den, sehr deutliche Orbitnlitcn, wie sie in dem Sandsteine bei Pitulat bei 
Steierdorf gefunden werden, und die es daher unzweifelhaft erscheinen 
lassen, dass wir es hier auch mit kreidesandsteinen, wahrscheinlich des 
Cenomanien zu thun haben. Die Entwickelung dieser Kreidesandsteine 
gleicht so sehr derjenigen der Karpathensandsteine, dass nicht bloss die 
mergeligen und schieferigen Schichten mit in die Einlagerung treten, 
sondern dass auch die hicroglyphenartigen Zeichnimgen und Wülste, 
welche gerade die der Kreide angehOrigen Glieder des Karphatensand- 
steines so anszeichnen, auch hier nicht fehlen. In den schieferigen, mit 
Mergeln wechselnden Partien dieser Sandsteine findet man an einzelnen 
Punkten ganz schmale Streifen einer festen, muschelig brechenden Glanz- 
kohle von ganz guter Beschaffenheit, deren Ausdehnnng und Mächtigkeit 
in diesen Sandsteinen jedoch so gering ist, dass ihr Auftreten mit dem 
Namen eines Flötzes kaum bezeichnet werden kann. Eine derartige 
Kohleneinlagerung findet man zwischen Katanetz und Koromazlö dort wo 
der Weg über den Bach führt, unmittelbar am Bachufer. Die Mächtigkeit 
ist kaum 1 bis 2 Zoll gross; ein anderes derartiges Vorkommen sahen 
wir in dem Dorfe IllannU, wo in dom ober dem Dorfe befindlichen Gra- 
ben die lettigen Sandsteinschichten aufgedeckt sind. Derartige Vorkomm- 
nisse sollen noch bei Kolinik zwischen Lofdscha und Ogartschin , dann 
bei Lepenitza, nordwestlich von Widraz zu finden sein , doch ist, wie aus 
dem Mitgetheilten zu ersehen, auf diese Kohlenvorkommen nicht das 
mindeste Gewicht zu legen , weil diese Einlagerungen nie zu einer grfis- 
seren Entwickelung von Bedeutung gelangen; sie theilen auch diese 
Eigenschaft mit den Karpathensandsteinen, wo ähnliche Kohleneinlagerun- 
gen sehr häufig Vorkommen, deren weitere Aufschliessung jedoch bisher 
noch nie zu einem günstigen Resultate geführt hat. 

Auch diese Kreidesandsteine zeigen ein Verflächen gegen Nord, 
und der Einfallswinkel ist ein sehr kleiner, wenn auch etwas grösser als 
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dies bei den jüngeren Gebilden bisher beobachtet wurde. An dem rech- 
ten Ufer des Widflnsses sind diese Schichten auf eine grosse Strecke 
sehr gut und deutlich, namentlich zwischen -\glen und Toroä entblösst, 
und hier glaubt mau einen Durchschnitt der Karpathensaudsteine ans 
unseren Karpathen vor sich zu haben. Auf eine lange Strecke sieht man 
feste glinmicrreiche Sandsteine mit dunklen und lichten Schiefern wech- 
sellagem, ganz flach gegen Nord eiufalleu , bis unmittelbar gegenüber 
von Toroj die Schichten eine südliche, ache Fallrichtung nach Stunde 13 bis 
llcinuehmeu; hinter dem Dorfe Pesteruja werden sie nahezu stehend, und 
an dem südlichen Gehänge des Berges , den man zwischen diesem Orte 
und Golema-Brasuitza überschreitet, fallen sie mit einer etwas steileren 
Lage abermals gegen Nord nach Stunde 1 — 2, und überlagern auf diese 
Art den nun folgenden lichtgrauen, dichten, splittrigen, mit weissen 
Kalkspathaderu stark durchzogenen Kalk von alpinem Charakter, der sich 
nun von Gulema-Brasnitza bis nach Jablauitza in einer Breite von nahezu 
einer Meile ausdehut, und nach West und Ost unabsehbar fortstreicht. 
Er bildet ein zerrissenes, steiniges und felsiges, gebirgiges Terrain; 
gleich bei Marka-Brasuitza , das sieh in einer weiten Niederung befindet, 
begegnet man tiefen Löchern und kesselartigen Vertiefungen , welche 
unmittelbar an die Foibeii und Dollineu des Karstes erinnern; steigt man 
jedoch von hier aufwärts den steilen, steinigen l*fad, der den zum 
Theilc nur auf ihren Vorderfüssen mit dem glatten türkischen Hufeisen 
bcsclilagcucu Pferden ein höchst unliebsamer Tausch ist gegen den bis- 
her weichen mit üppigem Grase bewachheucn Sandstein und Lehmboden, 
so gelangt man jilötzlich in das schönste Karstlaad, wie man ein solches 
in Istrien nicht origineller sehen kann, and man glaubt sich unwillkürlich 
auf den Istrianer Karst versetzt. Ausgedehnte kcsselartige Vertiefungen, 
in deren Grunde sich rothe Erde , von den Abhängen hcruntcrgcschwcmmt, 
angesammelt hat, und in welchen eine, zum Thcile üppige Vegetation 
und der einzige .tiubau von Feldfrüchtcn, meist Kuknrutz, sowie hin und 
wieder einige Wassertümpeln zu finden sind, wechseln mit zerrissenen 
Stcinflächcn und felsigen Bergen ab, auf welchen kaum die Spuren einer 
Baiimvcgetation , sondern nur Gestrüppe und spärlicher Graswuchs 
sichtbar werden. Die Gesteine zeigen keine Schichtung, sondern ragen 
bunt durch einander nach allen Richtungen aus dem Boden hervor, durch 
ausgewaschene Löcher noch mehr zerrissen. 

Es hat den Anschein, als wären hier mindestens zwei Glieder der 
Kreidckalkc vertreten, denn noch in der Niederung von Golema-Bras- 
nitza findet man darin Reste von Caprotinen, während in Mahale-Jabla- 
nitza also in den tieferen Parthien neben Korallen auch kleine Gastro- 
poden und undeutliche Radiolitenreste Vorkommen, so dass dessen Ein- 
reihung in die Kreideformation zwischen den Cenoman - Karpatbensand- 
stein und den Neocomschiefer unzweifelhaft ist; denn erreicht man den 
kleinen Sattel zwischen Mahalc-Jablanitza und Jablanitza, so ändert sich 
plötzlich das Gestein und mit diesem die ganze Physiognomie der Land- 
schaft. Unter dem Caprotinen- und Radiolitcnkalkc treten schwarzgrauc 
bis schwarze Kalkschiefer auf, die theilweise in festere graue Kalkbänkc 
übergehen und dem ganzeiiAbhang entlang anstehen, der von Mahale- Jabla- 
nitza nach Jalilanitza selbst führt. Sic fallen ziemlich flach mit etwa 15 bis 
20 Grad nachStunde 22—23, und enthalten Bclcmniten, so wie in grosser 
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Anzahl Anmioiiiten und Crioceras der Rossfelder Schichten. Nirgends 
noch sah icli die Neocoiuschiefer in einer so ausgedehnfcu Entwickelung 
und mit einer so reichen Fanua von Ccphalopoden wie hier; die grosse 
Anzahl von Abdrucken die man allenthalben auf dem Gesteine sieht, zeigt, 
dass man hier in der kürzesten Zeit eine reiche Ausbeute von Petrefacten 
zu machen im Stande wiire. Diese Schiefer haben in Bildlicher Richtung 
noch eine grosse Verbreitung bis au die Ufer des kleinen Isker und wahr- 
scheinlich bis nach Edrobol und Orhanje an der Strasse nach Sofia, denn 
erst dort steigt das Gebirge rasch an, nnd folgt nun das Hochgebirge 
des Balkan, während die Umgebung von Jablanitza ans einem mehr sanf- 
ten Berglande besteht nnd nur dort steilere Berge anftreten, wo die 
Schiefer von dem Radiolitenkalke bedeckt werden. 

Ich musste meine Beobachtungen in der Umgegend von Jablanitzti 
mit dem Neocomschiefer abschliessen; weiter südwärts in den Balkan und 
damit auch in die noch älteren secundären Gebilde dieses interessanten 
Gebirges vorzudringen, war mir wegen Mangel an Zeit unmöglich, nach- 
dem mich meine Aufgabe fUr den Sommer nach dem südlichen Theile der 
Koman-banater Militärgrenze rief ; allein man ersieht bereits aus die- 
sen wenigen hier mitgetheilten Beobachtungen, welch’ eine grosse An- 
nalogie zwischen den geologischen Verhältnissen Oesterreichs und Bul- 
gariens besteht, und es gehört keine grosse Divinationsgabe dazu, um 
Vorhersagen zu können, dass sich in dem weiteren südlicheren Theile, in dem 
nun folgenden Hochgebirge des Balkan, an nnsere Neocomschiefer auch 
die weiteren älteren Formationsgliedcr des Jura, Lias undderTrias, mit den 
Werfner Schiefem nnd wahrscheinlich den Gailthaler Schichten anschlies- 
sen werden. Eine weitere Erforschung des Balkans nach dieserRichtung wäre 
von grossem Interesse, und nach dem Vorausgegangenen sind unzweifel- 
haft die österreichischen Geologen vor allen Anderen hierzu berufen, nach- 
dem ihnen die Studien in den SUdalpen und in dem kroatischen und bana- 
ter Gebirge bereits zu Gute kommen wllrden, ohne welchen eine rasche 
und richtige Erkenntniss der geologischen Verhältnisse des Balkan nur 
mit grossen Schwierigkeiten verbunden sein würde. 

Ich gebe mich der Hoffnung hin, dass diesen wenigen hier nieder- 
gelegten Beobachtungen bald ausftlhrlichere Studien folgen werden, und 
würde es mir dann zur grossen Befriedigung gereichen, wenn jene eine 
kleine Anregung zu diesen geboten hätten, so wie ich hoffe, dass man 
die in dem Vorstehenden angegebenen an Petrefacten so überaus reichen 
Localitäten aus der Reihe der verschiedenen Tertiär- und Kreideglicder 
bald in grösserem Maassstabe ausgebenten wird. 

I. W»lf. Das Schwefelvorkommen zwischen Alta-Villa 
nnd Tnfo O. N. 0. von Neapel. 

In Folge einer Aufforderung des Herrn Friedrich Waniek in Brünn 
untersuchte ich die Schwcfellager zwischen Alta-Villa und Tnfo in 
der Provinz Principato Ulteriore des ehemaligen Königreiches Neapel. (Sitz 
der Präfectur ist Avellino.) 

Dieselben befinden sich drei Wegstunden (8 Miglicn) südlich von 
der Eisenbahnstation Benevento an der Linie Neapel -Foggia. Es beglei- 
teten mich dahin die Herrn Giuseppe Wan i e k, Gründer der Bergban- 
gesellschafl von Alta-Villa, dann Herr Francesco Zampari, königlicher 
Berg-Ingenieur, nnd Herr Leopold M a n r o n e r ans Triest. Herr Za m- 
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pari begleitete mich anssertlem noch bei einem Besuch des höchst inter- 
e.ssanten Liigo d’Ansanto und hei den Excursionen in der Umgegend von 
Neapel, wofür ich ihm zu grossem Dank mich vei-ptiichtct luhlc. 

Von Neapel aus wurde die Terra di Lavoro bis Caneello per Bahn 
zurllekgelegt, circa 13 .Miglien (eine von vulcaniseher Asche und Tuffen 
erfüllte, ausserordentlich fruchtbare, fast vollständig zu Gärten umge- 
wandelte Ebene. 

Mit Caneello ist der westliche Fuss des Vergiue-Gcbirges er- 
reicht, eine Dolomit- und Kalkkette, die sich von dem von N.-W. nach 
S.-O. streichenden Apennin in der Nähe des Monte Volturno in westli- 
cher Richtung abzweigt. 

Durch das Valle Candina von der Verginekette getrennt, erheben 
sich nördlich derselben noch einzelne Kalkgcbirgsgruppen, die sich nach 
den vorzüglichsten Kuppen benennen : Die Gruppe des Monte Panicasa, 
des Monte Mauro westlich bei Benevento, und des Monte Erbano, NW. von 
Benevento. 

Aus der letzten Gruppe befinden sich im geologischen Museum der 
Universität zu Neapel (Vorstand Professor G u is c a r d i und Adjunct Cres- 
cenzo M 0 n t a g n a) Kalkplatten mit grossen prachtvollen Fischabdrlicken, 
die ihre .Vnaloga nur im Monte Bolca wieder finden. Dieselben stammen 
ans den Brüchen von Pietra Roja, an der Nordseite des Monte Erbano. 
Die Kalkgebirge selbst hatte ich nicht betreten; doch hat mir Herr Zam- 
pari mehrere Sorten Mannor gezeigt, die vermnthen lassen, dass es hier 
auch an Vertretern alpiner Formationsgliedcr der mesozoischen Zeit nicht 
fehlen dürfte. 

Ein einziges Mal berührten wir während der Fahrt einen Kalk- 
steinbruch bei Arpaja, am SUdflusse des Monte Costa Cauda. Petre- 
facten zeigten sich keine, und dem |)etrographischen Habitus nach könnte 
ich den hier brechenden Kalkstein nur den Hippuritenkalken des Karstes 
vergleichen. 

Das Valle Caudina, welches man von Caneello aus Uber Arienzo 
und Arpaja durchzieht, verengt sieh an dem letzteren Orte, und man er- 
reicht alsbald das Hochplateau von Monte Sarchio, welches mau von hier 
aus in südöstlicher Richtung bis gegen San Martine in seiner ganzen 
Breite durchquert. Diese Ebene dürfte in ihrem Untergründe von Ma- 
cignoschichten erfüllt sein, welche sich bei dem letztgenannten Orte aus 
dem fruchtbaren Culturlande emporheben und den Kalken des Vergine- 
gebirges augelagert erscheinen. 

Von San Martine läuft die Strasse wieder in vielfachen Windungen 
in ihrer Hauptrichtung gegen Westen auf den Höhenkamm la Rocca, 
der von einzelnen Bauernhöfen besetzt ist. Dort trifft man zum ersten 
Male auf Conglomerate, meist aus Kalkgeröllen bestehend, welche die 
Macignoschichten bedecken. 

Das Verginegebirge, welches bis San Martino einen rein ostwest- 
lichen Verlauf nahm, tritt nun nach Süden zurück und mit ihm auch die 
Macignozone, welche wir von diesem Orte bis Rocca verfolgen konnten. 
An letzterem Orte theilt sich die Strasse in einen nach Süden führenden 
Zweig, der in der Macignozone bleibt und nach Avellino führt, und in 
einen in das Vallone di Tronti niedersteigenden Zweig, Uber dessen Mün- 
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tlung in den Sabato an der Ostseitc des Vallone di Tronti hoeh oben 
Altavilla' liegt, wo dieser Strassenzweig anch endet. 

Bei la Rooca verlässt man mit dieser Strasse die Macignoschiciiten 
und betritt ein Becken, welches mit Schichten der jüngeren snbapennU 
nen Formation erfüllt zu sein scheint, die über Pratnia und Vcnticare 
gegen den Fiume-Calore hin andanem. 

Die Conglomerate sieht man in vielfachem Wechsel mit lockeren 
Sandsteinen und Mcrgelschichten bei la Rocca, bei Altavilla, bei Chian- 
catella und längs dem Fiume -Sabato in der Strecke zwischen Altavilla 
und Tufo, welche der Gegenstand der Untersuchung wegen des Schwefel- 
vorkommens war. 

Die unteren Theile der Gehänge, welche das Valle di Tronti in der 
Nähe der Mündung in das Thal des Sabato und diesen Fluss aufwärts 
bis über Tufo hinauf begrenzen, sind von vulcanischem Tuff und Asche 
bedeckt, wodurch ein grosser Theil der tieferen Schichten des schwefel- 
führenden Terrains der Untersuchung entrückt ist. 

Am rechten Ufer des Sabato, unweit der Mühle von Altavilla sind 
diese jüngeren Schichten wieder weggewaschen theils durch den Sabato, 
theils durch die Gräben, welche von den Höhen der Orte Petruro und 
Torre Juni mit raschem Gcßlle in diesen Fluss münden. Diese Gräben, 
Vallone Grancia und Vallone Gialleli, sind die einzigen, welche Uber das 
zu untersuchende Terrain einigen Aufschluss boten. 

Folgende Figur soll Uber die Lagerungs Verhältnisse und Vorkom- 
men des Schwefels ein Bild geben. 

8. • N. 

Sabato Torre Juni 


1. VuleanUcher Taff. 8, 8". Conglomerat. 8. Oyps. 4. SehwefeDager. 5. Lokerer Sandstein. 

6. Mergel und Letten. 7. Qeecbiebe. 

Der Tuff erfüllt die Thalbecken des Sabato und des unteren 
Theiles des Vallone die Tronti und ist mächtiger entwickelt an den Ge- 
hängen um Altavilla, als an den gegenüberliegenden, wo er zum Theil 
wieder weggeschwemrat ist. An der Wehre nächst der Mühle von Alta- 
villa ist die junge Schichte ganz entfernt, und es stehen hier die Con- 
glomerate an, aus denen eine Quelle anstritt, welche viel Schwefelwasser- 
stoff entwickelt. Das Verflächen dieser Conglomerate ist N. 35» W. mit 
25— 30». Das Streichen ist somit von 0. 35» N. gegen W. 35» S. 

Derartige Conglomeratbänke von 20 — 30 Meter Mächtigkeit kann 
man am rechten Ufer des Sabato drei beobachten ; von einander siud sic 
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getrennt durch lockere Siindsteinc und Mergel, die in Letten Übergehen, 
der Gyps fllhrend wird, und dieser umhllllt die Schwefellager, von wel- 
chen zwischen den drei Conglonieratschichten zwei aufgefunden wurden. 

Leber dem oberen Conglomerat folgt eine milchtige Masse blau- 
grauer Mergel und Thone, welche häutig Bergschlipfe veranlassen, und 
darauf ruhen losere Conglonierate oder ganz loser Schotter in einer Mäch- 
tigkeit von 800—1000 Fuss, welche die bewaldeten Hüben ober Chian- 
catella, Petruro, Torre Juni zusamniensctzen und gewiss eine mächtige 
tiuviatile Bildung, ähnlich unserem Belvedereschotter darstellen. Die 
(Konglomerate nnd noch mehr der unter denselben liegende Gyps geben 
die Führung fllr die Auffindung der Sctiwefellager. Zunächst grnppiren 
sich die Funde in der Gegend der Wehre an der Mllble von Altavilla. wo 
in einer Erstreckung von circa 200 Meter im Streichen die beiden Flülze 
bereits anfgcdeckt sind, und zwar das untere Flötz durch die Galerie 
Gaeta der Gesellschaft des Herrn Waniek, das Obere durch die Her- 
ren de Marzo und Cabonne; auch dieses wird durch den Erbstollen 
(llibano) sowie durch die 10 Meter Uber demselben liegende Gale- 
rie Gaeta bald erreicht werden. 

Das obere Flötz schwankt zwischen 2 und 5 Meter Mächtigkeit, 
das untere h'lötz hat man ebenfalls bereits mit 5 Meter Mächtigkeit an- 
gefahren. Die Enc, welche nach unten zu immer reicheran Sehwefclwcr- 
den, schätze ich auf 15 — 50 Pct. 

Geschürft wird noch an mehreren Punkten von der Gesellschaft 
des Herrn Waniek, nnd zwar bei der grossen Begelmässigkeit der La- 
gerfolge und des Streichens der Schichten gegen Westen hin, gegen Tufo, 
wohl mit guter Hotihung auf Erfolg. Der eine Schürf auf dem Grunde Lepori 
wird das untere Flötz zuerst erreichen, der andere westlicher, etwa li'lKl 
Meter von der genannten Wehre entfernt auf dem Grunde Pepoli wird 
nur das obere Flötz erreichen, da das untere Flötz bereits in der Thal- 
sohle liegt. Dieses Flötz' durfte auch in weiteren 8(K) Metern gegen 
Westen noch zu erreichen sein; westlicher schwinden aber die Anzeichen 
seines Daseins, theils weil die Thalsohlcn in höhere Schichten stei- 
gen, tbeils weil auch die Tutf- undAschendccke mächtiger wird. Da.sselbc 
ist der Fall gegen Osten, wo man die Fortsetzung des unteren Flötzes 
(Gaeta) in der Käbe der Mttndung des Vallonc di Tronti in den Sabato 
suchen mltsste, wo wieder der Tuff Alles der Untcrsuchnng entzieht. 

Das obere Flötz dtlrtle noch von einem von Galeria Gaeta etwa 
100 Meter westlicher liegenden Schürf des Herrn Cabonne erreicht 
werden, wenn er statt einem Stollen, der ihn nur in höhere Schichten 
führt, an dieser Stelle einen Schacht abteufeu wttrdc. 

In der Sehichtenfolge nach oben hin sind keine weiteren Schwefel- 
lager zu erwarten, nach unten hin ist die Möglichkeit nicht ausgeschlos- 
sen. Es mussten da die Schichten gegen die Macignozone hin genauer 
untersucht werden. 

Das Gypsvorkomnien bei Croccotclia an der Strasse von ,\ltavilla 
gegen Avellino gibt Hoffnung auf einem Erfolge in dieser Richtung. Eine 
Tiefbohriing bei Altavilla könnte vielleicht eben so viele Sehwefelflötze 
anfschliessen, als bekanntlich in dem Conglonierate von Somatina in Sizi- 
lien, einem Vorkommen, welches man wohl zunächst mit jenem von .Vlta- 
villa vergleichen muss, eingeschlossen sind. 
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Einsendungen für die Bibliothek und Literaturnotizen. 

F. V, H. Br, I. V. Decheo. Geologisclie Uebersichfskarte von Denlseh- 
land, Frankreich, England und den angrenzenden Landern. Zweite Aus- 
gabe Berlin 1869. Gesch. d. Verf. 

Der Güte des hochverdienten Herrn V^erfassors verdanken wir ein Exem- 
plar dieser schönen Karte, deren baldiges Erscheinen in unseren Verhandlungen 
1869 pag. *2 bereits angekUndigt war. Nicht sowohl eine Umarbeitung der in 
erster Auflage vor 30 Jahren unter dem gleichen Titel erschienenen Karte, son- 
dern vielmehr eine vollkommen neue Arbeit liegt hier vor, die D.ink der einge- 
henden Sorgfalt, mit welcher alle dem Verfasser zu Gebott^ stehenden tlieihvoiae 
bisher noch nicht piiblicirten M.'iterialien benützt wurden, die ansserordentlichen 
Fortschritte zur Anschauung bringt, welche die topographische Geologie in den 
letzten Jahren in Mitt«d-Europa gemacht hat. Gerade die Reichhaltigkeit dieser 
Materialien aber lässt die so gelungene Vereinigung derselben in ein übersicht- 
liches Gesammtbild als ein Überaus dankenswerthes Unternehmen erscheinen, das, 
wie wir zuversichtlich erwarten dürfen nicht wenig dazu beitragen wird, das in 
neuerer Zeit ohnedem mit so grossem Eifer betriebene h'tudium der Ocologio 
überhaupt noch weiter zu fördeni. • 

In dem Maassstab von 1 zu 2,f>0(h0<K) bildet die Karte ein Blatt von .32 Zoll 
Breite und 23 Zoll Höhe. Sie ist in Farbendruck ausgeführt und unterscheidet 21) 
verschiedene Gestcinsgnippon, von denen 17 auf die Schiehtgehirge entfallen und 
zwar: a) Siluriorination, h) Unter-Devon, cj Mittel- und Ober-Devon, dj Kohlen- 
kalkstein und (’ulm, e) f'lötzleerer .Sandstein, f) Kohlengebirge, gj Kothliegen- 
des , h) Zechstein, i) Bunter Sandstein, k) Muschelkalk, l) Keuper, m) Lias, 
n) Oberer oder weisser Jura, o) Wesildgebirge , p) Neocom iHils.) und Gault, 
q) Obere Kreide, rj Eoceu, s) Oligocen, t) Miocen, u) Pliocen. Die kri stallinischen 
Schiefer- und Massengesteine und die Eruptivgesteine sind in 8 Al)theilung( n 
gebracht, und zwar A. Granit, Protogyn, Syenit. li. Gneiss und Glimmerschiefer 
C. Krystaliinische und sogenannte nietamorphisclie .Schiefer, l). Quarz- und Felsit 
Porphyr. E. Gahbro, Melaphyr, .Serpentin. F. Traehyt. ü. Basalt und Phonolith. 
//. Vulkanische Gesteine. 

i. Stendel. Ueber die errati&dien Blöcke Oberechwabens. Sep. aus 
den Württembergischen natiirw. JabreHliefteu. Ge.<ieb. d. Verf. 

Einer früheren in unseren Verhandlungen (1868, p. 27) erwähnten Abhand- 
lung lässt Herr 8teudel hier weitere Nachträge folgen, nach welchen nicht nur 
seine Annahme, der halbninde Hügelkranz der sich um die .Scbussenquelle biegt 
sei als die Endmoräne des alten Kheingletschers zu betrachten, vollkommen be- 
stätigt erscheint, sondern überdies noch eine Reihe weiterer Moränen auf der 
Hochebene von Oberschwaben naehgewieseii werden. — Auch für die Liste erra- 
tischer Gesteine von Obersehwaben, welche Herr Stendel in den Württemherg’schen 
Jahresheften 1866, Heft 1 gegeben hatte, bringt die vorliegende Abhandlung zahl- 
reiche und wichtige Ergänzungen. 

G. T. Bath. Mineralogische Mittbeilungen. Fortsetz VII. Sep. aus 
Poggendorff’s Annalen. Gesch. d. Verf. 

Enthält: Nr. 29) Berichtigung der Winkel des Viviauit-Systemes. 30) Be- 
richtigung der chemischen Formel des Kieselwismuths (Eulytius) 31) Bestimmung 
der Kry.“tallfomi des Atelestits. 32) Ueber den l.abrador aus dem Nurodal bei 
Cudvangen am Sognefiord in Norwegen. 33) Ueber den Boulangerit von JSilber- 
»and bei Mayen. 34; Ueber eine neue krj'stallisirle Legirung des Zinks und Cal- 
einms. 

H. Fisdier. Kritische mikroskopisch- mineralogische Studien. (Frei- 
burg 1869). 

Der Herr Verfasser hat eine grosse Reihe angeblich einfacher Mineralien 
in Dünnschliffen mikroskopisch untersucht, und ist dabei zu dem Ergebniss ge- 
langt, dass insbesondere jene derselben deren chemische Analyse eine sehr com- 
plicirte Zusammensetzung ergibt, dann Jene welche auch bei einer kleinen Anzahl 
von Bestandthcilen grosse Schwankungen in den Quantitäten derselben zeigen, 
endlich jene, welche selten oder nie krystallUirt gefunden werden, gar häufig sich 
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in den Dünnschliffen als aus mehreren Substanzen zusammengesetzt zu erkennen 
geben, und demnach als einfache Mineralien fortan nicht mehr betrachtet werden 
dürfen. Bei bloss auffallendem Lichte auch bei einem Anschliff, oder Befeuchtung 
der Oberfläche erscheint selbst mit der schärfsten Loupe die Substanz noch schein- 
bar homogen und lässt die Verhältnisse nicht ahnen, welche der Dünnschliff bei 
durchfallendem Lichte ergibt 

H. B. fielniti. lieber fossile Pflanzenreste aus der Dyas von Val 
Trompia (Separat ans von Leonhard und Geinitz Jahrbuch fUr Mine- 
ralogie u. 8. w.). Gesch. d. Verf. 

Die von £d. Suess zuBamroengcbrachten Pflanzen, Uber deren Vorkommen 
derselbe jüngst in den Sitzungsberichten der kais. Akademie ausführlich Nach- 
richt gab {Verh. 1869, Nr. 8, pag. 175) werden hier eingehend beschrieben und 
theilwrise abgebildet. Zu den schon von Suess nach den Bestimmungen von 
Geinitz angeführten Arten kommen noch hinzu: SphenopterU tridactylite« Brgt. und 
Sucsii Gein. 

F, Taala- Ueber einige Fossilien des Kohlenkalkes von Bolivia. 
Sifzungsb, d. kais. Akadem. der Wissensch. 1809, Bd. 59. Märzheft Sep. 
Gesch. d. Verf. 

Die Fossilien, deren Beschreibung Herr Toula liefert, wurden von Herrn 
Dr. A. Ried von einer etwa 10 deutsche Mlilen von Cochabamba in Bolivien ent- 
fcrnieu Stelle eingesendot. Die durchschnitriiehe Meereshöhe dieser Gegend beträgt 
IJ^OOO Fuss einzelne der gesendeten Exemplare wurden aber in der Höhe von 
15000 Fuss, gefunden. Dieselben stimmen tbeilweise mit Arten überein, welche 
M. Forbes vor einigen Jahren aus der Nähe von La Paz beschrieb, sie entspre- 
chen, so weit es nicht neue Arten sind, durchwegs dem Kohlcnkalk, und stimmen 
grossentbeils mit wohl bekannten europäischen Arten vollkommen überein. 

Paris. Annales des mines. 

Eine sehr wertbvolle Bereicherung unserer Bibliothek erhielten wir durch 
Uebersendung der 2. und 3. Serie der Annales des mines, welche uns unter freund- 
licher Vermittlung des Herrn L. Grüner, Inspccteur General des mines, von der 
Ecolc des mines in Paris zugesendet wurden. Dic.selben umfassen die Jahrgänge 
18*27 — 1841 in 28 Bänden, die aus 84 Lieferungen bestehen, und sind uns um so 
mehr willkommen als uns die sammtlichen späteren Lieferungen der so überaus 
wichtigen Publication im Tausche gegen unsere eigenen Druckschriften fortlanfend 
zugeseudet wurden. 

Herr Grüner legte der Sendung eine Abschrift des Erlasses Sr. Excellenz 
des kais. französischen Ministers der öffentlichen Arbeiten Herrn de Bonne- 
ville an den Director der Ecole des mines Herrn Combes bei, durch welchen 
Letzterem die Ermächtigung zur Ahsendung der hezeichneten Bücher an die 
geologische Reichsanstalt ertheilt wird. „Ich stimme'^ heisst es in diesem Erlasse 
„Ihrem Verlangen mein Herr um so bereitwilliger bei, als ich mich glücklich 
schätzen werde auf diese Weise das hohe Interesse und die Werthschätzung zu 
bethätigen, welche ich für die von der Wiener Anstalt an das Bergwerks-Institut 
einlaufenden Publicationen hege“. Für diese freundliche Anerkennung sowohl wie 
für die Sendung selbst fühlen wir uns zu dem lebhaftesten Danke verpflichtet. 

F. Sandberger. Ueber die geologischen Verhältnisse der Quellen bei 
Kissingen. Separat ans den Verband!, der physik. med. Ges. zu Würz- 
bnrg. N. F. Bd. I, p. 159 — 165. Gesch. des Verf. 

Die Scliichtenfolge, welche in dem 2001 Fuss 9 Zoll tiefbn Bohrschacht der 
Schönbornquelle bei Kissingen durchsunken wurde, war bisher schon wiederholt 
besprochen aber nicht vollkommen richtig gedeutet worden. Ein genaues Studium der 
Bohrakten sowohl, als der Bohrproben, die Herr Sandberger vomabm, Hess 
nun zunächst erkennen, dass eine in der Tiefe von 1698 Fuss bis 1740 Fuss 
durchsunkeno Schichtenfolge von blauschwarzem Dolomit dem obersten bituminö- 
sen Platten -Dolomit der Thüringer und Harzer Zechsteinformation entspreche, 
und von diesem sicheren Horizonte ausgehend ergab sich nun für die höheren 
Schichten von 1698 bis hinauf zu 1590 Fuss die Stellung im unteren Bunt -Sand- 
steine für die tieferen von 1740 bis 1884 Fuss die Zugehörigkeit zu den Salz- 
raergeln des obersten Zechsteines, unter denen dann bis zur Sohle des Bohrlo- 
ches Anhydrit folgt. 
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Die bedentenden Kohlenaäuremengen, welche in den Kisainger Qaellen za 
Tage treten, laaaen eich nach Sandberger durch Umaetzung dea in der oberen 
Itegion dea Plattenkalkea aehr reich vertheilten Eiaenkieaea zu Eiaenvitriol erklä- 
ren, bei welcher daa eine frei werdende Aeqivalent der Schwefelaäure, dann wei- 
ter den Dolomit zeraetzt, um Gypa und Bitteraalz zu bilden. 

F. T.V. NikeUjr T. iekacharew. Materialien zur Mineralogie Russlands. 
V. Bd. St. Petersburg. 1869. Gesch. d. Verf. 

Abermals erhielten wir eine Lieferung dieses nach und nach erscheinenden 
Werkes, welche, wie alle vorhergegangenen, einen überaus groesen Reichthum 
von neuen werthvollen Beobachtnngen enthält Diese Lieferung — zugleich Ende 
des 5. Bandes — umfasst Mittbeilungen, welche die Hineralapecies : Ilmenorutil, 
Flussspath, Linarit, Helvin, Aehtarandit, Pbenakit, Feldspath lOrthoklas), Epidot, 
Spinell, Platin, Diaspor und Diamant betroffen. Insbesondere verdienen darunter 
die an dem Linarit angesteiiten und mit grösster Genauigkeit durchgefübrten 
Krystallmessiingen die vollste Anerkennung. 

Aus den am Orthoklas vorgenommenen Messungen ging hervor, dass man 
jetzt vier Ilauptspecies unterscheiden kann, und zwar: 

1. Adular (Zillerthal, Grisons), 2. Feldspath (Elba), 3. Vesuv -Sanidin 
iVesuv-Rhyakolith) und 4. Laach-Sanidin (Laach-Rhyakolith). Von bedeutendem 
Interesse ist auch daa Capitel Uber den Diamant, welches nicht nur dessen ganze 
Entdeckungsgeschichte anregend schildert, sondern auch die Art und Weise des 
Vorkommens, die Lagerstätten und die Resultate der genauen Messungen des Dia- 
mantes behandelt. 

igord*. Club Alpino Italiano. Succursale di Agordo. Avvigo. 

Wir entnehmen diesem ans dem Giomale della Provinzia di Belluno vom 
fi. Mai 1869 separat abgedruckten Flugblatte , dass sich am 3. Februar I. J. unter 
der Leitung des Herrn N. Pellati in Agordo eine Succnrsale des italienischen 
Alpen-Clubs gebildet habe, welche im Verbände mit dem Haupt-Club in Turin 
steht, und zunächst ihr Bestreben dahin richtet, den Besuch der Venetianer Alpen 
zu erleichtern. Gewiss bietet Agordo einen ^ diesen Zweck ungemein günstig 
gelegenen Mittelpunkt, so dass man mit voller Zuversicht dem Unternehmen eine 
rasche Entwicklung in Aussicht stellen darf. 


1) Backmaii Isidare. Quelques remarques sur une note de M. Rene- 
vier intitnl^e; Quelques observations gäologiques sur les alpes de la 
Baisse centrale comparöes aux Alpes vaudoises. Sep. aus der Berner 
Mitth. 1869, p. 161. 

2) Glllleraa. Lettre an Prof. Studer. Ebendaselbst p. 174. 

Die Herren Verfasser treten den in Herrn Renevier’s Abhandlung (Verh. 
1860, p. 96) mitgetheilten Anschauungen Uber die Gegend zwischen Yberg und 
Schwytz, dann jener bei der WimmisbrUcke n. s. w. entgegen und halten ihre 
früheren Ansichten aufrecht. 

Tereli fir laadeskaade vai Nlederisterrelck. Administrativkarte von 
Niederösterreich. 

Ein Zeichen von seltenem Untemehmungsgeiste und einer Thatkrafl, die wir 
um so höher achten müssen, je weniger sie leider im Allgemeinen bei uns gefun- 
den wird , ist es gewiss, wenn ein Privatverein, dem verhältnissmässig nur sehr 
geringe Mittel zu Gebote stehen, die Heransgebe eines Werkes wie das vorliegende 
in Angriff nimmt, und erfolgreich weiter führt. 

Die Administrativkarte von Niederösterreich, heransgegeben von dem Verein 
für Landeskunde, in dem Maassstab von 1 Zoll gleich 400 Klafter oder 1 zu 28800 
der Natur besteht aus 111 Blattern von je 20 Zoll im Quadrat, so dass jedes derselben 
einen Flächenraum von 4 Qundratmeilen zur Darstellung bringt. Von diesen Blättern 
sind bis nun 12 und zwar: Section 53 Wölkersdorf, 61 St. Pölten, 65 Wien, 89 Gut- 
tenstein, 90 Pottenstein, 91 Ebreichsdorf, 100 Buchberg, 101 Neustadt, 102 Lichten- 
wörth, 104 Gloggnitz, 105 Neunkirchen und 106 Wismath vollendet und ansgegeben, 
während nach einem den Stand der Arbeit für Ende 1868 bezeichnenden Debersichts- 
blatt die Zeichnung bereits für mehr als die Hälfte der sämmtlichen Blätter auage- 
führt, und der Stich von weiteren 11 Blättern theils vollendet, theils in Arbeit war. 

Geber den hoben Nutzen, welchen diese Publication, die ungeachtet ihrer 
treffUeben Ausführung durch einen aehr billigen Preis — daj . Blatt kostet für 
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Vereinsmitgrlieder 60 kr., aonst 80 kr. ö. W. — ftir Jedermann leicht zugänglich 
gemacht iet, nach den verschiedenen Richtungen hin gewähren muss, ist es wohl 
^um erforderlich, weitere Worte beizufUgen. Wir hoffen mit Zuversicht, dass es 
dem Vereine an der nöthigen Theilnahme für sein Werk im grösseren Publicum 
nicht fehlen werde um die weiteren Sectionen in rascher Folge zur Ausgabe zu 
bringen. Was unser speciellea Fach betrifft, so bietet die neue Karte eine ganz 
vortreffliche Grundlage fhr detaillirte geologische Einzeichnnngen und wird in 
dieser Beziehung unzweifelhaft vielfach Verwendung finden. 

M. M. Michel lÄTj et J. fhaileUe. Memoire sur les filona de Pfibram 
et de Mies. Annales des Mines. Sixi^me S6rie. Tome XV. Livraison de 
1869. Paris 1869. Mit 4 Tafeln. 

Der Hauptzweck der vorliegenden Arbeit, von der wir, da sic sich auf öster- 
reichische Vorkommnisse bezieht, hier Notiz nehmen müssen, scheint es zu sein, 
die sehr verschiedenen Gang- und Spaltungsrichtungen der genannten Erzreviere 
mit den Linien des Beaumont’schen Rent-au pmtagonal in Einklang zu bringen. 
In den Abschnitten, welche Uber Geschichte, geographische Lage, geologische 
Verhältnisse ii. s. w. überhaupt handeln wird der mit der deutschen Literatur Ver- 
traute kaum etwas Neues finden, und auch die vollständigere Aufzählung der in 
den Pfzibramer Erzgangen auftretenden Mineralien kann wohl kein anderes Ver- 
dienst in Anspruch nehmen, als das, die bezüglichen Arbeiten von Keuss dem 
französischen Leserkreis der Annales des mincs zugänglicher zu machen. Jeden- 
falls von höherem Werthe dagegen ist die detaillirte Aufzahlung und .Schildemng 
der einzelnen Gänge und GangtrUminer, deren Anordnung und Verthoilung durch 
nett ausgeführte Kärtchen anschaulich gemacht wird. 

Ausserdem wurde die Bibliothek durch folgende Bücher und Karten 
bereichert: 

1. Einzelwcrke und Separatabdrucke: 

Büchner Ikr* O. Die Meteoriten in Sammlungen. 4. Nachtrag. 
Separ. aus Pogg. Ann. 186. Band, Gesch. des Verf. 

Bewalqiie O» Melanges g^ologfqiies. Bruxelles 1HG7. 1. Karte. 
Gesch. d. V'^erf. 

— Note sur quelques points de la gdologic des environs de 
Tirlemont, par AI. Van Horen. Rapport Sep. aus Bull. Acad. R, de Belgique 
S“' ser. t. XXV, 6. 1868. Gesch. d. Verf. 

— Observations sur le terrain silurien de PArdenne par M. 
Gosselet et C. Malaise. Rapport. Sep. ans Bull. Ac. R. de Belgique 2“' s6r. 
t. XXV, Nr. fi. 1868. Gesch. d. Verf. 

A. Erdmnnn« Geologische Karte von Schweden. Herausgegeben 
unter der Leitung von A. Erdmann. IX. Heft, enthaltend die Blätter Nr. 26 bis 
30, und zwar „Sala** von 0. Oumaelius, „Ränas“ von Elis Sidenbladh, 
„Boris“ von M. Stolpe, „Leufsta“ und „Eggegrund“ von H. Wahl. Jedes 
Blatt begleitet von einem Heft Erläuterungen. Geschenk des Leiters der Aufnah- 
men, Hen-n A. E r d m a n n. 

ffVcIber». Gangkarte von dem inneren Tbeil der Freiberger Bergrevier 
Sect Nr. XII. Groa8h.irtraannsdorf, XIII. Brand, XIV. Freiberg, XV. Halsbrücke 
Voitsberg, X\4. Siebenlehen. 

Oroth Paul Heinrich. Beiträge zur Kenntniss der tiberchlor- 
sauren und übermangauBauren Salze. Inaug. Diss. Berlin. 1868. 

Heidenhain Franz« Ueher graptolithenfübrende Dilnvialge- 
schiebe der norddeutschen Ebene. Inaug. DIss. Berlin 1869, 

Jarolimek R|^id« Beitrag zur Theorie des Siebsetzens. Sep. 
aus der österr. Zeitschr. f. Berg- und Httttenw. 1869. Gesch. d. Verf. 

Keller Anf. Tomaso Catullo. Parole pronunciate in Padua nella 
chiosa di S Sofia il XV Aprile 1869. 

London. Catalogue of scientific papers 1800 — 1863. Compiled and 
pnblished by the Royal society of London. Vol. II 1868. fEnthält die Artikel 
Cooklay bis Graydon;. 

]ffunta(gna C* Chev« Nouvelle Theorie du mitamo rphisrae des 
roch es. Naples 1869. «Gesch. des Verf.) 
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IWitache Heinrirh. Beiträge z ur Anatomie un d Bn t wi ckl un gs- 
geschichte der Pliylactol ae men Süss was s er - B ry ozoen. Inaug. Dias. 
Berlin 18ti8. 

Oberbcck Anton, lieber die sogenannte Magne t is ir u n gs-Co n- 
staute. Inang. üiss. Berlin. 18C8. 

lUth «. vom« Aus Norwegen. Sep. aus v. Leonhard und Geinitz 
Jahrbuch 1869. Geach. des Verf. 

Rohrbmch Paulo Mo rpbologie der Gattung Si lene. Inaug. Diss. 
Berlin 1868. 

Nandberiger Fo Bemerkungen über die D iluvialgerO Ile des 
Kheintbales bei Karlsruhe. 8ep. Geach. des Verf. 

Mcarpellini Caterina# Lettern necrologicu intorno a Kosa 
Taddei. Koma 1869. 

Silchloaaero Dr. Jos. Kitter v. Klekovski und Farkan-Fukotiaovie 
Ludwig V.: Flora Croatica. Sumptibus et auspiciis Acad. sciont. et 
art. Slavurum meridionalium. Zagrabiae 1869. 

Thielea« Armo Note sur ie Henecio Barbareaefoiius Rcbb. 
Sep. ans BuU soc. r. de Botanique de Belg, tum VII 1868^ 8. 274. 

Wien# Koise der üsterr. Fregatte Novara um die Erde. Zoolo> 
giftchcr Theil. I. Bd. Wirbelthiere, und zwar Säugethiere von J. Zelebor mit 
3 Taf. — Vögel von A. v. Petzein 6 Taf. — Keptilien von Dr. Fr. Stein* 
dachnerS Taf. — Amphibien von demselben 5 Taf. — Fische von Dr. K. Kn er 
16 Taf. — 1869. 

2. Zeit- und Gesellschafts-Schriften: 

a. Mit mehr als vierteljährigem oder unregelmässigem Ter- 
min der Public atioD. 


A^ranto (Zagreb) Kad jugosiavenske Akademije zuanosti | 

iuinjet iiosti knjiga VII. 1869. J 

Auxerreo Bulletin de la soci^t6 des Sciences historiques et 
naturelles de TY onne. 22* Volume. Dcuxieme Sörio, Tome II. 1868. 

Bremen# Abhandlungen herausgegeben vom naturwissen- 
schaftlichen Vereine. 2 Bd. I Heft. (Beigeheftot der vierte Jahresbericht). 1869. 

; Cherbouri^o Mdmoires de la Soci^tö impdrialc des Sciences * 

naturelles. Tome XIII. (Dcuxi6ine »S^ric, Tome III) 1868. 

Dublin# The Journal of the royal Dublin Society. Nr. XXXVIII. ; 

1868. \ 

Edinburf^h# Proccedings of the Royal physical socioty. Ses- ‘ 

»ions. 1862—1866, 4. Hefte. ! 

Florenz# Statistlca del Kegno d'ltalia. Industria mineraria. ! 

I Anno 186T). — Milano-Firenze 1868. 

I, — Statistica dell Kegno d'ltalia. Industria mineraria; RclazionI degl* 

; Ingegneri del K. Torpo dolle miniere 1868. i 

Frankfurt a# .tf# Jahros-Bericht des physikalischen Vereins 
^ für das Kochmingsjahr 1867 — 1868. 

Güstrow# Archiv des Vereins der Freunde der Naturge- 
schichte in Mecklenburg. 22. Jahrg. hcrausgegeben von Dr. C. M. Wicch- 
mann. 1869. 

Kiel# Mittheilungcn des Vereins nördlich der Elbe zur Ver- 
breituug naturwissenschaftlicher Kenntnisse. 9. Heft 1868. 

Kiel# 26. Bericht der 8chl. Holst. Lauenb. Gesellschaft f. d. 

Sammlung und Erhaltung vaterländischer AltcrthUmer. Kiel 1865. 

Kronstadt# Archiv des Vereines für siebenbürgischo Landes- 
kunde. Neue Folge. 8. Bd. 2. Heft. Herausgegeben vom Vereins-Ausschuss. 1868. 

Eleae# Kevuo universelle dos mines e. c. sous la direction 
de M. Ch. de Cuyper. 10"* Anu6e Livr. 2—4. 1866. 

London# Phllosophical Transactions of the Royal Society 
for the Year 1868. Vol. 158 Part I. 1868, Part. II. 1869. 

Lnxembura# Soci öt^ des Sciences naturelles du Grand-Duchö 
de Luxembourg. Tome dixieme. Ann. 1867 et 1868. 

Jllclbourne# Transactions aud proceedings of the Royal 
Society of Victoria. Part. I. Vol. IX. July 1868. 
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mUau. Kurlitndiache Gesellschaft für Literatur und 
Kunst. 1. .Sitaungshcrichto IS.'iO— fi3, 1. Bd. lS(i4— K6. Einseine Blätter incoinplet. 
18S7 et 1868, 'i Hefte. 2. Arbeitern Heft 4—9, 1848 — ül. 3. 8endungen. Bd. II et III 
1845 et 1846. 

Neuchalel. Bulletin de la 8oci5t6 des Sciences natu- 
relles Tome VIII. Premier eahior. 1868. 

OlTenbach a. Kl. Neunter Bericht des Offonbacher Vereins 
für Naturkunde über seine Thätigkcit vom 12. Mai 1867 bis zum 17. Mai 
1868. — 1868. 

Pra|(. Sitzungsberichte der künigl. böhmischen Oesellscha ft 
der Wissenschaften. Jahrg. 1868. (Januar-Juni und Juli-December.) 1868. 

2. Heft. 

— Magnetische und meteorologische Beobachtungen auf 
der k. k. Sternwarte zu Prag im Jahre 1868. 29. Jahrg. 

— Abhandlungen der königl. höhm. Gesellschaft der Wissen- 
schaften. 6. Folge, 2. Bd. 

Slu(lf(ar(> WUrttemh. natnrwi ssensch. Jabreshefte. 24. Jahrg. 

3. Heft (mit 5 Steintaf.) 1868. — 25. Jahrg. 1. Heft (mit 1 Steintaf.) 1869. 

Torino. Memorie della K Accademia della scionze Ser.II, 
Tome XXIV. 1868. 

Utrecht. Vcrslagvan hetVerhandeldc in de algemeeno 
Vergadering von het provinciaal Utrechtsch Genoot- 
schap van Kunst cn Wetensch. .30. Juni 1868. 

— Aänteekeningen v-an het Verhandelde in de Sectie- 
Vergaderingen van het Prov. Utrechtsch Genootsch:i|> 
van Kunst en Wetensch. ter Gelegenheid van de allgc- 
meenc Vergadering. 1868. 

— Nedcrlandsch meteorologisch Jaarboek 1867, 2. 1868, 2. 

Venezia. Memorie del regio Istit. Ven. di Scienze, lot- 
tere cd arti. Vol. XIV, Par. II. 1869. 

Washington. Report of the Commissioner of General 
Land office for the Year 1868. 

— Mineral resources of the States and territories. 
Report of Rossiter W. Raymond on the min. reaourc. of the States and territ. 
west of the rocky mountains. 1869. 

— Report of the commissioner of Agriculture for the 
Year 1867. 

Geschenke des Herrn A. R. Rössler in Washington. 

W'ien. Bericht ttber Handel, Industrie etc. in Niederöster- 
reich 1868, erstattet von der Handels- und Geworbokammer. 

— Jahrbuch der Landeskunde fUr Niederösterreicb. 
Herausg. von dem Ver. f. Landeskunde. II. Jahrg. 1868.— 69. 

— Blätter des Vereines für Landeskunde von Nieder- 
österreich. Neue Folge, II. Jahrg. Nr. 1—12. 1868. 

— Amtlicher Bericht über die 32. Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte in Wien im September 1856. — Wien 1858. Gesch. des 
Herrn Wolf. 

Würzhurg. Verhandlungen d. Physical. Medici n. Gesell- 
schaft. Herausg. von der Redactions-Commission der Gesell. Neue Folge. I. Bd., 
3. Heft. 

b) Vierte Ijahres- und Monats-Schriften; 

Bzael. Verhandlungen der Naturforschenden Gosellschaft- 
V. Theil 2. Heft. 1869. 

Berlin, Zeitschrift der dentschen geolog. Gesellschaft. XX. 
Band, 4. Heft, August, September und October 1868. Taf. XV. — XXL Bd. 1 Heft 
Nov. Dec. 1868, Jänner 1869. Taf. I— IV. 

— Monatsberichte der königl. preuss. Ak.-idemi e der Wissen- 
schaften. Jänner, Februar 1869. (Mit 1 Tafel.) März 1869. 

— Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Her- 
ausgegeben von Prof. Dr. W. Koner. IV. Band. 1. Heft. 1869. 

— Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salincn-Wesen in 
dem preussischen Staate. XVI. Bd. 6. Liefer. 1868, XVII. Bd. 1. Lief. 1869- 
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Berlin. Zeitschrift für die geaainmten Naturwissenschaften. 
Heratisgegcbcn von dem naturwiss. Ver. für Sachsen und Thüringen i. Halle redig. 
V. C. Giebel und M. S i e w e r t. .Sl. Bd. 1SG8. 32. Hd. 1S«8. 

Calcutta. Proceedings of the Asiatic Society of Bengal, edited 
by the general .Sccrctary. Nr. IX— XII. Sept. bis Hec. ISbS. I— III. Jänner bis 
März 1869. 

— Journal of the Asiatin Society of Bengal. New Series Vol. 
XXXVn. Nr. 149, 150. 1868. Vol. XXXVIII. Nr. 151, 1869. 

Dresden. Sitzungsberichte der naturwissenschaftlichen Ge- 
sellschaft. Isis. Jahrg. 1869. Nr. 1—3. Jänner, Februar, März. Mit 1 Tafel und 
3 Holzschnitten. 

Frankfiirt a. M. Nachrichtsblatt der deutschen malakozoolo- 
gi sehen Gesellschaft. Nr. 4, Februar 1869. 

Oaea. Natur und Leben. 5. .lahrg., 2. und 3. Heft. KOln und Leipzig. 
Ed. H. Mayer 1869. 

OörlilE. Neues Lausitz! sc lies Magazin. Herausgegeben von Prof. 
E. E. Striive. 4.5. Bd. 2. Heft 1869. 

Oolha. Dr. A. Peter m an n's Mittheiiungen aus Justus Perthes 
geographischer Anstalt etc. 1866. II — V. — Ergänzungsheft Nr. 26. enthält 
Moriz Lindemann, die arktische Fischerei der deutschen Seestädte. 1620—1868. 

Hannover. Zeitschrift des Architecten- und Ingenieur- 
Vereines, Hedigirf von dem Vorstande des Vereines. Bd. XIV, Heft 4, Jahrg. 
1868. 

— Mittheilungen des G e werbe - Verci n s. Neue Folge. 1868. H. 6. 
(Mit Tafel XII und XIII.) 

l<r Haye. Archives nüerlandaises des Sciences ezac- 
tes et naturelles etc., ridigees par E. H. v. B a u m h a u er. Tome III. 3., 
4, 5. Livraison. 1868. 

HridelbrrK. Jahrbücher der Literatur unter Mitwirkung der vier 
Facultäten. 62. Jahrg. 1.— 3. lieft. Jänner bis März 1869. 

I>auaanne. Bulletin de la Sociütü Vaudoise des Sciences 
naturelles. Vol. X, Nr. 61. Avril 1869. (feuilles 8 — 12, planchcs 4 et 5). 

I.eipaia. Journal für praktische Chemie. Herausg. von 0. L. 
Erdmann und G. Werther. 106. Band, 2. — 7. Heft. 1869. 

Eiemberjg, (Lwow) K o I n i k etc. T. IV. zeszyt 7.— 1. Kwietnia 1869. 
9.— 1. Maja. 

l>ondou. The Quarterly Journal of the Geological Society, 
Vol. XXV, Part. 1, 2. 1869. Nr. 97 et 98. 

— Proceedings of the royal Geograpbical Society. Vol. XIII, 
Nr. I. Febrnary 1869. 

— The geological Magazine or Monthly Journal of Geo- 
logy. Nr. 58 et 59. Vol. VI, Nr. 4 et 5. April, Mai 1869. 

nioacou* Bulletin de la soci6t6 imperiale desnatura- 
I i s t c s Annüc 1868. Nr. 3 (avec 5 planches) 1869. 

Nlfincben. Sitzungsberichte der künigl. baycr. Akademie der 
Wissenschaften. 1868, II., III. u. IV. Heft. 1869, Heft I u. II. 

Palermo. Giornale di scienze naturali ed economiche Anno 
1868, Vol. IV, Fase. IV. 

— Atti della societä di acclimazioneedi agricoltura 
in Sizilia. Tom \TII, Nr. 9—12 1868. 2 Hefte. 

Paria. Annales des Mines. SiiiCmc sirie, Tome XIV. Livraison 6 u. 
7. 1868. 

— Bulletin de la SocietA Gfeologique. 2 s6rie, t. XXV 1868. Nr. 5. 
1867 a 1868. Fevrier 1869. 

— Journal de Conchyliologie comprenant l’htude des 
mollusques vivants et fossiles publiä sous la direction de M. .M. 
Crosse et Fischer. 1869. 

Petersburg. Bulletin de l'acadimie impürialc des Scien- 
ces de .St. P6tersbourg. T. XIII, Nr. 1—3. 1868. 

Prag. Centralblatt für die gcanmm te Lande scul tnr. XX. Jahr- 
gang der neuen Folge, I. Jahrg. 4. Heft April u. 5. Heft Mai 1869. 

— Lotos. Zeitschr. f. Naturwiss. XIX. Jahrg. Apr. et Mai 1869. 

K. ». SUOI. Ralcliianitill 1SS3. Nr. 9. Varhandlunz«». 30 
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S(u(t|^ar(. Neues Jahrbuch für Mineral., 6eo). u. Palient. etc. 
von G. Leonhard u. 11. B. Geinitz. 1863. Heilt 2—4. 

Venenia. Commentario della Fauna Flora e Gea del Veneto 
et del Trentino. Periodico trimestrale pubhiicato per cura dei dottori A. P. 
N n i n i et P. A. H a o c a r d o. 15. Aprile 1869. Appendioe. 

— Atti del Reale Istituto Veneto di scienze etc. dal Novembre 
1868 all' Ottobre 1869. Tomo decimoqnarto , Serie terza. Uispensa IV — VI. 
1868-1869. 

Wien. Mittheil nngen über Gegenstände d. Ingenieur- n. 
Kriegswissenscb. Herausg. vom Genie-Comitd. Jahrg. 1868. 1—5. Heft. 

— Mittheilungen d. k. k. geogr. Gesellschaft. 1869. Nr. 7. 

— Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Herausgege- 
ben von der k. k. statistischen C'entral-Commission. XV. Jahrg. IV. Heft mit 4 Krt. 
1869. 

— Ocsterreichische militärische Zeitschrift etc. X. Jahrgang, 
I. Bd., III. II. IV. Heft. (März— Mai.) Wien 1869. 

— Sitzungsberichte der kais. Akademie d er Wi s sen shaftcu. 
Phil.-histor. Glasse. LX. Band. Heft I ii. II. Jaiirg. 1868. October, November. 

— Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaf- 
ten. Math.-naturw. fl. LVIII. Band. Jahrg. 1868. 

1. Abth. III.— V. Heft. October — Deeember. 

2. Abth. 111. und IV. Heft. Oct. u. Nov. 1868. 

— Oester r. botanische Zeitschrift. XVIII. Jahrg. 1868. Nr. 1 

bis 12. 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 Tlil. Preuss. Cour.) an 
die Direction der k. k. gcol. Reichsanstalt. Wien, Bez. III. , Rasumoflskigassc 
Nr. 3, erfolgt die Zusendung des Jahrganges 1869 der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelbar nach dem Erscheinen. 

Neu eintretende Prännmoranten erhalten die . beiden ersten Jahrgänge 
(1867 und 1868; für den ermässigten Preis von je 2 fl. Ö. W. (1 Thl. 10 Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 31. Juli. 


VerlSß Sor k. k. ßfioloslMhSD Reiehisnilslt. — Dru-^k Ssr k. k. Ho/. unS StsatnSniokerel. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 3L Juli 1869. 


InhAlt t Vorgioge ao dar Anatali. — Eltigoseodate M 1 1 Iheilangeo : Or. 0. 

Laube. Trias von Spltzbergea. B. Mikd. Die Amphibol • Traebyte von Dr. Joe. Saabö. 
)l. G r a m *k 1. Heber das Vorkommen reicher Schwefeiaadmon-Lager in derMoldan. Reiseberlehter 
Fr. Poetterlo. Die Gegend zwitcbeo TissoTilta, Oraova, der Ti]Ta*Fraainalui und Toplea in der 
ßornanbanater MililÜrgrcnxe. Dr. V. Schloenbach. Pie Umgebnngoa von Pettnik, Mehadlka, Pai* 
taich und Prigor ln der Komanbanater Qronse. K. M. Paal. Die Umgebungen von Uomonna io Nord* 
Ungarn. Dr. M. Neumaj'r. Das Saudsreiu ■ Gebiet im östlichen Thei) dea Unghvdrer Uomitates. 
H. Wolf. Pas Kohlenvorkommen bei Somodi und das Eisensteiovorkommen bei Bäkd imTornaer Comi* 
Ute. Pr. Edm. v. Mojslsovics. Das Gebiet von Thlorsce, Kufstein, Walchsee und KScaen In Nord- 
(irel. Einsendungen für das Museum: K. Preib. v. C t o e r n i g. Sals aus dem grossen Bitter- 
see im iiuet-Canal. Einsendungen für die Bibliothek und Li t e rat ur notixen : Ed. 
d'KIchwald, Dr. 6. Tschermak, Dr F. Zirkel, 0. Struever. R. Niemtecbik, J. Kumpf, Dr. G. A. Maack, 
k. k. HandeUmlaUlerium, F. Kreutr:. Dr. Jachno. B ü c h « r- V e r a e i c h n Is a. 


Vorgänge an der Anstalt. 

Nachdem die geologischen Landesaufnahmen von Seite der Mit- 
glieder der k. k. geologischen Reichsan.stalt in vollstem Gange sind, wie 
dies ans den nachfolgenden Reiseherichten ersichtlich ist, hat sich zu 
-\nfang dieses Monates auch der Director Frau/. Ritter v. Hauer 
zur Inspicirung dieser Arbeiten za den in dem nördlichen Theile von 
Ungarn zwischen Kaschau und Mnnkäcs thätigen Sectionen hegeben. 

Zn den im Laufe des Monates September 1. J. stattfindenden Natur- 
forscher-Versammlungen sind freundlichst Einladungen an die Mitglieder 
der Anstalt zur Theilnahme an denselben zagegangen und zwar von der 

43. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte. 

Diese Versammlung wird in diesem Jahre zu Innsbruck zwischen 
dem 18. und 24. September stattfinden. Die Herren Professoren Dr. 0. 
Re mb old und Dr. L. v. Barth fungiren als Geschäftsführer derselben, 
uhd nehmen alle Anmeldungen zn derselben entgegen. Die meisten öster- 
reichischen und deutschen Eisenbahn-Directionen haben für die Mitglie- 
der dieser Versammlung zur Hin- und Rückreise sehr wesentliche Fahrt- 
begUnstigungen zugestanden. — Ferner von der 

14. Versammlung ungarischer Aerzte und Natur- 
forscher. 

Diese Versammlung wird am 6. September und den fünf folgenden 
Tagen zu Fiume zusammentreten. Es werden hei derselben fungiren die 
Herren: Jos. Freih. v. Vöesey als Präsident , Dr. Geiza Halasz als 
Vicepr äsident nnd Dr. Em. Poor und Dr. Alb. Bödogh als Secretäre. 

Die Fülle der interessantesten Gegenstände, welche an diesen bei- 
den Orten dem Naturforscher geboten ist, lässt die Wahl als eine höchst 
gelungene bezeichnen nnd den günstigsten Erfolg voransseben; jeden- 
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falls werden mehrere Mitglieder unserer Anstalt, von den freundlichen 
Einladungen zu diesen Versammlungen Gebrauch machend, sich zu den- 
selben eintinden. 


Eingesendete MiUheilungen. 

Dr. (r. C.lanbe. Trias von Spitzbergen. Aus einem Schreiben an 
Herrn Director v. Hauer. 

lieber die Ergebnisse eines Ausfluges nach Stockholm, den Herr 
Laube unmittelbar vor seiner Abreise mit der deutschen Nordpol-Expe- 
dition unternommen hatte, um über die geologischen Arbeiten der 
Schweden auf Spitzbergen sich genauer zu unterrichten schreibt der- 
selbe ; 

Wir fanden Prof. Nordenskiöld und Loven zu Hanse, von 
Upsala war Prof. Thore Fries gekommen. Axel Erdmann und Lind- 
st rüm waren verreist Nordenskiöld zeigte uns, was von dem nordi- 
schen, und insbesondere Spilzberger Materiale an Ort und Stelle war. — 
Zunächst waren es eine Menge Bergkalksachen von Bären-Insel und 
Spitzbergen mit den gewöhnlichen Brachiopodenresten. Von viel höherem 
Interesse waren mir die Triasschlchtcn. Ich traute meinen Augen kaum, 
als ich unsere Wenger Schiefer in charakteristischer Ausbildung vor mir 
sah. HandstUcke, welche ich für die k. k. geologische Reichsanstalt acqui- 
rirte, sende ich Ihnen gleichzeitig '). Ueber diesen llalobien-Schiefern, 
die stellenweise sehr bituminös sind, liegen .Schichten mit Ccphalopodeu. 
Die Originale, welche Lind ström beschrieben hat =), hatte ich in Händen 
und finde viele Aehnlichkeif mit .St. Cassianer Formen. Natililiu Norden»- 
kiötdi sieht ganz aus wie ein Nautilus aus dem Hallstätter Kalke. N. 
trochleaeformis ist ein Arcestes, der sehr nach cymbiformis hinneigt, Amm. 
Gayfaui ist wohl ein Arcestes aber wohl mehr eine Form wie ich sie als 
.1. Barrnudei beschrieb. Cerutites Blomstraiidi ist ganz ähnlich unserem 
A. Weitgensis Kip. — Weiter zeigte mir Nordenskiöld braune Schich- 
ten, die für Lias oder Jura gehalten wurden; ich habe darin jedoch auch 
Halobien gesehen und weiter zwei kleine Gastropoden, eine Cltemuitzia 
und eine Loxonema, die nnläugbar den Charakter von St. Cassianer- 
Arlen haben. 

B. Ilki. Die Amphibol - Trachyte des Dr. Jos. S z a b ö nach 
dem „Bndapesti-Köziöny“ (uug. ämtl. Blatt) vom 14. Juli 1869. 

In der am 12. Juli abgehalteneu .Sitzung der mathematischen und 
naturwissenschaftlichen Abtheilnug der itng. Akademie der Wissenschaf- 
ten hielt Herr Dr. Joseph Szabö einen Vortrag über „.Amphibol- 
Trachyte“. 


Für dieso Sendung, die bereits hier einlangte, sind wir Herrn Dr. Laube 
sowie den freundlichi'n Oebern in Stockhoim zum lebhaftesten Danke ver- 
pflichtet. Die schwarzen Schiefer mit zahlreichen Abdrücken von Ralabia Lom- 
meti Wiss. von Isfjord am .Saurichuk sind in der That in den Handstücken 
von echten Wenger Schiefem nicht zu unterscheiden, während die .Stücke von 
f'ap Thordsen, die Jiatobia rtiyosa Gilmb. (Hmteri Stur) und einen flach ge- 
drückten Ammoniten — vielleicht A. floridus, enthalten, ehenso den Keingrab- 
ner Schiefem Stur’s gleichen. Hauer. 
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Seine Untersnchnngsergebnisse weiRcn den Feldspnth der von ihm 
in der Mätra und dem Tokajer Gebirge wegen des jüngeren Allers unter 
dem Namen Amphibol-Tracbyt von den Audesitcn unterschiedenen Ge- 
steine bei den meisten fUr Labradorit (?) auf, wie das auch fllr die ähnlich 
aussehenden Trachyte in allen Trachyt-Gruppen von Ungarn stattfindet. 
Für die in der Mätra Vorgefundenen anderen Amphibol-Trachyte fand er 
aber Anorthit, ans welchem Grunde diese Gesteine anstatt in dieTrachyt- 
Grnppe in die Basalt-Gruppe aufgenommen zu werden verdienen würden, 
wenn das äussere Aussehen, welches an die ausgezeichnetsten Trachyte 
erinnert, es znlassen könnte. — Desshalb glaubt er diese Gesteine 
zwischen den Basalt und Trachyt reihen zu müssen und bezeichnet die 
Amphibol und Labrador enthaltenden Gesteine nach Abich mit dem 
Namen „'rVachj’t-Dolerit“, während er für die Anorthit-Amphibol enthal- 
tenden den Namen „Mätrait“ wählt, ans dem Grunde, weil dieselben noch 
nirgends näher beschrieben worden sind, und weil man auch ihr Alter in 
der Mätra genau entnehmen kann. 

Gleichzeitig zeigte Herr Prof. Dr. J. Szabö auch eine nett ansge- 
fUhrte geologische und Boden-Karte der Comitate Heves-Szolnok vor. 

1. Graaski. Über das Vorkommen reicher Schwefelan- 
timon-Lager in der Moldau. (Ans einem Schreiben an Herrn k. k. 
Bergrath K. v. Hauer.) 

Verfasser dieser Notiz wurde durch Bcrnfsverhältnisse v. J. veran- 
lasst mehrere Tage in den im Südosten Bnkowina’s gelegenen Eisenwer- 
ken Jakobeny’s znzubringen. Dieser Umstand bot ihm V'eranlassung zum 
Besuche der 1 Meile südöstlich von Jakobeny gelegenen Sauerbrunnen 
Doma’s, am Flusse gleichen Namens, sowie zum Besuche anderer schon 
im moldauischen Territorium befindlicher , wegen des vorzüglichen 
Wohlgeschmackes den dortigen Einwohnern bekannter Sauerquellen 
Szara-Doma’s. 

Ungefähr 1 Meile thalabwärts der Znsammenflussstclic der Flüsse 
Dorna und Bistritz, welche vereinigt unter dem Namen Bistritz das öster- 
reichische Territorium vom moldauischen trennen, und beiläufig >/* Meile 
vom Bistritztliale landeinwärts ins moldauische Gebiet zu befinden sich 
drei mächtige, ziemlich die Form kreisrunder Kegel habende Erhöhungen, 
wovon die mittlere bedeutend grösser ist, als die beiden äusseren. Alle 
drei Kegel bestehen ans mit dünnen Schichten von Glimmerschiefern 
durchschossenem Sch w efe 1- Antimon. 

Nach Regengüssen nimmt man schon in einer Entfernung von meh- 
reren hundert Klaftern einen hässlichen Schwefelgemch wahr. Nur nach 
ziemlich oberflächlicher Messung und darauf basirter Berechnung lässt 
sich die Menge des Schwefel-Antimons ober der Erdoberfläche in allen 
drei Kegeln auf mehrere hunderttausende von Centnern angeben. — 
Dieses Schwefel-Antimon entspricht in seiner chemischen Zusammen- 
setzung genau weder der Verbindung (Sb, S,) Dreifach-Schwefcl-Anti- 
mon, noch jener Sb, S, Fitnffach-Schwefel-Antimon ; sein Gehalt an 
Schwefel ist grösser als jener im Grauspiessglanz, geringer hingegen als 
im Sb, S, (Goldschwefel) ; er steht in der Mitte zwischen beiden, und 
scheint ein wechselndes Gemenge beider zu sein 

Bemerkenswerth ist noch der U mstand, dass in nächster Nähe die- 
ser Schwefel-Antimon - Kegel sich kohlensäurehältigc Quellen befinden, 
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die reichlich Kohlensäuregas exhaliren. So wurde in einer Quelle am 
Fasse der drei Kegeln vom Verfasser der Notiz eine Messung des aus- 
strömenden Kohlensänrcgases — freilich mit sehr primitiven Hilfsmitteln — 
vorgenommen. (Das Kohlensäuregas wurde in eine Rindsblase von be- 
kanntem Volum aufgefangen.) — Die Berechnung auf Grundlage der mit 
Verlässlichkeit nur innerhalb weiterer Grenzen angestellten Versuche 
ergab, dass in 24 Stunden durchschnittlich 3560 Kubikf. Kohlensäure- 
gas, also jährlich aus dieser einen Quelle 1-3 Millionen Kubikf. exhaliren. 

Wird nun weiter bertlcksichtigt, dass der Basis-Umfang des gröss- 
ten Kegels 125°, somit der Radius 20° misst, und der Neigungswinkel 
nahezu 30 Grade hat, so berechnet sieh die Höhe des Kegels mit t>-13° 
und die Massenmenge des Sehwefelantimons (mehr dem spärlich vor- 
kommenden Glimmerschiefer) oder der Kub.-Inhalt dds grössten der 
drei Kegel mit 2562 Knbikklftr. 

Der Umstand, dass — wie schon oben erwähnt — dieses Schwefel- 
Antimon in grossen Mengen zu Tage liegt,, und diese in der Nähe des 
schiffbaren Bistritzilnsses, durfte fUr industriell-hUttenmännisehe Kreise 
von Bedeutung sein. 


Reiseberichte. 

V. Fsetterle. Die Gegend zwischen Tissovifza, Orsova, 
der Tilfa-Frasinulni und Topletz in der Roman-Banater 
Militärgrenze. 

Die bisher durchgefUhrten Aufnahmsarbeiten umfassen dasjenige 
Gebiet der Roman-Banater Militärgrenze, welches sieh von dem Ufer der 
Donau zwischen dem .lutz, Orsova und der Voditzer Muhle längs der 
serbisch-banater und der rumänischen Grenze bis an die Tilfa-Frasiniilui, 
die Kerbelitza und Topletz im Ccrna-Thale ausdehiit, also den südlichsten 
Theil des vorgenannten Regimentes einsehliesst. An einem grossen Theile 
dieser Arbeiten hatten auch die Herren Dr. U. Schloenbach und Ferd. 
Freiherr von Be US t sich betheiligt und haben daran anschlies.send in 
letzter Zeit die Aufnahmen in die Almäs fortgesetzt, während Herr Riid. 
Knapp die ganze Zeit hindurch mich begleitete. Den Begehungen in 
derGegend zwischen Dubowa, Plawischewitza, dem Golez, Eibeuthal und 
Tissovitza schlossen sich frenndlichst die Herren Rob. und Fr. Hoff- 
mann von Jcschelnitza und Herr Bergverwalter 0. Hinterhuber von 
Berzaska an. 

Das Terrain steigt von der Donau sehr rasch zu einer Höhe von 
Uber 200 Klftr. an, erreicht an vielen Punkten, namentlich an der serbiseb- 
banater Grenze die Höhe von 4.50 Klftr und darüber und bewahrt den aus- 
gesprochenen Mittelgebirgseharakter. Es ist durchaus sehr stark bewal- 
det, so dass cs in Folge dessen schwer zugänglich wird; mit Ausnahme 
sehr weniger Fnsssteige, welche meist an die Almäs fuhren, enthält cs 
keine Wege. In Folge der starken Bewaldung, welche zum grossen 
Theile noch dem Urwalde angehört, , sind in dem ganzen Gebiete, mit 
Ausnahme des Donaurandes und des Oerna Thaies, sehr wenige Entblüs- 
sungen, wodurch die Aufnahmen in diesem Gebiete sehr erschwert 
werden. 


Digilized by Google 



Nr. 10 


Bericht vom 31. Juli. F. Foetterle. 


211 


Den grössten Theil des bisher nntersuchten Gebietes nehmen kry- 
Btallinische Gesteine ein. Gleichsam als Centralstock erscheint ein grob- 
körniger an Feldspath und Quarz reicher Granit, der sich zwischen 
Dubowa, Ogradena, Jescbelnitza Uber den l’redial, die Kerbelitza, den 
Palcin und Kulmia Niagrn, Mohila-Grecn und Knlmia-Kamniza ansbrei- 
iet. Beiderseits schliessen sich demselben krystallinische Schiefer 
ans Gneiss, Glimmerschiefer, chloritischen und Thonschiefern bestehend 
mit Einlagernngen von krystallinischein Kalk, Hornblendeschiefer und 
Kieselschiefer an. Letzterer ist namentlich dem Glimmerschiefer an 
der rumänischen Grenze mächtig eingelagert, und seine bedeutende 
Widerstandsfähigkeit gegen Verwitterung und Zersetzung durfte nament- 
lich Ursache der unter dem Namen des eisernen Thores bekannten 
grossen Katarakten sein, wo diese Schichten quer Uber die Donau 
setzen. Den krystalliuischen Schiefem eingelagert ist die grosse Masse 
von Serpentin, weleher vom Cordunsposten Jutz bis nahe an Plavi- 
schevitza längs der Donau sich hinzieht und von hier in nördlicher Rich- 
tung UberEihenthal, den Katramac, Katsenbreg, Kmiecka Cioka und den 
Golec bis an den Niamze zu verfolgen ist. 

In den meisten Fällen sehr dicht, compact, gleichartig und massig, 
wird er doch zuweilen schiefrig, von schalig conzentrischer Structur, und 
enthält nur bei Eibenthal eine kleine Kalkcinlagerung. Hingegen tritt in 
diesem Serpentin sehr häuhg Chromerz auf, das oft theils in kleinen 
dUnnen Adern, theils in grösseren Stücken nnsgcschieden ist. Mehrere 
dieser Stöcke nehmen sehr bedeutende Dimensionen bis zu einer Mäch- 
tigkeit von 7 Klaftern und auf eine Länge von nahezu 100 Klaftern an. 
Die bedeutendsten dieser StUcke sind am Golez mare, unterhalb der 
Krniecka Cioka, am Kraku knrestye und in der Umgegend von Eibenthal 
durch Bergbaue aufgeschlossen. 

Von den den krj stallinischen Schiefem und dem Serpentin aufge- 
lagerten Gebilden nimmt die Steinkohlenformation nördlich von 
Eibcuthal in dem Seitengraben Valje-Karbunari am OstgehUnge der Cioka 
Boberska einen äusserst beschränkten Raum ein. Ein in seiner Mächtig- 
keit sehr stark variirendes Kohlenflötz ist fast unmittelbar den krystalli- 
nischeu Schiefem anfgelagert, von sehr geringmächtigen Kohleii.schiefem 
mit Pflanzenfossilien der Steinkohlcnformation begleitet, und von Porphyr 
und Porphytuflen Überdeckt. Die Ausdehnung dieses kleinen Beckens 
Ubersteigt keine 400 bis 600 Klafter in der Länge. Erst in dem serbisch- 
banater Regimentsgebiete unterhalb der Kukuljowa erscheint wieder der 
Steinkohlcnschiefer und Sandstein dem Serpentin anfgelagert. 

Längs dem Grcnzrllcken von dcrKukiiljowa bis zur Cioka Boberska, 
ferner von ümasnik mare bis Tilfa Frasinului sind dem Serpentin sowohl 
wie den krystallinischen Schiefern Porphyrtuffe aufgelagert begleitet 
von einzelnen Porphyrmassen von dichter grauer Grundmasse mit 
zahlreichen Feldspath und wenigen Quarzkrv stallcn ; an einzelnen Punk- 
ten wie am Trikule an der Donau, und am ümesnik mik treten darin 
auch Melaphyrbreccien und Tuffe auf. Nur auf einzelnen Stellen gesellen 
sich zu diesen Gebilden rothe Schiefer und Sandsteine ; es durfte kaum 
gefehlt sein, diese Gesteine der Dyas zuzuziihlen, obzwar bisher ganz 
bestimmte Anhaltspunkte hicfllr fehlen. Ausserdem treten dieselben auch 
mitten in dem Gebiete der krystallinischen Schiefer auf wie in Kukui 
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Laksilür und der Pojana-Rotata, am Mecelel) und Tmi-iMosului, iii (gros- 
ser Anadehnun^. Sandifie Brauneisensteine sind nanientlieh zwischen 
der Kukuljowa nnd der Cioka Boberska ihre Begleiter. 

Ueberall werden die Porphyrtnffe Überlagert von einem sehr grob- 
kßrnigen quarz und feldspathreichen lichten Saudsteine, der durch Ueber- 
handuehmeu von grossen abgerollten Quarzstllcken in ein förmliches 
Quarz-Conglomerat nnd in wahren Quarzit Ubergeht. Derselbe tritt nament- 
lich an der Grenze des serbisch-banater Regimentes auf, nnd iSsst sich 
einerseits in die Almds, andererseits bis an die Donau bei Stvinitza ver- 
folgen. Es muss wohl späteren Untersuchungen die Bestimmung Vorbe- 
halten werden, ob diese Sandsteine, welche auch am Meceleb und im 
Ogasu-Mosului anftreten, noch der Dyas oder schon dem Lias angehören. 

Vom Kasan unterhalb l’lawischcwitza an bis Ogradena lehnt sich 
eine mächtige Kalkmasse an, welche die Donau hier durchbrochen hat, 
und die sich an beiden Ufern nahezu senkrecht bis Uber 400 Klafter hoch 
erhebt. Der Kalk ist an manchen Stellen mit einem südöstlichen Ver- 
flachen sehr deutlich geschichtet, sonst aber massig, lichtgrau bis weiss, 
dicht und von muscheligem Bruche. Einzelne Bruchstücke von Rndisten 
und zahlreiche Korallen zeigen, dass derselbe der Kreide angehört. 

Unterhalb diesem Kalke am nördlichen Rande desselben in der 
hier befindlichen tieferen Einsattlung treten in einer sehr schmalen Zone 
graue Jurakalke und schwarze Schiefer, Quarzsand.steine und Conglo- 
merate auf, welche tvohl dem Lias angchören durften. ,\ls Fortsetzung 
dieser beiden letzteren Formationen durften wohl die an.alogen Gesteine zu 
betrachten sein, welche an der Dnpa piatra, im Norden von Orsova begin- 
nend, sich in nördlicher Richtung Uber Topletz in das obere Cernathal 
ziehen. Namentlich werden bei Topletz die Jnrakalke mächtiger, während 
die Schiefer und Sandsteine nur an einzelnen Funkten hervortreten nnd 
auf Mclaphyrtutfen auflagem. 

Zwischen Ogradena, Jcschclnitza, Orsova und Schnppanck befindet 
sieh ein kleines miocencs Tertiärbecken, dessen tiefstes Glied bei Sclui))- 
panek aus Badener Tegel bestehend, diesem angehörige Fossilien fuhrt, 
und von schiefrigen [,etten, welchen schwarze Kohlenschiefer und Lignit- 
artige Kohle cingclagert sind, dann lockerem Sandsteine und Conglomc- 
rate, endlich von gelblichgranem .sandigen, glimmcrreichen Letten mit 
etwa 25 Grad steiler, südöstlicher .Schichtcnstellnng Überlagert wird. 
Eine Lage von Dilnvialschotter mit gelbem Lehm gemischt, bedeckt die- 
ses bis auf die Höhe von nahezu 2tK) Klafter Beehöhe reichende Tertiär- 
gebilde. 

Dr. t. .StkUenbach. Die Umgebungen von Pettnik, Meha- 
dika, Pattasch nnd Prigor im Roman - Banater Grenz- 
regimente. 

Nach Beendigung der gemeinschaftlich mit Herrn Bergrath Foet- 
terle ausgefllhrten Aufnahmen im südöstlichen Theile des der I. .Bection 
zugewiesenen Arbeitsgebietes, worüber letzterer bereits beriehtet hat, 
wurden mir von demselben mit Beginn dieses Monats (Juli) die Arbeiten 
im westlichen Gebiete der Scefion Übertragen. Dasselbe umfasst die 
weiten Thalbecken der Almäs und Kraina und die dieselben umgeben- 
den Gebirge und reicht gegen Süden nnd Westen bis an die Regiments- 
grenze, gegen Norden bis Uber den Parallalkreis von Mcbadika hinaus, 
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p;egen Osten bis zum Meridian von Globakrajova ; es gehören also dazu 
die Dalbosehetzer, Bosovicser und Prigorer undTheile der Pettniker und 
Orsovaer Compagnie. Für diese Aufgabe hat sich mir Herr Ferd. Freili. 
V. B e u s t augcschlossen. 

Von Osten her beginnend, haben wir bis jetzt die Aufnahme der 
Umgebungen veu Pettnik, Mehadika, Pattasch und Prigor beendigt. Die 
Zusammensetzung dieses ganzen Gebietes, dessen östlicher Theil von 
Pettnik bis zur Wasserscheide zwischen der Cerna und Nera der Kraina, 
der westliche aber bereits der .Almas angehört, ist ziemlich einfach. Es 
herrschen krystallinische Schiefergesteine, welche im südöstlichen Theile 
ein durchweg sltdwest-nordöstliches Streichen bei nordwestlichem Ein- 
fallen zeigen, im nördlichen Theile eine mehr westöstliche Richtung bei 
sehr wechselndem Verflachen erkennen lassen. — Diese krystallinischen 
Gesteine werden in den weiten Thalkesseln der .Almds und Kraina von 
Jungtertiären Bildungen Überdeckt, welche letzteren sich von diesen 
Thälern aus zungenförmig in die zahlreichen, zum Theil ziemlich weit 
und tief eingeschnitteuen Fjords des krystallinischen Schiefergebirges 
hineingezogen haben, und oft an den Abhängen in Wasserrissen bis zu 
bedeutender Mächtigkeit aufgeschlossen, oft aber auch durch Denudation 
gänzlich entfernt oder in einzelne isolirtc Schollen aufgelöst sind. In den 
Sohlen der Auswaschungsthäler ist auch im Verbreitungsgebiete jener 
Tertiärablagerungen meistens das krystallinische Grundgebirge entblösst, 
während an den Böschungen derselben die in der Regel schwach geneig- 
ten Tertiärgesteine anstehen -r- ein Beweis fllr das hohe Alter dieser 
Answaschungs-Thälcr als solcher. Die höchsten Punkte, bis zu denen 
wir die Spuren der tertiären Bildungen bisher verfolgt haben, besitzen 
etwa 330 Klafter (UWO Fuss) Seehöhe. — Von vortertiären Flötzbildun- 
gen haben wir in dem bisher begangenen Gebiete nur eine breite Zone 
von Sandstein aufgefunden, welche sich längs unserer östlichen Grenze 
in slldnördlicher Richtung hinzieht und, bevor sie Pettnik erreicht, unter 
den tertiären Gebilden der Kraina der weiteren Verfolgung entzogen ist. 
lieber das Verflachen dieser Sandsteinzone und Uber ihr Verhältniss zu 
den an ihrer westlichen Grenze auftretenden krystallinischen Schiefern 
vermag ich wegen Mangels deutlicher Aufschlüsse fttr jetzt nichts Be- 
stimmteres zu sagen. 

Seiner Beschaffenheit naeh besteht das krystallinische Schieferge- 
birge im südöstlichsten Theile des Gebietes ausschliesslich aus Gneiss, 
welcher indessen in seiner Constitution ausserordentlich mannigfaltig und 
wechselvoll ist. Im Allgemeinen herrscht hier ein hornblendereicher 
Gneiss vor, in welchem der Glimmer oft sehr zurUcktritt. Derselbe wird 
in ganz nnregelmässigerVertheilung von grobkörnig-granitischen Gängen 
von sehr wechselnder Stärke durchsetzt, in denen ebenfalls nur wenig 
Glimmer enthalten zu sein pflegt. Mehrere parallele Lager von Serpentin, 
welche nach beiden Seifen hin deutliche Uebergänge in jeneu Hom- 
blendegneiss und hie und da Spuren von Chromeisenerz-Führung zeigen, 
lassen sich ziemlich leicht darin verfolgen. Zwischen Prigor und Pnttna 
tritt in concordaiiter Auflagerung auf einem ebenfalls sehr hornblende- 
reichen Gneiss ein schmales, ebenfalls in slldwest-nordöstlicher Richtung 
streichendes Lager dolomitischen Kalkes auf, welches indessen nur auf 
eine kurze Längenerstrecknng zu beobachten ist, hier aber durch seine 
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maiierartigc Fcisenbildnng ziemlich auffiillig hervortritt. Weiter nach NW. 
vorschreitend nimmt der Homblendegehalt des Gneisses immer mehr ab, 
nnd der Glimmer wird unter gleichzeitigem Zurllcktreten des Feldspalhes, 
der manchmal nur in einzelnen SchnUren ansgeschieden ist, immer mehr 
vorherrschend, so dass ein vollständiger Uebergang von Gneiss in Glim- 
merschiefer stattfindet. Indessen bleibt letzterer nie länger constant nnd 
gewinnt nur im nördlichen Theile des Gebietes nördlich von Pattasch 
eine etwas mächtigere Entwicklung, wo er zugleich in grosser Menge 
Granaten fuhrt. Gegen die Nordgrenze des Gebietes zu herrscht dagegen 
wieder echter Gneiss. 

Von krystallinisch-körnigen gemengten Gesteinen haben wir in un- 
serem Gebiete bishernur porphyrartige, nnd auch diese nur in geringer Ent- 
wickelung beobachtet. Dieselben sind namentlich im Nera-Thale oberhalb 
Pattasch und am Gehänge südwestlich von Mehadika verbreitet, wo sie in 
den Wasserrissen in einzelnen kleinen Partien unter dem glimmerreichen 
Gneiss zum Vorschein kommen, während sie an der Nera zwar auch 
keinen massiven .Stock, aber doch kleinere Felsknppen bilden. Sie beste- 
hen ans einer oft mit Schwefelkies durchsetzten grauen, grltnlich verwit- 
ternden Grnndmasse, in welcher zahlreiche sehr deutliche, hell gelb- 
graue oder weissliche Feldspath-Krystalle von massiger Grösse, sehr 
wenig Quarz und Glimmer, aber oft viele Hornblende-Krystalle liegen. 
Da der Feldspath vorwiegend Sanidin zu sein scheint, so durften diese 
Gesteine den von hier bisher nicht bekannten Trachyten anzureihen sein. 

Dass diese vereinzelten Vorkommnisse, welche als Mühlsteine viel- 
fach Verwendung finden, einem gemeinsamen tlanptstocke angehören, 
welcher entweder nicht in grösserer .Ausdehnung an die Oberfläche ge- 
treten ist oder ausserhalb des Gebietes liegt, ist wohl kaum zu bezwei- 
feln. Es erscheint in ihrer Nähe die Eagerung der krystallinigchen 
.Schiefer meistens sehr gestört. 

Die oben erwähnte Sandstein-Zone ist dem Gesteine nach gelblich 
oder röthlich, theils von mittlerem, theils von sehr grobem Korn, indem 
grössere, zuweilen eckige Stücke der in der Nähe anftretonden krystal- 
linischen Gesteine mit einander fest cementirt sind. Die Aehnlichkeit mit 
den bekannten zwischen Tissovitza und Swinitza im Hangenden der rothen 
(Dyas ?) Sandsteine auftretenden Oonglomcrat - Sandsteinen ist ziemlich 
gross. Petrefacten haben wir nicht darin gefunden, so dass vorläufig das 
Alter dieser Sandsteine noch ganz unentschieden bleiben muss, da auch 
die Lagernngsvcrhältnissc dasselbe nicht bestimmen. Auf der Mala und 
Welika Kersia, den höchsten bisher Überhaupt von uns besuchten Berg- 
gipfeln. erreichen sie eine .Seehöhe von Uber 600 Klftr. nnd ca. 450 KIftr. 
Uber Prigor. 

Unter den tertiären Bildungen sind typische Leithakalke mit sehr 
zahlreichen Petrefacten, ganz wie im Wiener Becken entwickelt, die ältesten ; 
sie treten namentlich in den Umgebungen von Pettnik und Globnkrajova 
in ausgezeichneter Weise auf, und werden dort von einem mächtigen 
Schichtencomplex Überlagert, welcher in wechselnder Folge ans glimmer- 
reichem, sandigem, ebenfalls marine Petrefacten führendem Tegel nnd Sand- 
steinen, dann losen C'onglomeraten besteht, die endlich in förmliche Schot 
ter und löss,artige Gebilde Ubergehen. In den glimmerreichen sandigen 
Tegeln finden sich nicht selten sehr schwache Flözc.hen von Glanzkohle, 
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die schon wiederholt zu vergeblichen Versuchen auf Erschürfung bauwür- 
diger Braunkohlen Veranlassung gegeben haben. Uass alle diese Gebilde, 
von denen wir den echten Leithakalk in seiner typisehen Ausbildung bis- 
her nur in der Kraina gefunden haben, aufs Engste zusamniengehören, 
beweist die stets gleichftirmige, sehwach geneigte Lagerung und die 
geringe Constanz der einzelnen, den ganzen Complex zusaramensetzenden 
Glieder, wenn man sie im Streichen verfolgt, wobei man allmäblig die 
eine Ausbildungsform in die andere übergehen sieht. Wo die Auflagerung 
auf das krystallinische Grundgebirge direct zu beobachten ist, zeigt sich 
das Einfällen der tertiären Schichten nicht selten als widersinnisch. 

Von quartären Bildungen haben wir bisher nur Gehängesebutt und 
die Alluvioucn der Flusstbäler. letztere namentlich ziemlich ausgedehnt 
im Tbalc des Krajova - Baches zwischen Pervova und Lapuschnizcl 
beobachtet. 

K. ■. Psil. Die Umgebungen von Honionna (Nordnngam). 

Die bisherige Aufuahmszeit war der Untersuchung der westlichen 
Theile des Aufnahmsgebietes, des Kalksgebirges südlich von Ilomonua 
und des Sandsteingebietes von Udra, Papina, Jabloiika und Telepbcz 
gewidmet. 

Aus dem Kalkgebirge ist namentlich die Gewinnung einer detaillir- 
tereu Schichtenfolge für obere Trias, Rhätisch und älteren Lias hervorzn- 
heben, die sich bei wiederholtem Besuche der so interessanten Auf- 
schlüsse gegenüber vom Schlosse Barko hcransstcllte. 

Die Reihenfolge ist von oben nach unten folgende: 

Weissgeaderte Kalke, zuweilen dolomitisch, .stets mit Quarzit- 
lage n. 

Graue Mergelschiefer, wechselnd mit festen Kalkbänken mit Pen- 
laeriniten, Lima? nnd anderen undeutlichen Resten; 4 — H°. 

Kalkbauk mit Plicatula liifiiKutriafn, Ostrea Ilaüliiiqeriana, Perlen 
etc. 1—2°. 

Kalkbauk mit grossen Megalodon-Durchschnitten, .3—4' mächtig. 

Kalkbank mit Terebrattda gregaria 1 — 2°. 

Dolomitischer Mergel 

Kalkbank mit Lithodendreu 1 '/s°- 

Kalkbank mit Terehr. gregnrin (massenhall, in den tiefsten Lagen 
knollig, und hier neben Terebr. gregaria auch Cepbalopoden und Gastro- 
poden enthaltend, 4 — 5°. 

Mergeligere Schichten mit PHc. infiigulriatn, Ostrea Haülingeriana. 
Perlen 1 . 

Weiche dunkle .Schiefer </,°. 

Festere Bank, dolomitische Mergel * *”• 

Weiche Mergel mit festeren Bänken wechselnd '/,°. 

Dunkelrothe, klcinzerbrbckelnde Mcrgelschiefer, 2—3° mächtig. 

Quarzit und grober Quarz-Sandstein, dem im Lias anflreteuden 
sehr ähnlich (i°. 

Dunkle Schiefer mit einzelnen, festen, znwcilen quarzitartigen Bän- 
ken G— 8°. 

DUnngeschichtete, etwas dolomitische Mergelkalke (Fleckenmergel) 
20-.30°. 

Brecciendolomit. 

K. k. geol. RoicbB»n»Uh. 1869. Nr. 10 Vorh»ndluiigeu. 
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Ein LicKendea des Dolomites ist nicht mehr zu beobachten; im 
Hangenden des weissgeaderten Kalkes folgen Dolomite mit Belemniten 
and weiterhin Hornsteinkalke nnd Spuren von Crinoidenkalk, die etwa 
die höheren Jnrasehichten repräsentiren mögen. 

Nach diesem Durchschnitte gehört der in den Karpathen so weit ver- 
breitete nnd meistens als Trias anfgefasste weissgeaderte Kalk sammt den 
dazu gehörigen Dolomiten und Qiiarzitbiinkcn sicher in den Lias, bildet 
jedoch nicht dessen tiefste Etage, ein Umstand, der in genauer üeberein- 
stimmung steht mit unseren Beobachtungen in den kleinen Karpathen, 
wo ich zuerst liassischc Quarzite beobachtete und ausschied, und wo die 
Quarzite durch eine mächtige Ablagerung dunkler Kalke von den Kösse- 
ner Schichten getrennt sind. Einen weiteren, wie ich glaube beachtens- 
werthen Umstand lehrt dieser Durchschnitt in Betreff der Kössener 
Schichten, dass nämlich Bivalven- und Brachiopodenfacics wiederholt 
Übereinander folgen und somit nicht im Verhältnisse constanter stratigra- 
phischer Horizonte zu einander stehen. 

Leider bricht dieses in mancher Beziehung so interessante Kalkge- 
birge schon bei Porubka an den Trachyten der Vihorlatkette ab, während 
sein breites nördliches Vorgebirge von Sulower Conglomerat noch etwas 
weiter gegen Osten bis gegen Oross-Kamenitz fortsetzt. 

Im Karpathen-Sandstein-Gebiete wurde zwischen Papina undTele- 
pöez ein breiter Aufbruch älterer eocener Karpathen-Sandsteine consta- 
tirt, welche im Norden und Süden von Smilno-Schiefern begleitet sind. 
Die letzteren fallen am Nordrande nach NO., am Slldrande nach SW. ; in 
einem tiefen Thaleinris.se des dazwischenliegenden Gebietes fanden sich 
auch die ältesten der hierhergehörigen Bildungen, dicRopianka-Schichteii 
typisch entwickelt. 

Dass die Schichten unter den Smilno-Schiefern die sandigen Acqni- 
valente der Sulower Conglomcrate seien nnd daher am Slldrande der 
Karpatheu-Sandsteinmuldc, wo die letzteren entwickelt sind, vergeblich 
gesucht werden durften, dies wird unter iinderen auch durch den Umsland 
wahrscheinlich, dass ich mitten in den, den Nordrand des Homonnaer Ge- 
birges begleitenden Sidower Conglomeraten eine kalkig-sandige Schicht 
mit Hieroglyphen, denen der Belowezsa- und Kopinnka-Schichten ganz 
ähnlich, auffand. 

Dr. 1 . nramajr. D as Sand stein- Ge bie t im östlichen Theil 
des UnghvarerComitates (Nordnngarn). 

Der zum Unghvarer Corailat gehörende Theil meines heurigen Auf- 
nahmsterrains, welcher jetzt beendet ist, die Gegend zwischen Perccen, 
Mala Beresua, Izvur und Paskover gehört der knrpathischen Zone an, mit 
Ausnahme eines Andesitberges in der südwestlichsten Ecke eines Aus- 
läufers der grossen Trachytmassen, welche südlich das Sandsteingebiet 
begrenzen. 

Die Hauptmasse des Sandstcingcbicts und namentlich alle höheren 
Berge bestehen ans Magnra-.Sandstein ; dessen Eintönigkeit einige Zonen 
der weicheren, älteren, eoeänen Gesteine, der Bcloweser nnd Smilnoer 
Schichten von ONO. nach WSW. streichend unterbrechen. 

Die Klippenzone reicht nur mit einem ganz kleinen Stückchen bei 
Perccen in das Terrain, wo im Wapeniza-Thale zwei Partien versteine- 
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rnngslecren, oberjurassischen Hornstein-Kalkes aus einer HUlle von Nco- 
commergeln aut'ragcn. 

Bei 0-Szenicrc halte ich Gelegenheit das auffallende Vorkommen 
einer die Schichten des Magura-Saudsteines durchsetzenden gangartigen 
Conglomeratmasse zu sehen, welche v. II an e r im Berichte Uber die Ueber- 
sichtsaufnahme der hiesigen Gegend schilderte '). Die Verhältnisse be- 
weisen, dass wir es nicht mit einer späteren KluftausfUlInng, sondern mit 
einer mit der Ablagerung der ganzen Sandsteinmasse gleichzeitigen Bil- 
dung zu thun haben, indem die Schichtfliiehen des Sandsteines regelmäs- 
sig durch die Conglomeratmasse durchziehen und sich in dieser deutlich 
verfolgen lassen. Es ist schwer sich Rechenschaft zu geben, welche Um- 
stände veranlasslen, dass auf einer Strecke von etwa 5 Schuh Breite nur 
grobe Kiesel zur Ablagerung kamen, während rechts und links nur feiner 
Sand sich absetzte. 

Besonders merkwürdig ist, dass die Schichten innerhalb desConglo- 
nicratcs nicht mächtiger werden, sondern in Bänke gctheilt sind, welche 
genau denen entsprechen, welche im Sandsteine anftreten, so dass man 
anznnchmen gezwungen ist, dass in jenem beschränkten Haumo dieselbe 
Masse an Kieseln beigefUhrt wurde, welche in den anstossenden Theilen 
an Sand angeschwemmt wurde. 

I. Waif. Das Kohlenvorkommen bei Somodi und das 
Eisensteinvorkommen bei RAk6 im Tornaer Comitate. 

Zunächst nach meiner Ankunft in Kaschau fand ich die Auf- 
forderung vor, das Eisensteinvorkommen auf dem Gute Räkö des 
Herrn Grafen v. Kcglevich Istvän einer Untersuchung zu unter- 
ziehen. Die Beobachtungen, welche ich dort und auf dem Woge dahin 
machte, sind der Gegenstand des gegenwärtigen Berichtes. 

Das Gut Räkb liegt am Bedvaflnsse im Tornaer Comitat, circa 
7 Meilen von Kaschau südwestlich entfernt. 

Merkwürdig sind die hydrographischen Verhältnisse der Ebene 
zwischen Torna und Nagy-Ida mit dem Bodvaflusse und seinen Zu- 
flüssen. 

Naturgemäss hatten die Wässer dieses Quellcngebietes einst 
einen dem gegenwärtigen ganz entgegengesetzten Abfluss, und zwar in 
den Hernäd, während er jetzt in den Saj6 erfolgt. 

Die diluvialen Schottermassen des Hemäd batten die Mündung 
dieser Zuflüsse in denselben bei Szina in mehrfachen Terrassen verlegt, 
hiedurch wurden die Wässer nach rückwärts aufgestant und ein Bin- 
nensee geschaffen, welcher die grossen Thalweitungen über Torna hin- 
aus erfüllte. 

Erst durch Höhleneinstürze in dem Kalkzuge von Aggtelek öffnete 
sich später die Spalte zwischen Perkupa nnd Szalonna nördlich von 
Szendro, wodurch endlich die Wässer dieses Binnensees ihren Abzug 
über Edeldny in den Sajö fanden. In dieser Richtung nun fliessen 
sämmtliche Wässer ans dem Qncllengcbict nördlich von Torna und 
Szepsi. 

In der Mitte des Weges zwischen Kaschau und Räkö liegt das 
dem Bisthum Rosenau gehörige Gut Somodi mit dem Bade gleichen 
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Namens, in dessen Nähe Kohlcnschtirfe bestehen. Diese gaben .\nlass, 
dass Herr Pani im verflossenen Winter berufen ward, sie zu nntersnehen 
lind ein Gntaehten abzugeben. 

Mir wurde von den Unternehnicrn der Kasehauer Creditbank die 
Aufforderung, ebenfalls ein Gutachten hierüber abzugeben, da ihnen 
diese Kohlen zum Kaufe angehoten wurden. 

Die Berge, welche zwischen Szepsi und Torna gegen die Ebene 
abfallen, bestehen aus Triaskalken und Dolomiten, welche streckenweise 
an den Rändern der Ebene von Conglomeratcn besäumt werden. Diese 
Conglomerate bedecken westlich beim Bade einen kleinen Sattel und auf 
der Seite gegen Torna hin, ist ein sehr kleines Becken von ihnen erfüllt. 
Es enthält im Durchmesser nur etwa 40—60 KIftr. In diesem Becken 
liegen über den Conglomeratcn sandig-kalkige Thone , die zu einem 
festeren Gesteine erhärtet sind, welche Sumpfpflanzen enthalten und 
auch Charensaamen zeigen. Ueber diesen sandig-kalkigen Thonen ruhen 
fette schiefrige Thone mit Kohlenansbissen. In diesen Thonen wurde 
geschürft und in 10 Klafter Tiefe mehrere Kohlenputzcn die mehrere 
hundert Centner Kohlen ergaben, aber kein zusammenhängendes Lager 
gefunden. Die Kohle ist ziemlich schön und dürfte der älteren miocenen 
Braunkohle (unter den Cerithienschichten) angehören. Obwohl dieses 
kleine Becken die Möglichkeit der Anwesenheit grösserer Kohlen-Quan- 
titäten ausschliesst, so sind doch die äusseren Ränder des Gebirges 
gegen Torna und gegen Szepsi hin, welche von den Liegend-Conglo- 
meraten ebenfalls besäumt werden, nicht als so hoffnungslos zu betrach- 
ten. Doch bedarf cs, will man nicht wieder in den angcdcuteten Linien 
erfolglos schürfen, einer vorhergehenden speciclleren Untersuchung. 

Das Gut Räk6 liegt am linken Bodvaufer an der Westseite des von 
Szepsi aus schon sichtbaren Ostramos, dessen Nordseite steil zum 
Bodvailnsse abstUrzt. Zur Hälfte ist dieses Territorium von den An- 
schwemmungen des Bodvaflusses erfüllt. Die andere Hälfte, und zwar 
die östliche und südöstliche, besteht ans Grauwacken und Triasgestei- 
nen (auch Anzeigen von Kössener Schichten sind vorhanden) über 
welche Nyirok, Schotter und Löss bis zu bedeutenden Höhen ausge- 
breitet liegt. 

Die Anschwemmungen des Bodvaflnsscs bilden grösstentheils das 
Weide- und Wiesenland, die diluvialen Ablagerungen sind von dem 
Ackerbau occupirt, auf das Territorium der Trias- und Grauwaeken-Ge- 
steinc ist die Forstcultur beschränkt. 

Aus dem das Dorf Räkö von NO. über 0. und S. bis SW. um- 
schlicssenden Höhenkranz senken sich drei Tbäler nieder, welche sieh 
im Dorfe selbst in einem gemeinschaftlichen Schuttkegcl vereinigen, che 
ihre Mündung in den Bodvafluss erfolgt. Das dem Bodvaflusse zunächst 
gelegene Thal ist das Vaskövölgy, cs erstreckt sich rein östlich und be- 
grenzt den Südfuss des Ostramos, es endet in einem Sattel, welcher den 
Uebergang von RAko nach Sz. Andras bildet; von ihm zweigen sich 
mehrere Seitengräben ab : das Domkovölgy, welches sich nach Nor- 
den an dem Ostromos hinanzicht, ferner das Melegvizvölgy, welches 
sich gegen SO. wendet, und mit dem Vaskövölgy den Keeskehat (Zie- 
genröcken) einschliesst. Das zweite Thal ist das Jänosvölgy, welches 
mit dem Melegviz den Nordrücken des Nagy-Oldal umschlicsst. Das 
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dritte Thal ist der Grcn/,p:raben zwischen dem herrschaftlichen und dem 
Gemcindewald, welcher sich von Stld gegen Nord hin öffnet; zwischen 
demselben und dem Jänosvölgy liegen der grosse and der kleinere l’ipis- 
hegy. Im Gemeindewalde weiter gegen Westen liegen noch zwei her- 
vorragende Punkte; der Ibrahimbircz und der Szarkö, diese bildeten 
jedoch nicht mehr den Gegenstand der Untersuchung, dieselbe be- 
schränkte sich vielmehr auf das Vaskövölgy (Eisensteinthal) und dessen 
Znflitsse und auf den Ostramos, an dessen Nordseite schon lange Bane 
auf Brauneisensteine bestehen, die thcils ärarisches, theils Privat-Eigen- 
thnm sind. Es werden die Hütten von Dii’is-Györ hei Miskolcz und von 
Mislocka hei Kaschan von hiesigen Erzen beschickt. 

Schon im Orte auf dem Schuttkegcl zeigte es sich, dass die herr- 
schenden Gesteine der Trias angchören, auch Stücke aus den Kössener 
Schichten wurden gesehen, jedoch der Punkt des Anstehens nicht aufge- 
fnnden ; wahrscheinlich stammen diese Stücke aus dem Gemeindcwalde 
vom Ihrahimbörcz oder dem Szärkö. 

Am Ende der Felder, wo das Tomkovölgy vom Vaskövölgy sich 
ahzweigt, stehen dunkle Triaskalke an, welche nach unten hin in Rauch- 
wacke übergehen, und diese ruht auf bunten Schiefern und Sandsteinen, 
in welchen zwar schlechte, aber noch genug deutlich erkennbare Exem- 
plare von Posodonomyn Clnrai und Myacites fnngaeitsig enthalten sind. 

Diese Gesteine fallen von den Gehängen des Ostramos ab. Die 
.Schiefer zeigen mehrfache Verdrückungen und ziehen sich längs des 
Keeskehät gegen .Sz. Andras hin, während im .Sattel zwischen dem 
Keeskehat und dem Ostramos lichtgrüne bis weisse .Schiefer mit Qnarz- 
cinlagen erscheinen, welche auch mehrfach untergeordnete Kalke ein- 
gelagert entlialten, die nach Oben bin immer mächtiger werden und end- 
lich die höheren Theile des Ostromos allein znsammensetzen. 

Dieser Kalk und die unter demselben liegenden Schiefer .sind die 
Träger der Eisensteine. Die Schiefer besonders sind es, aus welchen 
reichhaltige Rotheisensteine häufig ausgewaschen sind, die im oberen 
Theile des Vaskövölgy verstreut liegen. Kleinere Rotheisensteintrümmer 
und Körner finden sich jedoch auch auf dem Kalke bis auf die Spitze 
des Ostramos hinauf. Es bleibt räthselhaft, wie diese dahiu kamen. ’ 

Auch finden sich zahlreiche Rotheisensteingeschiebe in dem Schot- 
ter unter dem Lehm, welcher nächst den Ziegelhütten von Räkö meh- 
rere Klafter mächtig abgelagert ist. Die Eisensteine jedoch, in welchen 
die Bane am Ostramos bestehen, sind Brauneisensteine und erfüllen 
KlüRc und Höhlungen im Kalke, sie sind jedenfalls ein jüngeres sccun- 
däres Product. 

Die Kalke des Ostramos und die unter ihm liegenden grünen und 
weissen .Schiefer mit den Quarzeinlagerungen haben mit den Werfener 
Schiefern und den Triaskalken nichts gemein, weder in der Lagerungs- 
folge noch in petrographischer Beziehung. Ihrem Habitus nach können sie 
nur mit tieferen devonischen oder höheren silnrischen Schichten vergli- 
chen werden. 

Die Triasgesteine setzen mit Ausnahme des Ostramos die Berge 
an der Südgrenze von Räkö zusammen. Zn unterst die Werfener Schie- 
fer bei der Kirche von Rako und in den unteren Theilen des Vaskö- und 
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Jänosvölgy. Die plattenfömiigen schwarzen Kalke (Gnttensteiner Kalke) 
brechen am KeeskehiU und am Kordpehänge des Nagy-Oldal. 

Darüber liegen dunkle Dolomite am grossen Pipisbegy (Ilühner- 
berg), in welchem ebenfalls einige Schürfe auf schlechte Brauneisen- 
steine in älterer Zeit bestanden. Im Süden des Pipisbegy liegen diesen 
Dolomiten die rothen erdigen Keupermergcl auf, welche auch den Ibra- 
hinib6rcz zusammensetzen. Da diese Schichten der Hauptsache nach ein 
Streichen von West gegen Ost und ein südliches Verüächcn zeigen, so 
ist es höchst wahrscheinlich, dass die südlichen Ilöhcnkämmc von Kös- 
sener Schichten gekrönt sind, von welchen einige Bepräsentanten im 
Schutlkegcl der in das Dorf mündenden Thäler sichtbar wurden. 

Von jüngeren Schichten als Trias, sind nur die Verwitternngs]>ni- 
ductc des Thonschiefers, dann der gelbe und ciscnoxydreichc Lehm 
(Nyirok) zu erwähnen, der weit über die Feldgrenzen in die bewaldeten 
Gehänge der Berge hinanreicht, und in welchem die zahlreichen Wasser- 
gräben eingerissen sind. Eigcnllicber Löss mit Schnecken ist nur am 
Westgehänge des Ostramos bei der Ziegelhütte von Räk6 mehrere Klaf- 
ter mächtig aufgedeckt, er enthält zahlreich Sneciiien oblotiga, Pupu fru- 
mentum und Heliv hispida etc. 

Nach Unten zu enthält der läiss zahlreiche Kalkknollen, soge- 
nannte Lösskindl in unregelmässiger Form, die Basis bildet dann eini- 
ger Schotter, worunter Quarz am häufigsten, Rotheisenstein aber minder 
häutig, aber nicht selten sind. 

Von der diluvialen Natur des Lehmes (Nyiroks), welcher am Ende 
des Vaskövölgy, den Sattel gegen Sz. Andräs hin noch mehrere Fuss 
mächtig erfüllt, überzeugen einzelne grosse Quarzgcröllc, welche in der 
Sattelhöhe ausgewaschen wurden. 

Die Ebene von Rakö besteht meist ans hnmöser Erde, die sich 
während der langen Dancr der Sumpfperiode, in welcher das Bodvathal 
versetzt blich, gebildet hat. 

Die Ebene selbst, wenn man sic durch Bohrungen untersuchen 
wollte, würde wahrscheinlich auch Torflager in sich bergen. 

Da der Zweck der ganzen Untersuchung war, einen geeigneten 
Punkt anznzeigen, von welchem aus das Lager der Rotheisensteine selbst 
mit grösserer Wahrscheinlichkeit erschürft werden könne, so wurde ein 
Punkt in der letzten obersten Gablung des Vaskövölgy von mir bezeich- 
net, wo ein Qnarzlager zwischen äusserst eisenoxydreichen Thonschiefer- 
Schichten diese Gablung durchsetzt. Unter derselben wurden bis cent- 
nersebwere RotbciscnstUckc gefunden, welche nnr aus diesem Thon- 
schiefer ausgewaschen sein können. Ein wenige Klafter langer Schürf- 
stollen gegen Nord getrieben, wird Gewissheit geben, ob ein abbauwür- 
diges Eisensteinlager vorhanden sei oder nicht. 

Dem Herrn Eduard Griesbach, Waldmeister in Räkö, der mich 
bei meinen Untersuchungen treftiiehst unterstützte, sage ich meinen 
besten Dank. 

Dr. KiIk. l•JsIs•Tles, Das Gebiet von Thiersee, Kuf- 
stein, Walchsce und Kössen in Nordtirol. 

Das untersuchte Terrain umfasst den nördlichen Thcil des in den 
heurigen Anfnahmsbezirk der VT. Seetion fallenden Abschnittes der nord- 
tiroler Kalkalpcn. Es zerfällt mit Rücksicht auf die gebirgsbildcnd auf- 


Digiiized by Google 



Nr. 10 Bericht vom 31, Jnli. H. Wolf. Edm. v. Mojsisovics. 221 

tretenden Formationen in zwei Abtheilungen. In der niirdlieheren der- 
selben treten ältere Oebirgsgliedcr als der Dacbsteiudolouiit niebt aal'; 
in der sUdlieheren dagegen spielen ältere Schiebtgruppen der Tria.s- 
periode eine grosse Rolle. Beide streichen parallel dnreh die ganze 
Breite des Terrains. 

Der nördliche Zng betritt bei Landl nnd Rietenberg im Gebiet von 
Thiersee das Terrain. Von da streicht eine bald mehr, bald weniger steil 
anfgeriehtete, bald gegen Süden, bald gegen Norden verflächeude, an 
mehreren Punkten sogar bis zu widersinnischer Lagerung libersebobene 
Mulde von Dachsteindolomit, rhätischer Stufe nnd Jura in Einem, vom 
Innthale durchsetzten Zuge Uber Kiefersfelden, Ebs, Sebi in das zwi- 
schen der Niederung Walchsee-Kossen und der tiroliseh -bayerischen 
Grenze betindliehe Gebirge. Ober die da.selbst aufltretendcn Fomiations- 
glieder ist vorläufig zu bemerken, dass der als sehr guter Horizont sich 
erweisende sogenannte „Dachstcinkalk‘' völlig die Stelle des Hanpt- 
lithodendroukalkes des von Suess und mir beschriebenen Profiles 
des Osterhomes cinnimmt, da derselbe an mehreren Punkten, besonders 
deutlich ira Grossachenthale nördlich von Kössen, noch von mergeligen 
Schichten mit rhätischen Fossilien {Spiriffera o.vycolpos, Trrebr. ptjri- 
formi» u. s. w., „Kössener Facies“) überlagert wird. Dass derselbe 
mit dem wahren Dachsteinkalke nichts gemein hat, habe ich bereits in 
meiner Arbeit „Uber die Gliederung der oberen Triasbildungen der östl. 

Alpen“ angedentet, und werde darauf in einem späteren Berichte 

wenn die Umgebung von Waidring, welche ich bereits zum Zwecke der 
Recogiioscirung mit Herrn Eniest Favre besucht habe, zur Sprache ge- 
bracht wird — ausführlicher zurttckkonimen. 

Die Unterscheidung der jurassischen Bildungen ist mit besonderen 
Schwierigkeiten verbunden und fast jedes Profil zeigt Abweiebungen in 
Gesteinsbeschaffenbeit, Aufeinanderfolge u. s. w., so dass die Versteine- 
rungen sehr spärlich vorhanden sind, daher ich mich begnügen musste, 
Lias von Malm (Oberalm- Schichten) zu trennen. Ob Dogger vertreten ist 
muss dahin gestellt bleiben. — Von jüngeren discordant atifgelagcrten Bil- 
dungen sind zunächst Noocomraergel zu erwähnen, welche in bedeuten- 
der Mächtigkeit im Thale von Thiersee auftreten und auf eine bedeutende 
Erstreckung hin den Sudrand der rhätisch-jurassischen Mulde überdecken. 
Ein wenig ausgedehntes Vorkommen ist dasjenige am rechten Innufer 
gegenüber Oberaudorf. Ausserdem kommen zum Theil in ganz kleinen 
isolirten Schollen, zum Theil in grösseren Partien Eocenbildnngen sowohl 
im Thal von Thiersee als auch in der Thaleinsenkung zwischen Ebs und 
Kössen vor. Ausserordentlich verbreitet sind Glacialgcrölle ; Walktuff 
bricht an zwei Punkten in Thiersee. 

Derselben Gebirgsabtheilung gehören drei parallele Züge von rhä- 
tisch-jnrassischen Bildungen an, in deren Bereich das Thal von Wild- 
bUhel, der Ebser Berg nnd das Schwarzrissthal liegen. 

Die südliche Gebirgsabtheilung, welche auch ältere Triasglieder 
als Dachstein-Dolomit zu Tage treten lässt, kann ich beute nur fragmen- 
tarisch behandeln, da die Begebung derselben noch nicht vollendet ist. 
Am linken Innufer fallen in dieses Gebiet das Hnndsalmjoch, der Pend- 
ling,der Maisstaller Berg, am rechten Innufer das Kaisergebirge mit seinen 
Dependenzen. Die Reihenfolge derTriasglicder ist eine sehr vollständige, 
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die Lagerung eine sehr einfaehe. Wie in den meisten Districten der Ost- 
alpen, nimmt die obere Trias dureli die Mächtigkeit ihrer |)elagi3chen 
Glieder eine hervorragende Stellung ein. Ich eonstatire hier mit grosser 
Hefriediguiig, dass ich nun nicht mehr /.weifte, dass auch in den Nord- 
alpen im Niveau der sUdalpincn Torer Sehichen, d. i. zwischen Wetter- 
steinkalk und Dachstein - Dolomit, Einschaltungen litoraler Sedimente 
stellenweise vorhanden sind. 

Während die Hauptmasse, namentlich die Gipfcimasse des hinteren 
wie des vorderen Kaisergehirges dem Wettcrsteiukalk angehört, wird der 
untere Theil derselben hauptsächlich von Partnach - Dolomit gebildet 
^Henherg, sUdlich von Walchsee, Rölf, llinterstcinersce u. s. w., an letzte- 
rem Orte ebenso wie die Partnach-Schiehten bereits von Pichler nach- 
gewiesen). Ueingrabner Schiefer (^litorale Einschaltungen im Niveau von 
St. Cassian) linden sich zwischen l’artnach - Dolomit und Wettcrsteiukalk 
am Jöehel zwischen Heuberg und Hinteren Kaiser, rothe Mergelsehiefer, 
vom Aussehen der mit dcnKcichenhaller Kalken in Verbindung stehenden, 
nördlich vom Hintersteinersee zwischen Partnach-Dolomit und Wetter- 
.steinkalk. Partnach-Schichten in Spuren im Gewllrg-Thal hei Walehsee 
zwischen Muschelkalk und Partnach-Dolomit, ferner, wie Pichler be- 
reits zeigte, unter den Partnach- Dolomiten am SUdgehänge des Wilden 
Kaisers. 

■Ausserordentlich audällig im ganzen untersuchten Gebiete ist die 
Discordauz zwischen Wcttersfeiukalk und Dachstein-Dolomit. Letzterer 
besitzt in der Mulde zwischen den beiden Kaisergebirgen häutig im mitt- 
leren Theile bituminöse Einlagerungen, welche an die Stiuk-Dolomite 
von Seefeld erinnern. 

Von jüngeren Bildungen aus dieser Gebirgsabtheilung will ich heule 
nur mnthmasslich tithonische Schichten erwähnen, welche ich zwischen 
Oberalm -Schichten und Eocenmergeln zwischengelagcrt bei Egerbach, 
sUdlich von Kufstein, aufland. Dieselben bestehen in der unteren Hälfte 
aus rothen knolligen, an die karpathischen Czorsztyncr Kalke erinnern- 
den Kalkplattcu, in der oberen Abtheilung aus hellen, dtlnugcschichteten, 
manchmal an lithographische Steine mahnenden Kalken. — lieber Häring 
in meinem nächsten Berichte. In der nächsten Nähe von Kufstein findet 
sich ein dem Häringer analoges, aber völlig an.ssichtsloscsKohlenvorko;ii- 
meu in einer schmalen Spalte des Dachstein- Dolomites. 

Auch in diesem Gebiete sind Glacialablagerungen (Moränen, umge- 
schwemmte GlacialdepOts, erratische Blöcke) häufig. Auf die err.atischcu 
Blöcke der krystallinischen Centralkette wird von Seiten der Bevölkerung 
stark gefahndet. Ueberall, selbst an hochgelegenen Punkten, wird den- 
selhen, welche zu Eck|ifeileru sehr beliebt sind, uachgegangeu, und auf 
diese Weise werden auch hei uns diese schönen Zeugen der Gletscher- 
zcit bald gänzlich verschwunden sein. 

EinsrnduDgen für das Muspiim. 

F. V. V. Vrelli. fisenitg. Salz aus deui grossen Bitter- 
sce im .Suez -Canal. 

Sr. Exz. Herrn K. Freih. von Czocrnig verdankt das Museum 
unserer Anstalt einen grossen Bittersalz-(Epsouiit) Block, welcher aus dem 
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im Snez-Canal gelegenen grossen Bittersec stammt, den Herr Bar. von 
Czocrnig auf seiner im vertlossenen Jahre nach Egypten unternommenen 
Reise besuchte. 

Der damals trocken gelegene See wurde seither wieder mit Meer- 
wasser erflUt, daher dieses Vorkommniss von nicht geringem Interesse 
ist. — In den Hohlränmen dieses grossen weissen Salzblockcs sitzen 
kleine , farblose und bUscheltonnig gruppirte, siiulenfönnige Kryställ- 
chen, wie auch lange, äusserst zarte und seidenglUnzende Fasern von 
Epsomit. 

Dolomit triift man an mehreren Stellen dieses Blockes als leichten 
Ueberzug an. 


Einsendungen für die Bibliothek und biteraturnotizen. 

Dr. U. Schl. Kd. d'Elrhwald. Lethaea rossica ou Paläontologie de la 
Russie. XII. Livr. Stuttgart 18B9. p. I— XXXV und 833 — 1304 in Taf. 
XXXI bis XL in Fol. Oesch. d. Herni Verf. 

Das vorliegende lieft, welches die 2. Sectiou der Periode moyonne umfasst, 
schliesst den 2. Band dieses für die Naturkunde Husslands so >richtigen Werkes 
ab, über welches in diesen Blättern schon zu wiederholten Malen berichtet wurde. 
Es sind darin der Schluss der Dastropoden, die Cephalopoden, die Crustaceen, 
die Insecten, Fische und Reptilien entlialteu. Alle diese Classeu .haben dem Verf. 
zahlreiche neue, zum Theil sehr interessante Arten und zum Theil auch neue 
Gattungen geliefert. Höchst eigenthümlich und neu ist die Ansicht des nissi.schcn 
Paläontologen über die Alveole und .Scheide der Bolemniten, in welchen er Gene- 
rationsorgane sclion will. 

F. V. V. Dr. Göst. Tschernak. Die Porphyrgesteine Oesterreichs aus 
der mittleren geologischen Epoche. Eine von d. kais. Akad. d. Wissensch. 
gekrönte Preisschrift. Herausgegeben auf Kosten d. Akad. Wien I8G9. 
3 Taf. Geseh. d. Verf. 

Es kann wohl nicht verkannt werden , von welcher hohen Bedeutung für 
die genaue Kenntuiss unseres heimatlichen Bodens das eingehende Studium der 
daselbst uuftretendon Eruptivgesteine ist, wesshalb die kais. Akademie der Wis- 
senschaften, von dem Wunsche beseelt die Petrographie im Allgemeinen, insbe- 
sondere aber jene unseres Vaterlandes zu fördern, am 31. Mai 1H64 für eine inine- 
rjüogiscb-cheuiische üntersuchuug möglichst vieler der in Oesterreich vorkom- 
menden mittleren Eruptivgesteine — von der Dyasformation angefangen bis zur 
Kocenformation eiiieu Preis ansschrieb, welcher am 30. Juni 1W7 der vorliegenden 
Arbeit zuerkannt wurde. Die verhältnissuiässig kurze Zeit, in welcher der Ver- 
fasser diese ebenso schöne als schwierige Aufgabe auf eine so ehrenvolle Weise 
zur bösuiig brachte, verdient die voiisti^ Anerkennung und mag als gerechte Ent- 
schuldigung dienen, sollte man wirklich in der EnglcichlÖrmigkeit der Bearbeitung 
und Darstellung — wie der Verfasser bemerkt — einen Mangel erblicken. 

Ein allgemeiner und ein specicllcr Theil bilden die beiden Hauptabschnitti? 
dieses Werkes. Voruusgehend der genaueren Besprechung des ersten 'rheilcs 
möge im Nachstehenden noch einiges, der Einleitung entnommen, folgen. 

Die auf österreichiBchein Boden auftretenden Massengesteine lassen sich 
ihrem gcologisciten rharakter nach abtheilen in solche, die den krystallinischcn 
Fonuatiouen angehören, mul in solche, die in den eigontlich sedimentären Gebie- 
ten als gleichzeitige Bildungen Vorkommen. Die Gesteine der zweiten Gruppe 
zeigen vorwiegend ein porpliyrischüs, dichtes oder klein körniges Gefüge und 
lassen sich selbst wieder in jüngere und ältere trennen. Der Reihe der älteren 
Gesteine lallt die Porphyr- und Mclaphyr-Gruppe zu , und diese beiden Gruppen 
sind es, welche vorliegende Arbeit umfasst, ausgenommen jene Gesteine, die sich 
als Bildungen d< r ältesten SodimcDtärfonuation bis zur JSteinkohlenzeit darstellen. 

Die bald als seibststäudige Gesteine, bald als kr>ruige Ausbildungsformen 
der sonst porphyrisch oder dichten Felsarten vorkotnmenden körnigen Masseiige- 
K. k. RifirhsAnslaU. 1869. Nr. 10. Verhandlungen. 33 
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steine, welche in die gegebene Eintheilung nicht passen, sind natürlich gleichfalls 
in das Bereich der Untersuchung gezogen. Es werden sonach folgende Fclsjuten 
beschrieben: Quarzporphyr, Quarzporphyrit , Porpliyrit, Melaphyr, Augitporphyr, 
Granit, Monzonit, Diabas, üabbro, 'reschenit, Pikrit, üliviugabbro und Serpentin. 

1. Allgeinflner ThclI. Geologlsrke VerkillnUse. 

Nach den Lagerungsverhältnissen kann man die eben aufgezählten Gesteine 
trennen: in deckenförmig auftretende, repräsentirt durch die Quarzporphyre Süd- 
Tirols, in solche, welche Lager bilden, wie die Melaphyre von Böhmen, in stock- 
fönnige Massen, wie der Monzonit und Granit des Monzoui, und endlich in gang- 
förmig vorkommende, was die Melaphyre und Augitpor()hyrc des südlichen Tirols 
am ausgezeichnesten aufweisen. Die nächste Umgebung der Massen bilden in den 
meisten Fällen die Sedimentgesteine, doch stehen auch krystaUinischo Schiefer- 
gesteine damit im Contactc wie im Gebiete des Riesengebirges, während ander- 
seits eine Berührung von Massengesteinen miteinander — Tirol — gleichfalls 
schon beobachtet wurde. Im Bereiche des Quarzporpbyres von Süd-Tirol kommen 
sehr häufig Conglomerat« und kleinkörnige Gesteine vor, welche alle als keine 
eigentlichen Scilimcntc aufgefasst werden können, da ihr Bindemittel wieder der- 
selbe Pon)byr ist Dieselbe Erscheinung der innigen Verbindung von Massenge- 
steinen mit klastischen Massen sieht man auch bei den Trachyt- und Audesit- 
Conglomeraten in Ungarn und Siebenbürgen. 

Nachdem noch auf die Veränderungen hingewieseu wird, welchen die ein- 
zelnen Gesteine im Laufe der Zeit unterworfen sind, wie auf das geologische Alter 
derselben — was im speciellen Theil berücksichtigt werden soll — geht der Ver* 
fasset auf die mineralischen Bestandtheilc, auf die Methode der mineralogisch- 
chemischen Untersuchung und auf die Berechnung der Analysen Uber. — Hieraus 
möge nur noch einiges über Olivin und Glimmer erwälmt werden. 

ln rundum ausgebüdeten Krystallen und Körnern kommt der Olivin im 
Melaphyr - Augitporphyr, in feinkörnig dunkelgefärbteii Massen im Olivingabbro 
vor. Der leicht zersetzbare Olivin, namentlich die einzeln cingeschlossenen Krystallo 
und Körner findet man nicht selten vollständig zu einem dem f'hlorophäit ähn- 
lichen Minerale umgcwandelt; dort jedoch, wo grössere Olivinmassen im Gesteine 
enthalten sind, bemerkt man die gewöhnliche Umwandlung in Serpentin. 

Die Angaben von Kuligiimmer in Trachyten und Porpb 3 Ten haben sich als 
irrig erwiesen, da sie sich nur auf die oft perlmutterglänzcndcn Zersetzungsreste 
des Biotit bezogen. 


2. Sjtecieller Theil. 

Das Riesengebirge. An das aus Gneiss , Granit und krj^stallinischen 
Sebiefergesteinen aufgebaute Massiv des Riesengebirges schliessen sich im Norden 
und im Süden desselben als jüngere Bildungen die Schichten des Kothlicgeudcn 
mit ihren Porj)hyren und Melaphyr(*n an. während im Osten sich noch die Ablage- 
rungen der Kobionformation einstellen. Die Melaphyre treten in Zügen oder auch in 
einzelnen Kuppen auf, und bilden am häufigsten Decken und Lager, seltener 
Gänge. Die älteren Melaphyre bilden Lager, deren Ansgehendes nur am nördlichen 
Rande des Rothliegend-Platcaus zuiu Vorschein kömmt. Die jüngeren Melaphyre 
erscheinen als Decken und stellen breite Rücken und Httgclgnippen dar, deren 
Zusummeuhang öfters durch Erosion gestört ist. Die älteren Melaphyre sind den 
jüngeren nicht ganz gleich, indem diese Augit enthalten, jene aber denselben nicht 
deutlich erkeunen lassen. Wichtig ist es auch hervorzuheben, dass die Mclaph)Te 
Böhmens keine Hornblende enthalten. In chemischer Beziehung sind beide Melaphyre 
ebarakterisirt durch einen Kieselsäurcgehalt von ungefähr 52 l^erc. im Mittel. 

Die bekannten von Jokely beobachteten drei MeIaph}Tlagcr, die er nach 
ihrem Alter von einander schied , lassen sich auch ntich Structur und Gesteins- 
Zusammensetzung von einander sondern; so besteht das erste Lager aus dichten 
oder feinkörnigen Gesteinen ohne deutlichen Biotit und Chlurophäit, das zweite 
Lager aus feinkörnigen GesUdnen mit deutlichem Biotit und Chlorophäit und das 
dritte Lager aus deutlich krystallinisch körnigen Gesteinen ohne Maiidelstein- 
bildung. 
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Die jOugeren Melaphyre zeigen keine auffsllende Abwechslung in Bezug uuf 
Structur und Ansehen, und lassen sich nur im Allgemeinen ohne bestimmte Grenze 
in grobkörnige, mittelkOmige und dichte bis haihglasige unterscheiden. Durch 
Umwandlung und Verwittening bedingt erscheinen die I’seudomorphoscn- und 
Mandelstcin-Bildungen. Die Contactcrschcinungen rcduciron sich blos auf das 
Vorkommen verkieselter Zonen oder Absätze von Bisencarbonat an der Grenze 
gegen den Kalkstein. — Die Porphyrgesteino sind am meisten in der Walden- 
burg - Schwadowitzer Steinkohlenmuldc entwickelt und milssen als Felsitpoqihyro 
bezeichnet werden. In der Homfcis- oder Tbonstein-Grundmassc gewahrt man 
Feldspath- und Quarzkrystalle , auch Biotitblättcben, selten Homblendesäulchen. 
Im übrigen sind den anderen Porphyren gleichen Alters analoge Verhältnisse. 

Die Ostalpen. Die mit einer fast unübertrefflichen Mannigfaltigkeit in 
den Alpen auftretenden Massengesteine, deren Alter zwischen der Trias- und 
Eocenfomiation liegt, sind am mächtigsten in 8Ud-Tirol ausgebildet, und lassen 
sich daselbst in drei Gruppen thcilcn, und zwar: 1. in rotben Quarzporphyr, 
2. in krystallinisch körnige Massen des Monzonit und Turmalin-Granit und 3. in 
Helapbyr, Augitporphyre und deren Mandelsteine. 

I)cr rothe Quarzporphyr mit den Hauptgemengtheilen von Orthoklas und 
Quarz nebst f'onglomeraten, Breccien und Tuffen, welche zum grossen 3'lieil aus 
Porphyrmasse allein bestehen, selten fremdes Material beigemengt enthalten — 
macht das Hauptgestein des Süd-Tiroler Porphyrgebietes aus. 

Das Gestein des Munzoni und des Massivs von Predazzo bildet der Mon- 
zonit , als eine körnige Ausbildung der Gesellschaft von Orthoklas , Plagioklas, 
Hornblende und Biotit — der blassrothe Turmalin-Granit setzt im Gebiete des 
Monzonis einen Theil des krystallinischen Stuckes von Predazzo zusammen. — Die 
Trappmassen Süd-Tirols bestehen zum Theil aus Melaphyr , zum weitaus grös- 
seren aber aus Augitporphyren ; letztere, dichte basaltartige Massen mit eingescblos- 
senen Aiigitkrystallen häufig in Verbindung mit den entsprechenden Primär-Tuffen, 
wie mit sedimentären 3'uffliildungen. Die Veränderungen, welche der Augitporphyr 
durch Umw andlung erleidet, lassen sich in viererlei Vorgänge bringen, deren Resultate 
sind: 1. Uralitpori)hyr, 2. ein Grünerde-Calcitgestein, 3. ein quarzhaltiges Epidotge- 
stein und 4. Mandelsteine. — Im Gebiete der Süd-Alpen rechnet der Verfasser blos 
die Felsitporphyre von KaihI hiehergehörig. — Galibru als ein krystallinisches Gemenge 
von Diallag und kalkreichem Plagioklas ist aus dem Salzkammergut bekannt. — 
Derlei Felsarten finden sich in der nördlichen Kalkalpcnzone nur an einigen 
Punkten in beschränkter Ausdehnung. 

Die Ostkarpathen in Siebenbürgen. Die Porphyr- und Trappforma- 
tion Siebenbürgens zeigt in ihren zwei Hauptverbreitungs^bieten, welche dem 
westlichen Theil des Landes zufallen, eine zweifache Ausbildung. Das eine Gebiet, 
der Torocköer Gebirgszug, umfasst die von Jurakalk bedeckten Porphyre und 
Melaphyre sammt ihren Tuffen, während im 2. Gebiete, im südwestlichen Erzge- 
birge, die Augitporphyre und Melaphyre zwei der weissen KörOs parallele Züge 
bilden, begleitet von mächtigem Kalkmassen. Als 3. Hauptgebiet wäre im Osten 
das Persanyer Kalkgebirge zu nennen, in welchem ausser Porphyrit oder Mela- 
phyr noch Olivingabbro verbunden mit Serpentin und Labradorfels mit Gabbro 
aufiritt. Von kieselreichen Por])hyren ist nur der Felsitporpbyr häufiger anzu- 
treffon. 

Der Melaphyr ist dunkel rothgrau, die Mandelsteinc graugrün mit einer 
feinkörnigen Gnmdmasse. Der Bestand und die Ausbildung lassen im wesentli- 
chen keinen Unterschied von den übrigen erkennen, stellten aber die Hauptmasse 
desselben dem alpinen Melaphyr zur Seite. Die Mandelsteine zeigen eine spccielle 
Aehnlichkeit mit jenen der ungarischen Karpathen, und zwar wegen der grossen 
Plagioklaskrystalle. 

Der Augitporphyr gleicht gewissen Abänderungen des Süd-Tiroler voll- 
ständig. Was den Olivingabbro (Schilierfelsj betrifft, so ergab die Untersuchung, 
dass es ein Olivin-Bronzit-Diallag-Anorthit sei, dessen Bcstandtheile zum Theil 
durch Wasser Aufnahme verunreinigt sind. In inniger Verbindung mit letztge- 
nanntem Gestein tritt .Scr]ientin auf. 

Westliche Karpathen. Unter dieser Bezeichnung sind hier 3 Gebiete 
zusammengefasst, und zwar jenes der Waag, von Krakau und der schlesischen 
Karpathen. 

Im Gebiete der Waag hat man von hierher gehörigen Gesteinen nur Mela- 
phyr gefunden, welcher seiner Beschaffenheit nach zwischen dem böhmischen 
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und dem Süd-Tiroler zu »tehen könnnt, und von welchem eine Abänderung? durch 
die einj?csprengten grossen Plagioklaskiystalle ausgezeichnet ist. — Iin (»ebiete 
von Krakau stellen sich im Bereiche der Steinkohlen-, Trias- und Juraformation 
porphyrischc Oesteinc mit den dazu gehörigen Tuffen in wenig bedeutender 
Aualnldung, wie auch irachytähulicho Orthoklasporphyre ein. 

Der Landstrich am Fusso der schlesisclM'n Karpathen umfasst zwei iinge- 
wöhnlicho Felsarten, UHmlich den Pikrit und Teschenit, zwei Gesteine, welche 
meist in Lagern und Gängen auftroten und in geologischer Beziehung sich enge 
aneinander aiischliesseu. Der Pikrit ist ein hasaltähnliche« Gestein, das zur 
Hälfte aus Olivin - Krystalloii besteht, und jenaehdem er in der Grundinasse 
llomblonde, Biotit oder Diallag euthält, drei verschiedene Abänderungen aufweist. 
Der Teschenit ist ein basisches, Annlcim führendes Feldspathgestein, das sowohl 
Honiblende als Augit fuhrt. 


Hiermit wäre ein kurzer Ueherblick über den reichen Inhalt der vorliegen- 
den mit vielen Abbildungen und petrographiseben Kärtchen ausgeetatteten Arbeit 
gegeben, durch w'elche nicht nur die petrographische Kenntniss der einzelnen 
Gesteine so wesentlich erweitert, sondcni auch die Möglichkeit der Beantwortung 
so mancher aus einer vergleichenden Betrachtung der einzeln(‘u Gesteinsgruppen 
hervorgegangenen Frage erzielt wurde. 

F. V. V. Ferd. Itrkel. Lciicitgesteine im Erzgebirge. PoggendorfiTs 
Annal. Bd. CXXXVI. Sep. Ahd. Gesch. d, Verf. 

Von Naumann wurde im Jahre IHÖO berichtet, dass auf einem Felde, 
unweit des Ortes Oherwiesenthal im Erzgebirge, Leiicitocdor angetroffen wurden, 
welche jedenfalls dem Leucite seihst angehören. Diese Kiystalle stellten sich als 
Psoudomorphosen heraus und hestamlen aus einem körnigen Aggregat eines 
Minerals, welches der Zusammensetzung nach einem mit Braunstein gemengten 
Oligokias gleich kommt. 

Die (Irundmassc, in welcher dicj Leucitoeder elugcwachseii waren, crionerto 
cinigermasseu an die mancher Leucitporphyre. N a u in a u n meinte, dass mau 
diese Masse als ein gangförmiges Gebirg.sglied aufzufassen habe, w'elches in dem 
die dortige Oberfläche bildenden Basalt aufsetzt und unter jenem Felde anstehc. 
Die an Dünnschliffen der Lencitoeder von Obcrwiesenthal angesfellte mikroskopische 
Untersuchung ergab, dass inan es hier wohl mit einer Oligokias ähnlichen Zusam- 
mensetzung zu thun habe, keineswegs aber mit warklicliem Oligokla.s, nachdem 
die charakteristische bunte Farbenstreifung im polarisirten Lichte gänzlich fehlte. 

Auffallend war immerhin das vereinzelte Vorkommen von Leuciten an 
dieser Stelle, insbesondere aus dem (trundo, da selbe doch fast ausschliesslich 
den Gesteinsprodukten thätiger oder erloschener Vulcane angchören. Den Nach- 
weis zu liefern, dass Gesteine, welche Leucit enthalten — wenn auch nur mi- 
kroskopisch klein — im Erzgebirge eine weit grössere Verbreitung besitzen, als 
man dies bisher vernmthete, machte sich der Verfasser in dieser Arbeit zur Auf- 
gabe. In dem bald als Phonolith, bald als Hornblende führenden Basalt bezeich- 
neten Gestein von Hauenstein bei Schönwald Ist der Leucit in den Dünnechliffen 
durch die achteckige Umgrenzung des Leucitoeders gekennzeichnet. Nicht selten 
gew’ahrt man im Centrum des Lcucitcs eine massenhafte Anhäufung kleiner, 
diimier Nädelchen, welche wohl als Hornblendenädelchon gedeutet werden dürften. 
Ausserdem tritt noch als Geniengtheil Nosean und Nephelin auf. Ein ferneres 
Gestein, welches vom Verfas.ser untersucht wurde, ist jenes von Seeberg bei 
Kaden, welches fast zu gleichen Theilen Leucit und Hornblende enthält. 

Die anderen Gesteine, in welchen der Verf. noch Leucit iiachzuweiseii im 
Stande war, sind die basaltische Wacke von Johann-Georgenstadt mit einem 
grossen Kcichthum an Granat — die Basalte von Domina bei Sebastiansherg auf 
dem böhmischen Abhang des Erzgebirges — Jene der südöstlich von Scheibeii- 
berg (zwischen Schwarzenberg und Annaberg) gelegenen Kuppe, in denen über- 
dies noch ein selten vorkoinmender Gemengtheil, der Melilith enthalten ist — 
ferner in dem Basalt von Geising bei Altenberg — und endlich in dem Plöhberg 
bei Annaberg, welcher unter allen Basalten den deutlichsten und wie es scheint 
auch reichlich.sten führt. Nachdem bereits eine so treffliche Arbeit, wie diese zu 
Grunde liegt, ist wohl nicht daran zu zweifeln, dass in kürzester Zeit auch in an- 
denn Basalten und luisaltähnlichen Gesteinen «los Erzgebirges sigh Leucit wird 
nachweisen lasstm 
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F. V. V. GUvakil Straeirr. Stndi sulla Mincralogia Italiaiia. Pirite dcl 
Picmonte c dell' Elba. Torino 1860. Accad. delle Sc. di Torino. Tom 
XXVI, Mit 14 Taf. 


Vorliegende Arbeit liefert einen lehrreichen und gewisp Vielen willkonime- 
nen Beitrag zur gemuun krystallographUchen Kenntniss des Pyritea. 

Auf einer grossen Anzahl von Tafeln finden sich alle die zahlreichen und 
couiplicirten Combinationen wie Zwillingsverwacbsungen des Pyrites in Irelfflicher 
Weise dargestellr. Die Berechnung der einzelnen Flächen führte der V'erf. nach 
Müller’s Methode durch und hat dieselben äusserst anschaulich in einer llorizon- 
talprojection zusammi »gestellt. 

F. V. V. B. Klentsfhtk. Ueber einige Mineralvorkeinmen in Steier- 
mark. Aus den Mittheilnngcn des naturwissenseh. Vereines in Steiermark. 
II, Bd. 1. Heft. Gratz 1860, 


Auf den Halden der aiifgclassenen Cbroineisencrzbaue in der GUIsen bei 
Kraiibath fand der Vorf. im September 1H60 äusserlich stark verwitterte mit Ser- 
pentin und Pikro.siiiin durchwaehsenc Knollen von Magnetit, den*n einige einen 
festen , aus einem fein-selmppigen Mineral gebildeten Kern enthielten. Die 
weiteren Untersiiehnngen ergaben, dass dieses fragliche Mineral Briicit (Talkhyd- 
rat) sei, ein bisher noch nicht bekannt gewesenes .Mineral aus Steiermark. 

Einen weiteren Abschnitt in dieser Arbeit bildet das Vorkommen von 
Fluorit und Calcit im Sulzbach-Graben bei Gams (Obcrsteiemiark), wo die beiden 
genannten Minenüien, insbesondere der Fluorit, in ausgezeichneten Krystallen im 
Guttensteiner Kalk cingewachsen vorkömmt. 

F. V. V. J. Rimpf. Mineralogische Notizen an.s dem steiermiirkischen 
Landesmu.<eum. 1. Ueber einen Kalkgpath von Salla. 2. Uel)cr ein Har/ 
aus den Kohlenrevieren von Voitsberg, Köflach, Lankowitz, Oberdorf und 
Piber. Aus den Mittheilungen des naturwiss. Vereines in Steiermark. 
II. Hd. 1860. 


1. Der Gneisszug Stubalpc im westlichen Miitelsteierraark führt häufig körnige 
Kalke mit abbauwürdigen Lagern von Spatheisonstein. Aus dem NO. von Salla 
gelegenen Bergbau stammt der Krystall, über welchen sich die hier gemachten 
Mittheilungen erstrecken und der deutlich zwei zu verschiedenen Zetten gebildete 
Abtheiliingen erkennen lässt. 

2. Ausser dem weisson Hartit bemerkt man auf den Spaltiingsklttften der 
lignitischeii Kohle in den angeführten Revieren nicht selten dünne, rothbraune, 
amorphe Ueberzüge oder braungelbe, mehlartige Anflüge eines Harzes, welche 
nach den gemachten Untersuchungen im Zusammenhänge mit dem Hartit stehen. 
.Man wäre son.ich zur Annahme von drei Varietäten berechtigt, und zwar: 

1. einer hyazinthrothen und häußg bedeutend dunkleren, 

2. einer gelbliehbraunen bis ockergelben und 

8. einer lederhrauncn, welche sich in compacten undurchsichtigen Knollen findet. 
F. V. V. Dr. €. A. Maick. Die bis jetzt bekannten fossilen Schild- 
kröten und die im oberen Jura bei Kclhcim und Hannover neu aufgefun- 
denen ältesten Arten derselben. PaUiontogr. Bd. XVIII. Mit 8 Taf. Cassel 
1860. Sep.-Abdr. Gesch. d. Verf. 

Obwohl ln neuester Zeit durch verschiedene Arbeiten die sowohl in geolo- 
gischer als paläontologischer Beziehung interessante Umgebung Hannovers sehr 
gründlich bekannt w’urde, so hlieb doch noch zur Vervollständigung eine goDaiio 
Bearbeitung der daselbst vorkomuionden höheren Wirbelthier-V'ersteincrungcn übrig 
Hauptsächlich sind es der Lindener Berg, der Tönjesberg und die Brüche bei Ahlem, 
welche von den einzelnen Erhöhungen der Umgebung Hannovers hier in Betracht 
kommen, und aus deren oberjnras.sischen Ablagerungen die zahlreichen Reste von 
Fischen. .Sauriern, insbesondere aber von 8childkröfen stammen. — Der Verfasser 
hat in dieser Abhandlung eine entsprechende Bearbeitung der .Sehildkröten-Fauna 
vorgenomnien, welche sich nach den angcstcllten Vergleichungen als dio älteste, 
bis jetzt bekannt«* heransstellen dürfte, da alle anderen als älter angegebenen Vor- 
kommnisse theils auf Fuss.spuren beruhen, denen nur wenig Vertrauen geschenkt 
werden kann, theils aber auf solchen Knochenfragmrnten, welche nichts weniger 
als .Schildkröten-Restc sind. Die Hauptrosiillate, welche aus dieser werthvollen, 
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auch alle übrigen bis jetzt bekannten fossilen SchildkrÖten-Arten umfassenden 
Arbeit hervorgohen, lassen sich in Kürze im Nachstehenden zusammenfassen: Je 
weiter hinab wir in die Geschichte unserer Erde das geologische AuftreUm dieser 
Thierclasse verfolgen, desto mehr und mehr erkennt man die Vermischung der 
einzelnen in den jetzt lebenden scharf von einander geschiedenen Familien- 
Charaktere, auf welche Weise Formen entstehen, bei denen mehrere Charaktere in 
einem Individuum vereinigt sind, und die dann den Charakter einer sogenannten 
„Erstlingsform“ an sich tragen, aus der sich im Laufe der Zeit die grosse Anzahl 
der jüngeren und jetzt lebender »Schildkröten-Formeu entwickelte. 

Dass in früheren Erdepochen auf der Erdoberflaclie ein weit gleichmäs* 
sigeres Clima geherrscht haben muss, als dies heutzutage der Fall ist, beweist 
diu geographische Verbreitung der älteren Schildkrötcn-Arten. — Der Grösse nach 
kann man die fossilen Schildkröten den jetzt lebenden an die Seite stellen, mit Aus- 
nahme der Colossochelys Atlas aus der jüngeren Tertiärformation des Uimalaya. 

Die beigegebene systematische Tabelle der fossilen Schildkröten mit Angabe 
ihres geologischen Vorkommens gewährt eineu äusserst raschen und vortneil- 
haften ücbcrblick. 

F. F. K. k. laidelsHlDlstertom. Bericht Uber die Weltansstcllung zu 
Faris im Jahre 1867. Heransgegeben durch das k. k. österr. Central- 
Comit^. Wien 1869. Band I — VI nebst Atlas zu Band 2. 

Dieses höchst interessante und werthvolle Werke, dessen seit dem Erschei- 
nen allseitig bereits so rühmlicli gedacht wurde, verdanken wir als ein Geschenk 
für die Bibliothek der Anstalt Seiner Exzellenz dem Herrn Handelsminister. 

Der 1. Band umfasst die Eiuleitting von dem Chef-Redacteur, den Bericht 
Horm Dr. F. N. Neumann’s, ferner der Kunstwerke und die Histoire du Travail 
und Instrumente für Kunst und Wissenschaft; der 2. Band Werkzeuge und Maschinen 
und Verkehrsmittel, hinzu einen Atlas mit -R) Tafeln; der 3. Band die chcmisch- 
metallurgischc Industrie, Nahrungsmittel und Getränke; der 4. Band Game, Gewebe, 
Bekleidungsgcgenständo und Papier, Kunstgewerbe, Möbel und Einrichtungsstücke; 
der b. Hand Land- und Forstwirthschaft, und der 0. Baud die Social-ökonomische 
Abthoiliing. 

Es ist hier nicht der Platz, um auf den reichen und lehrreichen Inhalt jedes 
einzelnen dieser Berichte einziigehen , doch sei nur erwähnt, dass der uns am 
meisten intcressirende Theil, die geologischen Karten umfassend (6. Band), der 
Herrn I)r. J. J. R. Lorenz zum Verfasser hat, bereits in Petermann's geogra- 
phischen Mittheilungen 1867 im Auszuge erschienen ist , und wir auch Heim 
Director v. Hauer eine kurze Mittheilung über geologische Karten auf der Pariser 
Ausstellung verdanken. (Verb. 18<n, pag. 281.) 

F. F. F. Kreiti. Tatry i wapienie rj-fowe w Galicyci. (Die Tatra und 
die Klippcnkalke in Galizien. Ans dem Rechcnschaftsbericnte der physio- 
graphisc'hen Commision der k. k. gelebrten Gcsellscbaft in Krakan. 
3. Rand, p. 1.1 

Diese .scur fleissige Arbeit gibt einen kurzen, dem neuesten Standpunkte 
der geulogiseben Wissenschaft vollkommen entsprechenden Ueberblick der gcolo- 
gi.schen Beschaflfenheit dieser Gebirgstheile, welche aus persönlicher Anschauung 
Herr Kentz im verflossenen Jahre während den Detailaufnahmen der geologischen 
Roichsanstalt, denen er sich durch einige Zeit freiwillig anschloss, kennen zulcmen 
Gelegenheit hatte. 

F. F. Br, Jaehn«. Skainicliny michocifiskie. (Versteinerungen aus 
Miebocin. Aus dem Rechenschaftsberichte der k. k. gelehrten Gcsellsch. 
in Krakau. 3. Band, p. 29. 

I)(*r Herr Verfasser hatte im Jahre 1868 bei dem genannten Orte in der 
Nähe von Dzikowa bei Gelegenheit der Schüttergewinnung im Sande unter dem 
Diluvium einige Fossilien meist der oberen Tertiärschichten gesammelt, und die 
Resultate der Bestimmung derselben veröffentlicht. 

Jahrbarh der k. k. geeloglschen RelchsansUlt. Jahrg. 1869. XIX, ßd. 
Nr. 2. April, Mai, Juni. (Mit Tat'. VII — IX.) Wien. Dieses Heft enthUit: 

I. Geologische .Studien in den Tertiärbildungen des Wiener Beckens. Von 

F. Karrer und Th. Fuchs. (Mit 2 Holzschnitten und einer Tabelle). 

8eite 189—210. 
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II. Boitrige zur Geognosie uud Mineralogie Tirols. Von Adolf Pichler Seite 
au— -216. 

III. Die Klippen im Wiener Sandsteine. Von Carl Ludolf Griesbach. Seite 

ai7-aa4. 

IV. Mineralogische Notizen. Von V. IBtter v. Zepharovich. Seite 225—234. 

V. Krläuterungen zu den geologischen Karten der Umgebung von Uajdu-Ndnas 
Tokaj und Sitor.Alja-üjhely. Von Heinrich Wolf. (MitlO Holzschnitten)’ 
Seite 235 — 255. 

VI. Die geologischen Verhältnisse des nördlichen Sarosor- und Zciupliner Comi- 
tates. Von K. M. Paul. (Mit 8 Durchschnitten). Seite 256 - 280. 

VIL Ueber das Niveau der Halobia Hauori. Von D. Stur. Seite 281 288. 

VIII. Kleine paläontologische Mittheilungeu. Von Dr. ü. Schloenbach Viert.. 
Folge. (Mit Tafel VII). Seite 289-294. 

IX. Untersuchung des Mineralwassers von Rajec-Töplitz. Von Egraont Glasel 
Seite 295—298. 

X. Einige Notizen über das Banater-Gebirge. Von G. M u r k a. (Mit 6 Holz- 
schnitten und Taf. VTII und IX). Seite 299—340. 

Ausserdem wurde die Bibliothek durch folgende Bücher und Karten 
bereichert: 

a) Einzelwerke und S eparatabdr ück e: 

J. Auerbach. Ueber den sogenanuten Achtaryudit. Sep -Abdr 
aus Bd. III. der 2. Ser. der Verhandl. der Kussisch-Mineralogischeu Gesellsch zu 
Petersburg. 

B. V. Cotta. Schlangenberg am Altai. Aus der Leipziger Berg- und 

Hlltteumänuischen Zeitung. Jahrg. 29. Nr. 28. ” 

A. V. Groddeck. Ueber die schwarzen Oborharer Gangthon- 
schiefer. Aus der Zeitschrift der deutschen gcolog. Gesellsch. Jahrg. 1869 

Dr. A.Manasoni. Bryozoi Pliocenici Italiana. Sep.-Abdr aus dem 
LIX. Bd. d. Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissensch. 1. Abthl. Jänuer-Heft 1869 
Drof. A. Müller. Ueber die Umgebung des Crispalt. Sep -Abdr 
aus den Verhandl. d. Naturf. Gesellsch. zu Basel 1869. 

A. Schneider. Encyolopedio zur Landeskunde von Galizien 
Bd. I. Heft 2. 

R. V. Willemora-Muhin. Ueber Coelanthus und einige ver- 
wandte Gattungen. Palacontogr. Bd. XVII. 2. Mit 2 Tafeln. “ 

C. Grewingk. Ueber Eisschicbuugen am Wörzjärw See in 
Livland. Mit I Tafel. Dorpat 1869. 

b) Zeit- und Gesellschafts-Schriften: 

Bamberg. Achter Bericht der naturforschenden Gesellschaft 
für die Jahre 1866—1868. Mit 13 Taf. Bamberg 1868. 

Bonn. Verhandlungen des uaturh. Vereines der preussischen 
Kheinlande und Westphalens. 25. Jahrg. 3. Folge 5. Jahrg. 1. und 2. 

Innsbruck. Zeitschrift des Ferdinandeum für Tirol und Vor 
arlberg. Herausgegeben von dem Verwaltungs-Ausschüsse desselben. 3 Folge 
14. Heft. Innsbruck 18G9. ’ * 

Kid. Schriften der Universität ans dem Jahre 1868. XV Band 
Kiel 1869. 

lycmbcrg. Zeitschrift für Landwirthe. V. Bd. 1. Heft. Jahrg 1869 
Lemberg 1869. 

Ocdcnbnrg. Schulprogramm des evang. Gymuasiums 1868—69 
Pest. Druckschriften der königl. Ungar Akademie derWis- 


rsCiryedik 

kötet I., II. füzet, Pest 1866. 3. M. Tudom. Akad. Almanach, Festen 1867 es 1868 
4. Mathematikai Cs termäszettudomänyi köziemönyek , vonatkozölag a hazai 
viszonyokra, szerkesztC Szabo Jözsef, IV. kötet 1865—1866. 5. A. >I 1' Akade 
mia rendeleteböl szerkeszti. Künay Jäczint, mäsodik üvfolyam. 1—8 Szäm elsö 
Cvfolyam. 1—17 szäm. 6. Erlekezesek a termeszettudouiänyi osztäly’ kü’riibül 
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szerkeszti Grejcuas Gyula l—XH. »zäm 7. Ertekoz6aok a luathematikai osztaly 
köreböl, szerkeazti Szily Kalinän. I— II. azam. 8. Le^tÜnoti ^szleletek, azerkeazti 
Kriisper latvän, 1 kötet. Pest IWMJ. Ih Jellemzö atbitok ila^’arorszAir faunajähoz. 
Frivaldszky Imretol, 13 kürajzu täbläval. 10. A k^|)Zö-tQÜtetek (Operationes Plasti- 
caCi. EUmdta Balassa Janos. Kep-Atlasz, 18 tabiäva!. 

Prferabur^* Druck Schriften der ^eugraphischen Oeselischuft. 
1. Jahresbericht der GoselUchaft. 2. Mitthoilungen B l. IV*. IV. Nr. 4—8. Bd. V. 
Nr. 1. 3, Verhandlungen, Petersburg 1809. 

— Bulletin de rAcadöniie luip^riaio des Sciences. Tom. Xlll. 
Feull. 31-37. 

— M^tuoiros de TAcad^iuie Iuipi>riaIo des Sciences. Tom. XU. 
Sßr. VII. Nr. 4 et 5, Tom. Xlll, S6r. Vil. Nr. 1—7. 

Riga« Corres pondenzblatt des Naturforsch er- Vereins, 17. Juhrg. 
Riga 1809. 

jiiainf-Quenlia« Soci^tt;- Acad^mique des Sciences, Arts, Beb 
les-Lettres, Agrieuiture et Industrie. Tmu. V*iII. S6r. troisieme. Saint 
Quentin 1808. 

Teschen. Programm des k. k. Ersten (kath.) Staatsgy mnasiuius 
liir das Schuljahr 1809. 

c) Vierteljahres- und Monats-Schriften. 

OratK. Mittheilungen des naturwissenschaftlichen V^ereincs 
fUr Steiermark- Bd. 2. Heft 1. Mit 2 Taf. Oratz 1869. 

Hannover. Mittheilungen des Gewerbe - Vereins. Neue Folge. 
18tJ9. 2. Heft. Mit 3 Tafeln. 

Heidelberg. Jahrbücher der Literatur unter Mitwirkung der 
vier Facultäten. 02. Jahrg. 4. Heft, Heidelberg 1869. 

Herrmaniialadt» Mittheilungen des siebenbürgiseben Verei- 
nes für Landeskunde. Nr. 1. 1809. 

Eiondon. Proceedings of the royal Oeographical Society. V*oi. 
XIII, Nr. 2. London 1869. 

— The gcological Magazine or Montbly Journal of Geo- 
logy. Editcd by Woodward, Morris and Etheridgc. Jidyl, 1809. 

Paria« Bulletin de la Sociötö de l lndustrie Minerale. Tora. 
XI^^ 1" Livraison. (Juillet, Aout, Septenibre.j. Paris 1808. 

— Atlas Soci6t6 de Nndustrie Minerale XIV* Aun6e. 1’ Livr. 
Juillet. Aoüt et Septembre. Paria 1808. 

Wien. Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen- 
schaften. Math.-naturw. CI. Band. LVIII. Heft 5 (Deecraber) Jahrg. 1868. Mit 
6 Taf. 2. Abtheil., Bd. LIX. 1. Heft (Jänner) Jahrg. 1869. Mit 9 Tafeln, 1. u. 2. Ahtb. 

— Sitzungsberichte der kats. Akademie der Wissenschaften. 
Phil.-histor. ('lasse. LX. Band. Heft III. Jahrg. 1868. Dccember. — Anzeiger der 
•Sitz. d. Math.-naturw. CI. vom 10. Jmii 1809. Nr. XV. 

— Oesterreichische inilitärische Zeitschrift. Heraii.Hgegcl>en und 
redigirt von X. H- v. Streffleur. X. Jahrgang, II, Bd.. IV. n. \’J. Heft. (April — 
Juni.) Wien 1869. 


(TCgen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 Thl. Preuss. Cour.) an 
die Dlrection der k. k. geol. Rtuchsanstalt. Wien, Bez. III., Uasuinoffskigasse 
Nr. 3, erfolgt die Zusendung des Jahrganges 1869 der V’erhandlimgen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern uuiuittclbar nach dem Erscheinen. 

Neu eintretendo Pränumeranteu erhalten die., beiden ersten Jahrgänge 
(1867 und 1868) für den ermässigten Preis von je 2 fl. Ö, V\*. (1 Thl. 10 Sgr. Preuss. 
(’üur.) 


Die nächste Nummer der V^crhandUingen erscheint am 31. August. 


V<'rlAR dor k. k. genInglartMiiu ItcIplixansinU. — Iinick d^'r k. k. l|or> ntid .<!taa(.'<dnKker><i 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 3L Aagost 1869. 


Inhlhlt t Vorgänge «d der Anetalt. — GlngeeeadeteMluhellungeu: J. Ssebd. 
Die Araphiboltrechyto der iletre Id Centrel-i'agem. 11. Abich. Diu emibniech-georglscbea Trechylo. 
C. J. Schultsu. PMUdomorphoeeu von Rreiineiuousteln nach Schwufolkle» aus dur Umgebung von 
Osnabnirk. £■ Keller* Da» Oobiol am Fusse de» iDovoca-Hergca. T. Freih. v. Andriao. Uulse- 
notlien vom Iteapbonis und Mytlleue. Th. Pecorson. Ueber die Buxlehung de« Diabaaoe au den in 
der I/abn- und DUlgegend vorkommenden ElsODerivn, Manganerzen, Staffeliten, und au dun dasolbac 
auftretendon doiomitiachnu Kalken und Dolomiten. K. Peter». Schichten der sarmaüscben Stufe bei 
Kircbbach sndöfrlHch von Graz. R e ts o be rie h t e : G. Stäche. Goologlzche VerhSltntBao der Umgo* 
bung von Unghvdr. K. M. Paul. Die nördlichen Theile doe Zempliner und Unghor Comitates. Dr. 
£dm. V. Mojaiaovics. Da» Gebiet von Häring und da» Kaiaergeblrge. II. W'olf. Da» Eperlee* 
TokaJor*Cebirge zwischen bkaroa und Uerlel».. Einaendungeo für die Bibliothek und 
D i t e r a i u r ne 1 1 s 0 u : C. W. Göuibel, Dr. J. ßarber, G. Cook. F. Xrnger, J. Grimm, C. L. Th. 
Liebe, H. Vogolsang und U. Oeiasler, G. Boao, GÖpport, G, v. Rath. A. E. Betua, Schenk, A. Strael* 
bicki, O. PröRa, F. Mulon, W. v. Ualdiuger. A. v. Könen, A. E. Beuss, W. AVaagen, K. ZlUel. 
Bücher*Verzeichul»e. 


Vorgänge an der Anstalt. 

Seine k. nn4 k. apestellsehe llajestät haben mit Allerhöchster Eut- 
schliessnng vom 20. Juli d. J. dem Cabinetsdiener der geologischen 
Reichsanstalt Johann .Snttner, anlässlich seines Uebertrittes in den 
bleibenden Ruhestand in allergnädigster Anerkennung seiner langen und 
vorzüglichen Dienstleistung das silberne Verdienstkreuz mit der Krone 
zu verleihen geruht. 


Elugesendete HittheilungeD. 

Dr. J. Ssabi. Die Amphilboltrachy te der Matra in Cen- 
tral-Ungarn. 

Unter diesem Titel Ubersendet uns Herr Prof J. S z a b 6 eine für 
unser Jahrbuch bestimmte Abhandlung, in welcher er eingehendere Nach- 
richten Uber die verschiedenen Gesteine der Trachytfamilie, welche er in 
deniGebirgsstocke der Matra bei eingehender Untersuchung zu unterschei- 
den vermochte, mittheilt. Als solche werden anfgefUhrt. 

1. Andesit - Oligoklas - Trachyt ohne Amphibol, das älteste, am 
meisten verbreitete, und die höchsten Spitzen des Gebirges bildende 
Gestein. 

2. Quarztrachyt oder Rhyolith. 

3. Trachydolerit. 

4. Matrait (Amphiboltrachyt mit Anorthit) das jUngste Eruptivge- 
stein der Matra. 

Die Abhandlang wird im 3. Hefte unseres Jahrbuches fUr 1869 
abgedrnckt werden. 

K. k. g«ol. BelehDADZUlt 1SG9. Kr. 11. VorhandlangDu. 34 
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I. Ableb. Die armcDisoli-goorgischeu Trachyte. Ans einem 
Schreiben an Herrn Hofrath W. v. Haidinger von Beloi Klintsch bei 
Tiflis d. ü. 2f).Juni 18(i9.) 

„Es ist mir BedUrftiiss, Ihnen luitzntbcilen, dass ich vor einiger 
Zeit eine schöne Snite von Felsartcn, welche die Typen fllr die bei Ihnen in 
Anwendnng gebrachte Nomenclatnr fllr die vnlcanischen Gesteine üngarn’s 
nnd Siebenbürgens enthält, Seitens der k. k. geol. Reichsanstalt in Folge 
meiner Bitte erhalten habe. Ich darf Sie wohl ersnehen, den Ansdruck 
meines wärmsten Dankes für diese grosse Liberalität gelegentlich zur 
Kenntniss der Verwaltung des Institutes gelangen zu lassen. Die Ver- 
werthung der Sammlung beginnt für mich sogleich damit, dass die vor- 
trefflichen HandstUcke zur kritisch vergleichenden Bestimmung von Fels- 
arten in Benützung traten, die für eine bald zum Abschluss gelangende 
Arbeit von wesentlicher Bedeutung ist, welche die Chartographirung der 
Umgebung von Tiflis auf 7Ü Werst Länge und 4Ü Werst Breite zu einer 
Werst auf den Zoll zum Gegenstände hat Es kömmt darin die südliche 
Abhangsregion der Osthälfte des trialethischen Gebirges zur Darstellung, 
wo die Flussthäler des Alget nnd des Ehram den inneren Bau eines reich 
accidentirten Gebirgsterrains aufschliessen, an dessen Zusammensetzung 
auch eine Reihe von Gesteinen hervorragenden Antheil nehmen, die eine 
grosse, mitunter bis zur Uebereinstimmung gehende Achnlichkeit mit sol- 
chen zeigen, welche in der ungarischen Sammlung repräseutirt sind. Es 
befindet sich darunter auch eine Gruppe von Felsarten, die bei aller Ana- 
logie mit lithoidischen Rhyoiithen v. Richthofen ’s, dennoch Glieder 
eines von den ungarischen abweichenden Formatiunsganzen sind, dessen 
Bildungszeit innerhalb der Periode der Ablagerung der oberen Kreide- 
Etagen hier durch stratigraphische Gründe bewiesen ist. Ich bezeichne 
diese Gesteine näher als unvollkommen krystallinische Abarten, bisher 
von mir immer nur als Quarzporphyr oder als Felsitporphyr, auch als 
Porphyrit jüngerer Perioden betrachteter nnd bezeichncter Felsarten, 
welche besondere Uebergangszustände aus der compacten, krystallini- 
schen Aggregationsfonu in die klastischen, mit zahlreichen Zwischen- 
stufen krystallinischer , mitunter cavernöser oder tuffartig poröser 
Modalitäten zur regellos wechselnden Gestaltung bringen. Die oft sehr 
verworrenen Lagerungsverhältnisse dieser, ich möchte sagen, in den 
meisten Fällen fast pseudoklastischcn Bildungen gehen oft in regelrechte, 
grosse Ausdehnung gewinnende Schichtencomplexe über, in deren Strei- 
chen und Fallen die Directionslinien des orographischen Terrains beson- 
ders dann einen deutlichen Ausdruck finden, wenn ein wirklich klastisch 
erscheinender Aggrcgationsznstand psainmitische und pclitische Zusam- 
mensetzung zum vorherrschenden Ausdruck bringt. Niemals habe ich ge- 
funden, dass diese immer lichtfarbigen meist quarzführenden Felsitge- 
steine der oberen Kreideperiode mit Gcstcinsmodificationen in Verbin- 
dung treten, die den hyalinen Rhyoiithen v. Richthofen’s beizu- 
zählcn sein würden, so unhezwcifelt cs mir auch ist, dass quarzftthrendc, 
wirklich lithoidischcRhyolithe sich mitunter in einer viel späteren Zeit ans 
jenen eruptiv entwickelt haben. Soweit meine Beobachtungen bis jetzt 
reichen, muss ich annchmen, dass diesen noch echt plutonischcn jüngeren 
Felsitporphyren die Durchbrüche der bei Ihnen als Grünstein-Trachyte 
bezeichneten Gesteine unmittelbar gefolgt sind. 
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„So wenig auch, aufrichtig gesagt, ich mich bisher mit dem Worte 
Grünstein-Trachyt in seiner Anwendung auf eine Gesteinsgruppe ') ver- 
tragen konnte, die nach der von v. Richthofen gegebenen Definition so 
manche Specien umfasst, welche nun einmal dem Begrifie des Trachytes, 
mit dem wir alt geworden sind, sich nicht recht filgen wollen, so nehme 
ich doch jetzt diese Benennung auch für die hiesigen geologischen Ver- 
lifiltnisse besonders desshalb williger an, weil typische, zu dieser Gruppe 
zu zählende, homblendereiche, den älteren Grünsteinen ähnliche Oligoklas- 
gesteinc in der armenisch-georgischen Gebirgswelt häufig physiognoinisch 
hervorragende, hemisphärische, weite, kegelförmige Berggestalten zusam- 
mensetzen, welche durch ihre Aehnlichkeit mit trachytischen Ernptiv- 
systemen eine tiefere naturhistorische Beziehung zu der kommenden 
„Vulkan-Periode“ und deren wichtigsten Gesteinsreihen andeuten. 

Es sind dies dieselben schon mehrfach von mir hervorgehobenen 
circusförmigen Bergsysteme, die durch das Erscheinen von Kupferkiesen 
und anderen Erzen im Innern des centralen Hauptthales besonders dann 
ansgezcichnet sind, wenn das Empordringen jüngerer felsitischer Quarz- 
trachyte in Verbindung mit metamorphisch auf das Hanptgestein ein- 
wirkenden hydrochemischen Emanationen stattgefunden hat. 

„Nach dieser Paraphrase, den unterbrochenen Faden wieder aufneh- 
mend, bemerke ich noch, dass bei einer binnen Kurzem zu absolvircnden 
Untersnehnngsreise nach dem nur eine Tagreise von Beloi Kliutscb ent- 
fernten vulkanischen Meridiangebirge auf der Üstgrenze des Hochlandes 
zwischen Akalkali und Alexandropol die erwünschte Gelegenheit zu dem 
vollständigsten Vergleiche zwischen normalen Rhyolithen des hiesigen 
I^andes und denen von Ungarn und Siebenbürgen für mich vorhanden 
sein wird. Es wird mir angenehm sein, Ihnen Uber diese Resultate seiner 
Zeit Mittheilungen zu machen“ . 

C. J. Schnitte. Pseudomorphosen von Branneisenstein 
nach Schwefelkies, aus der Umgebung von Osnabrück. 
(Aus einem Schreiben an Herrn Direk. Dr. Fr. R. v. Hauer). 

Als ich im Herbste 1857 nach längerer Abwesenheit wieder in 
meine Vaterstadt nach Osnabrück zurllckkehrte und mich damit beschäf- 
tigte, die von mir und meinen Brüdern in der Umgebung von Osnabrück 
gesammelten Fclsarten und Mineralien zu einer mineralogisch-geognosti- 
schen Sammlung zu vereinen, fielen mir braune Würfel auf, welche sich 
bei näherer Betrachtung als Pseudomorphosen von Brauneisenstein nach 
Schwefelkies hcrausstolltcn. Das Vorkommen dieser Pseudomorphosen 
ist auf dem sogenannten „Schinkel“, einer flachen Erhöhung ~ Berg, 
wie man dort sagt — in der Nähe von Osnabrück, wo dieselben in gros- 
ser Menge als einfache Krystalle und Zwillinge in den Zersetznngs- 
producten der Kciipcrsandstcinc enthalten sind. F.ast an der MchrzJihl 
der Krystalle konnte man beim Zerschlagen derselben (senkrecht auf die 
Axe) im Innern ein Skelet von Schwcfelkicsliuien erkennen, welches bei 
einfachen Krystallen entweder in einer quadratischen Fläche mit kreuzen- 
den Diagonalen besteht, oder darin, dass noch ein inneres, von Schwefel- 
kieslinien gebildetes Viereck vorhanden ist, welches einen Kom von 


') Für welche v. Richthofen jetzt die Benennung Propylit in Vorschlag 
bringt. 
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Brauneisenstein umfasst, dessen Kauten mit jenen des grossen Krystalls 
ebenfalls durch Schwefelkicslinien verbunden sind. Fig. III. 

Fig. I. Fig. II. 




Von Interesse war die nähere Untersuchang Uber die Form der 
durch die Linien begränzten Theilstlleke der Würfel. Es zeigte sich näm- 
lich, dass jeder Würfel ans 6 kocbsalzähnlichcn Pyramiden zusammenge- 
setzt sei — Fig. I und II — deren Seitenflächen mit Schwefelkies be- 
deckt noch keine Zersetzung erlitten hatten. Den Beweis für die Richtig- 
keit dieser Anschauung lieferten mir einzelne WUrfelbruchstücke, an 
denen ein, auch zwei Sechstel vom ganzen Würfel fehlten, die aber 
keine Schwefelkiesflächen mehr zeigten. Bei den mit einer (|uadratischen 
Einfassung vonSchwefelkieslinien versehenen inneren Würfeln von Braun- 
eisenstein haben sich ebenfalls die Pyramidenflächen am längsten dem 
nmwandelnden Einfluss in Brauneisenstein entzogen. Jedenfalls ist es 
eigenthümlich, dass gerade diese weniger dichten Flächen — was doch 
der Zerfall-Würfel nach diesen Flächen beweist — den zersetzenden 
Einflüssen am meisten Widerstand leisteten. 

Oder sollten diese Flächen als Aasgangscanal des Schwefels den 
Schwefelkies am längsten erhalten haben V 

Einen neuen Beweis für die Zusammensetzung der Würfel aus sechs 
Pyramiden fand ich später bei Versuchen Uber die Einwirkung verdünn- 
ter Säuren auf dieselben. Nach längerer Einwirkung von verdünnter Salz- 
säure, die sich am besten dazu eignet, fand sich der in einer lichtgelben, 
auf Eisen und Schwefelsäure reagirenden Flüssigkeit liegende Würfel 
noch leidlich fest, jedoch auf seiner Oberfläche wie mit Kieselgallerte 
überzogen. 

Durch Spaltung zeigte sich deutlich das Vorhandensein von sechs 
WUrfeltheilen, die sich auch beim Zerdrücken zwischen den Fingern als 
vollständig regelrecht erhaltene, vierseilige Pyramiden ergaben. 

Achnlicbes Verhalten wurde auch bei der Behandlung mit Salpeter- 
säure erzielt. 

EnII Keller. Das Gebiet am Fasse des Inovecz-Berges. 

Im Verlaufe dieses Frühlings habe ich bei meinen geologischen 
StreifzUgen auch das Gebiet unterhalb des Berges Inovecz besucht, um 
das Vorgebirge bei Kälnicz westlich von V. Ujhely östlich zu studiren. 

Als Ergänzungen zu den in der werthvollen Abhandlung des Herrn 
Dr. Stäche Uber das Inovecz-Gebirge mitgetheilten Beobachtungen habe 
ich das Vergnügen Ihnen mitzuthcilen, dass der Melaphyr nicht nur bei 
Gonove-Lazy nächst Moravän, sondern auch bei Horka, Hrädek. Koesbez, 
namentlich stark entwickelt bei Kälnicz beobachtet wurde. 




Fig. 111. 
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Südlich von KAInicz im Thale Krajnö, und dessen westlichem Wald- 
theil — Vrski na Kamenistcj — ist dieser Melaphyrberg, der hei Csviri- 
gech-järek beginnt, in seiner Gesammtgrösse sichtbar. 

Die annähernde Länge von Nord gegen Süd des Berges beträgt 
etwas Uber Meilen. Westlich lehnt er an hornbleudereichen Gneiss 
der Berge Salfinecz und Fablechküti, 

Südlich bei Na stanoch wird das Gestein von glimmerreichen Sand- 
steinen nnterteuft, um bei oben benannten Orten in ganz kleinen zu Tage 
gebrachten Partien wieder znm Vorschein zn kommen. 

Oestlich im Walde Starihäj, nur durch ein kleines Thälchen von 
Vrski getrennt, wird er wieder sichtbar und im Norden von gelblichem 
Qnarzite, im Süden von gieichfärbigen, grUnlichgelben, glimmerreichen 
Sandsteinen nntcrtenil. 

Im Norden, also bei Csvirigech järek, wurden EinschlUse von an- 
grenzenden Gneissen, granitartigen Gneissen, weissen Quarzen in Erb- 
sen bis Hühnerei grossen Stücken beobachtet. Dieselben sind theils 
scharfkantig, theils abgerundet. 

Die Structnr dieser glimmerreichen Melaphyre ist mittelkömig bis 
fein schiefrig, und zwar wird das Korn im Berge Vrski na Kamenistcj 
von Norden gegen Süden zu stets feiner, während dieses Verhältniss in 
dem vis-ä-vis stehenden Berge Starihäj umgekehrt erscheint. 

In Verfolgung des Starihäj gegen Süd sowie in Huorka und Väg- 
Ujfalu-Novejsza in der Nähe des Berges Budisca habe ich erzführende 
Quarze, gefunden. 

Auf erstere ist zwischen den Jahren 1770 bis 1789 Bergbau im Be- 
triebe gestanden, auf welche sich ein von Samnel Pettko gezeichnetes 
ActenstUck ans letzterem Jahre bezieht, in welchem die Herren der 
Besitzung Beezko um Unterstützung znm Fortbetriebe der Arbeiten 
gebeten werden. 

V. Vrh. T. Andrlai. Reisenotizen vom Bosphorns nnd My- 
tilene. 

Ein längerer Aufenthalt in dem schünen Therapia gab mir Gelegen- 
heit, die Uferdes Bosphorns nnd die SüdkUste des schwarzen Meeres einer 
näheren Besichtigung zu unterwerfen, nnd dabei die Thatsache zu con- 
Btatiren, dass der ganze Theil, welcher auf der Karte von Tchichatcheff 
als vnicanisches Gebiet bezeichnet ist, von Trachyten zusammengesetzt 
wird, deren einzelne Glieder sich ganz gut mit unseren ungarischen Ge- 
bieten vergleichen lassen. Grünsteintrachyt, Andesit und Khyolith beob- 
achtet man auf dem verhältnissmässig kleinen Gebiete zwischen Saryari 
nnd Kilia nnd zwischen Anadoli Kavagh und Riva. Es sei nur kurz er- 
wähnt, dass auf der europäischen Reite der Grünsteintrachyt in meistens 
sehr zersetzten, aber doch ganz gut erkennbaren Parthien sich bei Rar 
yari an das devonische Massiv des Kabatasch Dagh lehnt und dessen 
Anslänfer bedeckt. Die Grünstcintrachytc werden von mächtigen Rhyolit- 
massen theils als Tuffe, theils in festen Gesteinen ansgebildet, bedeckt. 
Die Bimssteintnffe ziehen ziemlich weit ins Innere über Yerlükjöi und De- 
mirdjikjöi. DerRüdrand des schwarzen Meeres zwischen Kilia nnd Rumeli- 
Fener wird durchwegs von Grünsteintrachyt en nnd mächtigen mit •den- 
selben verbundenen Tutfmassen gebildet. Die Andesite nnd Andesitbrec- 
cien sind hauptsächlich auf das Stück von Rnmeli Fencr bis Fapasbornn 
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and dieCyaneen beschränkt. Dabei stellt sich die Ueberiagernnf' von Grttn- 
steintrachyt und GrUnsteintrachyttafTen anf den Andesitbreccien auf der 
europäischen Seite des Bosphorns ganz deutlich heraus. 

Auf der asiatischen Seite hat man längs der ganzen SUdktlste des 
schwarzen Meeres Andesitbreccien, welche von mächtigen Gängen von An- 
dcsit und Grtlnsteintrachyt durchsetzt sind, und in dem daran anstossenden 
Stucke des Bosphorns stellen sich auch hier grosse Partien von GrUn- 
steintrachyttuffen ein. Die Aufschlüsse sind hier ausserordentlich gttnstig 
und das jüngere Alter des GrUnsteintrachyts, sowie dessen Auflagerung 
auf den Tuffen lassen sich sehr gut beobachten. Die Andesitgänge und 
auch der GrUnsteintrachyt zeigen öfters eine prachtvolle Säulenstrnctur. 
— Weniger gut sind hier, soweit ich es beobachten konnte, die Rhyolithe 
entwickelt. 

Ein Aufenthalt von mehreren Tagen anf Mytilene reichte nicht 
hin, die ganze Insel in ihrem ganzen Umfange zu studieren, da das Innere 
schwer zugänglich ist ; ich musste mich beschränken, innerhalb der gege- 
benen Frist, den nördlichen und nordwestlichen Theil derselben zwischen 
Molivo und Sigri und den südlichen Rand zwischen Sigri und Kaloni 
flüchtig zu betrachten. Ein Ritt von Kaloni nach Mytilene gab von dem 
Inneren wenigstens ein beilänflges Bild. Soweit ich Beobachtungen 
anstellcn konnte, besteht der grösste Theil der Insel ans Trachyt, und 
zwar aus Rbyolith mit einer grossen Fülle von petrographischen Abände- 
rungen und sehr bedeutenden Tuffmassen, welche Bimsstein und Perlit 
in Menge führen. Ob jene Gesteine, welche den „echten Trachyten“ 
Stäche 's gleichen, als selbstständiges Glied hier entwickelt sind oder 
ob sie noch den Rhyolitben beizuzählen sind, darüber können, da Alters- 
unterschiede nicht beobachtet wurden, nur Analysen, welche Herr Berg- 
rath Karl Ritter V. Hauer freundlicW übernommen hat, entscheiden. 
Untergeordnet an Masse, aber mit sehr schöner petrographischen Ausbil- 
dung sind die GrUnstcintrachyte von Molivo ; dort treten auch Andesit- 
breccien anf, aber ebenfalls nur in kleinen Partien. In der Nähe der 
Stadt Mytilene sind ebenfalls locale Eruptionen eines rothen blasigen 
Andesitgesteines zu beobachten. 

Aus der Masse der Trachyte ragen einzelne riesige Partien von 
Talk.schiefern, Chloritschiefern, krystallinischcn Kalken und Serpentin 
empor; der weithin sichtbare Olympus, die höchste Anhöhe der Insel, ist 
eine solche. Zwischen Erisso und Kaloni trifft man mehrere kleinere 
Schollen, deren Auflagerung auf den Trachyten sich sehr gut beobachten 
lässt. Am Nordrande zwischen Gavatha und dem Kloster von St. Johann 
ist ebenfalls eine bedeutende Kalkpartic, rings von Trachyten umgeben, 
aufgeschlossen. 

Th. Fttersen. Ueber die Beziehung des Diabases zu den 
in der Lahn- und Dillgegend vorkommenden Eisenerzen, 
Manganerzen, Staffeliten und zu den daselbst auftreten- 
den dolomitischen Kalken und Dolomiten. (Schreiben de 
dato 16. August 1H69). 

Andere Arbeiten haben mich seither verhindert die Untersuchung 
der Diabase der Lahngegenden weiter zu führen, sie wird wohl erst zum 
Winter vollendet werden können. Einige Bemerkungen kann ich indessen 
schon jetzt zu machen nicht unterlassen. 
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Abgesehen von dem bemerkenswerthen Gehalt an Phosphorsäure 
fand ich viel Eisen, wiederholt erheblich Mangan und beträchtlich Mag- 
nesia in dem Diabas. Mehrfach sind die nassanischen Eisensteine auf 
ansgelaugtc Uebergangskalke zurückgeftlhrt worden , namentlich hat 
Grandjean solches fUr den mit dem Braunstein vergesellschafteten 
Brauneisenstein angenommen. Im Betreff der im Schalstcingebiet sehr 
verbreiteten Rotheisensteinlager erklärten sich schon die Gebr. Sandber- 
ger in ihrem rllhmlichst bekannten Werke Uber das rheinische Schichten - 
System in Nassau') dahin, dass deren Bildnngdnrch Auslaugung des eisen- 
reichen Diabases und Schalsteins sehr wahrscheinlich sei. Auch später hat 
sich F. Sandberger*) insbesondere entschieden fUr Abstammung des 
Rotheisensteins aus dem Schalstein resp. Diabas ausgesprochen. Nach- 
dem ich nun im Diabas dieser Gegend Überall, auch in Oberbessen, 
Phosphorsäure resp. Apatit erkannt und die nassanischen Statfelite 
(Phosphorite) als Auslangungsproducte des Diabases angesprochen •), 
bin ich nunmehr in der Lage noch weiter gehen zu müssen und 
eine solche Auslaugung nicht nur fUr die dortigen Eisensteine , 
wie cs theilwoise schon vorher geschehen, sondern auch fUr den Braun- 
eisenstein und sogar fUr den Dolomit in Anspruch zu nehmen. Wo Braun- 
stein und Brauneisenstein in der Lahngegend gewonnen werden, findet 
sehr gewöhnlich Ueberlagerung von Thonschichten statt, welche neuer- 
dings, namentlich nach Stein’s Beobachtungen, in sehr vielen Fällen fttr 
zersetzte Schälsteine erkannt wurden, während man sie früher zum Theil 
für plastische tertiäre Thone oder für Reste ansgelaugter Uebergangs- 
kalke hielt. Unter jenen Erzen pflegen dolomitische Uebergangskalke zu 
lagern, mit denen sich V. Klips te in vielfach beschäftigt hat. In einem 
Aufsatze über die geognostische Zusammensetzung der Umgegend von 
Weilburg sagt F. Sandberger*) bei Besprechung eines Schaistein- 
Mandelstcins vom Windhofe, dass darin ein qnarziges Eisensteinlager 
aufsetze, welches Psilomelan in grosser Menge führe. Herr Bergrath 
Stein theilte mir u. A. noch mit, dass bei Drommershausen, Amt Weil- 
burg, wenn auch sporadisch und in geringer Menge Brannstein in Beglei- 
tung eines Kotheisensteinlagers im Schalstein vorgekommen sei; auch 
treten nach Riemann^) bei Wetzlar Manganerze dem Schalstein anfge- 
lagert auf. 

Der Stringocephalenkalk enthält nach den in Fresenius' Labora- 
torium ausgefübrten Untersuchungen höchstens bis gegen 4, oft nur unter 
1 Perc. kohlensanre Magnesia, in der Regel auch ein weng kohlensaures 
ManganoxydnI. Dolomitischer Stringocephalenkalk oder auch eigentlicher 
Dolomit ist gewöhnlich unmitelbarer Begleiter der edlen Manganerze. 
Nach der Theorie von H. Bischoff wird die Bildung des Braunsteins auf 
den Stringocephalenkalk znrückgefUhrt, und der Dolomit als ein weiteres 
Zersetzungsprodnet des Stringocephalenkalks angesehen. Die Gebrüder 


') Pag. 534. 

•) Jahrbücher dos Ver. f. Natiirknnilo im Herzagthum Kassau. VIII. Heft. 

2. Abth. p. 48. 1852. 

») Verhandl. 1868, p. 344. 

*) Jahrbücher d. Ver. f. Naturk. im Uerzogthum Kassau. VIII. Heft. 2. Abth. 
pag. 25. 

‘) Zeitsebr. f. Berg-, Hütten- Salinenwesen im prouss. Staate. X. Bd. B. 5 u. 6. 
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Sandberger erachteten bereits in ihrem oben erwilhnten Werke die 
Magnesia im Dolomit fllr infiltrirt, ohne indesen damals in der Lage zu 
sein, etwas näheres Uber deren Ursprung angeben zu kUuuen. In dem 
oben eitirten Aufsätze vom Jahre 1 852 bespricht F. Saudberger auch 
den Uebergang des Stringocephulenkolk in Dolomit und bemerkt dabei 
p. 45 wörtlich : 

„Ob die Ursachen der Dolomitbildung Überall gleich sind, möchte 
ich sehr bezweifeln. Während bei den Dolomiten der Zechstein- und 
Muschclkalkformation das constante Zusammenvorkommen derselben mit 
Gyps eine Entstehung durch Zersetzung mit kohlensaurem Kalk mittelst 
schwefelsaurer Magnesia höchst wahrscheinlich macht, wird dieselbe fUr 
die Dolomite Nassaus (und anderer genannter Gegenden) nicht angenommen 
werden dürfen, da wenigstens irgendwo sieh noch Ueberrestc von Gyps- 
lagcrn gefunden haben müssten. Weit wahrscheinlicher wird es durch die 
Betrachtung der mit dem Dolomit verbundenen Thon- und Manganerzlager 
sowie der Hornsteine und anderer kicselsäurchaltigcr Verbindungen, dass 
der Dolomit das Resultat der Zersetzung magnesiahaltiger Gesteine ist, 
deren Magnesia grossentheils aufgelöst, von den Kalksteinen aufgenom- 
men und dagegen kohlensaurer Kalk weggefUhrt worden sei. 

2 Cä C -f Mg C* = (Cä C + Mg C) = Cä C*. 

„Diese Ansicht wird nicht nur durch die Natur der Lagerstätten 
unterstützt, sondern ist auch in der chemischen Zusammensetzung der 
Schälsteine, welche die Kalke begleiten, begründeter, als irgend eine der 
bisherigen, zum Tbeil höchst künstlichen Hypothesen. Man wird freilich fra- 
gen, warum nicht alle mit Schälsteinen vorkommenden Kalke dolomisirt wor- 
den sind, allein, wem näher bekannt ist, wie viele rein locale Umstände 
zur Zersetzung oder Erhaltung von Gesteinen beitragen, welche zum 
Theil durch die Veränderungen, die der Zersetzungsprocess selbst be- 
dingt, unkenntlich gemacht werden, der wird dennoch ein erhebliches 
Argument gegen die hier ausgesprochene .Ansicht nicht aufbringen 
können“. 

leb kann dieser Darlegung nur beipflichten. Nach meinem jetzt ge- 
wonnenen Dafürhalten erachte ich die Magnesia als aus dem Diabas 
abstammend, dessen Gehalt an Magnesia recht beträchtlich ist. 

Ich fand z. ß. in einem Weilburger Diabas: 


Eisenoxydnl ') 

11-68 Perc. 

Manganoxydul .... 

0-41 „ 

Kalk 

t^-42 , 

Magnesia 

5-*)9 „ 

Phosphorsäurc . . . 

04U „ 


Uebrigens ist ein hoher Maguesiagchalt auch anderen Diabasen 
eigen. Ich enthalte mich einer weiteren Auseinandersetzung an dieser 
Stelle, lasse aber noch einige Worte folgen, welche mir Herr Bergrath 
.Stein in Wiesbaden, nachdem ich ihn mit meinen Ansichten bekannt 
gemacht, brieflich zngehen liess : 


•) Einschliesslich Eisenoxyd. 
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„IhregefiUligenMittheilnngen waren für mich von grossem Interesse, 
und finde auch ich in Ihren Ermittlungen einen Stutzpunkt zu der An- 
sicht, dass nicht nur unser phosphorsaurer Kalk, sondern auch die ge- 
wöhnlich mit demselben in Contact tretenden Eisenstein- und Braunstein- 
Bildungen auf den Diabas zurUckzufUhren sind, sowie, dass aus diesem 
pintonischen Gestein die Dolomitisirung des Stringocephalenkalks herzn- 
leiten sei. Indem ich mir erlaube auf die in meiner Abhandlung Uber das 
Vorkommen von phosphorsanrem Kalk in der Lahn- und Dillgegend (Ber- 
lin 18G8) durch zahlreiche Belege nachgewieseue Beziehung des ans dem 
Diabas hergeleitetcn Schalsteins zu den Slaflfelitlagerstätten Bezug zu 
nehmen, will ich nur noch hervorheben, dass auch Braunstein und Braun- 
eisenerze mit letzteren in Contact treten, und dass auch schon Fälle vor- 
gekommen sind, wo sich Manganerze in Begleitung des in der Formation 
des Schalsteins hervortretend verhreiteten Rotheisensteins gefunden 
haben; allerdings waren diese Vorkommen vereinzelt und in derWeise 
unbedeutend, dass sie keine technische Bedeutung erlangen konnten.“ 
„Offenbar stehen auch die Rotheisensteinlager in einer noch entschie- 
den engeren Beziehung zum Diabas, resp. Schalstein, als die Manganerz- 
lagerstätten der Lahn- und Dillgegend. Dass Braunstein -Ablagerungen 
auch über Schalstein auftreten, hat übrigens auch Riemann ') bezüglich 
eines Vorkommens bei Wetzlar nachgewiesen, doch soll in diesem Falle 
Stringocephalenkalk in der Nähe anfgetreten sein.“ 

„Durch ihre interessante Ermittelung, dass im Diabas ein so bedeu- 
tender Magnesiagehalt vorkomme und dass diese Magnesia in jene 
Kalke bei Extraction des Eisens und Mangans infiltrirt worden, wird die 
Erklärung der Thatsache, dass gerade die edlen Manganerze unseren 
Dolomit überlagern, wesentlich erleichtert.“ 

Die Diabasausbrüche haben sieh erwiesenermassen in jener Periode 
der Übergangsformation mehrmals wiederholt und die chemische Action 
ist in jenen Zeiten offenbar sehr intensiv gewesen. Die Ansicht, dass die 
meisten Eisenstein- und Braunsteinbildungen, die Staffelitablagerungcn, 
sowie die Dolomitisirung anliegender Kalke in der Lahn- und Dillgegend 
auf Eine wesentliche Quelle zurückzuführen sind, auf das für diese Ge- 
genden charakteristische und sehr verbreitete Ausbrnchsgestein, den 
Diabas, dessen Bedeutung schon aus dem Schalstein hervorgeht, hat 
meines Erachtens die grösste Wahrscheinlichkeit für sich. 

R. Peters. Schichten der sarmatischen Stufe bei Kirch- 
bach südöstlich von Graz. 

Herr Dr. Conrad Klar fand dieser Tilge am Fahrwege von St. 
Stephan nach Glatzan, südlich von Kirchbach, südöstlich von Graz inmit- 
ten des bläulichen Tegels, der die umliegenden Höhen bildet und den wir 
bislang für Congerientegel hielten, eine 1 '/a Fo®* mächtige Schichte 
von lockerem Sandstein, der von Cerithiumpiclnm und CardientrUmmern, 
zumeist C. obuoletum Eichte-, ganz erfüllt ist. Diese Schichte befindet sich 
etwa 2r>0 Fass Uber der Tbalsohle von Glatzan am östlichen Gehänge 
und ist vielleicht an dieser einzigen Stelle deutlich genug entblösst. 

Ueber die Fossilreste des Uber- und unterliegenden Tegels fehlen 
dermalen noch neue Beobachtungen, doch ist es nicht zu bezweifeln, 


<) I. c. 
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dass ein grosser Theil des südöstlich von Graz befindlichen Lehraterrains 
der sarniatischen Stufe angehört, dieselbe somit viel weiter nach Westen 
reicht, als mau bislang anzunehmen Grund hatte. 

Reiseberichte. 

G. Stacke. Geologische Verhältnisse der Umgebung von 
U n g h vä r. 

Nach Beendigung meiner üebersichtstonr durch verschiedene 
Theile des Terrains der III. Section, welche ich mit den Herren Dr. M. 
Neumayr und Dr. F. Kreutz unternahm, begann ich selbst die Special- 
aufnahme der näheren Umgebung von Unghvär, während Herr Ur. Neu- 
meyr das Sandsteingebirge östlich von der Linie Klein-Berezna-Poroszlö 
in Angrilf nahm, und Herr Dr. Kreutz das Audesit- und Tuffgebirge 
nördlich vonSzerednye undKalnik zur speciellen Untersuchung übernahm. 

Das Gebirge zu beiden Seiten des Ungh-Thales zwischen Unghvär 
und Perecen zeigt einen ausserordentlich einfachen Bau. Im Wesent- 
lichen besteht es aus Andesiten und den dieselben begleitenden trachy- 
tischen Breccien und Tuffen und aus einer diese, den Kern der Hanpt- 
und Nebenrücken des Gebirges bildenden Gesteine verhüllenden, oft sehr 
mächtigen Decke, welche theils aus Schutt oder den lehmigen und thoni- 
gen Venvitterungsproducten jener Gesteine und in noch ausgedehnterem 
Massstabe aus Löss besteht. 

Der Löss steigt sehr hoch hinauf, so dass die Hauptrücken und 
die steileren Spitzen der Nebenrücken von ihm frei gehalten sind. Ueber- 
dies erfüllt er noch sehr reichlich die Thäler. Er ist nur unmittelbar in 
der Sohle der Thäler an den steileren unteren Thalrändern sowie längs 
dem Baude des steileren Gebirgsabfalles gegen die sanfteren, in die 
Ebene verflachenden Lösshügel in solcherWeise weggewaschen, dass das 
unterliegende Gebirgsmaterial in deutlichen Aufschlüssen und Anbrüchen 
zu Tage tritt. 

Was unter dem Löss zunächst liegt, sind im ganzen breiten Gebiete 
der gegen SW. und Süd abfallenden langen Nebenrücken des Poljana- 
und Propiani-Gebirgszuges (NO. und NNO. von Unghvär) grobe, dunkle 
Breccien und hellere , grau oder weiss geschichtete Tuffe. Letztere 
sind vorzugsweise in der Bucht zwischen Radöncz, Orichovica und Läz 
unter dem Löss entwickelt und scheinen weiterhin über Szlatina gegen 
Szerednye in breiterem Band den unteren Theil der Gebirgsabdachung 
zu bilden. 

Ausser in einem Punkte NO. von Radväncz, wo Spuren von Pflan- 
zenresten darin beobachtet wurden, konnte ich keinerlei organische Reste 
darin entdecken. Das Auftreten grober Breccien mit grauem oder röthli- 
chem trachytischen Bindemittel, welches nussgrosse Fragmente bis klaf- 
terhohe, scharfkantige Blöcke von den verschiedenen Andesitvarietäten 
iimschliesst, ist vorzugsweise gut an den steilen Stellen der Gehänge zu 
beiden Seiten des Ungh-Thales, sowie im Csigänyöczer und LAzer Thal 
zu beobachten. 

Der Andesit ist theils mit schwarzer pechsteinartiger Griindmasse, 
theils mit grauer, dicht felsitischer bis mikrokrystallinischcr Grundmassc 
ausgebiidet. 
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Der erste Typus der Grunduasse hat Gesteine von litboidischer 
schlackig poröser oder kleinporphyrischer Strnctnr im Gefolge und zeigt 
ausser weissem Feldspat!) in kleinen Körnern kaum andere ausgeschie- 
dene Minerale. Diese Gesteine sind meist spröde und unregelmässig 
klliilig. 

Der zweite Typus der Grnndmasse neigt zur krystaliinisch - körni- 
gen und gemengt-porphyrischen Strnctnr. Das porphyrartige tritt meist erst 
bei leichter Vervvitterung hervor. Im frischem Zustande ist glasglänzender 
oder deutlich gestreifter Mikrotin (Andesin oder Oligoklas) unter den Aus- 
scheidungen herrschend. Ein zweiter Feldspath tritt daneben unter- 
geordnet auf. 

Nächstdem ist Hornblende nicht selten dentlich ausgeschieden, 
seltener Augit. Diese Gesteine treten besonders in den .Steinbrtichen der 
niedrigen Grenzhllgel des Trachytgebirges gegen das flachere Dilnvial- 
gebiet auf, so bei T. Ninieti, bei Unghvär, bei Radväncz und Ger^ny. 
Die grössere Zähigkeit und Festigkeit und die Neigung zur plattigen oder 
kugelig schaligen Absonderung scheidet sie ganz äiisserlich schon von 
jenem ersten Typus, der in engerer Verbindung mit den Breccien zu 
sein und zum Theil Lagerströme innerhalb derselben zu bilden scheint. 
Derselbe ist in der Sohle der tiefen Seitengräben bei Csigänyöcz gut 
aufgeschlossen. Andere Represäntanten derTrachytfamilie erscheinen hier 
nur völlig untergeordnet. Den Normaltrachytcn, welche Glimmer ausge- 
schieden enthalten, sicher zuzurechnen ist in dem ganzen bisher unter- 
suchten Gebiet nur das Gestein des vereinzelt in die Ebene vorgescho- 
benen Patkahegy bei Patka-Helmecz. 

Von tertiären Thon,- Sand- oder Kalk- und Sandstein-Ablagerungen 
zeigt sich nirgends etwas zu Tage. Ein plastischer aber petrefactenleerer 
etwas sandiger Thon, der wohl tertiär ist, wurde am Tarkalyi hegy un- 
weit F. Nömeti mehrere Klafter tief unter der Löss- undAndesitschotter- 
decke erbohrt. 

i. I. Paul. Die nördliehen Theile des Zempliner und 
Ungher Comitates. 

Der Monat Juli war der Untersuchung der Karpathen-Sandsteine 
des nordöstlichen Zempliner und nördlichen Ungher Comitates, nördlich 
bis an die nngarisch-galizische Landesgrenze, östlich bis an die Grenze 
des U ngher und Beregher Comitates, gegen SW. bis an die Trachyt- 
grenze der Vihorlatgruppe gewidmet. 

Im Allgemeinen Hess sich inUebereinstimmung mit den vorjährigen 
Beobachtungen im Säroser und westlichen Zempliner Comitate die Tren- 
nung der eocenen Karpathen-Sandsteine in eine tiefere, vorwiegend 
schiefrige, Hieroglyphenreiche Abfheilnng (Belowezsa- und Ropianka- 
Schichten) und in eine höhere, vorwiegend aus Sandsteinen und Conglo- 
merat bestehende Gruppe (Magura-Sandsteine) auch in diesen Gegenden 
gut durchfuhren und kartographisch darstellen. 

Namentlich das obere Ungh-Thal von Nagy-Berezna aufwärts, und 
die östlich anschliessende Gegend zeigt in Überraschender Klarheit und 
deutlichen Schichtenstellungen die älteren Schichten in mehrfach sich wie- 
derholenden wellenfönnigen Aufbrllchen unter den Magnra-Sandsteinen 
hervortretend. Sie bilden von NW. nach SO. orientirte Bergketten , deren 
Schichten am SW.-Raude regelmässig nach .SW., am NO.-Rande nach 
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NO. fallen, während die dazwischen liegenden, meist hüheren Magnra- 
SandsteinzUge an den SW.-Gehängen nordöstliches, an den NO.-Gehängen 
südwestliches Einfallen zeigen, wodurch sowohl die wellenförmige Tek- 
tonik der Gegend, als auch die relativen Niveaux der beiden angege- 
benen Hauptabtheilungen wohl zweifellos nachgewiesen erscheinen. 

So klar diese Verhältnisse im Ganzen bei günstigen Aufschlüssen 
jedoch sind, so schwierig wird zuweilen bei bedecktem Terrain die 
genaue Deutung einzelner Schichten, namentlich durch den Umstand, dass 
allmählige petrograpbischc Abänderungen in demselben Niveau gegen 
Osten zu eintreten. So liegen beispielsweise in den Belowezsa-Schichten 
zwischen Szinna und Sztakesin erst schmale, weiterhin mächtige Bänke 
von grobem Sandstein, der ohne deutliche Aufschlüsse in verwittertem 
Zustande leicht mit Magura-Sandsteinen verwechselt werden kann, und 
andererseits behalten auch diese letzteren nicht überall den so leicht 
kenntlichen Typus, wie wir ihn im Säroscr Comitate kennen gelernt haben, 
bei, sondern sind stellenweise durch feinkörnige, feste, glimmerreiche 
Sandsteine vertreten. 

An Petrefacten fand ich nur eine ziemlich deutliche Meletta-Schuppe 
in blangrancn, in papierdünne Scheiben spaltbaren Schiefem, die im 
Bachbettc im Orte Ticba anstehen. Die Lagcrungsverhältnisse sind hier 
sehr deutlich. Ueber den nach NO. einfallenden Schiefern liegen kalk- 
reiche Sandsteine (wie sie in den höheren Lagen der Bclowezsa-Schich- 
ten schon im vorigen Jahre zuweilen beobachtet wurden) und als Hän- 
gendstes, am Kamme zwischen Ticha und Huszna, homogener grobkör- 
niger Sandstein ohne Kalkspathadcm und Hieroglyphen, echter Magura- 
Sandstein. 

Eigentliche Smilno-Schiefer wurden in einem langen Zuge von der 
Westgrenze dos Terrains bei Virava in südöstlicher Richtung bis gegen 
Priszlop, in einem zweiten Zuge von Sztakesinska Rostoka bis Ublya 
verfolgt; ausserdem kommen sie in kleineren Partien bei Papina, Polens, 
Orosz-Ruszke etc. vor. Ihr Liegendes bilden echte Belowezsa-Schichten, 
ihr unmittelbares Hangend konnte leider nirgends sicher constatirt 
werden. Ich glaube annebraen zu können, dass die Smilno-Schiefer den 
höheren Lagen der Belowezsa-Schichten angehören, und in manchen 
Schiefern des Ungher-Comitates, welche die charakteristischen Horn- 
steine nicht enthalten, und daher nicht specicller ausgeschieden werden 
können, ihre Acqnivalcnte haben. 

Das seit mehreren Jahren gekannte Petroleum -Vorkommen bei 
Luch im Unghthale gehört einem der früher erwähnten Aufbrüche älterer 
Schichten an; das Petroleum tritt in einer Quelle am Flussufer in blau- 
grauen glimmerrcichen Ropianka-Sehiebten auf, die im Flussbctte mit 
nahezu senkrechten Schichten anstchen. 

Aelter als alle genannten Bildungen scheinen den Lagerangsver- 
hältnissen nach die Sandsteine zu sein, die bei Uiok den ungarisch gali- 
zischen Grenzkamm bilden. Sie sind fest, glimmerreich, mit groben gerad- 
linigen Hieroglyphen und wechseln mit Schiefcrlagcn ; wahrscheinlich 
entsprechen sie dem Liegendsandsfeine von Ropianka. Wo Jedoch die 
Lagcrungsverhältnisse nicht so deutlich aufgeschlossen sind, wie in der 
Gegend von U4ok und Huszna, wird es wohl immer sehr schwierig 
bleiben, diese Sandsteine von höheren auseinander zn halten. 
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Dr. E4in. t. ■•JsiscTics. Das Gebiet von Häring und das 
Kaisergebirge. 

Unter den alttertiären Vokomninissen des Unter-Innthales behaup- 
tet die Bucht von Häring sowohl durch ihre räumliche Ausdehnung als 
durch das Auftreten abbauwürdiger Kohlen in ihr die hervorragendste 
Stelle. Der Innfluss durchschncidet sie in der Weise, dass der weitaus 
bedeutendere Theil des in mein heuriges Aufnahnisgebiet fallenden Vor- 
kommens dem rechten Ufer /.ukUmmt. Am linken Ufer erfahren die 
Grenzen durch die heurigen Aufnahmen eine bedeutende Modification 
gegenüber den vorhandenen älteren Karten , welche das gesammte 
Plateau des Angerherges bis Nieder-Breittenbach im NO. den Häringer- 
Schichten vindicirten. Durch mehrlaehe Aufschüsse ist es sichergestellt, 
dass der dem Zuge des Angerherges angehiSrige Abschnitt zwischen 
Anget und Nicilcr-Brcittenhach aus Dachstein-Dolomit besteht. Die Höhe 
des Angerberges selbst bietet innerhalb des Aufnahmsterrains keinerlei 
Aufschlüsse eine mächtige Decke von Glacialschotter bedeckt dieselbe 
— das Streichen des Gebirgsrückens lässt jedoch vermuthen, dass die 
Hauptmasse des Angerberges selbst ebenfalls von Daehsteindolomit ge- 
bildet wird. Mit Sicherheit kann der Häringer Bucht nur die Gebirgsstufe 
zugerechnet werden, welche sich zwischen dem Rücken des Angerberges 
und dem Innflusse von der Terraingrenze im Westen bis zur Wörgler Ueber- 
fuhre im Osten befindet. Im Norden des Angerberges, bei Endbach, treten 
allerdings wieder alttertiäre Schichten auf; ans dem angegebenen Grunde 
wird es aber gerathener sein, dieses Vorkommen als ein besonderes mit 
der Häringer Bucht nicht in directer Verbindung stehendes zu betrachten. 

Ein bedeutsamer Unterschied zwischen den Vorkommnissen auf 
dem linken und rechten Innufer liegt darin, dass die älteren Schichten 
des Häringer Complexes bis über Kufstein im Norden hinaus bisher nur 
auf dem rechten Ufer beobachtet worden sind. Was auf dem linken Ufer 
entblösst ist, gehört ausnahmslos den höheren Abtheilungen der Häringer 
Schichtengrnppe an. Es muss dabei bemerkt werden, dass cs auf beiden 
Innufem kleine isolirte Vorkommnisse gibt, welche es gestatten den 
Untergrund zu beobachten. Auf dem rechten Innufer findet man, abge- 
sehen von dem eigentlichen Häringer Kohlenvorkommen in Spalten der 
triadischen Kalke und Dolomite, zum Theil in bedeutender Höhe, einge- 
keilte Lappen der tiefsten Schichten, welche an einigen Stellen kohlen- 
fUhrend sind. Eine Reihe von Bohrungen, welche allerdings nur in der 
Nähe des Gehänges der älteren Triasberge ausgeführt worden sind, 
zeigt, dass das im Abbau stehende Vorkommen von Häring selbst wesent- 
lich nur der kleinen Einbuchtung der Häringer Bucht im weiteren Sinne 
angehört, welche sich südö.stlich von dem Orte Häring zwischen dem 
Jafinger Joche und dem grossen Bölf befindet. Sowohl gegen Osten wie 
gegen Westen keilt die Kohle ans. Gegen die Tiefe zu scheiut das Aus- 
keilcn der Kohle und das Auftreten alten triadischen Kalkes (Muschelkalk) 
im Niveau des Lobkowitz-Erbstollens auf eine Verengung oder Einschnü- 
rung des Untergrundes hinzndeuten, so dass die Gestalt des letzteren 
einer Spalte in grösserem Massstabe gliche. 

In einiger Entfernung von den Gehängen des Bölf, welche den alten 
Dferrand darznstellen scheinen, kann man nur bei Egerbach die Unter- 
lage der Häringer Schichten beobachten. Daselbst zeigt sich aber weder 
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eine Spur von Kohle, noch von dem Stinkstein, welcher das nnmittelbare 
Hangende der Kohle ist. 

Die Aufnahme des Kaisergebirges ist nunmehr vollendet. Die dabei 
erzielten Resultate sind fUr das Verständniss der nordalpinen Trias nicht 
ohne Belang. 

Die Reihenfolge der Triasglicder ist, wie ich bereits in meinem 
letzten Berichte andeutete, eine möglichst vollständige, die Lagerung klar 
und einfach, lieber Bunt-Sandstein und Muschelkalk folgen die Partnach- 
Schichten. Im Gegensätze zu den westlicheren Tria.sgebieten Nordtirols 
treten die mergeligen Einlagerungen bedeutend zurück und Uberwiegen 
die dunklen, dem Muschelkalke so sehr ähnelnden Kalkbänke und grau- 
gelbliche Dolomite. Im obersten Niveau der mergeligen Einlagerungen 
fand ich nächst der Nieder-Kaiseralm, von wo bereits v. Richthofen 
Partnach-Schichten erwähnt, in einer dunklen muschelkalkähnlicheu 
Kalkbaiik häufig Cardita cf. crenala und Dentalium np. Den Partnach- 
Schichten folgt in ansehnlicher Mächtigkeit Partnach-Dolomit, bis unter 
die hohen Schroffen und Zacken des Wilden-Kaisers reichend und ge- 
siniseartig gegen Süd vortretend. 

Mergelige und sandige Einlagerungen — Niveau der Reingrabner 
und St. Cassianer Schichten — trennen, wie dies nächst der Maukalm 
zwischen Nieder- und Hochkaiser zu heobachen ist, den Partnach-Dolo- 
mit vom Wettersteinkalke, welcher das Hochgebirge bildet. Ueber dem 
2 — .3(X)0 Fuss mächtigen Wettersteinkalke, welcher deutlich geschichtet 
steil gegen Nord einfiillt, folgt am Stripsenjoch und im Kaisersbach-Thale 
abermals eine Zone von mergelig sandigen Einlagerungen — Niveau der 
Torer Schichten. — Unter den Petrefacten wiegen Corhis Mellingi und 
Ottrea Montis Caprilis weitaus vor. Es finden sich auch Cardita-Oolithe 
mit Cardita crenata und kleinen Myophorien. Die Mulde zwischen den 
beiden Kaisergehirgen nimmt Dachstein-Dolomit ein, welcher in den lie- 
genderen Theilen bituminöse Einlagerungen — SccfelderStink-Dolomite — 
umschliesst. 

Gegen Osten ändert sich dieses Profil plötzlich. Zwischen dem 
Hochkaiser und der Mankspitze besitzt der M’ettersteinkalk noch seine 
Mächtigkeit ; unmittelbar im Osten davon gegen die Schwarzenhach-Alni 
zu fehlt jedoch bereits die Hauptmasse desselben, und nur der hängendste 
Theil setzt in einem schmalen Rücken Uber die Lercheck-Alm gegen die 
Schwarzenbach-Alm fort ; dort, wo auch dieser zu Ende geht, findet man 
in steiler Scbichtstellung eine ziemlich mächtige, in starke Bänke geson- 
derte Breccie von Wetterstein-Kalk verbunden durch ein röthlich-gelbli- 
ches Bindemittel. Jenseits des Thaies der Schwarzenbach-Alm fehlen 
sowohl Torer Schichten, wie Wefterstein-Kalk vollständig, nud es tritt 
der, namentlich im Salzburgischen und Salzkammergutc häufige Fall ein, 
dass der Partnach - Dolomit unmittelbar vom Dachstein-Dolomit (resp. 
Dachstein-Kalk) überlagert wird. Hier werden die beiden Dolomite durch 
die von der Maukalm über die Burgaualni in die Rupprcchtsau fortstrei- 
chenden, mergelig sandigen Schichten des St. Cassianer Niveaus ge- 
trennt. 

Heinrieh Wolf. Das Eperies-Tokajer Gebirge zwischen 
Skaros und Herlein. 
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Meine Auinahmen in Ungarn sind von Süden her, aus der Nähe 
von Skaros am Heniäd, 3 Meilen südlich von Kaschan bis zum Parallel 
von Herlein, 2 Meilen nördlich vom Parallel von Kaschan vorgeschrit- 
ten, und reichen gegen Osten bis an den Fuss der Eperies-Tokajer Tra- 
chytkette in der Ebene von Nagy-Mibäly und Grälszöcs. 

Die Trachyte des untersuchten Gebietes gehören den Andesiten 
an. An keiner Stelle kommen Perlite, Lithoide, Bimsteine mehr vor. Statt 
diesen Gesteinen treten zahlreiche Keibungs-Breccien in senkrechten 
Wänden auf, wovon als schönstes Beispiel, die Skali bei Rank und 
Her lein anzufUhren sind, dann fast noch häufiger kommen Laven vor. 

Die Eperies-Tokajer Trachytkette hatte zwischen Göncz und 
Uj h e 1 y ihre grösste Breitenausdehnung (4 Meilen), die gegen Norden 
allmälilig abnimmt, so dass sie bei Nagy-Szaläncz bis auf >/, Meile re- 
ducirt ist. An dieser schmalen .Stelle bestehen aber noch zwei tiefe Über- 
gänge von Uäkos nach Nagy-Szalancz und von Begete-Ruszka 
nach Kis-Szaläncz, in welchen nur jungtertiäre und diluviale Abla- 
gerungen anstehen, so dass der Vdrhegy mit der Schlossruine von 
Szaläncz zwischen den genannten Übergängen nur als eine Insel in der 
unterbrochenen Kette hervorragt. 

Durch den sehr tief gelegenen Übergang nördlich des Värhegy bei 
Regete-Puszta, zwischen Regete-Ruszka undKis-Szaläncz wird die 
Bahn von Kaschau nach Ujhely geführt. Ein 7 — 8 Klafter tiefer Ein- 
schnitt legt daselbst ausser dem Lehm nur die jungtertiären Süsswas- 
serschichten, Thone und Sande (Äquivalente der Congerienstufe) bloss. 
Diese ruhen bei Zsadäny und Mislye, südöstlich von Kaschau, auf 
Thonen und Tuffen mit Cerithium rubigitiosum, Cardium plicatum etc. etc. 

Die oberen Schichten sind stellenweise Lignit unü Thoneisenstein 
führend; jedoch sind die Thoneisensteine mehr in der unteren Abthei- 
lung dieser Schichten verbreitet, während die Lignite ein höheres Niveau 
in denselben bezeichnen. 

Lignite sind bekannt bei Regele - Ruszka am Cserepes, bei 
Kelecsöny, bei Keincnoze, bei Ujväros und in dem obenerwähnten Bahn- 
einschnitte, wo auch im Sande verkieste Baumstämme gefunden wurden. 
Die Lignite sind jedoch weder in Bezug auf die Qualität, noch wegen 
ihrer Mächtigkeit bauwürdig, und die vielfachen Versuche brachten den 
Unternehmern nur Verluste. 

Thoneisensteine sind in den Schichten bei Budamör, Szilväs- 
Apäti, Sz6plak-ApAti und Mislye sehr verbreitet. 

Diese jungtertiären Schichten erfüllen das Terrain zwischen der 
Trachytkette und den seenndären und paläozoischen Schichtgebirgen 
westlich von Kaschau. 

Mächtige Schottennassen legen sich an beiden Seiten des Hernad- 
thales darüber, welche wieder von Lehm oder Löss bedeckt werden. 

Die mächtige Entwicklung dieser Schottermassen und die bedeu- 
tenden Höhen, welche sie znsammensetzen, lassen es noch zweifelhaft, 
ob dieselben nicht unserem Belvederschotter äquivalent seien. Jeden- 
falls bilden sie die Trennnngsstufe zwischen den Lignit und Thoneisen- 
stein führenden Sanden und Thonen und den weitverbreiteten Lehm und 
Lössmassen, die gegen Norden hin immer mächtiger werden. Die nach 
der Eruption des 'Prachytes noch fort entwickelten Bildungen 
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heisser Qnellcn, wie SUsswasscrquarze, Holz- und Eisenopale, sind in 
den oberen tertiären Schichten unter dem Schotter verbreitet. Irmaszegh- 
Puszta bei N.-Szaläncz, am Fiisse der Ploszka bei Kelecseny, die Ost- 
seite des Dargöhegy bei Dargö, dann Czerveuicza bieten derartige 
Beispiele. 

Tiefere tertäre Schichten, welche mit der Eruption der Trachyte 
gleichzeitig, und andere, welche noch älter sind, finden sich in dem Thale, 
wo das Bad Her lein (Rank) liegt. Die Heilquellen liegen in den 
oberen Schichten (Uber der Cerithieustufe), dort erhalten sie ihre mine- 
ralisebe Speise 

Diese Schichten setzen noch 600 Klafter nordiSstlich vom Restau- 
raionsgebäude gegen die Skali hin fort, dort tritt der loekere Tuflf mit 
trippelartigen Schichten auf, welche der Cerithienstufe entsprechen, unter 
diesem folgen Sand und Tegel bis zu 20 Grad gegen Slldwest geneigt, 
darunter liegt eine mächtige Andesitbank, welche kleine Hügel formt; 
aus dieser Bank treten reichhaltige SUsswasserquellen aus, unter dersel- 
ben folgen Bimssteintuffe von solcher Art, wie ich sie als marine Tuffe 
bei den vorjährigen Aufnahmen kennen gelernt hatte; endlich folgen 
darunter Sandsteine und Quarz-Couglomerate mit 35 Grad Neigung 
gegen West, welche schon die Störungen durch die Eruption der Tra- 
ehyte zeigen. 


ElnsenduDgen für die Bibliothek und LiteraturnotizeD. 

6. St. Dr. C. yt. Gtnbel. Beiträge zur Foraminiferenfauna der nord- 
alpinen Eocengebilde. Sep.-Abdr. aus d. Denkschr. d. k. bayer. Akad. d. 
Wiss. II. CI. X. Bd. II. Abth. München 1868. 152 S. Text, 4 Taf. Abbild. 
Gesch. d. Verf. 

tu seiner „Geognostischen Beschreibung iler bayerischen Alpen“ hatte der 
Verfasser in dem Abschnitte über die Fauna der Eocengebilde des Nordrandes 
der bayerischen Alpen, abgesehen von den durch Grü.sse auffallenderen Foramini- 
fereu-Formen der Familie der Nummnlitideen, nur inKürze auch des Vorkommens von 
kleinen zu anderen Gattungen gehörenden Formen dieser Thierclassc gedacht. Die 
Entdeckung von an verschiedenen Foraminiferen-Arten reichen, schlämmbaren 
Mergeln im Traunthalc bei Hammer, welche dort den sogenannten Granitmannor 
begleiten und stellenweise in denselben übergehen und der Nachweis des gleichen 
Foraminifereu-Rcichthums an den meisten Punkten, wo der Granitmarmor in Wech- 
sellagcmng oder in Uebergangsstadien im Mergel vorkommt, setzte Herrn G U m- 
bel, da er überdies wiederholt von H. Apotheker Paner in Traunstein durch 
die Zusendung eines reichen Materials unterstützt wurde, in die Lage, den vorlie- 
genden werthvoUen Nachtrag zu der im oben genannten Werke veröffentlichten 
Darstellung der Fauna der Kressenberger Nummulitenschichten zu liefern. 

In dem einleitenden Abschnitte wird die verschiedenartige Ansbildnngs- 
weisc der Foraminiferen führenden .Schichten der Eocenformation mit specieller 
Rücksichtnahme auf die einzelnen Fundorte von Foraminiferen in den Nummuliten 
führenden Ablagerungen der bayerischen Alpen eingehend besprochen. 

Bei der Artenbeschreibung hält der Verfasser zum grossen Theil an 
der älteren engeren Gmgrenznng der Genera fest, wie sie durch d’Orbigny ein- 
geführt wurde, und nimmt selbst die von Renss schon acceptirten Abänderungen, 
welche durch die englischen Forscher auf diesem Felde eingeführt wurden, nicht an. 

Der Gattung Orbitoidet ifOrb, wird sowohl in Bezug auf d;is Studium 
der inneren Structur der .Schale als auf die systematische Grnppirnng der Arten 
am Schluss ein sehr lehrreicher, specieller Abschnitt gewidmet. Der Verfasser 
scheidet dieselbe in folgende Dntergattimgen. 
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]. Subgenus: Disco cyctina, mit den Arten: />. papgracea lioube'e sp., D. 
epltippiuni Schloth. sp.^ D. tenelia Giimb., D. aspera Gümb., D. applanata Gümb., D. 
dispansa /. de Soto, sp. 

'2. Subgenus: Rhipidocyclina , mit den Arten; Rfi. nummulitica Gümb,, 
Rh. muUiplicata Gümb., Rh. strophiolata Gümb., Rh. Karnkaiensis (TArch. 

Z. Subgenus: A/r/inoc^c/tna, mit den Arten: A.radians ttArch. sp., A. tenui- 
eostata Gümb., A. variecostata Gümb., A. pateliaris Schhth. sp. 

4. Subgenus: Asterocgclina, mit den Arten: A. steUata (T Arch., A. priabo- 
nensis Gümb., A. steltu Gümb. 

5. Subgenus: Lep idocy clina , mit den Arten: L. Mantelli Morton sp., L. 
dilaiata MichelotH, L. burdigalensis Gümb, 

In diesem monogruphiseben Abschnitt sind auch die nicht nordalpinen 
Formen mit berücksichtigt. 

Nach den Anführungen der Artenbeschreibung stellt sich der Gesammt* 
Charakter der Foraminiferon-Fauna der nordalpinen Eocengcbilde in folgender 
Weise heraus : 

Die Litnoiideae sind nur durch eine neue Art von Äo;?/opAr<iJ 7 OTi«m, tuba 
vertreten — diu Uoellideae durch die neuseeländische Fonn Ctavutina antipodum 
Stacke und die neue CI. eocaena,, durch zwei Gaudryina- Arten, G. pupa Gümb. sp. 
(die irühero Lichenopora pupa) uud G. sttbglabra n. sp,, endlich durch Piecanium 
Mariae d'Orb. sp. (var. inerme HssJ und das neue PL eacaenum. 

Sparsjuncr uoch erscheineu die Cornuspirideae und die OrbituHtideae, 
von ersteren ist nur C. nummuUtica Gümb., von letzteren Aheoiina oblonga Desh. 
aDgeführt. 

Die Lagenideae zeigen neue seltene Arten L. perovalis, L. tricincta und 
zwei häufigere neue Arten L. bifrons und L. synedra. 

Die Nodosarideae sind sehr artenreich entwickelt und zwar sowohl der 
Typus Nodosariu als ÜentaUna. Häufigere Formen von Nodosaria sind die neuen 
Arten : N. pumiUo, N. Krvssenbergensis , atpigena coccoptycha, annulifera cutmini- 
formis, subatpina, eocaena, N. rudis d’Orb, und N. bu -iltum Defr, 

Seltener oder sehr selten ist das Vorkommen der neuen Arten: N. tumi- 
diuscuta, internodifera , subobliquestriata , Paueri , granitocatcarea, pycnosiyla, Flurli, 
resupinatn, hectica, pachycephtUa, HelU, Maximitiana, latejugata und sceptriformis. Im 
Ganzen 24 Arten, daruuter uur zwei schon bekannte. 

Die Gattung Denialina zeigt gleichfalls einen bedeutenden Formenreicb- 
thuin. Der Veri’usser unterscheidet 14 Arten , w orunter sich eine etwas grossere 
Anzahl von schon gekannten Formen befinden, als bei Atir/ovari'a, nämlich ; D. fusi~ 
formis Gümb., D. linearis Reuss, D. Adolphina dOrb., D. acuticauda Rss., D. capitata 
BoU., D. Münsteri Rss., Ü.pungens Rss.; alle diese Arten gehören zu den häufigeren. 
Gleichfalls häufig sind die neuen Arten D. glandifera , globulicauda , nummulina, 
fiuicostata und truncana \ seltener dagegen die neuen Dentaliuen-Formen, D. herculea 
und glisicauda. 

Die G landutinideae sind wieder sparsam vertreten — eine neue Gian- 
didina (Gl. nummutaria) und zwei neue Lingulinen, die sehr seltene L. bursaefonnis 
und die sehr häufige L. tuberosa. Zwei seltene neue Formen, Pleurostomella eocaena 
und PL rapn sind die einzigen Repräsentanten der Pleurotome Uideae und 
das sehr häufige, ebenfalls neue Rhabdogonium haeringense der alleinige Vertreter 
diT Prondicularideae. Ebenso sind die V n ginulideae artenarm und über- 
dies nur durch seltene Arten, V. laevigata Roem., V. laminaeformis und F. eocaena 
vertreten. 

Die Cristellarideae erscheinen in 7 Formen vom Typus Margtdina, 7 For- 
men des Typus Cristellaria s. str. und 9 Formen des Typus R bultna entwickelt. 

Von Margiuulineu ist nur M. fragaria n. sp. häufig, — M. rugosostriata, 
tonsilaris, granitocatcarea, corunatn. pachygaster, lauter neue Arten, sowie ilf. tumida 
Rss. kommen nur selten vor. Die eigentlichen Cristellaricn sind nur durch nicht 
häufige oder seltene Arten repräsentirt, nämlich Crist. gladius Phü. sp. und die 
6 neuen Cr. nummulitica, subarcuata, Kressenbergensis , cumulicosiata, truncana. dilute- 
striata. Als nicht seltene oder häufige Formen von RobuUna werden aufgeführt: 
R. acutimargo Rss. und die 3 neuen Formen R. alato-limbata, kressenbergensis, ptero- 
discoidea — als seltene oder sehr seltene R. declicis Bornem. und die 4 neuen For- 
men S. rosetia, radiifera, gutticostata und fiorigemma. 

Die Gattungen der Familie der Polymorphini^gQg sind fast durchwegs 
nur durch vereinzelte, individuenarmo Arten vertreten, so Rnlimina durch B. trun- 

K. k. gtfol. Uoich*aut4lt. 186‘J. Nr. Jt, VorhAadlang«B. 
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cana n. sp. — Vvigerina durch V. eocaena n, *p. und Polymorphina durch P. com- 
prettiutcHla n. sp.; nur die Gattung Giobulina ist in mehreren Arten vertreten, 
von denen 2 neue Gi. ntbgibha und Gl. aspvruta nicht selten Vorkommen, während 
Gl. suhalpina n. »p. und GL gnuula ein seltenes Auftreten zeigen. 

In die Familie der Textilarideae führt der Verfasser eine neue Gattung 
ein, die Gattung V tnil in a für Formen, welche einen Mischtypiis von Tcxtilaria und 
LinguUna rcpräseutiren und der Gattung Schixophora Raa. sich zunächst auschliesscn. 

Der untere 'fheil der Schule ist textilhirienartig gebaut , die oberen Kam- 
mern jedoch sind einfach in gerader Reihe übereinander geordnet und schliessen 
nach oben mit einer spalteuförmigen Mündung nach Art der Lingulinen ab. 

Der Verfasser unterscheidet 2 neue Arten r. uummiäina und V. haeringenahy 
erstere aus dem Nummuliten Mergel von Hammer, letztere nicht selten im Mergel 
der jüngsten NummuUten Schichteu von Häring. Er rechnet zu dieser Gattung 
auch Schwager’s Bigenerina nicobarenaia. Von eigentlichen 'l'extlllarien kommt nur 
eine neue Art Text, pabeiliformia vor, und zwar selten im Grauitmarmor. 

Aua der Familie der Rotalideae werden die Gattungen Rotalia. Üiacorbina, 
CalcarinOf Roaalina. Truncatulina und Gtobigerina aiifgeführt. Von Rotalia werden 
10 neue Arten beschrieben, darunter als häufigste R. campaneUa, überdies häufig 
oder nicht selten — R. bimammata, eocaena, ammophila, macrocephala, ca^itatu, irun- 
cana und cochleata. Selten sind R. pteromphalia und R. polygonata. Die beiden Diacor- 
bina, D. polyaphaerica und D. niegaaphaerica sind seltene Formen, ebenso die ein- 
zige CalcarinOy C. tetraedra. 

Unter den Kosalinen ist die schon beschriebene H. rudia Raa. selten, ebenso 
die beiden neuen Arten R. calymene und R. aateritea, nicht selten dagegen R. aubum- 
bonata n. ap. 

Unter 4 als neu beschriebenen Truncatulinen ist T. aublobatula häufig an 
alten Fundstellen des Nummutitcn-Kalkes, T. eviatata groaaerugoaa ziemlich häufig 
und nur T. Katlomphalia eine seltene Art. Die Globigerineu endlich sind durch 
die sehr häutige und verbreitete Gl. bulloidea ^Orb., die ziemlich häufigen neuen 
Arten GL eocaena und aaverula und die sehr seltene GL alptgena n. ap. vertreten. 

Dieser ganze Theil der Fauna erinnert in Bezug auf die allgemeine. Gruppi- 
rung sowie hinsichtlich des Baues und der Verzierung von ziemlich vielen Arten 
mehrfach an die Fauna der Tertiärmergel des Whaiiigaroa-ilafeiis in Neuseeland. 

Einen von der Foraminiferenfauua dieser Schichten weit abweichendeu Charak- 
ter erhält die GesHmmtfanua der nordalpinen Eocäugebilde durch das Dominiren 
der Nummulitideen, welche in der genannten neuseeländischen Fauna fast gänz- 
lich fehlen. 

Unter diesen ist die überwiegend grüsste Anzahl der Formen bereits be- 
kannt und beschrieben , mit Ausnahme der Arten von Orbitoidea , welche von 
Gümbel hier neu aufgestellt und abgebildet werden. 

Heteroategina ist durch die sehr häufige Art Het. reticnlata RüL, — Oper- 
culina durch die sehr häutige 0. granulatu Leym. ; die ziemlich häutige 0. ammo- 
nea Leym. , die häufige neue Art 0, aublaevia und die nur seltene 0. canalifera 
cCArch, repräsentirt. 

Von Kummulitea werden N. complanata Lm , Dufrenoyi d'Arch., intermedia 
d’Arch.f laevigata Lm., perforaia d'Orb., Ramondi l)efr„ biaritzenaia d'Arch., obeaa 
Leym., atriata d'Orb., Murchiaoni Braun., plauutafa d’Orb., acabru Lm. (von Assillnen), 
S. exponena J. de Souf., granuloaa d'Arch., apira de Roiaay., mammillata d'Arch. nach 
ihrem Vorkommen aufgezählt. 

Von den oben angeführten Arten der Gattung Orbitoidea nahmen folgende 
Arten Theil an der Zusammensetzung der nordalpinen Eoeänfauna : 0. pnpyracea 
Boub. ap., C. aapera Gämb. n. ap. 0. nummulitica Gümb. ap. 0. radiuna d'Arch. ap., 
0. patellaria Schloth. ap., 0. atellala rf Arrh.., häufig; dagegen 0. ephippium Schloth. ap., 
0. tenella Gümb. n. ap., diapanau J. o. .Soic. ap., multipiieata Gämb. n. ap., »trophiolata 
Gündt. tt. ap., atella Gümb. n. ap. weniger häufig oder selten. 

Gewiss ist mit dieser w'erthvollen Arbeit widerum in höchst dankenswer- 
ther Weise eine von den vielen Lücken in der Paläontologie unserer alpinen 
Schichten ausgefüllt und damit zugleich ein sehr willkommener und trefllicber 
Anhaltspunkt gegeben für die fernere Bearbeitung und Beurtheilimg der Foramini- 
ferenfaunen in den gleichaltrigen Schichten der südalpineu und karpathischen 
Gebirge. 
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r. W. Clabel. Beiträge zur Kcnntniss der Procän- oder Kreideforma- 
tion im nordwestlichen Böhmen im Vergleich mit den gleichzeitigen Abla- 
gerungen in Bayern und Sachsen. Abh. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. II. CI. 
X. Bd., II. Abth. München 1868. Gesch. d. Verf. 

Bereits besprochen. Vergl. Verband). 1869. Nr. 3, pag. 59. 

Dr. Jaaeph larber. Chemische Analyse der Jodqaelle zu Roy nächst 
Freistadt in Schlesien. (Anz. d. kais. Akad. d. Wiss. 1869. Nr. XVIII, 
pag. 137) 

Das Wasser ist dem der Hall-Jodquelle analog zusammengosotzt ; es ent- 
hält in 10000 Theilcn : 


('hlomatrium 210- ßHO 

Chlorcalium 2 0<i2 

Chlorcalcium 21-384 

ChlormagnCBium 7 • 740 

Brommagnesium 1-016 

Jodmagnesium 0*319 

Rohlensaures Magnesia 1 832 

„ Eisen 0*505 

Freie Kohlensäure 0*594 

Kieselsäure 0-554 

Organische Substanz 0 432 


Summe der fixen Bestandtheile . . 251*6 

6e«rgc I. C«ek. Geology of New Jersey. By authorify of the legis- 
latnre. Newark 1868. Gesch. d. Verf. 

In diesem Werke, einem Bande Text von 900 Seiten und einem Atlas mit 
geologischen Karten liegt uns wieder das Ergebniss einer jener grossen geolo 
gischen Untersuchungsarbeiten vor, wie deren in beinahe allen Staaten der Nord- 
amerikanischen Union auf Staatskosten vollendet wurden oder in Ausftihmng be- 
griffen sind; In New Jersey speciell wurde der erste Survey im Jahre 1835 ange- 
ordnet und bis zum Jahre 1840 von Prof. Henry D. Rogers durchgeführt, dessen 
Scblussbericht im selben Jahre erschien. Im Jahre 1854 wurde eine neue detaUlir- 
terc Untersuchung angeordnet , und durch drei Jahre von dem Geologen Herrn 
Dr. Wm. Kitchell unter Mitwirkung der Herren E. L. Viele, H. Cook, T. 
N. Conrad und H. Wurtz fortgeführt, dann aber bis zum Jahre 1864 unter- 
brochen. Im letztgenannten Jahre wurden die Untersuchungen von Herrn G. H. 
Cook unter Mitwirkung des Herrn Prof. J. C. Smock wieder aufgenommen, und 
ohne weitere Unterbrechung bis zum Jahre 1868 zu Ende gefUhrt. 

Nach einer Einleitung , welche eine allgemeine geographische und geolo- 
gische Beschreibung des Landes bringt, enthält der Bericht im ersten Thoil pag. 
43 — 330 die geologische Detailbeschreibung, und zwar gesondert nach 1. Azoische, 
2. Paläozoische, 3. Trias, 4. Kreide, 5. Tertiär und recente Formationen. Der zweite 
Theil pag. 331—377 betitelt „Historische Geologie“, gibt eine Reihe von Notizen 
von mehr theoretischem Interesse über die Bildungsgescbichte des Landes. Ein 
dritter Theil: „Ockonomische Geologie“ pag. 378—720 ist der Schilderung der 
Boschaffenheit, und des Vorkommens aller nutzbaren Stoffe des Mineralreiches 
gewidmet. Er ist von um so höheren praktischem Werthe, als er überall die Grund- 
lagen tiir eine zweckmässige Ausbeutung und Verwendung dieser Stoffe liefert. 
Anhänge (pag. 721—870) enthalten die Aufzählung der im Staate vorfindlichen 
Petrefacten und Mineralien, Höhcnverzeichuisso, meteorologische Tabellen u. s. w. 
Ein sehr ausführlicher Index endlich, pag. 871 — 899. erleichtert wesentlich die Be- 
nützung des schönen Werkes und erhöht somit dessen Brauchbarkeit. 

Der Atlas besteht aus vier grossen geologischen Karten in dem Massstabe 
von zwei Meilen (engl.) auf einen Zoll, welche der Darstellung 1. der azoischen 
und paläozoischen, 2. der triassischen, 3. der Kreide und 4. der tertiären und 
recenten Formationen gewidmet sind. Die scharfe Scheidung der Gebiete, weiche 
diese Formationen einnehraen machte, die Darstellung auf abgesonderten Karten 
möglich, die aber nun freilich den Naclitheil besitzen, nicht aneinander gestossen 
und zu einem Gesammtbild vereinigt werden zu können. Vier weitere Karten zeigen 
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dann in noch grösserem Maiissstabo die Kisonerzvorkommon in Morris-Connty, der 
Ringwood Gruben, dos Oxford Hochofens und die Zinkgruben in Snssex-County. 

C. S. Dr. Prof. Ciiger Die fossillc Flora von Radoboj in ihrer Ge- 
sammfheit mul nach ihrem Verhältnisse zur Entwicklung der Vegetation 
der Tertiärzeit. 5 Tafeln. Aas d. Denksch. d. kais. Akademie Wissensch. 
Bd. XXIX, 18G8. Sep.-Ahdr. 

Ausser einem weiteren Beitrage der reichhaltigen fossilen Flora von Rado- 
boj thcilt Unger im allgemeinen Theilo dieser Abhandlung mit, dass sammtlicbc 
Petrefacto dieser Flora und Fauna (Insekten, Fische, Alveolinen u. s. w.) ohne 
Ausnahme nicht in einem Lager von vegetabilischem BrennstotF, sondern in einem 
grauen, thonigsandigen von Bitumen durchdrungenen schiefrigen Mergel, wie in 
einem Herbar, auffallend gut aufbewahrt sind» der unter einem schwarzen Schiefer 
mit krystalHsirtem Gyps und zahlreichen Icberbraunfarbigeu Kugeln , welche fast 
ganz aus von Bitumen durchdrungenen Schwefel bestehen, ruht. Das auf den 
Petrefactc führenden Mergel folgende Schwefelflötz stellt einen mit Schwefel vor* 
mengten bituminösen Schiefer dar, aus welchem, nachdem er geschlemmt ist, durch 
Sublimation der Schwefel im Grossen gewonnen wird. Mit der Tiefe wird der 
Schiefer an Schwefel ärmer. 

Nicht nur in Folge der Lagerungsverhältnisse des dem Leithakalko auf- 
gelagerten Mcrgelschiefers sind diese Schiefer als Glied des Leitbakalks zu be- 
trachten, sondern cs wird letzteres auch durch den Vcrgloich der fossilen Flora 
von Radoboj mit der unteren Brannkohlcnstufe von Oeningen, sowie der Lager von 
Armissan und Monosque im südlichen Frankreich bestätigt. 

Betreffs der Ablagerangsursache der organische Einschlüsse, des Schwefels 
und Gypses macht üngor auf sehr interessant© Verhältnisse aufmerksam. Das 
Vorkommen von pflanzlichen und thierischen Land- und Scebewohnem mit Aus- 
schluss aller Süsswasscr-Organismen , ihr gedrängtes Zusammensein , ihre aus- 
serordentlich gute Erhaltung , die gekrümmte Kürperbeschaffenheit der Fische, 
das Vorkommen des Schwefels mit Bitumen, ohne dass in der Nahe jüngere Enip- 
tivgesteine Vorkommen, dienen dem Verfasser zum Beweise, dass die Ablagenm- 
gen in dem sandigen Mergelschicfer ihre Entstehung einem Orkane zu verdanken 
haben, „der die Erzeugnisse eines Waldbodens gewaltsam in die Höhe hob und 
sie auf eine mehr oder minder bedeutende Strecke fortführte , um sie eben so 
plötzlich in's weite Meer faileo zu lassen“ und zwar an einer Stelle, wo in 
Folge einer Zersetzung von verwesenden Organismen eine Entwicklung von 
Schwefelwasserstoffgas auf Bänken von Meeresschlamra nnd Nulliporen stattfand 
und durch letzteres Gas die Meeresbewohner getödtet wurden. 

Die aufgefundenen Pflanzengenera deuten nach dem Verfasser auf ein sub- 
tropisches und Tropen-Klima und die aufgefundenen Pflaiizenarten zeigen Ver- 
wandte mit der der gegenwärtigen Flora des wärmeren Theils Nordamcriksis und 
Hoch-Mexikos, sowie Typen der gegenwärtigen japanesischen und mittelasiatischen, 
der chilenischen und australischen Flora, zugleich Reprasenaintcn des tropischen 
Asiens und Amerikas, wie auch solche, die an die habesinlscbcn und capensischen 
erinnern ; desBwegen nennt Unger die ^dobojer fossile Flora eine Univcraalflora, 
von welcher jetzt alle Tlieilc der Erde Nachkommen aulweisen. 

Ferner lenkt der Verfasser die Aufmerksamkeit auf das Verständniss des 
Zusammenhangs der jetzigen und einstigen Vegetation, zeigt aus dem zwar spär- 
lich vorhandenem Material von Pflanzenreste aus der Kreidezeit mit grossem 
Scharfsinne , dass die Vegetation unserer Erde mit ihrer Verjüngung unendlich 
mannigfaltiger und reicher an Differenziriing geworden ist Wahrend gegen das 
Ende der Kreidezeit Algen, Farn, Cyeadeen immer mehr in den Hintergrund treten, 
überwiegen Palmen. Najadeen, (’oniferen, und differeuziren sich bei den Dicotylen 
die Apetalen und Dialypetalen in immer mehr und ineiir Familien, ohne dass sich 
jedoch schon eine Familie v(m den Gamopetalen vortiudet 

Von neuen und weniger b('kannten Arten «ler fossilen Flora von Radoboj 
führt der Verfasser öO Arten mit Abbildungen auf, sowie fl Arten aus andereu 
Localitäton der 7’ertiärforniation. 

Am Schlüsse flndet sich ein Verzcichniss sämmtlicher bis jetzt bekannten 
2B0 Arten und ihrer Synonymen; in diesem Verzeichnisse sind zugleich die ander- 
wärtigen Fundorte der Arten und die noch j<*tzt lebenden fossih n analogen Arten 
aufgezeichnet. 
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F. V. V. Dir, J«k. firimm. Die La^jerstätten der nutzbaren Mineralien. 
Mit 45 in den Text gedr. Figuren. Prag 1 809. J. G. Calvc’sche Univers. 
Buchhandlung. 

Der Veii’asser stellt sich im vorliegenden Werke die wichtige und gewiss 
dankenswerthe Aufgabe, ein Gesammtbild über das Vorkommen nutzbarer Mine* 
nilicn zu geben. In erster Linie war er bemüht, die verschiedenartigen Lagerstätten 
der nutzbaren Mineralien möglichst scharf von einander zu trennen, von jeder Art 
derselben, wie von jeder ihrer Eigenschaft den Begriff möglichst fcstzustellen, und 
so den Uebelstand hintanzuhalten , welcher ans einer falschen , verwechselnden 
Bezeichnung der Lagerstätten entspringt. 

Aus diesem Grunde wird auch als eine eigene Art von Lagerstätten, die 
der „plattenförmigen Erzaiisseheidimgen und Anhäufungen“ aufgestellt und einge- 
l'ührt, die bisher bald als Gänge, bald als Lager, bald als ganz ruthselhafto Vor- 
kommnisse figurirten. Ebenso werden auch alle jene Erscheinungen vorzugsweise 
hervorgehoben, welche auf das Auftreten der nutzbaren Minerallagerstätten, 
auf deren Adel und Erzführung Bezug haben, um so möglichst viele Anhalts- 
punkte in vurkommenden Fällen dem practischen Bergmanno an die Hand zu 
geben. 

Dieser iu jeder Beziehung verdienstvollen Arbeit ist am Schlüsse eine tabel- 
larische üebersicht des Vorkommens und der besonderen Lagerstätten der nutz- 
baren Mineralien, mir besonderer Berücksichtigung der Bergbaue des österreichi- 
schen Kaiserstaates, hegeftlgt. 

F. V. V. Ff*f. Dr. f. L. Tfc. liebe. Die fUrbentlen Mineralien der Dia- 
base des Voigtlands und Frankenwalds. Gera 18G9. 

Der Verfasser, welcher sich die Untersuchung der färbenden Mineralien der 
Grünsteine, insbesondere der jüngeren Diabase zur Aufgabe machte, benennt das 
eine von den grünen Mineralien , welches zur Färbung der jüngeren Diaba.'^e am 
W'cflontlicbsten beiträgt, nach seinen Eigenschaften mit dem Namen „Diabanta- 
ebronnyn“. Es ist angenscheinlich ein erstes Zerlcgungsproduct der AugiUniiie- 
ralicu und in die Familie der Chlorite gchtirig. 

Das Vorkommen ist hauptsächlich als färbendes Mineral in den Kalk- und 
grünen Titaneisendiabason daselbst auch auf Hold- und Blascnräumen und Huf 
Klüften ausgeschieden. Spaltungsstücko von asbestartigen BUudeln dieses Minerals 
deuten auf das monokline Systi'in. 

Als färbendes Mineral der schwarzen Titaneisendiabasc, welche sich im 
Voigtlando und ira Frankenwald unmittelbar im Hangenden der GraptoHthenfor- 
mation linden, erklärt der Verfasser den Epichlorit (Uammelsb.). Schliesslich wird 
noch der Pikrolith als färbendes Mineral angeführt, welcher wohl nicht w-esentlich 
zur Färbung des ganzen Gesteines beiträgt, iinun rbin al>er häuBg aufmtt, und 
gewissen sehr hellfarbigen Diabaspartien ein bleich-grünliche.s Ansehen mit verleiht. 

F. V. V. B. Togelsftng und B. Gelssler. Ueber die Natur der Flllssig- 
keitseinschlUsse in gewissen Mineralien. Pogg. Ann. Bd. CXXVII. 1 Taf. 
Sep.-Abdr. 

Seitdem durch die mikroskopischen Untersuchungen der Felsartcn ausser 
Zweifel gestellt wurde, dass Flüssigkeitseinschlü-sse hei Mineralien, namentlich im 
Quarz, der älteren kry.staUinischen Gesteine, eine allgemein verbreitete Erschei- 
nung sei, schien eine nähere materielle Kenntniss derselben von um so IiöhereT 
Bedeutung. War auch nur in einzelnen Fällen Hoffnung gegeben über die chemi- 
sche Natur der Flüssigkeiten Aufschluss zn erhalten, so lieas sich doch erwarten, 
dass nach dem analogen physikalischen Verhallen auch für andere Yorkoimnnissc 
bestimmte Schlussfolgerungen gcw’oiinen werden können. Brewster machte be- 
reits darauf aufmerksam, dass zwei verschiedene Arten von Flüssigkeiten zu uuter- 
scheiden seien , welche er in den Flöhliingcn des brasilianischen 'J'opascs unver- 
raischt vereinigt fand, von denen sich die eine durch ihr grosses Ausdehnuiigs- 
vermögen und niedrigen Brechungsexponenten auszeichnet , während die andere 
ihrem Verhalten nach den wässerigen Lösungen ziemlich nahe kommt. Auf Grund 
dieser Beobachtungen wurde spättr v<m Simmler die Vemnithiing ausgespro- 
chen, dass in gewissen Fällen eine in den Mineralien enthaltene Flüssigkeit Ilir 
flüssige Kohlensäure angesehen werden kann, eine Vermuthung, welche durch di« 
von den Verfassern angestelltcn und in dieser Arbeit ausführlich beschriebenen 
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analytischen Versuche ihre volle Bestätigung fand. — Es wurden im ganzen sechs 
MineraUVorkommnisse auf die chemische Natur ihrer Fliissigkeits • Einschlüsse 
untersucht und zwar: 1. Bergkryatall von unbekannten Fundort — wahrscheinlich 
Madagaskar, 'J. Topas von Brasilien, diese beiden mit Einschlüssen von flüssiger 
Kohlensäure, 3. Bergkrystall aus dem Maderaner Thal, 4. Amethyst von Schem- 
nitz in Ungarn, 5. Bergkrystall von Porotta bei Bologna und 7. Quarz aus dem 
Granit von Johann-Georgenstadt in Sachsen, letztere vier säinmtlich mit Ein- 
schlüssen von Wasser und Kohlensäure. 

F. V. V. G. Rase, lieber die regelmässigen Verwaehsungon der ver- 
schiedenen Glimmerarten untereinander, sowie mit Pennin und Eisenglanz. 
Sep.-Abdr. aus den Monatsber. der königl. Akad. zu Berlin 1. Taf. 1800. 

Die vorliegenden worthvollen Untersuchungen über die regelmässigen Ver- 
wachsungen des Glimmers entstanden in Folge der interessanten Beobachtungen 
von Keusch über die Schlagdlgur des Glimmers, wobei gezeigt wurde, dass die 
Spalten der Scblagiigur stets den Seitenflächen des Glimmers parallel gehen. 
Nach Senarmont ist bei dem optisch zweiazigem Glimmer die optische Axenebenc 
theils der langen, theils der kurzen Diagonale des rhombischen Prismas parallel, 
wodurch zwei Abtheilungcn bei dem zweiaxigen Glimmer gebildet werden, so 
dass im ersteren Fall die Spalte der Schlaglinie senkrecht auf der optischen 
Axenebene steht, im zweiten Fall hingegen ihr parallel ist Die Schlagflgur gibt 
sonach ein Mittel an die Hand zu bestimmen , welcher der beiden Abtheilungcn 
Senarmonts ein Glimmer angehört. — Der Verfasser hat nun folgende regelmässige 
Verwachsungen beobachtet: 1. Regelmässige Verwachsung von zweiaxigem Glim- 
mer erster Art mit einaxigem Glimmer, Glimmer des Granites vom Capellenberge 
bei Schönberg im sächsischen Vogtlande und Glimmer von Alstead in New- 
Hampshire. 2. Zweiaxiger Glimmer erster Art und Lepidolitli, Glimmer des Gra- 
nites von Schaitaosk bei Mursinsk im Ural. 3. Zweiaxiger Glimmer zweiter Art 
und cinaxiger Glimmer von South Burgess in Canada. 4. Einaxiger Glimmer und 
Pennin, Magnet Cove im Staate Arkansas der Vor. Staaten. 5. Endlich zweiaxiger 
Glimmer erster Art und Eisenglanz, sehr ausgezeichnet an mehreren Orten in 
Pensylvanien, wie zu Pensbury, New-Providence etc. 

Am Schliisse folgen noch einzelne Bestimmungen Uber den Lithionglimmer, 
die den Zusammenhang zwischen der optischen Eigenschaft und dem Verhalten 
vor dem Löthrohre darthun. 

F. V. V. Praf. Dr. Gäppert. lieber algenartige Einschlüsse in Diaman- 
ten und Uber Bildung derselben. Aus den Abhandl. für Naturwissensch. 
und Medicin d. schles. Gesellsch. für vaterländ. Cnltur. 1 Taf. Breslau. 
1868. Sep.-Abdr. Gesch. d. Verf. 

Die Natur der in Diamanten vorkommenden Einschlüsse, welche nicht nur 
rundlichen und pArenchymatösen Pflanzenzellen entsprechen , sondern sich auch 
nicht umpassend mit Algen und Pilzen vergleichen lassen, war es insbesondere, 
welche den Verfasser bewog sich in einer, im Jahre 1^64 von der holländischen 
Gesellschaft der Wissenschuten in Haarlem, mit dem doppelten Preise gekrönten 
Schrift: „Ueber die Einschlüsse im Diamant“, für den neptunischen Ursprung des 
Diamantüs zu erklären, ohne es Jedoch unternommen zu haben, für jene damals 
schon den organischen Ursprung nachzuweisen, oder sic mit einem systematischen 
Namen zu bezeichnen. Sie verdienen dies um so mehr, als Urthonschiefer und 
Gncissc, die I^agerstätten der Diamante , in neuester Zeit zu wiederholten Malen 
als Fundorte organischer Reste genannt wurden. Der Verfasser erinnert an das 
vielbesprochene Eozoon canadentit; ^ au die organischen Theüchen, welche H. Rose 
im Rauclitopas nachwies, an die OUihamia raduUu und 0. anüqua von Forbes 
und endlich an das Vorkommen des Stickstoffes und organischer Stoffe in vielen 
Mineralien, wofür namentlich von Delcsse der Nachweis geliefert wurde. — In 
jüngster Zeit gelangte in die Hände des Verfassers ein Rauten-Diamant, in welchem 
derselbe die für die Bildung auf nassem Wege ganz besonders sprechenden Den- 
driten fand, wie sie im (’halcedon, Jaspis und anderen in oder durch Wasser ge- 
bildeten Mineralien häufig wiihrgenommen werden. Von weit grösserem Interesse 
waren jedoch zwei Diamant-Krystalle mit grün gefärbten Einschlüssen aus dem 
königl. mineralogischen Museum zu Berlin. Der eine von 2ö3 Millgr. Gewicht 
enthielt eine selir grosse Zahl von runden, gleichmässig grün gefärbten Körnchen 
welche unwillkürlich an eine Alge , an eine Patmellacva , wie Protococcus pluvialit 
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erinnern, dom sie in Gestalt auf ein Haar gleichen. Der zweite 345 Millgr. schwere 
Krystall enthält eine andere Algoiiform von gleicher grüner Färbung, aber läng- 
licher, in die Breite gezogener Körnchen, die oft kettenartig an einander hängen, 
häufig mich einzeln oder gepaart Vorkommen. — Unter den bekannten Algen 
erinnert sie am meisten an Palmoghea macrocca. — Der Verfasser bezeichnet diese 
beiden beschriebenen algenartigen Gebilde mit systematischen Namen, und zwar 
die 1. Form als Protocovnta afinmantinua ^ die 2. Form als Palmoegloites, ebenfalls 
mit dem Siiecialnamen adamantinus. 

F. V. V. 6. T*m S«th. Ueber den Meteoriten von Krähenberg, gefallen 
am 5. Mai 18(59. Pogg. Ann. XIII. Sep.-Abdr. 

Im Gegensätze zu dem Steinrogen von Pultusk am 30. Jänner 1868, und 
jenem von Aemo bei Hessle in Schweden am 1. Jänner 1H6H, fiel am 5. Mai dieses 
Jahres gegen 6 Uhr Abends in der Nähe des Dorfes Kräbenbcrg, in der bayrischen 
Pfalz, nur ein einziger Stein vom Himmel herab. 

Eine besondere Merkwürdigkeit dieses zu der häufigsten Abtbeilung der 
Steinmetooriten — den Chondriten G. Hose’s — gehörenden Meteoriten vou Krä- 
heiiberg ist die ObertiHchenboschafTeuheit seiner gewölbten Seite, die eine grosse 
Anzahl von furchenähnlichen Löchern besitzt, die vielfach zu Rinnen verlängert 
oder aneinander gereiht sind. Auf den lichten Bruchflächen des Krähenberger 
Steines gewahrt man feine, schw'arze nach allen Richtungen ziehende Linien, welche 
wohl nur Spalten zu sein scheinen, deren Bildung beim Eintritt des Meteors io 
die Erdatmosphäre erfolgte und die mit der schmelzenden Substanz der Rinde 
erfüllt wurden. Ausser diesen Schmelzlinien befinden sich noch gangförmige Par- 
tien von Nickeleison in diesem Stein , wie auch Eisenspiegel analog Jenen der 
Steine von Pultusk. Obwohl die Masse des Krähenberger Steins auf dem Bruche 
sehr ähnlich jeuor der Pultusker-Mcteoriten ist, so bietet sie doch iu Bezug auf 
die erkennbaren Gemeiigtheile einige Verschiedenheiten dar. Die relative Menge 
des Nickeleisens ist eine viel geringere, als bei Pultusk, hingegen die Legierung 
nickelreicher, die in dieser Hinsicht den entsprechenden Verbindungen der Meteo- 
riten von Kakova, Insel Oesel und anderen an die Seite zu stellen ist. ln reichli- 
cherer Menge, als Nickeleisen ist Magnetkies, in unregelmässig gestalteten, speiss- 
gelben Körnern vorhanden. Die dunklen Kugeln, eines der wesentlichsten Kenn- 
zeichen der Chondrite, sind bei Krähenberg im Vergleich zu Pultusk äusserst 
deutlich und zahlreich. Olivin und Chromeisen treten gleichfalls als Geineugtheile 
in der sphärolithischen, aus weisson und grauen Körnern gebiideten Grunduiasse 
auf. Zu erwähnen bleiben noch einzelne rotho Körnchen, deren Substanz einem 
dem Caput mortuum ähnlichen Zersetzungsproduct des Schwefelciscns entspre- 
chen dürfte. 

F. V. V. Prsf, Dr. A. E. teass. Ueber hemimorphe Barj'tkrystalle. Aus 
d. Sitzber. d. kais. Akad. d. Wissensch. I. Abth. April-Heft. Jahrg. 1869. 
Sep.-Abdr. 

Obwohl Hessenberg schon vor mehreren Jahren eine Schilderung ganz 
eigenthümlich gebildeter Barytkrystalle gab, die in gewisser Beziehung an Hemi- 
morphismus erinnern, so ist doch bisher von echtem Hemimorphismus an Baryt- 
krystallen kein Fall beobachtet oder beschrieben worden. 

Der Verfasser hatte nun Gelegenheit denselben an einigen Barytkrystallen 
von Dufton iu England wirklich zu beobachten. Die Krystalle dieses Fundortes errei- 
chen mitunter eine sehr bedeutende Grösse und zeigen eine bald säulenförmige 
bald tafelförmige Ausbildung. Unter den säulenförmigen Krystallen sind solche mit 
beiden Polenden ausgebildcte ziemlich häufig, jedoch zeigt das zweite Ende ge- 
wöhnlich eine sehr unvollkommene und unregelmässige Entwicklung, ohne dass 
aber der hemimorphe Charakter verkannt werden kann. Während das eine Pol- 
ende des Krystalles die Flächen zweier Brachydomen nebst der Fläche eines 
Makrocloina aiifweist, zeigt das entgegengesetzte Polende die für den Baryt über- 
haupt seltene basische Endfläche, an welche sich beinahe nur Flächen der makro- 
diagonalen Zone anschliesscn. 

C. E. fr»f. Sebeak. Beiträge zur Flora der Vorwelt III. die fossilen 
Pflanzen der Wernsdorfer Schichten in den Nordkarpathen. Palaeontogr. 
Bd. XIX, 7 Taf. Sep.-Abdr. 

Die in dieser Abbiuidliing besproehenen P flanzenreste wnirdon von Director 
Hohenegg er in der Umgebung Teschens an den Fundorten Srafonka, Lippo- 
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wetz, Mistrowilz, Grodischt, Weraadorf iiua einem schwarzen bituiuinüsen Mergel 
mit Sphärosideritflötzen gesammelt, von ihm Wemsdorfer Schichten genannt, nach 
dessen Tode der palaontologischcn Sammlung in München eiuverleibt und von 
hier aus dem Verfasser zur Hestimmuug übergeben. Die Untersuchung der gesnm- 
meUeu Thierrcste, welche Professor Zittel untemahin, bestätigt, dass <!io Wems- 
dorfer .'Schichten , eine Meerbildung, jUnger als »las ältere Xeocom und älter als 
der Ganlt sind. Zu diesem Resultate gelangte der Verfasser dieser Abhandlung \ici 
Restimmung der Pflanzenreste. Er fand nämlich 17 Arten Gymnospermen, worunter 
die Cycadeeii am zahlreichsten vertreten sind, eine Art Alge: und eine von den 
Monucotylen. während die ungiuspermen Dicotylen gänzlich fehlen. Die Vorgefun- 
dene Alge, Chondritfi furciUatus Roem. , liefert einen Beitrag zu der Bestätigung 
dass die Wenisdorfor Schichten eine marine Bildung sind und zugleich erinnert 
sie an die jüngere Kreide. Die Vorgefundenen Farne: Lonchopteris rceeat/or, Bairra 
crctona, Cyt adopterit! Uunkeri dagegen mahnen an Wealden, an die rätlilsche For- 
mation und laasbildung, an den Oolith Oberitalicuis und weisseii Jura, und die 
gefundenen Cycadeen lassen den Jnra.sischen Typus horvortreteii. Die vorkom- 
monden Conlfercn zeigen eine grössere Mannigfaltigkeit als in der Neocomflora 
und stehen der jüngeren Kreide naher. Diese Vegetation weist auf ein tropi- 
sches Clima hin. 

Am Schlüsse der Abhandlung linden wir eine allgemeine Betrachtimg des 
Verfassers über Entstellung und Umwandlimg der Pflanzenarten der Vorwelt 
nach Darwin’s Lehre, und er kommt zu dem Schlüsse, dass dit; untergegangeiie 
l’rtanzenwclt bei Bildung von Varietäten und Raccu denselben Gesetzen unterlag, 
wie die heutige, d. ii. in jeder folgenden Periode sehen wir morphologisch uml 
physiologisch höher entwickelte Arten, sofern die äusseren Einflüsse der Exi- 
stenz der Formen nicht hinderlich, also ihr Fortk<»ramen gesichert war, und die 
Arten in ihrer Umwandlung forfsclireiten konnten, bei einer gänzlichen Umgestal- 
tung der äusseren Einflüsse dagegen musste die Vegetation untergeben oder doch 
in ihrer Formentwickluug zurUckschreiten. 

K. P. A. Stnelbickl. Notizen Uber das Bergül in Galizien. (Oesterr. 
Zeitsclir. Air Berg- und Hüttenwesen lSli9, Nr. 32). 

Neben recht achätzenswertheu Bemerkungen über die physikalischen Eigeo- 
schaAcn der verschiedenen, in Galizien anftretenden Varietäten des Bergöls gibt 
der V'erfasser einige Notizen Uber das geologische Vorkommen dieses für den Na- 
tional Wohlstand des Landes so wichtigen Naturproductes, w’elches, wie bekannt, 
der Zone der coeäuen und oligoeäneu Karpathen-Sandsteine (hier „jüngere ter- 
tiäre Formation“ geuannt) angehört. In dieser Formation treten verschiedenartige 
bituminöse .Schiefer auf, w’elche <las Petrulemu onthaltcn, und zwar in umso grös- 
serer Menge, je feiner, thoniger und milder die Schiefer sind, ln Hinsicht auf die 
Mächtigkeit beobachtete der Vorfa.sser einen innigen ZtisHinmenhang zwischen 
dieser und der Oelincnge, indem bei gleicber Qualität und Lagerung die mäebti- 
gero Schichte stets die grössere Monge liefert, und erst eine mindestens eine 
Klafter mächtige Schichte die Gewinnung zu lohnen jiflogt. Als ebenso wichtig 
wie die Qualität und Mächtigkeit der Scliieferluge wird endlich auch deren Lage- 
rung bezeichnet, indem senkrecht stehende, entblösste Schichten stets wenig 
Hoffnung auf grössere Oelmengen gewähren. Nur mächtige, bituminöse, flachlie- 
geude Schieferschichten, von allen weiten wasserdicht gescblossen, insbesondere 
wenn sie mit Sandstcinscliichten w’ochsellagern und zahlreiche Sprünge und Klüfte 
besitzen bilden nach dem Verfasser ein für den Abhau hoffnungsreiches Gestein. 

Was die in dieser Arbeit enthaltenen rein geologischen Bemerkungen be- 
trifft, 80 können wir nicht umhin, unser Bedauern auszudrUcken , dass derartige 
Arbeiten noch immer mit gänzlicher Nichtlierücksichtigung der vorliegenden geolo- 
gischen Literatur geschrieben werden; wäre diese dem Verfasser auch nur ober- 
flächlich bekannt gewesen, so würden IrrthUraer, wie z. B. die Anschauung, da.ss 
die galizische Salzformation älter sei als der Karpathensandstein, wohl nicht Plat» 
gefunden haben. 

F. V. V. Dr. OtU PrIUs. Das Oranitgebiet von Kibenstoek im Erz- 
gebirge. (Neues Jahrb. III. Heft. 18(il).) 

Schon früher wurde lM»reits von den Geologen eine Trennung des in der 
Gegend von Eibenstock uml Johanngeorgenstadt auftretenden Granites in eine 
grob- und feinkörnige Varietät vorgenomraen. Der pctrographische Charakter 
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DÖtbigte aber den Vertusser, welcher »ich mit einer geologischen Detailuntcr* 
Buchung des sächsisebeu Theiles des grossen erzgebirgiachon Granitgebiets von 
Eibeostuck im vertiussenen Jahre beschälligte, ausser deu beiden genannten Varie- 
täteu noch deu grobkörnig • porphyrartigen , deu feinkörnig purphyrartigen uud 
den mittelköruigen Granit zu unterischeiden. Absolut vorherrschend treten durch* 
gängig die grobkörnigen Varietäten auf. Von den w'onigen Einlagerungen fremd- 
artiger Gesteiue, die sich an manchen Orten vortinden, sind nur die Schollen schief- 
riger Gesteine — mau kennt im Ganzen deren sechs — von einiger Ausdehnung 
und Wichtigkeit; letzteres sowohl in tcchnischor — wegeu der ZiunorzfUhrung — 
als auch in wissenschaftlicher Beziehung. 

Die Resultate der Beobachtungen des Verfassers stimmen im Wesentlichen 
mit jenen Uberein, welche Juk61y auf Grund seinor Untersuchungen im böhmi- 
schen Theile des Eibcnstocker Granitgebiets seinerzeit veröffentlichte. (.Siebe 
Jahrb. d. geolog. Rciclmnst. 1857.) 

C. E. Vrancesc« HeUa. Sulla flora terziaria delle prealpi veneto. 
Memorie della socieUt italiana di scienze naturali. Tomo II. Nr. 3. Milano 
1867. 

Der Verfasser stellt in vorliegender Abhandlung die gcsammclton und einer 
Bestimmung unterworfenen Pflanzenreste der vcncdanischen Voralpen zusammen. 
Nachdem derselbe vorerst einen Ucbcrblick Uber diese Formation mit den be- 
treffenden Lcitfüssilien mittheilt^ lässt er sich in eine vergloichcndn Betrachtung 
mit jeuer der ilbrigeu Länder ein. Die gesammelten Pflanzen gehören den Pilzen, 
Algen, Rhizücarpeen, Calauuariou der Cryptagmen mit 125 Arten, deu Gymno- 
spermeen mit 14 Arten, 14 Familien der Monocotylen mit 121 Arten, 11 Familien 
der Apetalen der Dicotylen mit 171 Arten, 15 Familien der Gamopetalen mit 
81 Arten und 38 Familien der Polypctaleu mit 571 Arten au. Eine sorgsame Ver- 
gleichung mit der Tertiärflora anderer Orte und mit der heutigen Flora bescbliesst 
die Abhandlung. 

T. F. A. T. ieeien. Ueber die Tertiärversteinerungen von Kiew, 
ßndzak und Traktemirow. (Separat-Abdruck a. d. Zeitschrift der deut- 
schen geol. Gesellschaft 18C9, pag. 587). 

Der Yerfassor veröffentlicht hier die Resultate einer Untersuchung von Fos- 
rsilien, welche ihm von Herrn Theofilaktow in Kiew aus den oben erwähnten 
Localitäten zur Untersuchung zugeschickt wurden. Es ist dies zum grösseren 
Theile dasselbe Material, welches vor einigen Jahren auch mir Vorgelegen uud 
worüber ich in deu Verhandlungen der Reichsunstalt (18G7, pag. 192) emo Mit- 
tbeilung machte. Gleich mir konnte der Verfasser unter den vorliegcmlen Stücken 
nur Tortiärarlen, durchaus aber keine Kreidearten sehen, und auch in Bezug auf 
die nähere Stellung der Schichten stimmen seine Resultate, trotz der abweichen- 
den Bestimmung einiger Formen so ziemlich mit den meinigen überein, indem er 
geneigt ist den ganzen Schiehtencomplex als dem Grobkalke angehörig zu be- 
trachten. (Ich Hess 1. c. ob Grobkalk, ob .Sables iiioyens, unentschieden, neigte mich 
aber mehr zu letzterer Ansicht.) 

F. V. V. W. Ritter t. Haldioger. „Der Meteorit von Goalpara in Assam 
nebst Bemerkangen Uber die Rotation der Meteoriten in ihrem Zuge**. Aus 
dem LIX. Bd. d. Sitzb. d. kais. Akad. d. Wissensch. II. Abth. April-Heft, 
Jahrg. 1869. Mit 2 Taf. und 2 Holzscbn. 

Unter verschiedenen von Herrn H. L. Hougthon in Goalpara in Assam 
erworbeneu Gerätlien befand eich auch ein Meteorstein, welchen derselbe der 
Asiatic Society of Bengal nach C'alcutta zuscbickte. In die Lage gekommen zu 
sein, hier Näheres über diesen Meteor mitzutbcileu, verdankt der hochverdiente 
Verfasser Uerni Dr. Ferd. Stoliezka, welcher ausser einem Bruch.stüek von 
9% Loth Gewicht (derzeit im k. k. Hof -Miner«'ilicn-(’abinet) noch ein sorgfältig 
ausgeführtes Gypsmodell des ganzen Goalparer Meteorsteines — der 5 Pfund, 
13 Ounces, 2*5 Grains wog — Übersandte. Die Lage von Goalpara in Assam ist 
am südlichen Ufer des Biirhampooter, unter 90^ 40' o. L. von Greonw. und 20® 
10' n. Br. Grosse Eigenthümlichkeiten bietet die Gestalt und Oberfläche dieses 
Meteors dem Beobachter dar. Die eine Seite — Brustseite — ist ziemlich vollstän- 
dig kegolfönnig, die andere — Kuckenseite — mehr flach, jedoch beide voll vou 
Schmelzgruben von sehr verschiedener Beschaffenheit. Beide Flächen sind noch, 
K. k. KelchtaiuuU. 1S68. Nr. li. Vorhaodlungen. 37 
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und zwar vorzüglich von den Rändern her, mit zahlreichen feinen Streifen be- 
deckt, welche auf der Rückseite nicht den hin und wieder flechtwerk- oder 
netzartigen Charakter der Schmelzoberfläche der Bnistaeite zeigen, sondern viel 
gleichfürmiger unter einander entwickelt sind. Die Rotation stellt sich auf der 
RUckenseite im Gegensätze zu der Richtung auf der Brustseite von der Rechten 
zur Linken, oder entgegengesetzt den Zeigern einer Uhr dar. — Dünne Schnitte 
des Metorsteines von Goalpara, zum Bchufe mikroskopischer Untersuchungen, 
wurden bereits von Dr. Tschermak angefertigt und in denselben zwei verschie- 
dene Silicatgesteinc, nebst den Eisentheilen erkannt. 

K. P. Prof. Dr. k. B. Reasi. Zur fossilen Fauna der Oligociin-Schich- 
ten von Gaas. (Sitzb. d. kais. Akad. d. Wisseusch. LIX. Bd. 1. Abtheil. 
März-Heft). 

Die Untersuchung des dem Verfasser vorliegenden Materiales aus den Ter- 
tiär-Schichten von Gaas bei Dax in Südfrankreich, welches thcils aus einer Sen- 
dung von Prof. Sandberger, theils aus den Vorräthen des k. k. IIof-Mineralien- 
Cabinetes stammte , führte zur Bestimmung von 72 Arten (40 Foraminiferen, 
21 Bryozoeu und 11 Ostracoden), von denen 33 neu sind. Bei Vergleichung der 
39 schon hekanutcu Arten findet inan vorerst, dass 25 derselben im Mioeän wie- 
derkehren; dieser üeberdnstimmung wird jedoch eine geringe Bedeutung beige- 
legt, da von denselben 9 Arten auch im deutschen Oligoeän aiiftretcn, ein grosser 
Theil der Arten eine sehr weite verticale Verbreitung besitzt, und diese Speies 
mit anderen vergesellschaftet sind, die bisher noch nie im Mioeän, sondern nur 
im Oligoeän angetroffeii worden sind. Sieht man von den zahlreichen mtoeänen 
Formen ab, so findet man bei den Schichten von Gaas eine nicht zu übersehende 
Uebereinstimmung mit dem Oligoeän, und zwar hat Gaas mit dem Oberoligoeän 
15 Arten (13 Foraminiferen, 1 Bryozoe und 1 Ostracode) mit dem Septarienthon 
9 Spccies (6 Foraminiferen und 3 Bryozoen) und mit dem Unteroligoeäu nur eine 
Foraminiferen-Art {Anif/hUtt't/i'na nummuiaria Reuss) gemeinschaftlich. Dadurch ver- 
räth die Fauna von Gaas die grösste Verwandtschaft mit dem deutschen Ober- 
oligoeän; auch die Uebereinstimmung mehrerer Foraminiferen-Arten mit solchen 
von Oberberg dürfte hiedurch erklärt werden, sowie auch die Fauna von Gaas 
von 21 Bryozoen-Arten 6, mithin 30 Perc. mit den vicentinischeu Oligocän-Schich- 
ten (deren Foraminiferen noch keiner näheren Prüfung unterzogen wurden) ge- 
mein bat. 

Nach den Hllgemeinen Resultaten gibt der Verfasser eine tabellarische 
Zusammenstellung sämmtlicher Species mit Angabe ihrer Fundstellen, eine syste- 
matische Aufzählung aller beobachteten Arten, und die Beschreibung der neuen 
Arten mit deren Abbildung auf 6 Tafeln. 

Th. Fuchs. Dr. W.Waagei. Die Forincnreihe des Awi/no/i/Ve« suArarfm- 
tu8. Versuch einer paläontologischen Monographie. (B e nek e’s geogn. 
pal. Beiträge Band II. Heft II. München 1869). 

Unter diesem anspruchlosen Titel veröffentlicht der Verfasser eine Arbeit, 
welche in den greisen Derjenigen, welche der neuen Bewegung im Kelche der 
Naturgeschichte mit Tbeilnahme folgen, wohl allenthalben das grösste Interesse 
hervorrufen wird. Denn zum crstenmale wird hier bei voller Bcherrschuug aller 
einschlägigen Wissenszweige, bei klarer selbstbewusster Uebersicht der gesumm- 
ten Sachlage, der Versuch gemacht, bisher nur als theoretische Probleme discu- 
tirte Ansichten durch faktische Auwenduug auf einen bestimmten Fall ins prak- 
tische Leben einzuführen. 

„Paläontologie ist nicht die Wissenschaft, deren Zweck die Kenntniss 
der fossilen Organismen ist, soudern sie ist die Wissenschaft, welche die Ver- 
änderungen zu untersuchen hat, welche organische Formen im Laufe der Zeiten 
erlitten, welche den Gang festzustellen hat, den die Entwickelung des organi- 
schen Lebens auf Erden genommen, sie ist mit einem Worte keine descrip- 
t i V e , sie ist eine historische Wissenschaft“ . 

So ungefähr lautet das wissenschaftliche Glaubenabekcnntniss des Verfas- 
sers, und von der Richtigkeit desselben durchdrungen, sucht er das.selbe ohne 
Umschweife an einem concreten Fall zur Anwendung zu bringen. 

Muss ein derartiges ünternchinen nun schon an und für sich das grösste 
Interesse erwecken, so wird dasselbe hier noch bedeutend gesteigert durch deu 
Umstand, dass dasselbe sich eine Tbiergruppe zum Gegenstände genommen, welche 
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nicht nur in geologischer Beziehung zu den wichtigsten gehört, sondern auch in 
Bezog auf .Systematik gerade jetzt eine brennende Tagesfrago bildet. 

ln wie weit cs dem Verfasser geglückt, seiner weitgehenden Aufgabe Herr 
zu werden, in wie weit es ihm gelungen Bleibendes zu schaffen, darüber ein 
Urtheil zu fällen, muss wohl der Zukunft überlassen bleiben, auch würde es 
wohl weit führen auf alle die Fragen näher eingehen zu wollen, welche der 
Verfasser iiu Verlaufe seiner Arbeit berührt, doch kann ich trotzdem nicht umhin 
wenigstens zwei l'iinkte herauszuheben. 

Der eine ist derjenige, bei welchem die praktische Anwendung der Ansich- 
ten des Verfassers am prägnantesten zum Ausdrucke kommt, und welcher zu- 
gleich vollkommen originell das eigenste geistige Eigenthnm des Verfassers bildet. 
Es ist dies die von ihm vorgeschlagenc .Schreibweise des Namens einer bestimm- 
ten Eorm. 

Gleich mehreren anderen Forschem ist nämlich der Verfasser bei seinen 
Bestrebungen, die innerhalb einer von ihm auserwählten Formeugruppe sich kund- 
gebenden Abäiideningen bis ins feinste Detail zu verfolgen, zu der Wahrnehmung 
gekommen, wie unzureichend bei einer derartigen Behandlung des Stoffes die 
bisher beinahe ausschliesslich übliche binäre Nomenclatur sei, und wie die An- 
wendung dreier Namen zur nicht zu umgebenden Nothwendigkeit werde. Anstatt 
jedoch, wie dies bisher ln ähnlicher Lage gethan wurde, die drei Namen neben 
einander zu schreiben, wählt der Verfasser folgende Ausdrucksweise: Er setzt 
hinter den Genusnamen unter einem Wurzelzeichen den Namen der 
Stammart und darüber die ßezeichtiung der feineren Abänderung, oder wie er es 
nennt der „Mutation^ so dass eiu vollständig ausgeschriebener Name, oder wie 
der Verfasser sagt „die genetische Formel" folgendes Ansehen erhält, z. B. 
biflexuo9U9 d'Orb,, . « 

Y g^^tir(^diatu^s Sow ^ 9ubradiatu9 Sow. ist die Bezeichnung der Stammart 

(Collectiv-Art), bifiexuo9U9 d’Orb die feinere Abänderung (.Mntation). 

Was bei dieser Darstcliungsweise vurzüglicb angenehm berührt, ist der 
Eindruck von Bestimmtheit und Festigkeit, welchen sie bervurbringt und einen 
wohlthncnden Gegensatz zu der WillkUrlicbkeit der bisherigen trinomiseben Be- 
zeichnungen und zu dem Gefühl von Verschw'ommeubeit bildet, welchen das 
Nebeneinandersebreiben der drei Namen erzeugt, ln letzterem Falle liegt nämlich 
die Versuchung gar so nahe den drei Namen einen vierten und fünften anzuhän- 
gen, und was ein blosser Name sein soll, läuft fortwährend Gefahr sich in eine 
förmliche Diagnose zu verlieren. 

Der zw'eite Punkt, welchen ich hervorheben möchte, bildet die Vorschläge, 
welche der Verfasser in Betreff* der Auflösung des Genus Ammonites in einzelne 
Untergattungen macht Die Gesichtspunkte, von welchen er hiebei ausgebt, sind 
grösstentheils dieselben, welche Prof. Süss zuerst in seiner Arbeit über Ammo- 
niten aufstelltc: Länge der Wohnkammer, Form der Mundöffnung und Beschaffen- 
heit und Vorhandensein von Aptychus odQx Anaptychus oder Fehlen eines derartigen 
Organes, welch letzteres Merkmal hier namentlich mehr Berücksichtigung Endet, 
als bisher. Zu diesen lügt der Verfasser die Sculptur als ein ebenfalls wichtiges 
Merkmal, während der Lobenzeichnung nur untergeorducter Werth beigclcgt wird, 
und die allgemeine Gestalt bei Abgrenzung der Gattungen als fast ganz werthlos 
erscheint. 

Die Genera, welche der Verfasser nach diesen Charakteren unterscheidet, 
sind folgende: 

1} Harpocera9, Falciferen, Insignes, Canaliculateu, Trimarginaten. 

2) Oppetia, Flexnosen, welche sich mit Amm. Hubradiafus von den Falcife- 

ren abzweigen, Tenuilobaten, Formenreihe des Amm. piitodincua Erato^ eli- 

matust Groisianua u s. w. i. 

3) Oekotrauates^ deu Oppelien analoge Formen mit geknickter Wohnkammer 
( 44 mm. genicularia, detUalua, macrotelua u. s. w.;. 

4) Aegoceraa Waagen, welches im Muschelkalk mit Amm. incuUua Beyrich 
beginnt und Amm. planorbia, angulatua und die ganze Buch'sche Gruppe der 
Capricomier umfasst. 

5) ArietUea Waagen, die Arietcn. 

6) AnuätheuM Monffort, dessen ältester Vertreter Amm. mcgaiodtacua Beyrich 
im Muschelkalk sein dürfte und wohin aus dem Lias und Jura unter anderem 
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Amm. Guibaiüinutf oxynotu«, margantatug , fiagitobatug, Truellety piutulatugp Lamberti, 
aiternan» gehören. 

7) Stephanoceraa, die Planiilaten, Coronaten, Hacrocepbalen und Ornaten. 
Diese Gattung zerfallt in folgende Untergattungen: 

a) Stephanoverag iiu engeren Sinn, die Coronaten und Macrocepbalen. 

b) Perigphinctea , die Planulateu. 

c) Coamoeeragy die Ornaten. 

Die von Waagen untersuchten Arten gehören den Gattungen Oppelia und 
Oekotrausteg an und bilden die Konnenreihen des Oppelia subradiata und des 
Oekotrauateagenicutaris ; cs sind nach dem Alter und der Abstammung geordnet: 
Opp. aubradiata Stno., fuaca Quenat.y aapidoidea Opp., gubdiacua d'Orb.y biflexuoaa d'Orb.y 
latUübata Waag. n. ap., aubcualaria Opp. und Mamertetiata Waagen n. ap ; ferner Oekotr. 
genicularia Waag. n. ap., aerrigerus Waag. n. ap., conjungena K. Mager und Baugieri 
<r Orb. Kiullich werden die Stammeltern dreier weiterer Collectivarten beschrieben, 
welche sich von der Fonneureihe der Opp. abzwoigcii, Opp. flector Waag, 

n. ap. unil Opp. aubtilUnbata Waag. n. ap., an welche sich beziehungsweise die 
Ftexuosen des oberen Jura und die Tcuuilobateu anschliessou, und Opp. auperba 
Waag. n. ap., zu deren Formenreihe nur noch Opp. bicoatata gehört. 

Wie man auch Uber die neuen in der vorliegenden Arbeit entwickelten 
Ansichten und Ideen denken mag, eine Thatsache ist jedenfalls hier aufs neue 
constatirt, die mau bei der Wichtigkeit des Gegenstandes nicht oft und nicht 
eindringlich genug wiederholen kann. tSie zeigt wie unbegründet die von so vie- 
len Seiten aufgetauchte Befürchtung sei, dass die praktische AnwemUing derMu- 
tutionstheorie zu leichtfertiger, oberilächiger Beobachtung, zur Bildung chaoti- 
scher, polymorpher Foriuengnippcn, mit einem Worte, dass sie zu einer sclileude- 
risclieu Behamllung des Gegen.standes führen müsse; sie zeigt lon neuem wie 
im geraden Gcgenthcil gerade diese Theorie es sei, welche zur genauesten 
Beobachtung auffordert, zur Erfa.ssiing der feinsten Unb^rschicule nöthigt, da ja 
sie es ist, welche auch den kleinsten Unterschieden iiinn gibt, den geringsten 
Abweichungen Bedeutung verleiht. 

Wir aber können nur wünschen, dass diesem ersten Versuebo recht bald 
ein weiterer nachfolgcn möge. 

Dr. M. N. Dr. R. A. llUcI. Geologisclie Betrachtungen aus den Cen- 
tralappenninen. In Benckes gcologisch-paläontologischeu Beiträ^n, 
Bd. II, Heft II. München 1809. 

Während die geologische Kenntniss der Alpen und Karpathen in den letz- 
ten Deconnien bedeutende Fortschritte gemacht hat, gehört ein weiteres wichti- 
ges, dem alpinen Typus angehöriges Gebiet, die Apeunineii zu den am wenig- 
sten erforschten Gebieten Europas, und namentlich der in Mittel- und Uuteritalien 
gelegene Tlicil derselben ist noch so ziemlich Terra incognita. Die vorliegende 
interessante Arbeit lehrt uns ein der Wissenschaft noch fast uuerschlossenes Ge- 
biet, die römischen oder Central-Apcnninen kennen, ülmr welche bisher nur ein 
paar kleine Aufsätze von 8pada und Orsini aus ziemlich früher Zeit veröffent- 
licht waren. 

Der Bau der Centralketto des Apennins ist ein ziemlich einfacher, krystal- 
linische Massengesteinc und paläozoische Schichten fehlen ganz, und die ältesten 
auftretenden Gebilde Schemen dem unteren Lias anzugehören. Den tektonischen 
Verhältnissen ist ein erster Ab.schnitt gewidmet, in welchem namentlich genaue 
Durchschnitte durch Monte Nerone und Monte Catria enthalten sind, in deren 
interessante Details jedoch cinziigeheu hier nicht möglich ist. 

Ein zweiter Abschnitt enthält die Gliederung der Jura- und Kreideforma- 
tion und eine Besprechung der in ihnen enthaltenen Versteinerungen. Der untere 
Lias ist zwar mächtig aber sehr arm an Fossilien; dagegen enthalten di^ oberen 
Theile des Lias und der untere Dogger eine reiche Fauna, und namentlich die 
Liasbrachiopoden zeigen eine wahre Fülle ausgezeichneter Formen, unter welchen 
sich auch Tereb. Erbaenaia Süaa und die beiden Leitfossilien der „grauen Kalke*' 
Südtirols, Tcrebr. RenicrU CaiuUo (T. fitnbrineformia Schaur.) \vad T. Rotxoana Schaur. 
beffnden. Auf Grund dieser letzteren Thatsache stellt Zittcl die grauen Kalke 
und, was besonders wichtig Ist, das Lager der Ptiunzeu von Rozzo in den Lias. 

Der untere Dogger ist durch gelbe, sandige Kalke und Mergel mit Arten 
aus deu Zonen des Amm. opalitiua, Murrhiaonae, Soirerbgi und Sauzei vertreten, 
von Uöbereu Gliedern des Doggers oder von den unteren Schichten des Malm 
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dagegen ist nirgends eine Spur zu finden. An einigen Stellen fehlen auch die 
unteren Doggersebiebten, und es liegen dann unmittelbar auf dem Lias Schiefer 
mit Aptychun, ■ Beyrichi, laevis n. 8. w. 

Die titbouisebe Stufe wird durch einen 3 — 6 Meter maebtigeu grünlichen 
Kalk repräsentirt, iu dessen oberer Hälfte eiue ziemlich diiuue Bank eine ausser- 
ordentlich reiche Cephalopodenfauna enthält, welche mit derjenigeu der unteren 
Abtheilung der tithonischen Stufe in den Karpathen, der Kogozniker Breccie 
ausserordentliche üebereinstimmung zeigt, indem von 4f) Arten der Apenninen 
29 sich dort wiederlinden. Eine noch etwas grössere Zahl (31) haben die Apen- 
ninen mit den Dipbya-Kalken der Südalpcu gemein, wo allerdings diese Formen 
des älteren Horizontes mit jüngeren Stramberger Typen zusammen Vorkommen, 
so dass eiue Zutheilung der ganzen Masse der sUdalpincu Dipbyakalke ins 
Untertithon etwas bedenklich erscheint. 

Die Kreidefonnation ist sehr mächtig entwickelt, aber sehr arm an Thier- 
und Pflauzeuresten. Dem Neocom gehören massige, plumpe Felaenkaike an mit 
wenigen Ammoniten und Terebratnla Eityauft^nstiTy darüber folgen Fucoiden-Schie- 
fer und gänzlich versteiDcrungsloere, rosenrothe Kalke, und al^ oberstes Glied 
erscheint jener in Italien und SUdtirol so verbreitete erdige , dilnnschichtigc, 
rothe Kalk mit zabireichon Feuersteinen, welcher unter d<;m Namen „Scaglia*' 
bekannt ist. Die etwas reichere Ausbeute, welche dieses Glied in Mittelit^Uien 
bot, gestattet dasselbe mit voller Sicherheit der Senou-Kreide einzureihen. 

Dies ist in kurzeu Zügen der Inhalt der vorliegondeu Abhandlung, welche 
förjedeu, welchem die Alpengoologie am Herzen liegt, vom höchsten Interesse 
sein muss, da nicht nur ein neues Gebiet erschlossen ist, sondern auch aus den 
dort gesammeltcD Erfahrungen eine Menge von Schlüs.sen gezogen sind, welche 
für die Stratigraphie der schon bekannten alpinen Gegeudeu sowie für die Gliede- 
rung der betreffenden Formationuu und die Paläontologie von grosser Wich- 
tigkeit sind. 

Ausserdem wurde die Bibliothek durch folgende Bücher und Karten 
bereichert : 

a) Einzelwerko nnd SoparatabdrUcke: 

Boswell Reid« David. Outline of an adress deliverod beforo 
the Wisconsin state ugricaltural society. Sept. 27"' 1800. Madtson. 1801. 

Capanema O« H» Apontamentos geologicoa (Ao correr da penna) 
Kio de Janeiro 1869. 

Cutter Carlea A* The new Catalogue of Harvard College 
library. Sep. aus der North American review. Janiuary 1809. 

Kiehwald* Lethaea rossica. XU Livr. Stuttgart 1809. 

Riordano» Notied sur la Constitution göologique du mont 
Cervin. 1 Taf. Scp. aus den Archives des Sciences de la Bibi. univ. Mars 1809. 
Geseb. d. Herrn Verf. 

Haidin^er Ritt« v* W« On the Phenomena of Light, Heat, aud 
Sound accompanying the fall of Meteorites. (Sep. a. d. Proceedings of the Koyal 
Society 1868. Nr. 107. Geseb. des Verf.) 

Haujghtoii dtam« On some clcmentary Principles in Animal 
Mechanics.’ (Sep. a. d. Proceed. of the Royal Society Nr. 94.) 

Koni^ber^g« Geologische Karte der Provinz Preussen, auf 
Kosten der Provinz im Aufträge der k. Pliys. Oek. Gesellschaft aufgenommeu von 
Dr. G. Bcrendt. Sect. 2 Memel — und Sect. 7 Lubiau. 

l^artet E« and Ciiriaty H« Reliquiac Aquitanicae, edited bei Th. 
Rupert Jones. Part VIII et IX. London 1809. 

Eea laaac« Observations on the genas Unio. Vol. XII mit 20 Taf. 
Philadelphia. 

— Kleinere Abhandlungen und Notizen. Separat ans den Pro- 
ceedings of the Academy of natural Sciences of Philadelphia und zwar: 12 Neue 
UnionidCD aus Südamerika. — Noten über einige Mineralien der Feldspathfamilic. 

— Zwei neue Species des Genus Lithaaia. — Fünf neue Species des Genus Unio. 

— Zwei neue Mineralien von Chester Co. Penn — Fünf neue Species Unionideu 
und eine Paludina aus den vereinigten Staaten. — Nenn Species Unioniden von 
dem Nicaragua-See in Central-Amerika. Seebzebu ueue Species des Geuus Unio 
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aus den vereinigten Staaten. •- Noten über einige eigenthümliche Formen chine- 
sischer ünlo-Arten. — Vier neue Species exotischer Unioiiideu. neue Speciea 
Melaniden aus den vereinigten Staaten. — Sieben neue Species Unio aus Nord- 
CaroUna. — Zwei neue Spccics Uniuniden von Equador. Uniouideu aus der unteren 
Kreideformation von New-Jersey. 

Ijudwi^ Rudolph« Versuch einer Statistik des Grossherzog- 
thums Hessen. Beigabe zum Notizbhitt des Ver. für Erdkunde und verwandte 
Wissensch. etc. Darmstadt 1869. 

IfladiNon« Statistics exhibiting tho history, c-Umato, and pro- 
dnetions of the state of Wisconsin, prepared by tlie board of immigration and 
published by order of the legislature 1869. 

De Pourlalea 1>« i\ Assist. U. S. Coast survey. Contributiuus to 
the Fauna of the Gulf Stream at great depths. (Sep. aus dem Bulletin of the 
Museum of comparative Zoolugy Cambridge. 1868.) 

Pra|t* Statistik und Forstwissenschaft des König- 
reiches Böhmen, auf Grundlage amtlicher Quellen und Erhebungen der Dele- 
gaten bearbeitet und berausgegeben durch das von der k. k. patr. ukun. Ges. 
coDstituirte Centrulcomite tür die land- und forstwissenschaftlichc Statistik Böh- 
mens. 1. Band, lü. Heft Kreis Pilsen. Prag 1869. 

Preatel Dr« IR« A« F« Das Gesetz der Winde, abgeleitet aus 
dem Auftreten derselben über Nordwest-Europa. (Kleine Schriften der Natuiior- 
sehenden Gesellschaft in Emden XIV.) Emden 1869. 

Qurnalc^dt F« A« Petrefactenk un de Deutschlands. Der ersten 
Abtheiiung zweiter Baud Brachiopoden. 3. Heft. Leipzig 1869. 

„Research“ Bcience and Kcvolation at onens to the cause 
and its coutinuity of the great secular Uevolutions in the Eartli's crust. Melbourne 
1869. 

Sara Michael« Memoires pour servir a la conuaissancc des 
Crinoides vivunts. ('bristiania 1868. 

Meudder j^amuel U« Entomological cor re spende nee of Thad- 
dens William Harris. Boston 1869. (Geschenk der Boston society of natural 
history.) 

Seooner A« Notes conchylioiogiques, tradnites de ritalien 
par Arm. Thielen s. Bruxelles. 

Tchihalchef P« de Asie mincure c. c. PaUontologie. Appendice. 
Paris 1869. 

Thielen« Armand« Note sur le gite fossiüf^re de Folz les 
caves (Brabant). 

— Notice sur les Ibis falcinellus Teuim. et Elanns melanop- 
terus Leach. Mons 1869. (Sep. aus Bull. Soc. des Sciences, des urts et des 
lettres du Huinaut 3“ Serie Tom III.) 

b) Zelt- und Gesellschafts-Schriften: 

Afgram« (Zagreb) Rad jugoslavenske Akademije znanosti i 
umjet nosti. Knjiga Vlll. 1869. 

Albany« FiftietbundFifty first annnal report ofthe trustees 
of the New York State library 1868 und 1869. 

— Twentieth annnal report of the regents of the State of 
N e w Y o r k on the condition of the State Cabinet of natural history and the histo- 
rica) and antiqnarian collection. 1868. 

Aug^sburj^« Zwanzigster Bericht des Naturhistorischen 
Vereines. 1869. 

Bern« Mittheilungen der n aturfo rechenden Gese 11 sebaft au s 
dem Jahre 1868. Nr. 634—683. 1869. 

Boston. Proceedingsof the Boston so ci et y of natural history. 
1868-69. Vol. XII, Bogen 1-17. 

— M^moirs read before the Buston society of natural 
history. Vol. I, Part IV. 1869. 

Boston and Fambrid|(e« Proceedings of the American Aca- 
demy of sirts and scicnces. V’^ol. VII, S. 345 — 525. 1867 — 68. 
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Cambridge. Ueporta to the Board of Overaeers of_Harvard 
College OD the conditiou, nceds and proapects of the Ünlveraity. 1867 — 68, 1869. 

— Proceedings of the anierican association for the advan- 
cement of acieuce. — ^ixteeuth uieeting, held at Burlington Vermont. August 

1867. 

— Annual report ofthe trustees of the Museum of compara- 
tiveZoology at Harvard College in Cambridge together with the report of 
the director. 1868. Boston 1869. 

Chriatiania. Forhandlin ger i Videnskabs Selakabet. Aar 1864. 
Christiania 1865, 

— Narsk Alcteorologisk Aarbog for 1867. üdgivet af det Norske. 
.Meteorolügiske Institut, 1868. 

('oiialaatinopel. Gazette medicale d’Orient 1869. Jänn-July. 
Darmatadt. Geologische Spezialkartc des Grossherzog- 
thumes Hessen. Herausgegeben vom Mittelrheiuischen geologischen Verein. 
Section Laiitcnbacli, aufgenominen von H. Tasche und W. C. .1. Gutberiet 
nach deren Tode durchgeseben und mit Zusätzen vermehrt von Kudolph Ludwig. 
Darmstadt 1869. 

Oulilin. .Journal of the Royal Geological Society of Irelan d 
Vol II, pari 1. 1867—68. 

• Ediobursh. Trunsactions of the geological aociety. Vol. I. 
part. 1 et II. 18<^. 

Finaiedeln. V'erh a ndlun gen der Schweizerischen naturfor- 
sehenden Gesellschaft am 24.- 26. August 1868. 52. Jahresversammlung. 
Jahresbericht 1868. 

Äan Franriaeo. Proceedings of the California academy 
o f Sciences. Vol. IV, part I. 1868, 

Koni||Nbera. Schriften der k. Physik. Oekonoin. Gesell- 
schaft. Neunter Jahrg. 1868. Erste und zweite Abtheilung. 

Lille« Mämoires de la Soci6t6. Imp. des Sciences e. c. 
An nee 1868. III** s6rie, Vol. 6. Paris und Lille 1869, 

London« The Journal of the Royal Geographical Society. 
Vol. .38. 1868. 

ilfadiHon. WIh« Transactioiis of the Wisconsin state agricul- 
tural society prepared by J. W. Hoyt, secretary. Vol. VII, 1868. 

niailand« Meinorie della societa Italiana di scienze naturali. 
Tom. IV, Nr. J. Corallarj fossiü del terreno nummulitico dellc Alpi Venete di Ant. 
Acchiardi. Nr. 2. Octona Lichenum Genera a Sancto Garovaglio. Nr. .3. Le Abita- 
zioni lacustri e gli avaiizi di umann Industria in Lombardia. Relazione di Camillo 
Marinoni. Milano 1868. 

Äcw York« American Journal of mining. Vol I — V. 1866—68. 

— Annals of the Lyceum of Natural History. Vol. IX. Nr. 1 — 4. 

1868. 

Philadelphia« Proceedings of the American Philosophical 
Society. Vol. X. Nr. 79 et 80. 1868. 

— Journal of the Academy of natural Sciences. New series 
Vol. V*I. Part. in. 1869. 

Prag. Verhandlungen des Vereines zur Ermunterung des 
Ge werbsgelstcs in Böhmen im Vereinsjahre 1868—69. Prag 1869, 

H4alem« Proceedings of the Essex Institution. Vol. V. Nr. 7, 8. 

1867. 

— Maiiaaeh« The american Naturalist, a populär illustrated 
magazine of natural history. Peabody academy of Science. Vol. 11.1868. 

— — Memoirs of the Peabody academy of scieuce. Vol. I. Nr 1. 
Massachusetts 1869. 

Waahinglon« Annual report ofthe Board of rogents of 
the Smithsonian Institution showing'the operations, expenditures and condition of 
the Institution for the Year 1867. Washington 1868. 

— Leiters ofthe President of the national academy 
of Sciences communicatiug, in obedience Io law, a report of the operations of that 
society for the pa.st year (Zwei Hefte für 1866 und 67). 
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Waiihin^lon« Report of the commisaioner of Agricul- 
turefortho Year 18<i7. 

— Montiilyreportaof the Dcp.artemontof Agriculture 
for the Year thlited by J. U. l>odge 1868. 

— Anniial report of the commiaaioner of p.atenta far 
the Year 1868. Vol, I, II, III. 

%uricli« Neue Denkschriften der allgemeinen Schweize* 
rischen Gesellschaft für die gesammten Naturwissen- 
schaften. Band XXIII. 1869. Mit ^6 Tafeln. 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 ThI. Preuss. (’our.) an 
die Direction der k. k. gool. Reichsanstalt. Wien, Bez. III., RasumoiTskigasse 
Nr. 3, erfolgt die Zusendung des Jahrganges 18<i9 der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelbar nach dem Erscheinen. 

Neu eintretendo Pränumeranten erhalten die., beiden ersten Jahrgänge 
(1867 und 1868) für den enuässigten Preis von je 2 fl. Ö. W. (1 Tnl. 10 Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 30. September. 


VnriAK k. ^•fllojjiuchcQ KeichsantUU. — Druck der k. k. Hof* und Si»aUdruck«r«i. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 30. September 1869. 


■llhlblt t KlDg«Bendet*Mitthellung«o: Dr. Abdalah Bay. Dia VmsabDBg das 5aa*f 
Kutfirhücktach^'kmetrha in Komelieo. Ka ia eba r I c h t o t F. FoettarJe. Dia gcoIogUcben VerbKitulase 
dar Oagaad Ewiacben Topleta, Hehadia, Komio and Petnlk in dar RomaD'BEDEter Hilltärgrense. 
Dr. t'. Sehloanbacb. Dia kryatalliniacbao und die iltaran, aadimantärao Bildurrgan Im Kord- 
weatoB der Almdi (Romnn-Bnnater BfilitSrgrenze). Dr. U. Schloonbaeh. Uabar SpEltonbildungon ln 
den Knlkon am Knada dar Pradatter Hochabena nördlich tob Stefardarf im Bnnat. D. Stnr. Dia 
Vmgobnngan von (’omia, rorniavara, Teregowa and 8latiDa. 0. Stäche. Die Klippen von Nnroae- 
Uca (VJ Kcmaocra) und Varallja (Podharog'a). H. Wolf. Die Gebirgaglledor wceiileh der Straaaa 
Kaecbau-Epariea. U. Wolf. Die Umgebung von Kperies. Dr. E. v. MojaiaoTl^a. Die Umgebungen 
von Waidring und FiehLTbrunn ln Nordtirol. Einsendungen fOr das Uu s e u m : Tri n k er. 
Cober das Vorkommen fossiler Farren im Hangenden der Kohlenflötzo des Frans-stollens bei klöttnig. 
Einseuduugeu für die Bibliothek and L 1 1 e r a t n r ne 1 1 z e n : G. v. Fischer Ooster, 
E. Tletze, H. Stader, Dr. Q. Laube, Tb. Fuchs, Dr. J, Barbor, Dr. C. Fuhlrott, V. de Hölier. BU eher* 
Ve rselchnlss. 


Eingesendete Mittheilungen. 

Dr. AMnlih-lcj. Die Umgebung des See’s EUtscbtick- 
tschekmetebd in Rumciien. (Aus einem Schreiben an Director 
Fr. V. Hauer.) 

Ich habe in letzterer Zeit mit Herrn Prof. Dr. F. v. Hochs tetter 
einige interessante Exenrsionen nach Hakrikeu, Sarykon und KUtschUck* 
tscheknictchä gemacht, nnd manches Neues gefunden, das ich in einer 
nächsten Sendung an diek. k. geol. Reichsanstnlt niittheilen werde. Nach- 
dem Höchste tter nns Torige Woche verlassen, habe ich dieser Tage 
eine Excursion um den See von KUtschUcktschekmetchd hemm gemacht 
nnd zwar von Makriken nach Sarykeu, Jarim Bnrgas am Ende des .Sees, 
dann nach Ali Beyken, Enmeriken, Kapadiken, Ekinos, Oltenitza nnd 
KUtschUcktschekmetchd. Die Petrefacten der sarmatischen Formation von 
Makriken, Tapet gregaria und Mnetra podoUea, reichen nur bis Sarykeu, 
wo stellenweise eine rothe Färbung der Kalkmasse getroffen wird. 
Bei Jarim Bnras erreicht diese Formation ihr Ende. An letzterem Orte 
fand ich mehrere Höhlen, von denen ich aber nnr zwei oberflächlich unter- 
sneben konnte. 

Der Eingang znr ersten ist 3 — 4 Meter Uber dem Niveau des See’s 
erhaben, hat eine wenigstens 4 Meter hohe nnd 2 Meter breite Oeflnnug 
nnd zeigt offenbare Spuren ehemaliger Wohnharkeit. Die Höhle wird 
in ihrem Innern bedeutend höher nnd breiter, so dass sie eine Höhe 
von circa 8 — 10 Meter, eine Breite von 10 Meter und eine Tiefe von 
30 Meter gibt. 

Die Seitenwände sind stellenweise bebauen, zeigen Nischen durch 
ansgebanene Bogen hergestclit — in den Wänden stellenweise viereckige 
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Lücher, welche auf eingefUgt gewesene Balken schliessen lassen. Im 
Hintergmnde links sind 4 Stufen im Kalkstein ausgehanen, welche zu 
einem in Stein ausgehauencu Gemache fuhren. Am interessantesten ist 
eine Nische rechts im Vordergründe nahe am Eingänge, wo sich in einer 
in der Wand ausgehauenen Nische, die einen Bugen bildet, eine Art 
Areopag (oder Synedrion) befindet. 

In der Mitte ein etwas erhabener Stuhl mit 2 Seitenlehnen, 
unterhalb ein zweiter Mittelsitz oder der Fusssehemel des ersteren, zu 
beiden Seiten in einem leicht geschweiften Bogen 2 Reihen Sitze, wie 
von einem Amphitheater auf 4 — 5 Personen Raum, so dass circa 24 — 30 
Personen ohne Mittelsitz darauf Platz finden konnten, an der linken Seite 
des Präsidentensitzes 2 Löcher. 

Vor dieser Nische, die einem Gerichtssitze entspricht , befinde^ 
sich eine andere Nische mehr dem Eingang der Höhle zu, die weniger 
hoch, in der Mitte einen 70 Centimeter hohen Block an derWand enthält. 
Ob Opferaltar? ob Gerichtsblock? ist nicht mit Gewissheit zu be- 
stimmen. Vor dieser Nische eine dritte mit fensterartigen Seiten- 
nischen. Neben der grossen Nische (Areopag) eine andere, vor weleher 
21 länglich viereckige Tröge in Stein ansgebauen sich befanden, von 
10 — 20 Centimeter Tiefe. 

Der Eingang in die untere Höhle ist um 2 Meter tiefer, als der 
obere und steht mit einem Seitengang mit der oberen in Verbindung. 

Der untere Gang zieht in der Richtung von Süden nach Norden ; 
die Seitenwände sind mit Stalaktiten Überzogen. Die erste Gallerie von 
l'/t — 2 Meter Breite und 2—3 Meter Höhe eröffnet sich nach ungefähr 
180 Schritte zu einer domartigen Höhlung von 10 Meter Höhe. Nach 
einer andern Galerie von 50 Schritten folgt noch eine höhere domartige 
Höhle; nach 100 Schritten findet sich inmitten des Ganges eine 2 — 3 
P^iss dicke Stalaktitsäule, dann folgt ln einem Gange, der sich nach Osten 
wendet, eine obere Seitengalerie, die ich nicht verfolge, dann nach einer 
mindestens lö — 20 Fuss hohen domartigen Höhle links unten ein Seiten- 
gang, der in eine kleine Höhlung zu führen scheint; nach 70 Schritten 
trifft man wieder eine starke Stalaktitsäule und ebenso nach 100 Schritten 
eine mächtige Stalaktitsänle. Die Gänge sind mit zerbröckelten 
Kalksteinmassen erfüllt, was das Vorwärtsdringen sehr erschwert — 
stellenweise ist der Weg schlammig, auch hört man fortwährend Tropfen 
fallen. Die Temperatur war empfindlich kalt und feucht. Da uns die mit- 
genommenen Lichter anszngehen drohten, musste ich das weitere Vor- 
wärtsdringen diessmal aufgeben. Ich beabsichtigte ehemöglichst die 
Excursion zu wiederholen, und mich mit dem Nöthigen zu versehen, um 
die Ausmessungen vorzunehmen und wo möglich bis ans Ende zu drin- 
gen. Nach Angaben der Leute aus der Umgebung soll die Höhle zu 
einem See führen. 

Einige 20 Fuss vom obern Eingang entfernt, kömmt aus dem Felsen 
am Weg eine Quelle hervor, die aber unterhalb der tiefen Gallerie ihren 
Lauf haben muss. Der Gang geht anfangs einige Meters abwärts, später 
aber kommen nur geringe Niveauveränderungen vor. Im Ganzen habe 
ich die untere Höhle auf circa 820 Schritte verfolgt; an der Decke be- 
finden sich hie und da Inscriptionen, griechische Kreuze, verschiedene 
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Zeichen, ähnlich denen der Steinbrnch- Arbeiter, was ich jedoch bei 
dieser ersten Exploration nicht näher beachten konnte. 

Jedenfalls scheint die obere Höhle zn einem ehemaligen mensch- 
lichen Aufenthalte gedient zu haben, vielleicht zu mysteriösen Versamm- 
lungen. 

Oberhalb der grösseren Höhle , ungefähr 4 — 6 Meter, kommt man 
von aussen Uber mächtige eine natürliche Maner bildende .Steinblöcke zu 
einer ganz in Stein gehauenen Warte und einige Meters unmittelbar 
darüber befindet sich ein ebenfalls ans dem Stein ansgehauener vier- 
eckiger Raum, in welchem drei sarkophagartige Aushöhlungen sich be- 
finden, welche in eine gemeinschaftliche Höhle zu fuhren scheinen. Der 
Raum, in welchen diese fuhrt, durfte 1'/, — 2 Meters tief sein. Wahr- 
scheinlich durfte diese ein Begräbnissplatz oder eine Krypte gewesen sein. 
Da ich keine Leitern hatte und uns die Lichter ansgegangen waren, 
konnte ich eine nähere Untersuchung nicht vornehmen. 

Reiseberichte. 

f. Fsetterle. Die geologischen Verhältnisse der Gegend 
zwischen Topletz, Mehadia, Kornia und Petnik in der Ro- 
man-Banater Militärgrenze. 

Im Verfolge der Detailaufnahmen im südlichen Gebiete der Roman- 
banater Militärgrenze wurden dieselben seit dem letzten Berichte (Ver- 
handlungen 1869, Nr. 10, S. 210) von Toplctz ans in nördlicher Richtung 
fortgesetzt und im Westen bis an die Linie Mohila lui Grekn, Stirban, 
Beikovetz, Globukrajowa und Mehadika, im Norden bis Kornia und 
östlich bis nach Herkulesbad und die wallachische Grenze durchgefUhrt. 

Wie in dem südlichen Theile, so herrschen auch in diesem Gebiete 
krystallinische Gesteine vor. Der grobkörnige, feldspathreiche Granit 
der Kerbalitza, der Mohila lui Greku und der Knlmia Ramnitza setzt in 
nördlicher Richtung Uber den Patrn penne, Bradonald und Kulmia Jese- 
niza bis an den Beikovetz und den Giobmik-Graben fort, wo sich dem- 
selben die miocenen Tertiärgebilde auflagem, während östlich daran 
sich die krystallinischen Schiefer meist aus Gneiss bestehend anlehnen 
und bis an die wallachische Grenze reichen. Nur im Cernathale oberhalb 
des Hercnicsbades beginnt ein von dem vorerwähnten abgesonderter 
Granitzug, der in das obere Cernathal fortsetzt und unmittelbar die 
Unterlage der hier anftretenden sedimentären Schichten bildet. 

Wie in dem früheren Berichte bereits angedeutet wurde, treten in 
diesem Gebiete innerhalb der krystallinischen Gebilde zwei von ein- 
ander getrennte ZUge von seenndären Schichtgesteinen auf, von welchen 
der westliche von ausgedehnten PorphyrdurchbrUchen, der östlichere 
von einzelnen, local sehr beschränkten Durchbrächen eines dioritartigen 
mesozoischen Massengesteines begleitet ist. Der westliche dieser beiden 
ZUge, der sUdlich vom Meceleb und Tou Mosnlui beginnt, streicht in 
einer durchschnittlichen Breite von etwa 800 Klafter in nahezu gerade 
nördlicher Richtung Uber den Certeg und Zenelctz durch das Bela-Reka- 
thal bei Mehadia, bis er von den miocenen Tertiärgebilden nördlich von 
Mehadia bedeckt wird, unter welchen in den Gräben nur isolirte Partien 
noch hervortreten. Sowohl am östlichen wie am westlichen Rande dieses 
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Zuges treten ausgedehnte Porphyrmassen meist mit grauer und rother 
Grnndmasse und rothem und weissem Feldspath, dann wenigem Quarze 
auf, wie am Strajntz bei Mehadia, dann am liakitobreg und Strajitza 
zwischen Mehadia und Jablanitza. Sie werden von ausgedehnten Por- 
j)hyrtuffgebilden begleitet, welche in oft sehr grobkörnige, sehr deutlich 
geschichtete Porphyrbreccien und Conglomerate Ubergehen. Diese bilden 
ihrerseits namentlich am Certeg und im Svedini -Graben die Unterlage 
von rothen Schiefem und Sandsteinen, die sich jedoch sowohl in südlicher 
WC in nördlicher Richtung bald auskeilen. Wenn auch weder in diesem 
noch in den Breccien irgend welche Pctrefacten bisher gefunden wurden, 
so durfte es nach der Analogie der Gesteinsiihnlichkeit kaum gefehlt 
sein, wenn man diese Gebilde der Dyas zurechnet. Am ausgedehntesten 
sind die den Porphyrbreccien und rothen Sandsteinen aufgelagertcn 
mSchtigen Quarzconglomerate und Sandsteine, welche mit schwarzen 
Schiefem wechsellagcm und endlich von einem mächtigen Complex 
dieser schwarzen Schiefer umgeben sind. Diese letzteren sind namentlich 
im Thale der Bcla Reka bei Mehadia sehr ausgebreitet, nnd enthalten 
undeutliche Reste von Zweischalern nnd von Belcmnitcn; 

beide Glieder durften demnach wohl schon dem Lins angehören. 

Der östliche der erwähnten ZUge, dessen Beginn an der Dnpa 
piatra nördlich von Orsova bereits in dem früheren Berichte angedeutet 
wurde, setzt von Töplitz über Börsa nnd Peesenesk in das obere Cerna- 
tbal fort. Das tiefste Glied in diesem Zuge bilden schwarze Schiefer, die 
aller Wahrscheinlichkeit nach mit den vorerwähnten, bei Mehadia anf- 
tretenden identisch sein werden, daher auch dem Lias angehören dürften. 
Sie sind namentlich östlich von Börsa und südlich vom Herculesbad 
mächtig entwickelt. In den oberen Schichten werden sie mehr sandig, 
enthalten anch hier Belcmnitcn, nnd es treten darin Lagen eines grauen 
mergeligen Kalkes auf, der den Fleckenmcrgcln des Lias sehr ähnlich 
ist. Darüber sind schwarzgraue, knollige, dUnngeschichtete Kalke ge- 
lagert, welche von lichtgrauem, Belemniten führenden Horastcinkalke 
bedeckt werden, zwischen welchem bei Börsa und südlich von Topletz 
rothe knollige Kalke mit Jurassischen Ammoniten eingelagert sind. Diese 
Jurakalke sind an den letztgenannten beiden Punkten ziemlich mächtig 
entwickelt Ueber den vorerwähnten dunkelgrauen Kalken sind im oberen 
Ccrnathale dünngeschichtete schiefrige Kalke, thcils dunkelgrau, theils 
ganz weiss von krj’stallinischer Form in grosser Mächtigkeit und Aus- 
dehnung gelagert ; sie reichen nahezu auf die höchsten Punkte des 
Domogled nnd Serhan, und nur hier und an den Gehängen des Cema- 
thales verlieren sic ihre schiefrige Structur nnd werden mehr massig. 
Oestlich vom Domogled in dem Sattel zwischen der Padina Jereren nnd 
Valea Sipot wurden darin undeutliche Bivalvcn nnd eine Nerinea gefun- 
den. Hier haben diese Kalke grosse Aehnlichkeit mit Stramberger Kalken. 

Den Theil des Eingangs bezeichncten Untersuchnngsgebietes 
nördlich von Mehadia nnd Bclkovetz nehmen ausschliesslich Tertiär- 
gebilde ein, welche an der Begrenzung gegen die älteren Gesteine sowohl, 
wie im Innern des Beckens bis zu einer Höhe von etwa 350 Klaftern 
reichen. Es sind durchgehends miocenc Schichten, analog denen des 
Wiener Beckens, bestehend aus einem fortwährenden Wechsel von mehr 
minder mächtigen Lagen von Conglomerat, Schotter, Sand und Sand- 
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»teln, Tegel nnd schiefrigen Letten, ohne einer bestimmten Regelmässig- 
keit, obzwar es sich nicht verkennen lässt, dass die unterste Äbtheilung 
vorwaltend ans Conglomerat (oft in Schotter Ubergehend) und aus Sand 
mit regelmässigen Lagen von concrctionirtem Sandstein, die mittlere ans 
dunklem, schwarzgrauen Tegel und schiefrigem Letten und die oberste 
abermals aus Sand mit Sandsteinlagen nnd zahlreichen mächtigen Schot- 
terbänken besteht. In der untersten Äbtheilung treten Leithakalkartige 
Bildungen oft in mächtiger Entwicklung, mit Korallen, Pectunculus 
pnlyodonia, Sculella u. s. w., ferner flirmliche Schichten von Korallen- 
bänken und von Pecten auf, wie in dem Valea Zalistji westlich von Jab- 
lanitza nnd bei Mchadika. An der Grenze der schiefrigen Letten und der 
oberen Sande nnd Schotter sind wieder Cerilkium pietum und rubiginaium, 
Mactra podolica u. 8. w. besonders in dem Zaiistje-Graben und zwischen 
Mchadika und Komia stark vertreten, so dass es unzweifelhaft ist, dass 
ein grosser Theil dieser Tertiärschichten der sarraatischen Stufe ange- 
hürt. Sämmtiiehe Tertiärschichten zeigen ein ziemlich starkes bis zu 25 
Grad und darüber gehendes Verflächen in den meisten Fällen nach Nord- 
ost, doch sind innerhalb derselben selbst bedeutende Schichtenstörungen 
nicht ungewöhnlich, wie östlich von Plagova. Häutige Vorkommen von 
meist wenig mächtiger, unreiner Braunkohle in den marinen Schichten 
gab Veranlassung zu häußgen Schürfungen auf Kohle in dieser Gegend. 

An vielen Punkten, wie namentlich am Belkovetz und zwischen 
Plugova und Mehadia werden die Tertiärschichten von horizontal abge- 
setzten Diluvialgebilden überlagert, welche sich auch über die anderen 
älteren Gebilde dieser Gegend verbreiten und theils aus sehr grobem 
Schotter mit oft Kubikklafter grossen Geschieben theils aus gelbem 
Lehme bestehen. Dort wo die Tertiiirschotter von diluvialen Schottern 
unmittelbar bedeckt werden, ist die Trennung beider oft schwierig, weil 
dann auch häufig die Aufschlüsse undEntblössungen durch Abwaschungen 
undeutlich geworden sind. 

■>r. C. Schlteabach. Die krystallinischen und die älteren 
sed imentären Bildungen im NW. der Almäsch. (Romanbanater 
Militärgrenze). 

Schon in meinem vorigen Berichte hatte ich hervorgehoben, dass 
die krystallischen Schieferzonen des die Almäsch südöstlich begrenzen- 
den Gebirges mit grosser Regelmässigkeit ein nordnordwestlich-südsüd- 
östliches Streichen mit der Fällrichtung gegen die Almäsch einhalteu, 
während eine gleiche Regelmässigkeit in liezug auf das nordwestliche 
Gebirge nicht zu bemerken ist. Diese Beobachtung hat sich beim weiteren 
Verlauf der Arbeiten in den Umgebungen von Bosovich und Lapusch- 
n i k durchaus bestätigt. Im Allgemeinen herrscht zwar im südlichsten, 
zunächst an die Almäsch angrenzenden Theile dieses nordwestlichen Ge- 
bietes noch die gleiche Streichungs- und Fällrichtung vor, wie jenseits 
desAlniäscher Tertiärlandes, und ich kann daher — beiläufig gesagt — 
Kudernatsch's Ansicht, dass die Almäsch eine Mulde des krystallini- 
schen Schiefergebirges darstelle, in welcher sich die Tertiärschichten 
abgelagert haben, nicht beistimmen, sondern möchte dieselbe eher für 
ein Auswaschnngsthal halten, welches ungefähr dem Streichen der 
krystallinischen Schiefer folgt. Weiter gegen NW. zu tritt aber bezüglich 
des Streichens nnd Falleus eine grössere Unregelmässigkeit ein, welche 
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wohl mit dem Auftreten der dort mächtiger entwickelten krystallinischen 
Massengesteinc im Zusammenhänge steht. 

Die glimmerreichen, Granaten ftthrenden Gneissgesteine, 
welche ieh in der Gegend nördlich von l’attasch und Alt-Horloven be- 
schrieben habe, treten noch in das jetzt nntersuchte Gebiet von Boso- 
vich Uber, werden aber hier bald von hornblendereichen Schie- 
fergesteine u, die manchmal thon- und chloritschieferartig werden, 
Überlagert. Schon in der Nähe von Bosovich greifen dann aber die Ter- 
tiärgosteine des Almäscher Thaies soweit nach Norden, dass hier jener 
glimmerreiche Gneiss bereits ganz von ihnen bedeckt wird, und nur noch 
die mächtig entwickelte, breite Zone jener ihr aufgelagertcn jüngeren 
Schiefer sichtbar bleibt. Letztere stehen stets mit Serpentinen derart 
in Verbindung dass diese schieferig werden und dann durch Serpentin- 
schiefer ein fast unmerklic.her Uebergang zu den anderen Schiefern 
gebildet wird. An einigen Punkten, namentlich im Lapnschnik-Thale, 
wurde das Hervortreten ähnlicher trac.hytischer Gesteine, wie ich sie im 
vorigen Berichte beschrieben, deutlich beobachtet, und in unmittelbarer 
Nähe eines solchen Vorkommens zeigten sich Erze, namentlich Bleiglanz 
führende Schwerspathgänge im Schiefer, die Übrigens auch zunächst dem 
Serpentin öfter darin auflreten. 

Diese deutlich krystallinischen Schiefer werden endlich von Gebil- 
den der Stcinkohlenformation Überlagert, welche ebenfalls stets 
mit Serpentin in Verbindung stehen. Dieselben bestehen ans grltnlichcn 
und graubräunlichen, von den eben beschriebenen oft nur durch ihre 
l’ctrefactenftlhrung unterscheidbaren und daher äusserst schwierig abzu- 
grenzenden Schiefern, Conglomeraten und Sandsteinen. Alle diese Ge- 
steine enthalten charakteristische Pflanzen der Stcinkohlenformation, 
unter denen sich namentlich schöne Annnlarien anszeichnen. Beson- 
ders bemerkenswerth durch das Vorkommen solcher schön erhaltener 
Pllanzenresto sind die Schiefer und schieferigen Sandsteine, welche am 
Abhang des Bczova-Hllgcis südwestlich von der Bosovich-Steyerdorfer 
Strasse unweit der Stelle enthlösst sind, wo diese Strasse in die das 
westliche Grenzgebiet einnehmende Kalkzone eintritt. Auch hier haben 
die Schiefer ganz das Ansehen krystallinischcr Gesteine und stehen 
deutlich unmittelbar mit Serpentin in Verbindung. 

Von dem eben besprochenen Punkte aus gegen Norden sind die 
.äufschlllssc wegen den ausserordentlich ausgedehnten Urwäldern unge- 
mein spärlich, und es ist mir in Folge dessen nicht gelungen zu consta- 
tiren, ob die dort auftretenden Schiefer, welche Übrigens von den weiter 
östlich dem Gneiss aufgelagertcn sich wohl schwerlich petrographisch 
unterscheiden lassen durften, Pflanzen fuhren, und also als unmittelbare 
Fortsetzung jener Stcinkohlcnschiefer betrachtet werden mUssen, oder 
nicht. Dagegen muss ieh her\'orheben, dass hier gegen Westen zu diese 
Schiefer deutlich ein südöstliches Einfällen zeigen. Noch weiter west- 
lich, im Poniaska-Thal, werden sie unter gleichem Streichen und Ein- 
fallen von gli mm errei ehern Gneiss unterteuft, unter welchem dann 
Granitgne iss und endlich echter, ausgezeichneter Granit folgt. Auf 
letzterem erhebt sieb dann jenseits der Grenze im Civilbanat die so 
mächtig entwickelte Zone der Kreidekalke, welche an dieser Stelle 
nur mit einem kleinen Zipfel in das Aufnabmsgebiet hereinreichen. 
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Während so im nUrdlichen Tbeile meines Terrains die krystallini- 
schen Gebilde sich bis zur westlichen Grenze desselben erstrecken, 
greift im sUdlicberen Theile die Kalkzone viel weiter nach Osten vor, 
und lagert hier nächst dem Minischthal anmittelbar auf den Serpentinen 
oder den anderen Gebilden der Steinkohlenformation. Verfolgt man 
nun von hier aus weiter in südlicher Kicbtung den Uand der Kalkfclscn, so 
bemerkt man bald, dass die Unterlage derselben wieder eine andere wird. 
Im Lapuschnik-Thale sieht man bereits die Kalke auf granitischem 
Gneiss ruhen, welcher ganz jenem nördlichen im Poniaska-Tbale gleicht. 
Dieser tritt sodann mit deutlich gegen die Almäsch einfallendem, glim- 
mersebieferartigem Gneiss in Wechsellagernng, welcher letztere 
bald herrschend wird, um endlich — ganz wie im nördlichen Gebiete — 
vom Hornblendeschiefer und Serpentin Überlagert zu werden. Auch 
hier scheint es, dass diese letzteren Gesteine, wie im Korden, als jüng- 
stes Glied in der Reibe der krystallinischen Schiefer in der Synclinal- 
liuie liegen, die also weiter nordwestlich gelegen sein wUrde, als 
Kudernatseb annahm. Die in dem bisher genauer untersuchten Ge- 
biete auftretenden Serpentine würden demzufolge zweierlei verschiedenen 
Hauptperioden angeboren, indem die ersten, bereits im vorigen Bericht 
erwähnten älter wären als die glimmerreichen Gneisse, die zweiten, 
jünger als diese letzteren, jedenfalls bis in die Steinkohlcnzcit hinein- 
reichten. 

Einen specielleren Bericht Uber die westliche Kalkzone behalte ich 
mir für die Zeit vor, wo ich dieselbe in ihrer ganzen Erstreckung durch 
mein Gebiet kennen gelernt haben werde. 

Dr. C. Sehloeibaeli. U eher Spaltenbildungen in den Kalken 
am Rande derPredetter Hochebene nördlich von Steyer- 
dorf im Banat. 

In der zweiten Hälfte dieses Monats (August) hatte ich das Ver- 
gnügen, Herrn Sectionsrath Fr. Ritt. v. Hauer, dem sich nach Beendigung 
seiner Arbeiten in Nordnngam auch Herr Dr.M. Neumayr ange- 
schloBsen hatte, auf seiner Inspectionsrei.se in meinem Auftiahmsgebiete 
zu begrUssen. Leider vereitelte die Ungunst desWetters mehrere der beab- 
sichtigten gemeinschaftlichen Excursionen. Indessen wurde von Steyer- 
dorf ans, als dem Endpunkte unserer Tour, unter der freundlichen Füh- 
rung des Herrn Betriebs-Ingenieurs F. v. Li dl ein Ausflug zu den Auf- 
schlüssen der in jeder Beziehung so merkwürdigen und sehenswerthen 
und an landschaftlichen Reizen so reichen Anina-Üraviczacr Montanbahn 
unternommen, bei welchem wir einige Beobachtungen machen konnten, 
die der Veröffentlichung nicht ganz unwerth scheinen. 

Die allgemeinen Verhältnisse der von NO. nach SW. streichenden 
Steyerdorfer Sattelbildung, welche von der genannten Eisen- 
bahn durchschnitten und wenigstens in den jüngeni, der Predetter Hoch- 
ebene znnächstliegenden Schichten sehr schon aufgeschlossen wird, sind 
aus Kudernatsch’s ausgezeichnetem Aufsatze über die Geologie des 
Banater Gebirgszuges (Sitzungsber. d. Wien. Akadem. vom Jahre 1857) 
bekannt. Ich brauche deshalb hier nur kurz daran zu erinnern, dass als 
älteste Gebilde, welche die anticlinale Axe dieser Sattelbildung einneb- 
men, rothe Sandsteine von bisher nicht genauer bestimmbarem 
Alter zum Aufbruch gekommen sind; dass diese von weis sen Sand- 
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steinen von sehr wechselndem Kom Überlagert werden, in welchen die 
ersten Kohlenflötze liegen, und dass über diesen dunkle Schiefer- 
thon e folgen. Letztere bilden die HauptlagerstKtte der Steyerdorfer 
Kohlen und werden durch ihre Pflanzen-EinschlUsse als Aequivalente der 
kohlenfUhrcnden Grestencr Schichten der Alpen charakterisirt. Durch 
schieferige Mergel mit einer wenig mannigfaltigen, aber eigenthUm- 
lichen Fauna, worunter sich namentlich eine kleine Corbtdn durch grosse 
Häufigkeit auszeichnct, wird diese Kohlenbildnng von dem mächtigen, 
kieselreichen Complex des sogenannten „Concretionen - Kalks“ 
(Kudern.) getrennt, in dessen unteren Lagen ich eine Anzahl von Petre- 
facten sammeln konnte, nach denen die Zurechnung dieser Partie zur 
Bathformation als ungefähres Aeqnivalcnt der alpinen Klansschichten 
ziemlich unzweifelhaft erscheint. Dagegen halte ich es für wahrscheinlich, 
dass die oberen petrcfactenannen Lagen dieses Complexes bereits einer 
jüngeren, als der Bathformation angehören. Auf den Concretionen-Kalk 
folgen nun unzweifelhaft obcrjnrassisc.he Kalke, Kndernatsch’s 
„Plattenkalke“, — welche ausser Brachiopoden und semihastaten 
Beleniniten auch Ammoniten aus den Gruppen der Planulaten, Flexuosen 
und Heterophyllen nicht selten einschliesscu, und die ein ungefähres 
Aequivalent der Acanthieus-Schichten der Alpen bilden dürften. Diese 
Kalke, welche in ausgezeichneten, dicken, dunkelgranblanen Platten 
brechen, und ausser der Eisenbahnlinie auch in mehreren Steinbrüchen 
der Umgebungen von Steyerdorf-Anina aufgeschlossen sind, werden von 
petrefactenarmen Kalken überlagert, welche in normalem Zustande von 
hcllgraugelber Farbe und sehr wohl geschichtet sind und mit regelmäs- 
sigen, 1 — 4 Zoll starken llomsteinlagen wechsellagern; ausserdem 
kommen auch in den Kalkhänken seihst einzelne unregelmässig geformte 
Knollen von lichtem Hornstein hie und da vor. Kuder natsch bezeich- 
nete diese Stufe daher ganz passend als „Kiesellager-Etage des 
weissen Jura“. Die darin ziemlich spärlich sich findenden Petrefacten 
bestehen namentlich aus Belemniten, Echinidenstacheln und CrinoYden- 
stielen, die sich bei ihrem schlechten Erhaltungszustände wohl kaum 
näher bestimmen lassen dürften. Die Mächtigkeit dieser Kiesellager- 
Etage ist eine ziemlich bedeutende; sie ist längs der ganzen Bahnstrecke 
vom Viaduct nächst Anina bis zu derjenigen Stelle aufgeschlossen, wo 
dieselbe aus ihrer nördlichen Richtung mit starker Krümmung gegen 
Westen nach der „Bosoliip“ genannten Gegend umbiegt. Hier wird sie 
von ebenfalls noch sehr wohl geschichteten, aber etwas dickhankige- 
ren, gelblichen Kalken ohne regelmässige Hornstein- 
schichten überlagert, in denen nur noch vereinzelte Hornstein-Concre- 
tionen Vorkommen. Diese Kalke, welche Rutschflächen von seltener 
Schönheit zeigen, führen Brachiopoden und Belemniten, und es steht zu 
hoffen, dass sich nach genauerer Untersuchung der ersteren vielleicht 
das Alter derselben mit einiger Sicherheit wird bestimmen lassen. 

Die oben beschriebene Kicsellagcr-Etagc ist es nun, welche von 
jenen Spalten durchsetzt wird, die den Hauptgegenstand dieses Berich- 
tes bilden sollen Die Lagerung der Schichten ist eine schwach gegen 
West geneigte, und durch diese Schichtung gehen die in den Eisenbahn- 
Einschnitten bis zu einer Höhe von mehr als 20 Fuss vortrefflich aufge- 
schlossenen Spalten ziemlich senkrecht hindurch. Ihr Querdnrehmesser 
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wechselt gewöhnlich zwischen V| — 2 oder 3 Fass nnd erweitert sich in 
der Regel etwas gegen oben ; an einer Stelle aber trafen wir eine solche 
Spalte, welche anscheinend fast mehrere Klafter Breite hatte. Seitliche 
Abzweigungen kommen vor, scheinen aber nicht eben häufig zu sein. Die 
AusfUllungsmasse dieser Spalten ist eine verschiedene. In einiget 
ist es bräunlich grauer thoniger Mergel ; häufiger aber sind zwei andere 
Fälle. Ein feines Gerölle, welches ans BolmerzkOmchen nnd theils 
eckigen, theils gerollten und dann nach Art der sogenannten Angensteine 
stark glänzenden KOmchen von Hornstein, Quarzit, Schiefer und Kalk 
besteht, ist nämlich entweder in einen bräunlichen, sandigen Bolus lose 
eingebettet, oder aber dasselbe Gemenge ist durch ein hell rothbrannes, 
anscheinend kalkig-dolomitisches Bindemittel fest mit einander zu einer 
Conglomerat-Breccie verkittet. — Von organischen Resten haben wir in 
allen diesen Gesteinen, welche ausserordentlich an die Bohnerze des 
fränkischen, schwäbischen und schweizerischen Jura erinnern, keine 
Spuren bemerkt, jedenfalls aber dürfte es der Mühe werth sein nach 
solchen etwas aufmerksamer nachzuforschen, als es uns bei dieser 
kurzen Excnrsion möglich war. 

Ganz gleiche cementirte Gerölle, wie die eben beschriebenen, zeigte 
uns Herr Hüttenmeister Krantner zu Anina auch aus einer kürzlich von 
ihm in denselben Kalken nächst dem Anina-Tunnel entdeckten Höhle. 
In dieser Höhlp hat derselbe überdies eine grössere Anzahl von Knochen 
des Urtus »pelaem und andere interessante Sängethierreste gesammelt 
und einen Bericht Uber dieselbe für unsere Verhandlungen demnächst 
einzusenden frenndliehst zugesagt. 

Dass bei Bildung jener Spaltenausfttllungen, Quellen, welche in 
den Spalten emporgestiegen sind, eine Hauptrolle gespielt haben dürften, 
erhellt namentlich daraus, dass in der Umgebung dieser Spalten der 
Kalk in sehr auffälliger Weise amgewandelt ist. Die regelmässige 
Schichtung sowohl, wie die so constanten Homsteinlagen sind fast gänz- 
lich verschwunden und an die Stelle des dichten splittrigen Kalkes ist 
ein kieseliger Dolomit von braungelber Farbe, ja an manchen Stellen 
sogar eine ausgezeichnet zeitige, dolomitische Rauch wacke getreten. 
Der Uebergang von diesen wohl vielfach zerklüfteten, aber keine Abson- 
derung in regelmässige Bänke mehr zeigenden, veränderten Gesteinen 
zu den normalen Kalken ist ein sehr allmähliger. An vielen Stellen 
konnten wir den snccessiveu Wiederbeginn der parallelen Schichtflächen 
des Kalkes zugleich mit dem Wiederanftreten der Homsteinlagen und 
mit der Wiederherstellung der oben beschriebenen normalen Gesteins- 
beschaffenheit des Kalkes dieser Etage auf das deutlichste verfolgen. 
Hierdurch wird die Annahme, dass etwa in Folge von Verwerfungen 
hier Schichten von verschiedenem Niveau an einander stossen — was 
man auf den ersten Blick bei der auffallenden Verschiedenheit der Ge- 
steine sonst zu glauben geneigt sein möchte — aufs Entschiedenste 
wiederlegt. 

Uebrigens hat auch schon Kn de matsch die Dolomitisirung 
dieser oberjurassischen Kalke richtig beobachtet ; auch er glaubt dieselbe 
ebenso wie das Vorkommen von Arragonit im Bereich derselben, auf 
heisse Quellen zurUckführen zu sollen, „die nach Spalten heranfgedrnn- 
gen sein mögen“. Jene eigenthümlichen Bohnerzbildungen aber scheinen 
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ihm eben so wie die Spalten selbst entgangen zn sein. Denn die soge- 
nannten Bohnerze, von denen der ganze letzte Abschnitt seines Anfsatzes 
handelt, nnd die er als wahrscheinlich znm Gault gehörig bezeichnet, 
haben mit den oben beschriebenen nichts gemein. 

• Zum Schlüsse dieses Berichtes ist es mir eine angenehme Pflicht, 
Herrn F. V. Lidl, der nns mit der freundlichsten Zuvorkommenheit in 
die höchst interessanten geologischen Verhältnisse der Umgebungen 
seines Wohnortes Steyerdorf eingefllhrt hat, hiermit verbindlichsten Dank 
auszuspechen. 

D. Stir. Die Umgebungen von Cornia, Corniareva, Tere- 
gova nnd Slatina. 

Die Section II hat bisher im südlichen Theile ihres Gebietes die 
Aufnahmsarbeiten durchgeführt, und zwar in den Umgebungen von 
Cornia, Corniareva, Teregova und Slatina (zwischen Karan- 
sebes und Mehadia). 

Das nntersnehte Gebiet zerfällt orographisch in drei Theile : in das 
Hochalpengebirge des Sarko nnd Baldoveny im Osten, in das Hochge- 
birge des Semennik im Westen, und in das zwischen beiden sitnirte 
bewohnte Mittelland. 

Das Alpengebiet in den unteren Theilen bewaldet, zu oberst mit 
spärlichen Weideflächen bedeckt, und das üppige Urwaldungen tragende 
Hochgebirge sind sehr einfach gebaut. Beide sind Gneissgebirge, in 
welchen ausser verschiedenartigen Gneissen hier und da auch Hom- 
blendegesteine in sehr untergeordneter Weise, und körnige Kalke in 
1—10 Klafter mächtigen Lagern äusserst selten auftreten. Die Lagerung 
dieser Gesteine in beiden Gncissgebictcn ist eine fast horizontale, wobei 
die local sehr verschieden streichenden Schichten in der Kegel nur 
geringe Fallwinkcl abnehmen lassen. 

Einen sehr complicirten Bau besitzt dagegen das zwischen den 
beiden Gneissgebieten sitnirte Mittelland. Dasselbe besteht ans Gebirgs- 
zügen, die lange, mitunter scharfe und schön geformte Bergrücken 
bilden, und den dazwischen liegenden erweiterten Thalmulden. Beide 
sind von S. in K. gedehnt. An der Zusammensetzung der Bergrücken 
des Mittellandes sind betheiligt: die Thonglimmerschiefer, grüne Schiefer, 
Gesteine der Steinkoblenformation und des Kothliegenden. Die Ausfül- 
lungen der Mulden bilden theils Gesteine des Lias, theils Ablagerungen 
der Tertiärformation. 

Nach den bisherigen Untersuchungen lässt sich die folgende Reihe 
der das Gebiet zusammensetzenden Fonnationen und Gesteine auinibreu ; 
Im Ilochalpengebirge und Hochgebirge : 

Gneiss. 

Im Mittelland: 

Thonglimmcrsehiefer. 

Grüner Schiefer mit Massen von Grünsteinen. 

Schiefer der Steinkoblenformation mit einem mächtigen 
Kalklager. Ueber dem letzteren eine Lage mit Crinoiden und Korallen, 
deren Hohlräume in dem entkalkten Sandsteine erhalten sind. 

Gesteine des Kothliegenden: rothe Schiefer, rothe Porphyr- 
tufle, körnige Grauwacken mit Einlagerungen von Melaphyrtuff, Quar- 
zite und Quarzcongloraeratc. 
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Gesteine des Lias; Schiefer mit Belemnite» sp., Onicardium 
cardioidet, Pecten liasinus, Arictda, Gervillia, Plicatula; Sandsteine mit 
HohlrKamen von Belemnite» und Pecten\ tbonige Conglomerate mit Kalk- 
geröllen ; endlich röthliche Crinoiden-Kalke mit Avicula inaeguivalms und 
Melaphyro und Tuffe. 

Tertiäre Ablagerungen: zu unterst die der marinen Stufe 
angehörigen Leithakalkc, und die im Liegenden davon auftretenden, 
marine Petrefacte führenden Sande und Tegel, die stellenweise durch 
kohlenfUhrende SUsswasser-Ablagcrungen vertreten sind. Sehr mächtig 
entwickelte Ablagerungen der sarmatischen Stufe: zu unterst pflan- 
zenfUbrende Schichten mit der Flora von Radoboj, dann Tegel oder 
Letten mit sarmatischen Bivalven ; Tape» gregaria, lUactra podolica, Ervil- 
lia podolica, Cardium obtoletum, Cardium plicatum, Modiola sp., weiter 
aufwärts Sande mit Cerithium pictum und C. rubiginosum, kalkige Bänke 
mit den gleichen Gasteropoden und Bivalven, die hier gemischt mitein- 
ander anftreten, endlich gröbere Sande und Schotter ohne Petrefacte. 
Etwas geringermächtig sind die Ablagerungen der Congerien- Stufe; 
zu unterst dunkle schiefrige oder Gerölle enthaltende Tegel mit Congeria 
Partschii, bedeckt von Sand und Schotterlagen mit Melanopsi» Marti- 
niana, darüber grobe Schotter und Lehme, die dem Belvedere-Schotter 
entsprechen. 

Die Dilnvial-Terrassen sind erst jenseits der Wasserscheide 
bei Domasnia, hier aber ausgezeichnet schön entwickelt. Sie beginnen 
bei Rnska im Buskathale und bei Teregova am Ausgange des Temes 
aus dem Hochgebirge, und sind ausserhalb derThalengen von Armönisch, 
von Sadova abwärts sehr ausgebreitet, indem sie den grössten Theil des 
cnltivirten Landes einnebmen. 

Bei den Aufnahmen betheiligten sich bisher eifrigst die Herren 
Montan-Ingenieure : Adolf Hampel und Julius Posevitz. Ihrem Fleisse 
verdanke ich die selbstständig dnrchgefUbrte geologische Aufnahme der 
Umgebungen von Weidenthal und Wolfsberg. 

6. Starhe. Die Klippen von Novoselica (Uj Kemencza) 
und V ärallja (Podhorogja). • 

In dem geologisch so einförmigen Gebiet im Westen des Ungtbales 
zwischen Berezna und Ungvär, welches abgesehen von der Dilnvial- 
Lehm- und Lössdeckc im Wesentlichen einerseits ans dunklen Andesiten, 
trachytischen Breccien und Tuffen und deren Zersetzungsprodneten und 
andererseits ans den Sandsteinen, Mergeln und Schiefem der verschie- 
denen Glieder der früheren Karpathen-Sandsteingmppe (Ropianka- und 
Beloweszaer Schichten und Magura-Sandstein Panl’s) besteht, erschei- 
nen die genannten beiden kleinen Klippengebicte in der That wie höchst 
angenehm überraschende Oasen, obwohl sie in Bezug auf Mannigfaltig- 
keit der vertretenen Schichten und ihrer Faunen doch sehr hinter den 
penninischen Klippenbildungen Zurückbleiben. 

Die beiden kleinen KJippengebiete sind von einander getrennt 
durch einen von der sUdost-nordwestlichen Hauptrichtung des Andesit- 
gebietes sich direct gegen Nord abzweigenden Strom, der die Klippen- 
berge weit überragende Bergspitzen bildet und durch seine beiderseits 
weitbin sich erstreckenden Schult- und Geröllbalden die eigentlichen 
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Grenzen der Schichten des Klippenstriches gegen den festen Andesit- 
k(5rj)er verdeckt. 

Die Hanptstreichnngsrichtnng des ganzen Andesitznges wird auch 
von dem Klippenstriche ziemlich genau eingehaltcn. Der südöstliche 
Theii desselben, die Gruppe von Novoselica streicht nahe zn SO.-NW., 
die nordwestliche Klippengruppe nimmt von Bcnjatina gegen Pod- 
horogja eine fast ostwestliche Richtung an, die weiterhin wieder gegen 
NW. einlenkt. Gegen Biiske-Bistre zu verschwinden die Schichten des 
Klippenstriches gänzlich unter den Andcsitschuttmasscn , welche vom 
Gj il-Gebirge herabkommen und unter den dem .Andesit direct angrenzen 
eoclinen Belowezsaer Schichten . 

Die in die Augen fallenden grösseren Klippenberge beider Gebiete 
bestehen der Hauptsache nach aus weissen und zum Theii auch aus 
rothen Crinoidenkalken , welche den gleichartig ausgebildeten Kalken 
der penniniseben Klippen, die die obere Abtheilung des Dogger rcpr.A- 
sentiren, entsprechen. Die rothen Crinoidenkalke sind sowohl bei Novo- 
selica als bei Bcnjatina und Podhorogja (Värallja) durch eine ziemlich 
reiche Brachiopodenfauna charakterisirt, welche mit der der rothen 
Klansschichten der penniniseben Klippen wohl im Wesentlichen llberein- 
stimmt, aber doch etwas reichhaltiger ansgebildet ist. Die tieferen weis- 
sen Crinoidenkalke sind gleich denen der penniniseben Klippen arm an 
spccihsch bestimmbaren organischen Resten. Nur bei Bcnjatina fanden 
sich in denselben deutliche Brachiopodenreste. 

Ausser diesen Schichten wurden, wenn gleich in sehr untergeord- 
netem und sporadischem Vorkommen, so doch deutlich erkennbar sowohl 
tiefere Schichten (Lias und unterer Dogger) als auch oberjurassische 
Schichten (rothe Czorsztyner Knollenkalke und weisse, den weissen 
Diphyakalken von Palocsa ähnliche Kalke), beobachtet. 

Gesteine, welche thcils dem Lias, theils noch dem unteren Dogger 
zugehören dürften (zumeist hornsteinartige Fleckenmergel) treten in der 
Finsattlung zwischen den beiden grossen Crinoidenkalkklippcn von 
Bcnjatina zu Tage und wurden auch nächst der kleinen Klippe von 
weissem Crinoidenkalk, welche im Graben östlich unter dem Sokolu 
Kamen bei Novoselica hervortaucht, angetroffen. Nur an dem erstcren 
Punkte jedoch führen sie Versteinerungen. Ausser einem Arielen und 
einer Avicula cf. inaequiviihU fanden sich etwas häufiger auch kleine Bra- 
chiopoden. Rothe, den Czorstynern sehr ähnliche, Ammonitenreste (Fimbria- 
ten und Heterophyllen) führende, knollige Kalke wurden auf der Südwest- 
seite der grossen Klippe von Novoselica sowie an der nördlichen Flanke 
der Klippen von Benjatina beobachtet. Die Klippen beider Gebiete sind 
randlich, theils eiuseitig, theils mehrseitig von denselben rothen und 
grauen, oft gefleckten und geflammten Neocom-Mergeln umhüllt, welche 
auch im grossen Klippenzuge des Pennin das die Kalkklippen zunächst 
begrenzende, weichere Materiale sind. Wo diese Schichten fehlen, treten 
Sulover Conglomerate und die damit in enger Verbindung stehenden 
coeänen Mergel und Sandsteinsehiefer der Belowezsaer Gruppe oder 
Andesitschutt direct an den Klippenzug heran. Bei Virallya und Bcn- 
jatina erscheinen theils mitten ans den umhüllenden Neocom-Mergeln, 
theils ans den angrenzenden eoeänen Sandsteinen hervorragend, einzelne 
kleine Andesitdurchbrüche in unmittelbarster Nähe des Klippenstriches. 
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Die tektonischen Verhältnisse der Klippen sind hier fast noch weniger 
klar wie in den nordwestlichen Hauptklippengebieteii, zumal in Bezug 
auf die Lagerung der verschiedenen Schichtenglieder gegen einander. 
Die Hauptmasse der Klippen, die weissen und rothen Crinoidenkalke, 
sind durchweg steil aufgerichtet (mit 45 Grad und darüber gegen Nord) 
wie in den Klippen von Värallya und Benjatina, oder sie stehen fast 
senkrecht wie bei Novosclica. Alles Übrige liegt schollenartig ohne 
Regel am Rande jener Hauptklippen herum oder zwischen innen, und 
selten so, dass überhaupt eine deutlich geschichtete Partie daran sicht- 
bar ist. 

lefarlck W*lf. Die Gebirgsglieder westlich der Strasse 
Kaschan- Eperies. 

Nur der östlichste Fuss der grossen Gehirgsmassen der Zips tritt in 
die westlichen Flanken des Abaujer und Säroscr Comitates in mein Auf- 
nahmsgebiet herein ans den Thälern des Hernäd, des Svinka und des 
Tarcznflusses, deren rechte Ufer zumeist die Grenze dieser Gehirgsmassen 
gegen die jüngeren tertiären Ablagcrnngen bilden, welche zwischen die- 
sen Gehirgsmassen und dem Eperies-Tokajer Trachytzuge liegen. 

Als jüngstes Glied dieser Gebirgsgruppen, abgesehen von quartären 
Bildungen, Schotter und Löss, welche an den Tlmllchnen verbreitet sind, 
gelten die Magnra-Sandsteine zwischen Eperies und Somos-Ujftilii am 
rechten Tarcza-Ufer; als ältestes Glied die krystallinischcn Schiefer 
(Hornblende und Glimmerschiefer) des Hernädthales zwischen TchAny 
undMala Veska, welche von Graniten und Syeniten durchbrochen werden, 
in dem Tunnel von Töhäny und an der Brücke von Kostelany am Hernäd. 

Von Mala Veska au aufwärts gegen Abos sind die Höhen von dolo- 
mitischen dunklen Kalken gekrönt. Die grössere Masse derselben liegt 
jedoch in dem voijährigcn Aufnahmsgebiete des Herrn Bergrathes S t n r, 
der sie zur Trias rechnete. Ich muss seiner Auffassung mich anschlicssen, 
obgleich ich nurdiepetrografische Aehnlichkeitdiescr Gesteine hiefür an- 
führen kann, und wenngleich dieselbe ebenso sehr für devonische Kalke 
und Dolomite spricht. 

Solche Kalke und Dolomite treten auch noch ober Abos, bei Rnszka 
PoklAcs anf der linken Seite der Svinka auf und krönen einige Höhen. 

Von Terebow am HernAdfluss bis gegen Rnszka PeklAcs an der 
Svinka treten jedoch unter diesen Kalken Quarzite und Sandsteine so wie 
buntfärbige, quarzige flasrige Schiefer hervor, welche auch noch im Tarcza- 
thale zwischen Somos-Ujfalu und LemsAny erscheinen; diese sind von 
Stur in ihrem westlicher liegenden grösseren Verbreitungsgebiete als 
Quarzite, Sandsteine und Schiefer des Rothlicgcnden aufgefasst worden. 
Ihrem petrographischen Habitus nach kann ich sie nur mit Gesteinen 
unter den devonischen Kalken , den Quarziten und Lathonschiefern 
Mährens vergleichen. 

Sehr schön sind diese Gesteine durch die jetzigen Eisenbahnhauten 
bei Abos, dem Uebergangspunkte der Eperies-Kaschauer Bahn ans dem 
HcmAd- und Svinka- in das Tarczathal anfgcschlossen. 

Bei Somos-l(jfaln ist der südlichste Punkt des Vorkommens der 
coeänen Sandsteine mit Pholadomyen und Blattabdrücken ähnlich jenen 
von dem bekannten Fundorte bei RadAcs, wovon dnreh llaszlinsky so 
schönes Material gesammelt wurde. 
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Diese Sandsteine sind die Triiger der so zahlreichen Säuerlinge 
des Säroser Comitates, wovon Herr Dr. Czyzer in Bartfeld in unserem 
Jahrbuch eine so grosse Anzahl bekannt gab. 

In meinem Äufnahmsgcbict liegt in diesem Gestein nur der Säuerling 
Bnrkut nächst dem Vilaezbade bei Epcrics, der fast ausschliesslich nur 
in Eperies getrunken wird. 

Ganz isolirt erhalten ist eine kleine Partie Bimssteintuff mit Obsi- 
diankörnern an dem Kücken zwischen dem Csermclybach und dem Her- 
nädtliale, ungefähr in der Mitte des Weges zwischen Kaschau nnd 
Cavecsany, der hier vorüber führt. Dieser zu Sand zerfallende Tuff wird 
von den Kaschauer Hausfranen allgemein als Keih- oder Scheuersand 
veiTvcndct. 

Von den quartären Bildungen ist der Löss und der darunter liegende 
Schotter, welcher in grossen Massen aus dem Hernädthale durch den 
Uebergaug bei Abos in das Tarczathal und dessen Nebenthäler sich ver- 
breitete , bemerkenswerth. 

In diesem nördlichen Theil meines Aufnahrasgebietes, hatte mich 
unser Volontär, Herr Kolbay aus Eperics, aufs freundlichste unterstützt 
und hegleitet. 

H. Wolf. Die Umgebung von Eperies. 

Die Arbeiten im Trachytgebiete, einschliesslich desjenigen in der 
Kartensection Eperies sind beendet. In meinem 4. Berichte konnte ich 
schon anzeigen, dass in dem südlichen Theile meines diessjährigen Anf- 
nahmsgebietes, von Herlciu-Rank angefangen, keine hyalinen Eruptiv- 
gesteine mehr Vorkommen; auch in dem nun durchsuchten nördlichen Theile 
kommen diese Gesteine nicht vor. 

Ausser Andesiten, welche die Hauptmasse der Kette bilden, kom- 
men am westlichen Rande derselben von Bresto w angefangen bis gegen 
Kercstfej Amphybol-Trachyte vor, die sieh auch in den nördlichen Aus- 
läufern der hohen Simon ka gegen Hanusfalva und Panlovce hin 
wieder finden. 

Ausserdem sind im Andesitgebiet zahlreiche Trümmerbreccien ent- 
wickelt, welche in schroffen Felsen sich leicht in dem sonst alles be- 
deckenden Walde, durch ihre senkrechten Abstürze zu erkennen geben. 
Diese Breccien sind namentlich am Ostrandc der Kette von Kravjau 
gegen Czaboez und Jurkovola hin mächtig entwickelt und gehen allmälig 
in Conglomerate und Tuffe über. 

Die Tuffe kommen am äusseren Rande der Trachytkette nur mehr 
sporadisch an die Oberfläche, da jüngere tertiäre Thone oder diluvialer 
Lehm sie meist verdecken. 

Die jüngeren Thone an den Einbuchtungen in die Trachytmassen 
führen local entwickelt Lignitflötze von geringer Mächtigkeit nnd Qua- 
lität, so bei Kelecseny, bei Ujvaros, bei Bansko, ebenso auch Thoneisen- 
stein. 

Die unter den oberen Tnffschichten liegenden Thone (man sehe 
die Sehichtreihe vom Bade Rank in meinem 4. Bericht) bezeichnen das 
Niveau der salzführenden Thone zu Sövär bei Eperies. Mit 70 — 100 
Klafter Tiefe sind diese Thonschichten vollständig durchfahren, und es 
erscheint dann ein Liegend-Conglomerat, welches älter ist als die Tra- 
chyteruption, da cs keine Trachytgeschiebe enthält. 
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Aeltere Sedimente sind dann der Magrnrasand stein, welcher 
NO. von Eperies, bei Sengelov, Kokina, Kerestfej den Nordrand der 
Trachytkette besäumt, und von hier in südlicher Richtung über Her- 
manovecz und Zlatnik gegen Varrano zieht Diese Sandsteine bedecken 
Klippen noch älterer Sedimente von dolomitischen Kalken und von Sand- 
steinen, von welchen nur eine südlich von Paulovce in meinem Aufuahms- 
gebiete nnd in der Streichnngglinie des Kaikzuges bei Homonna liegt, in 
welche auch die Klippe des Inocberges nürdlich von Varrano fällt 

Ob die Klippe meines Gebietes der oberen Trias, oder nicht schon 
dem Lias angehöre, konnte an Ort und Stelle nicht entschieden werden. 

Dr. Edn. v. l•Jsts•Tic$. Die Umgebnngen von Waidring nnd 
Fieberbrnnn (Pillersee) in Nordtirol. 

Die erste Hälfte dieses Monates (August) beschäftigte mich das in 
mehrfacher Beziehung wichtige Grenzgebiet gegen Salzburg. Die Unter- 
suchungen daselbst sind noch nicht völlig abgeschlossen worden, und ich 
beschränke mich daher in dem folgenden Berichte nur auf die bereits 
gewonnenen Resultate. 

Die Gegend von Waidring bezeichnet den Uebergang vom nord- 
tirolischen Charakter zum salzburgischen, sowohl was den Ban des Ge- 
birges als anch was die Ausbildungsform der gebirgsbildend auftretcndeii 
Formationen anbelangt. Dieser Uebergang spiegelt sich bereits deutlich 
in dem physiognomischen Charakter der Gegend ab, und es kann der 
mit den Erscheinungsformen unserer Kalkalpen vertraute Reisende nicht 
leicht innerhalb derselben einen rascheren Wechsel im landschaftlichen 
Habitus des Gebirges wahrnehmen, als auf der kurzen Strecke von St. Jo- 
hann (am SO. Fusse des Kaisergebirges) nach Waidring (am NW. Fusse der 
Loferer Steinberge). Der für die nordtirolischen Kalkalpen charakteristi- 
sche Faltenban und die damit in innigster Verbindung stehende steile 
Aufrichtung der Schichten, wie sie das Kaisergebirge noch in ausge- 
zeichneter Entwicklung zeigt, erreichen im Osten des Kaisergebirges 
ganz plötzlich ein Ende. Die mächtigen Kalk- und Dolomit-Tafeln, aus 
denen das Fellhom, die Kammerkirplatte, das Loferer Steingebirge, das 
Marchantgebirge aufgebant sind , zeigen eine ausserordentlich flache 
Neigung, nnd Brnchlinicn höherer oder niederer Ordnung übernehmen 
im Gebirgsban die Rolle, welche die Faltung in den typischen Nord- 
tiroler Kalkalpen spielt. Daher rührt der physiognomischc Unterschied 
dieser Gebirge. Dort langgezogene Rücken mit wilden Zacken und 
Gräten, hier das typische Hochplateau mit Karren nnd Rissen, wie am 
Steinernen Meer oder im Dachsteingebirge. 

Nicht so plötzlich, wie der Uebergang in der Tektonik, zum Theil 
jedoch auch noch für die Erscheinungsform des Gebirges vom Belange, 
ist die Veränderung in der petrographischen Ausbildungsform einiger 
Hanptglieder der oberen Trias. Dieser unterliegt zunächst nnd haupt- 
sächlich der Dachsteindolomit durch allmähliges Znrücktreten der dolo- 
mitischen Beschaffenheit in der oberen Hälfte desselben, sodann die 
norische Stufe in Folge des allmähligen Verschwindens der litoralen 
dunklen Einschaltungen. 

Eine besondere Sorgfalt widmete ich der Ermittlung des gegen- 
seitigen Verhaltens von rhätischer Stufe und Dacbsteindolomit (Dacb- 
steinkalk) in der Gegend von Waidring und Lofer. Ich darf es als satt- 
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sam bekannt voraussefzen, dass illtere Beobadifungen in dieser Gegend 
zii dem filr die Stellung des wahren Dacbsteinkalkes durch längere Zeit 
als massgebend geltenden Ergebnisse geführt hatten, dass in Folge des 
ÄHskcilens der mergeligen Kössener Schichten der rhätische Korallen- 
kalk (sogenannter Dncbstcinkalk) sich mit dem Uauptdoloraite zu den 
gewaltigen Massen des echten oder Salzburger Dachsteinkalkes rer- 
schmelze. Dieser Anschauungsweise entsprach auch die kartographische 
Darstellung des Gebietes. 

Meine Beobachtungen tllhrten zu gänzlich verschiedenen Resultaten. 

Ich muss zuvürderst anfUhren, dass die Küssener Schichten im 
Osten der Kammerkirplatte nicht auskeilen; ich habe dieselben ent- 
lang der manerftirmig aufragenden und bereits aus der Thalsohle von 
Waidring continuirlich zu verfolgenden Masse von rhätischem Korallen- 
kalk bis an die salzbnrgische Grenze, d. i. soweit allenthalben angetroffen 
als der Korallenkalk reicht. Diese Gruppe von rhätischeu Gebilden bleibt 
bis dahin in der Hohe des Gebirges und reicht keineswegs unterhalb des 
Passes Strub in die Tbalsohle herab. Die Kalk- und Dolomit-Bänke mit 
Megalotlus trii/ueter und Lithodendren im Liegenden der rhätischen Stufe, 
welche als Hauptdolomit bezeichnet wurden, entsprechen genau den 
Gipfclmassen der Loferer Steinberge, welche ganz richtig als Dachstein- 
kalk angesehen wurden, und sind deren directe Fortsetzung. Jene Dolo- 
mite endlich, welche im S. und SW. der Loferer Steinberge als Haupt- 
dolomit verzeichnet wurden, haben mit dem wahren Haupt- oder Dach- 
stein-Dolomite nichts gemein und wurden im Westen des Pillersee’s, 
wohin dieselben unmittelbar fortstreichen, als Unterer Keuper-Kalk oder 
W'ctterstein-Kalk angesprochen. 

Der rhätische Korallenkalk, welcher nicht überall die gleiche Mäch- 
tigkeit besitzt, ja sogar am Westfnsse des Scheibeiberges völlig zu ver- 
schwinden scheint, wird an einigen Punkten von blaugrauen Kalken mit 
Durchschnitten eines kleinen von J/. triquetei-, wie es scheint, verschie- 
denen Megnlodus überlagert. Darüber folgen die grauen Kalke des unter- 
sten Lias, welche die berühmten rothen Liasntarmore des Kammerkir- 
kogels tragen. Die rothen Hornstcinkalke, welche auf dem Kammerkir- 
kogel und auf dem Scheibelberge den Lias überdecken, gaben keine 
sicheren Anhaltspunkte zur Altersbestimmung; petrograpbisch gleichen 
sic gewissen, im Salzkammergute seit jeher dem Dogger zugezählten 
Bildungen. 

Ausserordentlich gross sind vorläufig noch die Schwierigkeiten, 
welche die Deutung der im Süden der Thaleinsenkung St. Johann-Pass 
Griesen auftretenden bisher sogenannten Grauwackengebilde verursacht. 
Hoffentlich wird es im Verlaufe der weiteren Untersuchungen gelingen, 
wenigstens einige Anhaltspunkte zu besserer Orientirung zu gewin- 
nen. Ich kann im gegenwärtigen Augenblicke nur andeuten, dass ich die 
grossen in diesem Gebiete auftretenden Kalkmassen nicht für triadisch, 
sondern für paläozoisch halte. Die Stellung derselben zu den phylladischcn 
Schiefern ist mir jedoch durchaus noch unklar. Ebenso wenig vermag ich 
mir noch darüber Rechenschaft zu geben, ob die mesozoischen Gebilde 
der Schieferzone in concordanter Weise autiagern oder nicht. Wenn 
erstcres der Fall sein sollte, wie es den Anschein hat, so sind tektonische 
Störungen vorhanden, deren Natur ich noch nicht kenne. 
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Innerhalb der dem bunten Sandsteine bisher zugerechueten Bildun- 
gen lassen sich ohne Schwierigkeit drei Gesteinsgruppen erkennen, deren 
kartographische Darstellung jedoch wegen Mangel an hinreichenden Auf- 
schlüssen nicht durchführbar ist. 

Die unterste Abtheilung besteht aus einem Wechsel dunkelrother 
Schiefer mit grauen, den älteren phylladischen sehr ähnlichen Schiefern ; 
an ihrer Basis befindet sich ein schmaler Zug von Spatheisenstein-Aus- 
bissen, auf welche demnächst Schurfbaue unternommen werden sollen. In 
der mittleren Gruppe walten hellrothe Sandsteine vor, welche vielleicht 
mit dem Grödener Sandsteine zu vergleichen sind. Im Schradlgrabeu 
nächst Rosenegg findet sich darin ein Gypsstock mit Spuren von Kochsalz. 
Die oberste Gruppe endlich erinnert ihrem pelrographischeu Habitus nach 
an die Seisser und Campiler Schichten. 

Einsendungen für das Museum. 

D. Stur. Trlaker k. k. Bergrath und Berghauptmann in Laibach. 
Ueber das Vorkommen von fossilen Farren im Hangenden 
der Kohlenflötze des Franz-Stollens bei Müttnig. 

Herr Bergrath Trinker sendet drei Stücke eines lichtgranen Mer- 
gels mit darauf erhaltenen Resten eines fossilen Farren, welcher, soweit 
der Erhaltungszustand eine Bestimmung zulässt, sehr ähnlich und wohl 
ident ist mit der in der Flora des Monte Promina häufigen SpJieiwpterin 
eocaenica Elt. Die Blattsubstanz ist von Schwefelkies ersetzt und ist 
sowohl die Nervation, als auch der Rand der Blättchen nur auf einem 
kleinen Stückchen des Blattes deutlicher wahrnehmbar; doch stimmt auch 
der Habitus des Ganzen am besten zu der genannten Art. 

Die Lagerungsverhältnisse der kohlenfUhrenden Ablagerung zu 
Müttnig stimmen nach Herrn Bergrath Trinker’s Mittheilung mit jenen 
von Sagor (und Savine) in sofern fast ganz überein, als die mehr oder 
minder bituminösen Mergel und die dazu gehörigen Gebilde an der Nord- 
seite auf dem Gailthaler Schiefer aufruhen, während auf der Südseite 
eine Varietät des obertriassischeu Dolomites das Liegende bildet. 

Dies und einige in letzter Zeit aufgefundene auch in Sagor vorkom- 
mende Pflanzenabdrücke dürften wohl die Annahme rechtfertigen, dass 
zwischen beiden Kohlenflötzen, dem Möttniger und Sagorer, keine wesent- 
liche Altersverschicdcnheit obwalte, wie sehr auch, abgesehen vou den 
localen Eigenthümlichkeiten der fossilen Flora, die Mächtigkeit der Flötze 
selbst und zum Theil auch die Beschaffenheit der Kohle Abweichungen 
wahrnehmen lassen. 

Die eingesendeten Farrenabdrücke sind aus dem Hangenden der 
Kohlenflötze des Franz-.Stollens beiläufig in demselben Horizont, auf dem 
sich in .Sagor die pflanzenführenden Mergelschiefer finden. 

Elnseodungen für die Bibliothek und LiteraUirnotizen. 

K. Paul. 6. T. fiseber- Oester. Die rhätische Stufe der Umgegend 
von Thun. (Alittheil. d. Berner Natnrf.-Gesellsch. 18(J9. Nr. 087— (>9(i). 

Diese bcnchtenawcrthe Arbeit, in der wir wohl sicher eine sehr dankeua- 
werthe Bereicherung^ unserer Kenntnisse über den Bau der wostüchen Alpen be* 
^rQdaen können, enthält die Aufzählung einer iiamhafteu Ueihe vorwiegend rhüti- 
K. k. genl. Reicboanitftlt. 1869 . Nr. li. Vorhftodlungon. 40 
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scher Pelrefacten, von zum 'riieil neuen Fundorten der Umgegend von Thun und 
eingehende Erörterungen über die Lagerungsverhältnisse der oinzclnou Locnlitäten 
(Laugeueckgrat , Oberbachalp» Heutigen, äpieztluh, GlUtschbad, Gurnigelkette). 
Von allgemeinerem Interesse ist wohl namentlich die Angabe von Plicaiula ^rcÄuici 
Stopp. t Pecten ValoniensU Defr. und Terebratula gregaria Suei» von SeelibUhl an der 
Gurnigelkette, da dieser Fundort im Kevier auf der geologischen Karte der 
Schweiz als eoeän bezcichneton Flysches liegt; eine Thataache, die nicht verein- 
zelt dasteht, indem aus den Freiburger Alpen von mehreren Stellen, die meistens 
im Gebiete des auf der geologischen Karte mit e^ und gelber Farbe bezeichneten 
Giirnigel Saudsteins liegen — Stücke mit rhUtischen Petrefacteu vorliegen. Kann 
man wohl auch keineswegs aus solchen Vorkommnissen auf ein rhutisches Alter 
aller als Gurnigel-Sandstein bezeichneten Flysch-Schichten schliessen, so bieten 
sie doch einen neuen und beachtenswerthen Nachweis für die Thatsache , dass 
sicher innerhalb des den Nordrand der Alpen begleitenden SandsteiugUrtels Zonen 
älterer .Sandsteine auftreteu und die Zusammenfassung der ganzen Flysch-Zonc 
als eoeän nur als provisorisch betrachtet werden kann. 

Was den, der in Hede stehenden Arbeit beigefügten paläontologischen Theil 
betritft, so ist cs wohl nicht klar, warmn in der Aufzahlung rhätischer Petrefacten 
auch Arten erscheinon, die nach Angabe des Verfassers selbst in den Lias gehören, 
so z. B. heisst es bei Pfioladomya lagt^nalU Schapi. S. 33. „.Sie kommt auf Blami- 
steinallmend in Gesellschaft von Ammonües oxyno/un vor, dessen Gestein sic hat<<etc. 

Eine neue Aminoniton-Art aus dem Oiirnigel-Sandatein, die Amnum. coronuia 
benannt und der Familie der (’oronuten (V) zugezählt wird, ist auf ein kleines und 
unvollständiges Exemplar hasirt; ob sie wirklich, wie der Verfasser S. lt> angibt, 
der rbätisühen Stufe augehöre, scheint doch nicht vollkommen sicher zn sein. 

K. P. fi. TieUe. Ueber die devonischen Schichten von Ebersdorf 
unweit Neurode in der Grafschaft Glatz. (Inaug. Dias. Breslau 18G9). 

In dem ersten, den Lagerungsverhälnisscn gewidmeten Abschnitte weist der 
Verfasser die I.agerung der paläozoischen .Schichten der im Titel bezeichneteu 
Gegend, welche aus devoaiachen Kalken, Ciilmschicbteu, Kohlcnkalk und Rothlio- 
geiidem bestehen, als eine muldenförmige nach, und bestreitet die bisherige An- 
schauung, dass der Gabbro der dortigen Gegend die Dislocationen der Kohleii- 
flötzc bedingt und Coutaetwirkungen an der Grenze den Kohlenschiefer hervorge- 
bracht habe, mit zahlreichen Gründen, von denen der schlagendste wohl der ist, 
dass Gabbrogeschiebe in der Steinkohlcngrube „Glück auf Carl“ bei Ebersdorf im 
Conglomerate der productiven Stoinkohlenforraation Vorkommen, der Gabbro somit 
sicher älter sein muss, als diese letztere. Jünger als die Kohlenformation ist jedoch 
nach dem Verfasser die dichte Gabbrovarietät der Schlegcler Berge. 

Die devoniaclien Schichten selbst zerfallen in zwei Ilauptabtheilungen, eine 
tiefere verstcinerungaärmere {llauptkalk^ und eine höhere von geringerer Mächtig- 
keit, die wieder in mehrere Ebtgen gegliedert ist. Sie beginnt mit einer Schiefer- 
läge mit Posic/onornya veftu^ta, darüber liegt eine Kalkbank, wieder eine Schieferlagc, 
darauf die erste Bank des rotben Cl^mienienkalkes, hierauf schwarzer Goniatiteu- 
kalk, und endlich die zweite Bank rothen ('lymenien-Kalkes , der, wie bei der 
ersten, nach oben zu in Nicrenkalk übergeht. Ueber dieser liegen schwarze Schiefer 
mit PÜanzeu, mit denen der Culm beginnt. 

Nach den, dem Verfasser vorliegenden Versteinerungen, von denen S7 Arten 
aufgezählt werden, entspricht die obere Abtheilung sicher dem oberen Horizonte 
des Oberdevon, während der Hauptkalk als eine Ablagerung bezeichnet wird, deren 
Mittelpunkt ungefähr auf der Grenze der Stringocephalcii- und HhynchoneUa cuhoiden 
Schichten sich befindet. Der Verfasser steht in der Frage der Schichten Paialleli- 
sirung nicht vollkommen auf dem .'Standpunkte der Zonen-Theorie, indem er S. 
bemerkt: „Je mehr sich unsere Kenntniss erweitern wird, umsomehr werden alle 
iu der Paläontologie und Gcognosic heut noch bestehenden Grenzen in ihrer 
.Schärfe sich verwischen müssen, und nur hie und da noch locale Geltung behal- 
ten können, die Uauptentwicklung jedoch und die Art und das Verhältniss des 
Ziisnmmeuvorkommeus der Arten wird als Handhabe von Parallelen bestehen 
bleiben, wobei dann die Lagerung natürlich zu Ibuhe gezogen werden muss“. 

K. P. B. Stader. ErlUnterungea zur zweiten Ausgabe der geolo- 
gischen Karte der Schweiz von B. Studer undA. Escher (Winter- 
thur 1809). 
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Die Farhentsfel der Karte zerfallt in zwei Abtheilungen: 1. der Sediment- 
bildnngen, die von den jüngeren zu den älteren fortsebreiten und ll. der Fcla- 
arten, die nach ihrer petrograpbiacben Verwandtschaft, ohne Beziehung auf ihr 
Altersverbältniss, geordnet aind. 

I. SeäluKstbliduazea. 1. Jüngere Bildungen. Firn und Gletscher, Damtn- 
erde, Torf, Schutthalden, Ltiss und Lehm, Sand und Kies, erratische Bildung, 
quaternäre Kohlen. 

i. Jüngere Tertiärbildung, die als Molassebildung bekannte Gebirgs- 
masse, welche dem Neogen Oesterreichs entspricht, und in eine obere Süsswas- 
seimolasse, eine Meeresmolasse und eine untere SUsswassermolasso zerfällt; mit 
der letzteren sind auf der Karte aueh die Bildungen der tongrisehen Stufe 
vereinigt 

3. F ly sch. Unter dieser Benennung sind viele .Schiefer und Sandstein- 
Coinplexe vereinigt, deren Zusammengehörigkeit von verschiedenen Seiten ange- 
grilFen wir<l, und von denen der Verfasser der Erläuterungen auch nicht behaupten 
will, dass sie gegen jeden Zweifel sichergestellt sei. Die in der Flyschzone auf. 
gefundenen älteren Petrefacten sind nach dem Verfasser theils nur vereinzelte 
Fremdlinge, theils soll ihr Vorkommen, wie an den Voirons, am Molezon, Gurni- 
gcl, Iberg in Schwyz „und vielleicht auch in der Lombardic, bei Wien und in den 
Karpathen“ durch eingeklemmte ältere Felslager erklärt werden kOnnen. Es dürfte 
wohl hier am Platze sein, zu betonen, dass mindestens innerhalb der in den 
letzten Jahren gen.auer studirten Karpathen • Sandsteinzone von einer derartigen 
Erklärung keine Kcde sein kann; die auf meilcnweite Erstreckung bekannten 
Exogyreu-Sandsteine des Waagthaies, die Goduls-Sandsteino der ungarisch-schle- 
sischen Grenze etc. wird wohl niemand als „eingeklemmte ältere Felslager“ oder 
als „Klippen“ beze'chnen kOnnen. 

4. Nummulitenbildung. Die Nnmmnlitenführcnden Lager der Alpen ent- 
sprechen in den obersten sandigen Lagern am Abfall der Diablarets , anf den 
Balligstöcken, am Nicdeihom und Pilatus dem Sandsteine von Beauchamp; in den 
dunkelgrünen oder eisenschüssigen Hassen der Ostschweiz dem obern und untern 
Grohk^k. Die rothen Thone mit Bohnerzen enthalten Reste von Landthieren ver- 
schiedener geologischer Epochen, vorwiegend solche der oberen Eocänzcit (iles 
Gypses von Montmartre) ; ihre Entstehung lässt sich hiernach vorzüglich in die 
mittlere Eocänzcit sei^zen. muss aber bis in die Quaternärzeit fortgedauert haben. 
Unentschieden bleibt das Alter der Fischschiel'er von Hatt und Attingbausen. 

b. Kreidebildungcn. Die verschiedenen Stufen der Kreide sind im Jura 
und in den Alpen durch zahlreiche Pctrefacte bezeichnet, in besonderer Mächtig, 
keit tritt Urgonien und Neocom auf. Nach den neueren Untersuchungen scheint 
sich zn ergeben, dass in den westlichen Kalkalpen (Stockhom- und Freiburger 
Gebirge) die rothen Kalksteine, die den Flysch von den tieferen hellgrauen Kalk- 
steinen trennen , hier wie in der Ostschweiz , die obere Kreide darstellen. Die 
grauen Kalksteine , welche die Hauptmasse der Kette bilden , haben Petrefacte 
geliefert , welche mit denen des Korallcnkalks von Salöve Dbercinstimmen, und 
vielleicht die titbonische Stufe bezeichnen. 

6. Jnrabildungen. Die wesentlichste Umänderung Imt die Gebirge von 
Lauterbriinnen tird Grindelwald betroffen; die anf dem Neocom des Faulhorns 
aufliegendon, schwarzgrauen quarzigen Thonsebiefer (Eisenstein im Lande genannt), 
welche die Höhen der Scheidegg, Wengeralp und Schildhornkette bilden, wurden 
durch die Auffindung von Trigonia cottata und Ammon, Murchiaonae als Unter-Jura 
sichergestellt , während sie auf der ersten Ausgabe der Karte als Nummuliten- 
bildung bezeichnet sind. Auch die geologische Darstellung des f'hablais in der 
ftliheren Karte zeigt mit der, nach Herrn Favre gegebenen in der neuen Aus- 
gabe beinahe gar keine Uehereinstimmung. Indess beruht die grosse Ausdehnung, 
die hier den Lias- und Jurabildungcn gegeben ist, nicht anf sicherer paläoutolo- 
gischer Basis. Ebenso ist in der Ostschweiz die grosse Liaspartie , welche die 
linkseitigen Gebirge von Unter-Engadin bildet, nach dem Verfasser nicht hin- 
reichend paläontologisch begründet Wesentliche Berichtigung verdankt die Dar- 
stellung der lombardischen Alpen Herrn Stoppani; in diesen fossilreichen Ge- 
birgen kann das Alter der als Lias oder Jura bezeiciineten Lagerfolgeu als sicher 
begründet gelten. 

7. Triasbildungen. In dem diessbezOglichen Abschnitte der Erläuterungen 
sind überall die Bildungen der rhätischen Stufe (Kössener Schichten) den Trias - 
bildungen zugezählt Solche sind an zahlreichen Punkten Savoyens nnd der Schweiz 
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„r rtpn naläontologiach aichergcstellten Vorkommnissen stellt 
nachgcwicscn; »usser „nd bunten Mergeln in die Tnas. 

Favre in Savoyen ")'® p^e^ durch Fflanzcnabdrückc sichergestcllte .Stein- 

S. Anthracithildung. Uie aiircni i,;, „ die Rhone 

kohlenbildung begleitet »«[ beM deutlich charakterisirt am Südahfsll 

und ist auf der f®®btcn Seir ^ jjt die Deutung des Vorkommens am 

der Dent-dc-Morcles. P"®*®'' ?!igi,nten Bezirke (auf «iem Gebirge zwischen 

Abfall des Tüdi und ^ am Sibi.bfall der Grani.masse 

de“Znl^Ca7tellord^" 0®® ""™ »‘"PP*"* *'* A«thr»citbil. 

düng bezeichnet sind.^__^^^._^_^^ den Vogesen und im Schwarz- 


9. Ueberg?"B®K®^''* , dem älteren .Stcinkohlengebirge an; erat 

wald als solches eingetragen, u | ^ devonische Petrcfacten gofumleu 

in den letzten Jahren sind bei tjeiion 

worden. 

Die 

-kaicht auf 

Sedlntmlc unkesllmaitri» Alter. 


Uten - 

. A der in Rede stehenden Karte sind, ohne 


aicano. 2. Kalkstein. Marmor, Dolomit. 3. Gyps i Ser- 
“^■-»«steine. «. tJlimmerschiefer und Gneise, i. Granit. 
■” (PhonoUth und Basalt). 

('nssile Echtniden von den Murray 
Akad. d. Wisscnsch. LIX. Bd. 

^yeralicn - f'abinet von der 
len und auf einer vot- 
keine einzige Art 
den Typus des 
hter Mieratlfr 
während 

i zngleicb 
‘ erden, 
herson 
Bd. 


kch 


3. I'assana-Scl 

III. Felsartcs. 1. 

pentin und Gabbro. 5. Homblei 
S. Porphyr. 9. Jüngere Eruptiv-Geal 

K. P. Dr. 6. Laube. Ueber eini^ 
cliffs in Slld-Australien. (.Sitznngsb. d. kais? 

1. Abth. 2.) 

Eine Anzahl Echiniden, welche das k. k. Hof-Afi' 
im Titel angegebenen I.ocalität besitzt, sind hier besohri? 
trefflich ausgefUhrten Tafel abgebildet. Es stimmt von ilini? 
mit bisher bekannten europäischen überein, doch haben sie all? 

Plioeän an sich. Auffallend erscheint das Auftreten der Geschl? 
und Calopygut, welche in Europa bereits in der oberen Kreide erlös 
sie hier noch im Tertiären erhalten sind. 

Der Verfasser beschreibt 9 Arten (darunter 8 neue) von denen zwC 
als Vertreter neuer Genera (Paradoxechtmit und Mmoeiyrhia) aufgestellt 

K. P. Th. Fuchs. Eocän-Conchylien aus dem Gouvernement K 
im südlichen Russland. (Sitznngsb. d. kais. Akad. d. Wissensch Lll 
1. Abth. 2.) 

Die coeänen Ablagerungen in dem erwähnten Gebiete bestehen aus 
weissen , weichen , abfarbenden Kalksteine , welcher die auffallendste Aehii. 
keit mit gewissen mergeligen Abarten der weissen Kreide zeigt, in welchem Nr 
muliten vollständig zu fehlen scheinen, und in welchem die häufigsten Vorkoii,, 
nisac einige S«ondybi«-Artcn sind, die solchen aus der Kreide nahe stehen dali' 
diese Gebirgsbildungen anfangs wirklich vielfach ftir Kreide gehalten wurden. 

Das häufigste Petrefact ist ein Spondytiu, der die grösste Aehnlichkcit mi 
der von .Schalfbautl in büdbayems Let/iaca gcoynastica T. 33, F. b von Kres 
senberg abgebildcten, Sp. vmam» Ueth. genannten Art besitzt, und der von Bar 
bot als leitend für diese .Schichten angesehen wird. 

Ausser diesem zählt der Verfasser noch .38 Arten (ausser einem Nautilus 
durchgehends Gasteropoden und Bivalvcn) aus diesen Schichten (von der Loca 
lität Kalinowka) auf. \ ersucht man auf Grundlage dieses Verzeichnisses diese Fauna 
mit den einzelnen Gliedern der englischen oder nordfranzOsischen Eocänhildungen 
zu vergleichen, so sucht man vergeblich nach einer üehereinstimmung der Faunen 
welche hinreichen würde, die Gleichstellung mit einem bestimmten Gliedo zu recht- 
fertigen. Dagegen ist die Uebereinstimmung der Fauna von Kalinowka mit der der 
Grünsandc von Kressenberg, der Schichten von Biarritz und der Schichtengrupne 
von Priabona im Vicentinischen eine ganz aufTallende. ^ 

Dr. F. Kreutz. Praf. Dr C. Fihlratt. Die Höhlen und Grotten in 
Rheinland-Westphalen nebst Beschreibung und Plan der neuentdeckten 

prachtvollen Dcchcn-Höhlc. 

D®r um die Untersuchung und das Bekanntwerden der Höhlen und Grotten 
des Rheinisch-Westphähschen Kalkgebirges verdiente Verfasser lieferte in diesem 
Werkchen nicht nur einen genauen hührer in den erwähnten Höhlen, sondern auch 
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eine wiasensohafUiche Beschreibung ihrer geoiogischen Verhäitnisse, sowie Erklä- 
rung ihrer Entstehung. Sehr werthvoll sind seine Beobachtungen über die Diluvial- 
Ablagerungen und die massenhaüten Knochenfunde in diesen Höhlen, denen sie, 
wie auch den schönen Tropfsteinbildnngcn ihre Berühmtheit verdanken. Dieses, in 
populärer Weise gehaltene, für das Höhlenstudium sehr wichtige Werkchen, dem 
auch eine Beschreibung und Plan der neu entdeckten prachtvollen Dechen-Höhle 
hinzugefügt ist, sollte besonders jedem Besucher dieser Höhlen nicht unbekannt 
sein. 

Dr. F. K. TaUrlea de Klier. Geologische Karte des westlichen 

Ural. 

Die Karte, im Haassstab von umfasst einen langen aber schmalen 

Streifen des westlichen Ural mit den Städten Tcherdin, Solikamsh, Perm, Koun- 
gour, Krasnooufimsk, Birsk, Onfa nnd Sterlitamak. 

Ansgeschieden sind die Formationen : Alluvium, Tertiär, Trias, Permisch, 
(überwiegend ausgebreitet), untere nnd obere Steinkohlenformation, Devon (unteres, 
mittleres nnd oberes), Silur, krystallinische Schiefer und Eruptivgesteine CDiorite, 
Hornblende - Porphyre und Serpentine), mit 14 Farben. Die typographische Aus- 
fShrnng ist vorzüglich. 

Ausserdem wurde die Bibliothek durch folgende BUcher und Karten 
bereichert : 

a) Einzelwerke nnd Separatabdrucke: 

C* d' Ancona. Sülle Neritine fossili dei terreni terziari su- 
periori dclP Italia centrale. Pisa 1S69. 

Dr. F. Coppi. f'atalogo dei Fossili niiocenici e pliocenici del 
Hodenese. Modena 1869. 

J. Igelatröm, E. IVordenaUöld und I.. Ekinaa. On tho existence 
ofrocks coutaining orgauic substances in tho Fundamental Gneise 
of Sweden, übersetzt aus den Mittheilungen der Schwedischen Akad. d. Wis- 
sensch. in Stockholm. 

E.ara Kolmondin. Bidrag tili Kiennedomen om Swerges siln- 
riska Ostracoder. Upsala 18B9. 

O. O. Liinnarson. On somo fossils fonnd in the Eophyton 
Sandstone at Lugnis in Sweden, Stockholm 1869. 

Dr. A. IHansoni. Briozoi fossilli italiani, seconda contribu- 
zione, ans dem LIX. Bd. d. Sitzb. der k. Akad. d. Wissenseb. 1. Abth. April- 
Heft. Jahrg. 1869. 

A. E. NordenakiSld. Sketch of the geology of Spitzbergen, 
übersetzt aus den Abbandl. d. k. Schwed. Akad. d. Wissensch. Stockholm 1867. 

b) Zeit- und Gesellschafts-Schriften: 

Ap(. Annales de la soci6tö literaire, scientifique et artisti- 
quo d'Apt (Vaucluse) quatriöme Annöe 1866 — 1867. 

Batavia und Örnvenhnce. Naturkundig Tijdschrift voor Neder- 
landschlndie. Deels XXVIII, MIX und XXX. 1865-1868. 

Berlin. Physikalische Abhandlungen der königl. Akado m. d. 
Wissensch. ans dem Jahre 1868. 

— Mathematische Abhandlungen der königl. Akadem. d. Wis- 
sen sch. aus dem Jahre 1868. 

Danaia. Schriften der naturforschenden Gesellschaft, neue 
Folge, 2 Bd., 2. Heft 1869. 

Eondon, Dublin und Edinburgh. Journal of the Royal Gcolo- 
gical Society of Ireland. Vol. II, part 1. 1867 — 68. 

Ejron. Annales des Sciences physiques et naturelles publiöes 
par la Societö imper. d'AgricnItnre etc. Troisiöme Sörie. Tome XI. 1867. 

Stockholm. Öfversigt ap kongl. votenskaps- Akademiens För- 
handlingar, 22., 23., 24. und 25. Jahrgang, 186:> — 68. 

— Lcfnadsteckningar öfvor kongl. Svenska Vetenskaps Aka- 
demiens efter är 1854 afiidna. licdamöter. B. 1. H. 1. 1869. 
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Mtorkholm. Kongliga Svenska Vetengka Vetenakapi-Akade- 
miens Handlingar. Ng FOIjd. Band 3, i. Heft, Band 6, 1. und 2. Heft, Band 7, 
1. Heft. 1864—67. 

— Kougliga 8venaka Fregatten Eugeniea Kesa omkring Bor- 
den under Befael af C. A. Virgin Aren 18.31—185.3. Zoologi. VI. Insekter. 

Wien. Mittheilungen der k. k. geographischen Gesellschaft. 
Bd. X (alte Folge) und Bd. XII, (neue Folge Bd. II) 1869. 

— Jahrbuch des Osterr. Alpenvereins, 5. Bd. 1869. 

c) Vierteljahres- und Monats-Schriften. 

Berlin. Monatsbericht der k. Preuss. Akadcm. d. Wisscnsch. 
Juni 1869. 

— Zeitschrift für das Berg-, HHtten- und Salinen-Wesen in 
dem preussischen Staate. XVII. Bu. 2. Lief. 1869. 

Hannover. Uittheilungen des Gewerbe-Vereins. 1869. 3. Heft. 
Heideibera. Jahrbücher der Literatur 62. Jahrg. 6. Heft. Juni, 
■.ondon. The gcological Magazine or montnly Journal of 
Gcology. September 1, 1869. 

L,e niana. Bulletin de la Society d'Agriculturo Sciences et Arts 
de la Sarthe, lle S6rie, Tome XI, XX et Tome de la Collection. 

Moaeou. Bulletin de la soci6t6 imperiale des naturalistcs 
1869. Nr. 4. 

Nfew Havrn. The American Journal of Science and Arts. July 

1869. 

Prac. Centralblatt für die gesammte Lande scul tur. September 

1869. 

Wien. Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen- 
schaften. (Math. naturw. Clasie) Jahrg. 1869. Februar. 

— Oesterreicbische militärische Zeitschrift. Herausgegeben und 
redigirt von V. R. v. Strefneur. X. Jtargang, 111. Bd., 8. Heft. (August) 1869. 

— Mittheilungen über Gegenstände d. Ingenieur- und Kriega- 
wissensch. Berausg. vom k. k. Gcn;e-Comit6. Jahrg. 1869. 6—8. Heft. 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 ThI. Preuss. Cour.) an 
die Direction der k. k. geol. lieich.saustalt. Wien, Bez. III. , Kasumoffskigasse 
Nr. 3, erfolgt die Zusendung des Jahrganges 1869 der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelb.ar nach dem Erscheinen. 

Neu eintretende Prännmeranten erhalten <Iie., beiden ersten Jahrgänge 
(1867 und 1868) für den ennässigten Preis von Je 2 fl. 0. W. (l Thl. 10 Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 31. Oetober. 


VnriJMt dor k. k. KtolofUchea Kekluanauit. — Druck der k. k. Hof* uod blMtAdruckorul. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 3L October 1869. 


InhibU t Ei Dgeaeodete H i t ( heilun gen : F. v. Boobotetter. Oeologlsebe B«U«- 
nolixen eua Thmcicn. M. Bader, (('nnaul in lemtlla). lieber die Bitteraecn dea Sneskanalt. Mar. 
(irassl. Utiber den Aunbruch des Aetna am SC. Semptomber IBCO. F. Sandberger. 1. Moletta- 
xchuppen in der Septorlenthon-Grubo zn Flöraheim am Blain. S. Culm mit Poaldonomya Becberl ln 
Spanien. A. de Zigno. Ueber die JuroEalecben llildangeii in den Sette Communi. C. L. Orieabaoh. 
lieber da» Alter des ^Viener Sandsteins. F. Karrer, lieber die Forominiferenfaana in den Zifiacheu* 
lagen des Wiener Saodsteina bei Uuttoldorf. F. 8 1 m o n y. Oletscherschliffe im oberen Trauntha). Dr. E. 
V. Mojslsovirs. Ueber dem Hallatätter Salzberg. F. Uaaziiüaky. Foasillon auz den Fiacbacbte* 
fern run llanusfalva bei Eperio». Etnaendungun für das Huaeum: Dr. A b d a t iah* B e y. 
Petrefacton, Felsarten and Mineralien aus der europäischen Türkei. Dr. C. Le Neve Foater. Neuoa 
SeheeIltvorki.>mtuc>n aus Piemont. Frau E. Goldschmidl. Opale tod Czerwenitza bei Bperiea. 
n. W' e 1 n e k. Sepiarienbildungun von üuebberg bol L'llll (Steiermark). Froth. v. C z o e rn i g. M. Bodor’s 
Suite von Gypskrystalien , Pctrefacton und Conchyllen aus der Umgebung der BlUeraeen von Suez. 
Einsendung ea für die Bibliothek und LiteraturnoCizen: <i. Bote, E. Borleky, Niem* 
tachik, R. Schmidt, F. Seeland, V. v. Zepbarovlch, Rumpf, C. A. M. Bölling, K. Pfeifer (Ackerbau* 
Mini.«terium iu Wien). Büeber*Verzelcbnlsa. 


EiDgesendete MittheilungeD. 

V. T. Hschstetter. Geologische Reisenotizen ausThracien. 
(Aus einem Briefe an Herrn Dr. A. Bond). 

Endlich komme ich dazu ein Lebenszeichen aas derTUrkeizn geben. 
Sie werden sich nicht wenig wundem, dass ich Ihnen nach zweimonatli- 
cher Abwesenheit von Wien noch von Philippopel schreibe, während sie 
mich wahrscheinlich längst inmitten der Bergwiidnisse Obermösiens dach- 
ten j aber wir stehen erst vor dem Thore, das mich endlich in das ge- 
lobte Land geologischer Rätlisel und Anfgaben bringen soll. Morgen 
reisen wir ab nach Bazardschik, ßanya, Somakow, nm von da nns gegen 
CskUb, von ÜskUb nach Sejewo durchznarbeiten. Unsere bisherigen ^i- 
seerlebnisse sind in Kurze folgende : 

Am 1. August verliesscn wir Stambnl, so lange mussten wir auf 
dem entsetzlichen Pflaster von Pera uns foltern und braten lassen. Vom 
Thore der 7 ThUrme war unser Auszug mit 25 Pferden und fast ebenso 
viel Menschen. 

Ein neuntägiger Ritt bei 25—28® R. Uber banmiose Haiden und 
Steppen brachte uns Uber Jarim-Burgas, Tschadaldiche, Sarai, Vissa, 
Kirklisi nach Adrianopcl; wir folgten also der Bergstrasse, während eine 
andere Partie der EUste bis Vitiori entlang zog und Uber Ljnle Bnrgas, 
Baba Jeski nach Adrianopel ging. Von Adrianopel gings dann dem Fund- 
scha entlang nach Jamboli und von Jamboli nach Bnrgas am schwarzen 
Meere. Hier trennte ich mich von der Directions-Brigade. Diese fuhr zn- 
rUck nach Constantinopel, and von da nach Enos, kam das Maritza-Thal 
herauf wieder nach Adrianopel, nnd ist von Adrianopcl vor 2 Tagen in 
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Philippopel cingetroffen. Ich selbst nahm meinen Weg dem Balkan ent- 
lang von Bnrgas Uber Aidas, Kamubat, Sliwna, Jenin und Eski Sara, 
dann Kisanlik und Kalifer nach Philippopcl und kam hier am 25. August 
an; da ich 4 Tage vor den Anderen eintraf, so konnte ich noch einige Aus- 
flUge in die Rhodopi machen, und morgen wollen wir zusammen weiter 
gegen Somakow. Durch diese Kreuz- und QuerzUge in Thracien ist es 
mir möglich geworden, ein gutes StUck geologischer Karte fertig zu brin- 
gen, und glUcklicber Weise ist die neue Scheda’scheKarte in den bis jetzt 
durchreisten Gegenden ziemlich richtig, so dass dieselbe wesentliche 
Dienste leistete und geologische Einzcichnungen möglich wurden. Dage- 
gen zwischen Adrianopel und Philippopel, in den Rhodopi und am Balkan 
von Kalifer an westlich war gar Manches nachzutragen. Die grosse Stadt 
Karlowa, 3 Stunden westlich von Kalifer, liegt unmittelbar am süd- 
lichen Fuss des Balkans, nicht am Nordabhang; das grosse Längenthale 
der Göb , inzwischen der Sredna Gora, einem bis 2800 Fnss hohen 
Balkan-Vorgebirg nördlich der Maritza, und dem Balkan selbst fehlt 
ganz. Die Gorisred Planina der Schcda’schen Karte ist der Käradscha 
Dagh und die Sredna Gora fehlt ganz. Im Maritza-Thal zwischen 
Adrianopcl und P h i 1 i p p o p e 1 liegen 24 — 30 grosse Ortschaften, die 
auf den europäischen Karten ganz fehlen u. s. w. 

Für die Geographie des Landes wäre in diesen Gegenden die 
reichste Ausbeute; aber leider kann ich die Lücken nur thoilweise 
ausfUllcn. Eine Ihrer Fragen bctreiTcnd bemerke ich , dass 2 Stunden 
nördlich von Adrianopel das Tundscha-Thal eng und felsig, zuerst eoeä- 
neu Kalk und dann zu beiden Seiten hohes Gneiss- und Gr<mit-6ebirge 
zeigt. Am rechten Ufer der Tundscha, Sren gegenüber, liegt ein bis 2800 
F^ss hoher Granitstock, und erst nördlich davon wird das Tundscha-Thal 
offen und breit. Durch den ausgezeichneten Topographen, Herrn Basten- 
dorf, der uns begleitete, sind alle unsere Reiserouten in die Karte 
gebracht, und durch Herrn Safran sky gleichzeitig alle Höhen- 
punkte bestimmt. Wir werden ein überreiches Material mitbringen, um 
die Scheda’sche Karte zu corrigiren (und es wäre wohl gut, wenn 
Scheda mit weiteren Abdrücken seiner schönen Karte warten würde, bis 
er sie nach unseren Erfahrungen und Aufnahmen corrigiren kann). An 
geologischen Resultaten habe ich schon gar Manches. Ich habe den Zug 
der Kreide- und Nummnlitenformation von Jarim Burgas bis Adrianopel 
verfolgen können und viele schöne Petrefacten gesammelt. In den 
alten Schiefern und Kalken bei Eski Sara kommen Crinoiden vor. Eine 
der KalkzOge halte ich für Koblenkalk. Dem steilen Südabfall des Balkan 
entspricht eine grosse Dislocationsspalte; der grosse Granit-Centralstock 
des einstigen Balkans ist in Folge der massenhaften Porphyr- und Tra- 
chyt-Emptionen in die Tiefe gesunken, dadurch das Becken von Kisau- 
tik gebildet, und auf den Spalten des gesunkenen Granitstocks quillt 
heisses Wasser hervor und bildet die zahlreichen Bäder am Fnsse des 
Balkans. Den Tschipka-Balkan konnte ich wegen des sehr schlechten 
Wetters, das ich gerade im Gebirge traf, nicht überschreiten, sonst wäre 
ich nach Gabrowa und Uber Trawna zurück. Dagegen habe ich die Mich- 
lischlucht bei Kisantik verfolgt, und tief im Gebirge zwischen 40UÜ Fuss 
hohen Bergen unmittelbar auf Gneiss auBiegend eine alte köhlen- 
führende Formation entdeckt mit 3 Flötzen bester Schwarz- 
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kohle; leider fehlen Fossilien, und ich schwanke zwischen Steinkohlen- 
fonuution und Lias. Auch indenKhodopi liegen an den verschiedensten 
Punkten schone, wahrscheinlich coeäue Kohlen fl ötze. Doch Überall 
das werde ich berichten nach meiner liUckkehr. Ihre Angaben habe 
ich bis jetzt Überall bewunderungswürdig richtig gefunden, und cs ist mir 
immer die grösste Freude, wenn ich an einen Punkt komme, wo ich 
sicher bin, dass auch Ihr Hammer vor 30 Jahren gearbeitet hat. Ich 
schicke von hier die vierte Steinkiste nach Wien. 

Aus einem zweiten Brief v. Ilochstettcr’s theilt uns Dr. A. Bou6 
nachträglich folgende auf die Besteigung des Vitosch bezügliche 
Zeilen mit: 

„Ich bin von Samakor Uber den Vitosch nach SoBa gegangen. Vom 
Gipfel des Vitosch, mitten in einem Felsmccrvon Syenitblöcken, im An- 
blick der Balkankctte nud der lihodopi sende ich Ihnen einen herzlichen 
Gruss. Ich bin bis zu den Bären auf dem Gipfel zu Pferde gekommen, 
Vitosch, höchster Punkt, höher als mein Aneroid geht, Mittwoch 8. Sep- 
tember 2 U. p. m. bei herrlichem Wetter“. 

Herr Dr. Bou6 schliesst dieser interessanten Mittheilungin der leb- 
haften Erinnerung an seine vor mehr als 30 Jahren unternommenen Rei- 
sen in der Türkei >) einige Bemerkungen bei. Er schreibt: »Der Vitosch 
ist fllr die Central-TUrkei ein wahrer Rigi. Man hat im Osten den gros- 
sen Balkan, sowie den kleinen Balkan vor sich, im NO. die Gebirgsreihen 
des östlichen Bulgariens bis nach Serbien, im Norden die Gebirge Ober- 
Moesiens, im SO. den Rhodopns, Kilo Planina, Pnrim Dagh, im Süden 
die Macedonischen Gebirge als Fortsetzung des Rhodopns, in SO. die 
nnr theilweise etwas niedrigeren Gebirgszüge auf der Nordgrenze von Ma- 
cedonien und Ober-Moesien. Zu Füssen unter sich sicht man das grosse 
ovale Becken von Sofia, eine förmliche Ebene, westlich das kleinere, un- 
regelmässige Becken von Radomör oder des oberen Strymon. 

»Ich sehe schon im Geiste, wenn türkische Eisenbahnen bestehen 
werden, die Mitglieder der verschiedenen Alpen-Clubs, sowie ein Heer 
von Touristen zum Vitosch eilen. Wo auf der Welt gibt es solche mannig- 
faltigen Ansichten von einem einem einzigen leicht ersteigbaren Gipfel, 
Es wird da ein Wirthshans wie am Culm-Rigi erstehen, und die Unter- 
Station wird in Radomtr oder in der prächtigen Gegend von Sofia sein. 
Tempe ist romantisch schön, Videna in Macedonien ganz herrlich, aber 
die Aussicht vom Vitosch ist eine der grossartigsten, welche alles Be- 
kannte überragt. Der Standpunkt hat nicht die Höhe des Montblancs, 
aber hier übersieht man Alles deutlicher, und welche Masse von verschie- 
denen Formationen, jede mit ihrer eignen Conflguration, dazwischen 
kühne, trachytische und angitporphyrische Spitzen und Felsrifie. — Die 
Besteigung des Vitosch sehe ich als eines der wichtigsten Resultate der 
Reise HochstettePs an“. 

1. Bader k. k. österr. Consnl in Ismaila. Ueber die Bitter- 
seen des Suezkanals. (Aus einem Schreiben an Se- Exc. C. Frcib. 
V. Czoernig d. d. Ismaila 23. Juli 1869.) 

Zwischen Serapeum und Chaloiif befinden sich die Bitterseen, 
welche bestimmt sind, einen integrirenden Bestandtheil des Suezkanals 


<) Rccueü d’itin^raircs dans la Turquie d'Europe etc. par Ami BouC. Vienne 1854. 
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7.n bilden; cs ist dies ein grosses ausgctrocknctcs liassin, getrennt vom 
rotben Meere durch das Plateau von Cbalouf, und vom Timsabsee (bei 
Ismaila) durch das Plateau von Serapeuni. Seit circa 3 Monaten werden 
dieselben mit dem Wasser des Mittelländischen Meeres angefiillt, und im 
Monat August wird auch das rothe Meer die Bitterseen alimentiren, so 
dass sie im Monat November bis zum Niveau des Meeresspiegels angc- 
fUllt sein werden. Die dazu nötbige Wassermenge beträgt 2 Milliarden 
Kubikmeter. 

Die Bitterseen bestehen ans dem grossen und kleinen See. Der 
grosse See zeigt eine ellyptische Form, hat von NÜ. nach SW. 8 Kilometer 
Breite, und von SO. nach NW. 20 Kilometer Länge ; seine grösste Tiefe 
ist 10 Meter unter dem Meeresspiegel, und die durchschnittliche Tiefe 
etwas mehr als 8 Meter; an seinem Ufer befinden sich 2 concentrische 
Mnschelzonen, welche mit einer ehemaligen Ebbe und Fluth cor- 
respondiren. 

Sehr interessant ist hier das Phänomen der grossen Salzformation, 
welche wahrscheinlich Jahrhunderte dazu gebraucht hatte, um diesen 
grossen Salzblock von 1 3 Kilometer Länge und 0 Kilometer Breite zu 
bilden ; er hat eine durchschnittliche Höhe von 2 Meter Uber den Boden 
des See’s, und dessen äusserstc Ufer erheben sich vertical Uber den- 
selben. Die Dicke des Salzblocks ist unbekannt, cs sind Sondirungen bis 
auf 8 Meter Tiefe vorgenommeu w-orden und cs wurde immer Salz vor- 
gefunden. Nach der natürlichen Neigung des Bodens zu schliesscn, 
scheint es, dass die Salzmasse im Centrum bis 20 M6ter Tiefe hat. 

Bricht man dieses Salz, so zeigt es unregelmässige Übereinander 
liegende, kubische Krystalle, welche undurchsichtig sind und einen star- 
ken Geschmack haben. 

Die Salzmasse besteht ans Schichten von verschiedener Dicke, 
welche beinahe parallel zu einander sind, und von einander durch dünne 
Erdschichten und kleine Gypsprismen getrennt sind. 

An einer Stelle, wo Sondirungen auf 2"' 4(3 Tiefe gemacht wurden, 
zählt man von oben nach unten 42 Salzschichten von derselben Zusam- 
mensetzung, ihre Dicke variirt v’on 3 bis 18 Centimetcr, die dazwischen 
liegenden Erdschichten sind gewöhnlich bloss einige Millimeter dick. 

Nur in einer Tiefe von l“ 47 von der Oberfläche begegnet man zwei 
starke über einander liegende Schichten, crstcre von O™ 112 .Stärke be- 
stehend aus pulverigem schwefei.sanren Kalk und Thonerde, letztere 
0“ 07 Dicke ans fast reinem, pulverigem, schwefelsaurem Kalk. 

Die Bildung dieser Salzmassc rührt wahrscheinlich vom Wasser 
des rothen Meeres her, man erhält gewissermassen eine Sicherheit dar- 
über, wenn man die vielen Muschelgattungen beobachtet, die in den Bitter- 
seen gefunden werden. Dieselben stimmen mit denen des rotben Meeres 
überein, ebenso das Steingeröllc. 

Die Bittersecn bildeten wahrscheinlich früher einen Golf (von 
kleiner Tiefe) des rothen Meeres. Das Wasser dieses Meeres gelangte wahr- 
scbeinlieh langsam, während den Acquinoctien, östlich von Chalouf in die 
Vertiefung der Bittersecn und concentrirtc sich bis zu einem gewissen 
Grade unter dem Einflüsse der grossen Hitze. Dureh das ZurUekzieben 
des Meeres sowie durch die Anfüllung des Kanals, welcher das Wasser 
hinführte mit Sand, wurde die Alimentiruug der Bittersecn während 
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einiger Zeit euspendirt, daun durch die grosse Hitze und die hier cunti- 
nuirlidi herrschenden Winde ansgetrocknet. Auf diese Weise wurde die 
erste Salzschichte gebildet, diese blieh einige Zeit trocken und wurde 
dann durch dun von den Winden herbeigefuhrten Erdstaub mit einer 
dUnuen Erdschichte bedeckt. 

Bei der folgenden Hochwasser-Periode im rothen Meere wurde den 
Hiltersccn wieder Wasser zugefUhrt, dieses Wasser brachte auf dem 
Wege, welchen es jmssirte schwache Quantitäten von schwcfelsauremKalk 
mit, die Austrocknung fand auf die oben beschriebene Weise statt, und es 
bildete sich die zweite 8alzschichte. 

Es ist wahrscheinlich, dass diese Salzschichten sich durch das 
periodische Wiederholen dieses Phänomens gebildet haben. 

Bevor die Bitterseen angcfllllt wurden, konnte man um den Salz- 
block und in der Nähe der Ufer eine kranzförmige Lage von Muscheln 
bemerken (ähnlich denen des rothen Meeres), ferne Stcingerölle und 
an vielen Stellen eine grosse Feuchtigkeit. 

Wenn man Serapeum (gegen Norden) vcrliess, um zu den Bittcr- 
scen zu gelangen, begegnete man erst sandiges Terrain, auf welchem sich 
mit Muscheln besetzte Dlinon erheben. In einer Entfernung von 3'/, Kilo- 
meter vom Salzblocke hatte das Terrain eine starke braune Farbe von 
der hier befindlichen Thonerde hcrrllhrend. 

Ein Kilometer weiter gegen SHden war das Terrain sehr weich und 
ebenfalls mit Muscheln bedeckt, bildete eine Art Gürtel um den . Salz- 
block. Ferner waren Ruinen ähnliche Hügel von Gypskrystallen zu be- 
merken. 

Ein Kilometer vom Salzblock wurde das Terrain sumpfig und an einigen 
Stellen mit durchsiehtigemWas.ser (von kleiner Tiefe) bedeckt. Der Boden 
dieser Sümpfe war mit salzhältigen Bestandthcilen von roscurother Farbe 
bedeckt, diese Farbe rührte wahr.scheinli<di von organischen Substanzen 
her; diesen .salzhältigen Boden bedeckten wieder kleine prismatische 
Oypskrystalle. 

Endlich in den vorhandenen Unebenheiten am 1,'fcr des Salzblocks 
befand sich ein klares gesalzenes Wasser ähnlich wie in den .Sümpfen; 
hier wurde eine merkwürdige Beobachtung gemacht. Obwohl dieses W.as- 
scr mit dem .Salzblock in Contact w.ir, so war es doch nicht ganz davon 
gesättigt, cs konnte noch bei 14", 10 Centigrad (sein damaliger Tetupe 
raturgrad) 33-9 Gr. .Salz per Liter autlöscn. Dieses Wasser hatte einen 
sehr schwachen salzigen Geruch und nicht einen bittern sondern salzi- 
gen Geschmack, wodurch der Name Bittersec nicht gerechtfertigt zu 
sein scheint. 

lar. Grassi. lieber den jüngsten Ausbruch des Aetna. 
(Ans einem Schreiben an Prof. v. Vivenot ddo. Aci-Reale, 26. Sep- 
tember.) 

„Ich erlaube mir Ihnen hiemit in gedrängter Kürze Bericht zu er- 
statten Uber den jüngsten, mit grosser Heftigkeit aufgetretenen, glück- 
licherweise nur kurzen und unschädlich gebliebenen .Ausbruch des 
Aetna. 

In der Nacht vom 25. auf den 26. .September sprühten, als Vor- 
boten der bevorstehenden Eruption einzelne Blitze aus dem Hauptkratcr 
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empor. Da dieses Phänomen jedoch von keinerlei Detonationen begleitet 
war, so gab es auch zu keinen Befürchtungen Anlass. Dennoch sollte 
sich schon am Morgen ein erhabenes Schauspiel vor unseren Blicken 
entrollen. Die Sonne stand bereits eine Stunde Uber dem Horizonte, als 
an einem der höchsten Punkte des kahlen Berggipfels, in der Nähe des 
obersten Kraters, an der Ostseitc desselben eine schlanke Kaucbsäule 
senkrecht emporstieg. Bald darauf wurden im ganzen Umkreise des 
-4etna, insbesondere in den höher gelegenen Ortschaften deutlich einige 
Erdstösse verspürt. Gleichzeitig wuchs die Rauchsäule zu immer colos- 
saleren Dimensionen heran, und unter krachendem Getöse furchtbarer 
Explosionen öffnete sich ein riesiger Feuerscblund. Wenn auch dieser 
Ausbruch nicht jene überwältigende und angsterfUllcnde Wirkung auf die 
Gemüther hervorbrachte, wie sie in der Regel im Gefolge jener Eruptionen 
aufzutreten pflegen, wo das Dunkel der Nacht deren Schrecknisse ver- 
mehrt, so lag der Grund hievon keineswegs in der geringeren eruptiven 
Thätigkeit, sondern eben in der herrschenden Tageshelle. Immerhin war 
dieselbe bedeutend genug, um die das Ereigniss mit beklommenem Ge- 
niUthe verfolgenden Bevölkerungen von Aci-Reale, Taormina und Catania 
in Aufregung zu versetzen. Ich bin noch nicht in der Lage Ihnen die Um- 
wälzungen, welche an der Ansbruchstelle selbst vor sich gegangen, in 
allen Einzelnheiten zu beschreiben. Vorläufig nur so viel, dass die ausströ- 
mendc Lava anfangs als einfach gabclig nach Süden und Osten zu verlau- 
fender, weiter unten in drei Arme gespaltener Fenerstrom herabstUrzte, 
und dass deren zwei äussere Arme sich im weiteren Verlaufe neuerdiugs 
zu einem einzigen mächtigen Strome vereinigten. Von der bedeutenden 
Fortbewegnngsschnelligkeit der Lava zeugt der Umstand, dass dieselbe 
binnen drei Stunden sieben Meilen durchsetzte. Sie erreicht die Lava der 
Eruption von Zofferono vom Jahre 1852 und stürzt in das Valle del Bove, 
woselbst sie sich ansaramelt. Nachmittag nahmen Erdstösse und Detona- 
tionen an Heftigkeit ab, und hörten allmälig gänzlich auf. Abends beob- 
achtete man nur mehr einen einzigen Feuerstrom, welcher den Berg vom 
Scheitel bis zur Sohle durchschnitt. Die Lavamasse begann bereits zu 
erhärten und stille zu stehen ; Rauch- und Feuersäulen waren verschwun- 
den und der Aetna bot schon am Abend des 26. wieder das gewohnte 
Bild stiller Maje.stät.“ 

Nachschrift. „Im Hinblick auf die Möglichkeit eines erneuten Erwa- 
chens der vnlcanischen Thätigkeit, behielt ich obige Mitthcilnng zurück, 
und versuchte mich dem Schauplatze der Eruption zu nähern. Mit Aus- 
nahme einiger rauchender Oeffhungen konnte ich jedoch im Verlaufe von 
drei Tagen nichts Neues wahrnehmen. (Colli diDagala del Re, 29. Scp.)“ 

V. Sandberger. 1. Meletta- Schup pen in der Septarienthon- 
Ggube zu Flörsheim am Main. 2. Culm mit Posidonomya Be- 
cher! Bronn in Spanien. (Aus einem Schreiben d. D. 17. October 1869 
an Herrn Dir. F. v. Hauer). 

„Nicht ohne Wichtigkeit für österreichische Tertiärbildungen ist 
es, dass ich selbst in der Septarien-Thongrube zu Flörsheim am 
Main (Nassau) die Meletta-Schuppen massenhaft in dem oberen Theile 
der Ablagerung, welcher hauptsächlich Nueiila Chaitelit Nyst. führt, ge- 
funden habe. In derselben Region liegen einzelne colossale Septarien, 
tiefer die Bänke mit Leda Üeshayeaiana. Es ist also ganz unzweifelhaft. 
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dass die Heletta-Scbichten dem Septarien-Tbon entspreeben, wie icb 
BcboD frttber mittbeilte“. 

„Auch eine zweite mir sehr interessante Neuigkeit will ich nicht 
unterlassen mitzutbeilen : die Entdeckung der Posidoiiomya Becheri 
Bronn in Spanien. Einer meiner früheren Zuhörer, Herr Bergingenieur 
Wilkens ans Weinheira (Baden), schickte mir vor einigen Tagen eine 
Platte mit gut erhaltenen Exemplaren, welche er in der Provinz Hu e Iva 
anfgefunden hatte, wo er seit Jahren wohnt. Das Gestein ist heller, als die 
meisten nassauischen Varietäten und am ähnlichsten jenem von Lands- 
hut in Schlesien. Seither war die unterste Kohlenformation (Culm) in 
Spanien noch nicht nachgewiesen. Die vorliegende Thatsache gibt wie- 
der einen sehr schönen Beweis für die Beständigkeit der Entwickelung 
der paläozoischen Faunen“. 

A. de llgao. lieber die jnrassisehen Bildungen in den 
Sette Commnni (Venetien). Aus einem Schreiben an Herrn Direc- 
tor Fr. R. v. Hauer d. d. Padua den 18. Octoher 1869.) 

So eben bin ich von einer Exenrsion in die Sette Communi zurück- 
gekehrt, wobei ich feststellcn konnte, dass man den berühmten „Calcare 
ummonitico^ in drei unmittelbar übereinander gelagerte aber durch ver- 
schiedenartige Ammoniten charakterisirte Gruppen eintbeilcn kann. In 
der obersten, welche oft weiss ist und sich unmittelbar unter den Schichten 
mit Neocom-Ammoniten, Crioca-as und der ziemlich seiteneu Terebratuln 
diphyoiJe» befindet, kommt der spanische und Stramberger Metaporhiiius 
vor. Darunter wird der Kalk ziegelroth und enthält einen CoUyrite», 
grosse Aptycben nnd die bekannten zahlreichen Ammoniten. Die unterste 
aus flcischrotbem und gelblichem, sehr compactem Kalk zusammen- 
gesetzte Gruppe endlich enthält verschiedene Ammoniten, worunter ich 
den Amm. Eudesiaiiu» zu erkennen glaube. Unter diesen drei Gruppen 
kommen graue, gelbe und röthliche Schichten mit Pentacriniten, kleinen 
Terebrateln und Slomechinvs excavatus Desnr vor, welche ihrerseits einen 
50 Meter mächtigen Schichtencomplex bedecken. Dieser letztere besteht 
aus einer Wechsellagerung von Schichten, welche Pflanzenstänune und Blät - 
ter fuhren, mit solchen, welche Aviculen, Astarten und die Pflanzen von 
Rotzo enthalten. Terebratula Botzoana findet sich in mehreren Horizonten 
sowohl Uber als unter den Pflanzen, am häufigsten aber mit Ter. Benierii 
unter deu Pflanzen. In dem unteren Theile dieser ziemlich mächtigen 
Schiehtengruppe kommen Chemnitzien-Schiehten vor, aber ich habe keine 
Spur von den Posidonomyen-Schichten finden können, welche mir hier 
durch Schichten mit einer kleinen Astarte repräsentirt zu werden 
scheinen. 

Unter dieser Gruppe folgen noch ungefähr 30 Meter weisse, fein 
oolithische Kalke, welche an der Basis auf einem dnnkelrothcn Kalk 
ruhen, dessen Mächtigkeit 3 Meter nicht übersteigt nnd der die ziemlich 
mächtige, durch meine Gervilleia Bucht charakterisirte Schicht bedeckt, 
welche für uns, wie cs scheint, einen ziemlich guten Horizont bilden wird. 

Unter allen diesen Schichten befinden sich noch 40 Meter weisse, 
gelbliche nnd hellbraune Kalke , ehe man an den Dolomit der Basis der 
Sette Communi kommt. Da der Regen mich beimznkehrcn zwang, so 
konnte ich meine Beobachtungen nicht zu Ende führen, aber ich glaube 
fest, dass Valdassa der günstigste Punkt ist, um zu einer klaren Erkennt- 
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niss der stratigrapliisclien Verhältnisse unseres Terrains zu gelangen. 
Was die Eintlieiliing des Calcare ammoiiifico in drei Gruppen betrifft, so 
habe ich darüber keinen Zweifel mehr. 

f. L. Griesbach. Bemerkungen Uber die Altersstellung des 
Wiener Sandsteins. (Aus einem Schreiben an Herrn Fr. R. v. Hauer 
d. d. H’Urban, Port Natal, Stld-Africa, Juli 16. 1869). 

Endlich sind wir nach langem Hin- und Hcrirren an der letzten 
Station, von der aus wir noch mit unseren Freunden in Europa in Con- 
tact stehen, angekommen — wir sind in Port Natal. Schon oft wollte ich 
Ihnen von uns Nachricht geben , wusste aber , dass die geologi.sche 
Rcichsanstalt in dieser Jahreszeit immer entvölkert ist, und ersparte 
meine Mittheilung auf spätere Zeiten. Unsere Reise ging sehr gut von 
statten. Der Kapstadt widmeten wir volle drei Wochen, welche %vir 
theils zu interessanten AustlUgon in die Umgebung der Stadt, thcils für 
einen weiteren AusHug in die Colonie verwendeten. — Da „Petermann“, 
unser Expeditiousdampfer, noch immer nicht angekommen ist, so gingen 
wir mit dem künigl. Postdampfer nach P. Natal, wo wir unter Arbeiten 
und Studien, wozu hier reichlich Gelegenheit geboten ist, die Ankunft 
des Schiffes erwarten. 

Wie Sie sich vielleicht entsinnen werden, hatte ich Gründe mich 
nicht zu der Ansicht bekennen zu können, d.ass die Zone der Sandsteine 
am Nordrande der Alpen der Kreide angchürt, wie dies von Vielen be- 
haui)tet wird. Ich hegte den Wunsch, die Gründe für meine Meinung in 
einer Arbeit niederzulegen — woran mich aber meine schnelle Abreise aus 
Europa verhinderte. Erlauben Sie daher, diese Gründe hier in diesem Briefe, 
soweit ich es im .Stande bin, zu entwickeln. Seit Sir R. Murchison die 
Amsicht aussprach, dass der ganze Complex des sogenannten Wiener 
Sandsteines, der in der That eine ununterbrochene Zone von petrogra- 
phisch ziemlich gleichbleibcnden Schichten am Nordrande der Kalkalpcn 
von der Rhone bis nach Wien bildet, — der oberen Eoeänformalion .ange- 
liOrc, bemühte man sich in der Schweiz noch mehr Beweise für diese 
Ansicht aufzufinden, an denen cs in der That auch nicht fehlte, .\ller- 
dings sind die Lagerungsverhältnisse nicht allzu kl.ar, und auch der 
Pctrcfactcn-Reichthum Hesse noch manches zu wünschen übrig ; doch ge- 
nügen die Beobachtungen, die gemacht worden sind, vollkommen um 
meine Ansicht nicht als allzu gewagt erscheinen zu lassen. Bis heute er- 
scheint jedoch der Wiener .Sandstein noch immer als Kreide gezeichuet. 

1. Welche Gründe luitte m.au den Sandstein zur Kreide zu 
rechnen ? und welche Gründe liegen vor, die für das coeäne Alter des 
Sandsteines sprechen? dies sind die zwei Fragen, die hier zur Verglei- 
chung kommen können. 

I. In dem grossen Complexc von .Schichten, die den Wiener .Sand- 
stein zusammensetzen, findet man namentlich in den schieferigen Bänken 
zwischen dem .Sandsteine eine grosse Menge von Meeres- Algenresten, 
Fucoiden. Man kannte sie schon sehr lange, namentlich kommen sie 
häufig im Schweizer Flysche vor. Man wies darauf hin, dass dieselben 
Species in italienischen Gebieten in wirklichen Kreideschichten vorkämen ; 
abgesehen davon, ist aber auch die Tliat.sacho festgcstellt, dass grosse 
Partien des Schweizer Flysches wirklich coeän sind (nummulitenfllhrcud), 
welche dieselben Spccies der Fucoiden enthalten. Ebenso treten die- 
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selben Arten zwischen den Sandsteinbänken von Greifenstein auf, die 
entschieden, und wie schon lange bekannt, coeäu sind. Desgleichen fand 
ich selbst Fucoiden in petrefactenfllhrenden eoeänem Sandsteine im Diebs- 
graben bei Laab (nahe bei Kalksburg), bei HUtteldorf und mehreren 
anderen Orten. 

In einem Stcingerölle am Fnsse des Kahlcnberges , im Graben 
gegen das Kahlenbergcr Dörfcl zu, wurde ein „undeutliches Bruch- 
stück“ eines /noccramus aufgefunden. Dieses, sowie ein später gefun- 
denes, welche jetzt beide spurlos verschwunden sind, sollen nach der 
damaligen Beschreibung keine Bestimmung der Species zugclasseu 
haben. 

Abgesehen davon, dass man auch in wirklich eoeänem Sandsteine 
von Greifenstein undeutliche Bruchstücke einer Muschel von anstem- 
artigem Gepräge findet, die möglicherweise dem Inoceramut vom Kahlen- 
berge sehr ähnlich sehen, so ist das verschwundene Fossil auch nicht 
dazu angethan, das Alter einer über eine so ungeheure Fläche Landes 
verbreiteten Zone zu bestimmen. 

Die wichtigsten Grllnde für die Annahme des Kreidealters lieferten 
die Lagerungsverhältnisse. Es ist noch nicht so lange her, dass man in 
den geologischen Durchschnitten den Wiener Sandstein als unter dem 
Alpcnkalk lagernd annahm. Später wurden ans ihm die Grestener 
Schichten und Lunzer Schichten ansgeschieden. Mit einem Male sah man 
das, was früher eine Unterlagerung gewesen war, für eine Umkippung 
oder besser Ueberschiebung an. Doch von der Ansicht konnte man sich 
nicht trennen, dass es Partien im Sandsteine gebe, die unter „Neocom- 
Schichten“ lägen. Ganz abgesehen davon, dass man dort eben auch die 
Lagerungsverhältnisse falsch anffasste, erweisen sich diese Neocom- 
Schichten in den meisten Fällen als nicht neocom. Man gewöhnte 
sich so die Fucoiden-Schichten Ihr neocom anznschen, dass man in Wahr- 
heit gar keinen Anstand nahm, alle die Fucoiden Mergel im Sandsteine 
für Ncocom-Aptychenzuge zu erklären. Kirgends zeigen sich diese Züge 
als neocom oder irgend mit Kreide verwandt. Sie bemerken übrigens 
selbst in Ihrer Abhandlung Uber die nordöstlichen Alpen, dass die 
Neocom-Fanna im Wiener Sandsteine noch nicht nachgewiesen ist. — 
Herr Wolf berichtete ebenfalls, dass die AptychenzUge auf der Wiener 
Karte nicht bestehen, und dass es blosse Fucoiden-Mergel sind. Auch 
Mojsisovics und Schloenbach fanden zwischen Traunsee und 
Landachsee im eigentlichen Wiener Sandsteine keine Kreideschichten. 

Die wirklichen Kroideschichten, die man inmitten des Gebietes des 
Wiener Sandsteines findet, und die ich in einer Arbeit (Klippen im Wiener 
Sandstein) etwas näher bezeichnete, sind aber durchaus keine Züge, 
sondern blosse Klippen, Schollen, die in keiner Weise das Alter des 
umliegenden Sandsteines bestimmen können. Solche Klippen sind nebst 
solchen, die dem Jura und dem Rbätischen angehören in der Mähe von 
Wien in dem von mir untersuchten Gebiete sehr häufig, und ich zweifle 
nicht, dass wir sie auch weiter westwärts, wie in den Karpathen finden 
können. 

2. Die seit langer Zeit in der Schweiz anerkannte eoeäne Flysch- 
zone der Alpen, bricht plötzlich in Oesterreich ab, um sich als Oberkreide 
bis Wien zu ziehen. Nirgends in der Karte findet man jene thatsächlich 
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eocänen Sandstein-Schichten mit Fncoiden, als bloss bei Greifenstein, 
welches als ein ganz isolirtcr Punkt mitten im pctrographisch wohl 
gleichen, aber sonst ungleich altrigen Sandsteine, sich sehr sonderbar 
ausnimmt. Sie werden sich erinnern, in Ihrer Abhandlung Uber die 
Eocän-Scbichten von Oesterreich den eocUnen Sandstein erwähnt und 
besprochen zu haben, der von Roitsham Uber Mattsee, Leeham bis Uber 
St. Pankraz bei Laufen einen mehrfach unterbrochenen Zug bildet. Auch 
Ehrlich und Lipoid erwähnen dies Vorkommen in den Abhandlungen. 
Dort scheint die Sandstein-Partie eine grosse Verschiebung erlitten zu 
haben, da die Zone um ein gutes StUck nördlicher erscheint, als man es 
erwarten sollte. Nach Ihren Beobachtungen ist es ein röthlich braunge- 
färbter Sandstein, der von Ost nach West streicht und in der Regel nach 
SUd[ einfällt. Nach dem sollen die Nummuliten-Sandsteine ein vom Sand- 
stein des Tannberges „durch eine Mulde getrennter Höhenzug“ sein, der 
gegen Nord, gegen den Trümmer See zu, wo er die Schichtenköpfe dar- 
bietet, steil abPillt 

Im letzten Jahre entwickelten Mojsisovics und Schloenbach 
das Verhalten der Flyschzone znm Nordrande der Kalkalpen zwischen 
Traun- und Landach-Sce bei Gmunden. Auch hier konnte man die hori- 
zontale Ueberschiebung eines Gebirgszuges Uber den andern sehen, wie 
dies Lipoid in seinen fünf Durchschnitten anfUhrt. Nirgends fanden 
diese beiden Geologen jedoch den sogenannten Wiener Sandstein, den 
man als Kreide ansieht. Vielmehr findet sich hier eine sehr schön ent- 
wickelte Zone von eoeänem Saudsteine und eoeänem GrUnsandstein. 
Die Kreideschichten sind als bekannter Mergel im Gschliefgrabeu zwi- 
schen jenen und Liasschichten gelagert. Der Bericht schliesst (Verhand- 
lungen 10, 1868) mit den Worten: „dass die gesammte Masse des soge- 
nannten Wiener Sandsteins an dieser Stelle jüngeren Bildungen zuge- 
rechnet werden muss, als die eocänen Nnmmnliten-GrUnsandstcine, und 
also dem Flysche der Schweizer Geologen entspricht; von einem etwa 
der Kreideformation angehurenden Gliedc des Wiener Sandsteines haben 
wir hier keinerlei Anzeichen gefunden“. 

Um auf den von mir untersuchten Theil des Wiener Sandsteins 
zurUckznkommen, so erlaube ich mir gleichfalls die Bemerkung, dass an 
dem Theilo der Ostalpen der Wiener Sandstein durchaus einem höheren 
Niveau angehören muss, als man bisher aniiahm. Ueberall fehlen die An- 
zeichen eines Kreidesandsteincs. Bei Greifenstein fand man eoeäne Fora- 
miniferen (Nummuliten), — im Kirlinger Thale fand im letzten Jahre Herr 
Nadeniczek Nummuliten. Ich selbst fand solche im Diebsgraben bei 
Laab im sogenannten Wiener Sandsteine. — Herr Karrer untersuchte 
vor einiger Zeit Foraminiferen, die aus einer mergeligen Zwischen- 
schichte ans einem Steinbruche in HUtteldorf stammten, und veröffentlichte 
darüber eine Abhandlung in den Akad. Schriften (Ueber das Auftreten 
von Foraminiferen in den Schichten des älteren Wiener Sandsteines. 
Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wisscnsch. in Wien, LII. Bd. I. Abth.), 
worin er die meisten als neue Species der Kreide anfUhrt, ohne sie 
jedoch mit Kreideschichten vereinigen zu können. Jetzt ist er vollkommen 
davon überzeugt, dass die meisten sehr schöne Oligoeän- Formen sind; 
sie stimmen vollkommen mit Nikolschitzer-Formen überein, die Professor 
Reu SS untersucht batte. Schon vor mehreren Monaten schrieb mir Herr 
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Karrer Uber diesen Gegenstand, welchen Brief ich Ihnen zugleich über- 
sende. Er bestätigt meine Ansicht nnd bildet einen wichtigen Fingerzeig 
znr Bestimmung des Alters dieses Sandsteines. Bei Neulengbach fand 
man eine Teredina, die Rolle untersuchte, und die nach seiner Unter- 
snebung der eoeänen Fauna angehört. 

Viele Funkte bestimmen eine Linie, nnd die zahlreichen Beweise 
fUr das eoeitne Alter des Sandsteines, die man längs der ganzen Zone 
sammeln kann, sind wohl im Stande, wenigstens hesscre Anhaltspunkte 
zu liefern, als cs das einzige Vorkommen eines „undeutlichen“ und 
deshalb „nnbestimmbaren“ InoceramcnbruchstUckes war. Alles zu- 
sammen — sprechen viel mehr GrUnde für das Eocänalter des Wiener 
Sandsteines ^ll8 fUr Kreidealter, — es ist offenbar nichts anders als eine 
Fortsetzung des Flyschzuges der Westalpen. 

I. Karrer. Berichtigende Bemerkungen Uber das Alter 
der Foraminiferenfauna der Zwischenlagen des Wiener 
Sandsteines bei HUtteldorf. (Aus einem Schreiben an Herrn. C. L. 
Griessbach ddo. Jänner 1869.) 

Im Sommer des Jahres 1865 beschäftigte ich mich cnistlich mit der 
Aufsnehung mikroskopischer Thierrestc im Wiener Sandstein. Nach vie 
len gescheiterten Versuchen gelang cs mir endlich in dem .Schlcmmrück- 
stande der mergligen Zwischenlagen, welche regelmässig sowohl die 
Sandsteinbänke als auch die Kalklagen des Wiener Sandsteines be- 
gleiten und zwar aus dem Steinbrueh, welcher ausserhalb HUtteldorf auf 
der Strasse nach Mariabrnnn zu liegt, Foraminiferen anfzufinden. 

Ich habe der k. Akademie der Wissenschaften hierüber eine kleine 
Mittheilung gemacht und diese ist in den Sitzungsherichten derselben im 
LII. Band mit einer von Strohmayer trefflich gezeichneten Tafel') 
auch wirklich erschienen. 


Zu jener Zeit galt wohl so ziemlich allgemein die Ansicht, dass 
diese Partie des Wiener Sandsteines der Kreide angehöre, ja höchst 
wahrscheinlich sogar ältere Schichten derselben repräsentirc. 

Meine Arbeit war eine rein paläontologische, sie konnte sich 
mit der geologischen Frage, die im Hintergründe schon auftanchte, nicht 
beschäftigen, da die aufgefundenen Reste einer wahrscheinlich einst sehr 
reichen Foraminiferenfauna doch zu geringfügig waren, um darauf einen 
etwas richtigeren Schluss anfbauen zu können. Auch war die namentlich in 
etwas grösserer Menge anfgefundene Trochammina proteus »p. n. mir eine 
BO vollkommen neue Erscheinung, dass ich durchaus nicht daran denken 
konnte, irgend eine Parallele mit irgend einer anderen Etage ziehen zn 
können. 

Unter diesen Umständen suchte ich wenigstens darznthun, dass die 
aufgefnndenen Gattungen Foraminiferen mit dem Charakter einer Kreide- 
ablagemng nicht in Widerspruch stehen, da sie durchaus , wenn- 
gleich auch zum Theil lebend und tertiär, doch alle in der Kreide, ja 
manche auch tiefer noch angetroffen werden. 


*) Unter dem Titel: Uober diis Auftreten der Fomtniniferen in den älteren 
Schichten des Wiener Sandsteins. 
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Anfangs des Jahres 18GG kam mir aber die Probe eines blanen 
Tegels aus NicolsehUtz zu Gesicht, welche neben mehreren anderen 
Arten Foraminiferen in ansehnlichen Quantitäten ebenfalls eine Trocham- 
mina, und in grosser Menge Coniuspira polygyra Rss. enthielt. Professor 
Itcuss berichtete Uber diese Fauna ausführlicher inSuess’ „Unter- 
suchungen Uber den Charakter der österreichischen Tertiärablagerungen.“ 
I. Ueber die Gliederung der tertiären Bildungen zwischen dem Mann- 
hart, der Donau und dem äusseren Saum des Hochgebirges <). 

Prof, ßcuss kommt nach näherer Besprechung dieser Foramini- 
ferenfauna zu dem Schlüsse, dass dieselbe weder mit der mioeä- 
nen, noch mit der oberoligoeänen Fauna eine Analogie ver- 
rathe, am meisten aber sieh immerhin der mitteloligocä- 
nen nähere. 

Am wahrscheinlichsten, sagt ferner Reuss, gehören daher nach 
den bisherigen Erfahrungen die Schichten von NicolsehUtz der mittel- 
oligocäncn Etage au, wenn sie sich vielleicht auch nicht gerade dem ty- 
pischen Septarienthone werden gleichstellen lassen. 

So viel scheint mir nach Allem also gewiss, dass Cornuspira Hör- 
tiesi aus dem HUtteldorfer Steinbruclie identisch mit C. polygyra Rss. aus 
dem Septarienthone von Offenbach, Pietzpuhl etc.«) sei, dass fer- 
ner Trochammina planorboides aus NicolsehUtz sich ferners auch kaum 
von Irochammina proteus wird trennen lassen und wr hätten sonach eine 
Foraminiferen-Fauna aus dem Wiener Sandsteine gewonnen, welche in 
mindestens zwei und gerade den häufigsten Arten Ubereinstimmt mit 
Formen, die aus mitteloligocänen Schichten stammen. 

Kann man daher auch nach dem Gesagten nicht mit aller Bestimmt- 
heit Uber das Alter des Wiener Sandsteines geradezu sprechen, so 
bleibt die besprochene Thatsache doch jedenfalls bemerkenswert!!, um 
so mehr als sich fortwährend die Anzeichen dafür mehren, dass inan in 
dem Wiener Sandsteine es durchweg mit einer tertiären Bildung zu thun 
habe. 

frtf. F. Simony. Gletschcrschliffe im oberen Traunthale. 

Gleich den meisten Theilcn des Alpenlandes bietet auch das der 
nördlichen Kalkzone angehörige Traungebiet zahlreiche Erscheinungen 
dar, welche auf das einstige Vorhandensein mächtiger, alle Thäler erfül- 
lender Gletscher hinweisen. Hauptsächlich sind es bald mehr, bald min- 
der ausgedehnte Reste von Moränen und zerstreuter erratischer Schutt, 
nebst einzelnen, oft colossalen Findlingen, welche jene grossartige 
Gletscherentwicklnng documentiren; ja die Art des Auftretens und die 
Beschaffenheit jener Massen scheinen auch hier, allem bisher Beobach- 
teten nach, immer mehr die Annahme zu rechtfertigen, dass es nicht 
eine, sondern mehrere, möglicher Weise bis in und selbst hinter die Ter- 
tiärperiode zurUckgehende sogenannte „Eiszeiten“ gegeben habe, deren 
Erklärung allerdings weniger in tellurischcu, als in cosmischeu Verhält- 
nissen (wir denken hier neben der wechselnden Excentricität der Erdbahn 
auch noch insbesondere an ein Fortschreiten unseres Sonnensystems 


•) SuesB, Sitznngsb. d. kais. Akademie d. Wissensch. Bd. 54. Juni-Heft 1866. 

*) Reuss, Sitzunjfsb. d. kais. Akad. d. Wissensch. Bd. 4.8, p. 30, Taf. I, Fig. 1. 
„ Dcuksclir. d. kais. Akad. d. Wissensch. Bd XXV, p. 121. 
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durch Bahnstrecken im Welträume von verschiedener , die solare 
Wärme periodiseh schmälernder BeschaCFenheit) wird gesucht werden 
mUssen. 

Viel seltener, als die erwähnten Moränenreste, treten dagegen 
Gletscherschliffe unzweifelhaften Characters auf, im Ganzen so spärlich, 
dass derjenige, welcher nur in solchen untrltgliche Glacialspnren erkennt, 
hier ein einstiges Vorhandensein von Gletschern leicht in Zweifel ziehen 
könnte. Dennoch fehlen solche Gletscherschliffe selbst in den tiefer ge- 
legenen Thaltheilen nicht gänzlich, ja hie und da fördert der Zufall einen 
solchen neu zu Tage. So wurde kürzlich am Hallstätter-See ein ganz 
ausgezeichneter Gletschersehliff durch Abgraben von altem Moränen- 
schutt, welcher als vorzügliches Beschotterungsmaterial für Wege seine 
Verwendung findet, blossgelegt. Derselbe befindet sich beiläufig in einer 
Höhe von 100 Fnss über dem See (1600' M. H.) am sogenannten 
Hundsort, wenige Schritte südlich von dem höehsten Punkte des We- 
ges (nicht der Soolenleitung), welcher längs dem westlichen Ufer von 
Hallstatt nach Gosaumühl führt. Schon in einiger Entfernung gewahrt 
man hart über dem Wege eine ans dem überwachsenen Waldbodcn her- 
vorragende kahle Partie auffällig abgerundeter, dunkelgrauer, gewöhn- 
lich von niederrieselndem Wasser befeuchteter Felsbänke. Tritt man 
ganz nabe an dieselben heran, so zeigt sich unterhalb des dunkelfar- 
bigen Thciles eine bei 10 Q Fnss grosse, fast spiegelblank polirte und 
von zahlreichen, meist parallelen, zum Theile ziemlich tiefen Kritzen 
durchfurchte Fläche lichtgelblichen Marmors von so frischem Glanze, als 
wenn der schleifende oder polirendc Gletscher eben erst abgeschraolzen 
wäre. Untersucht man die Kritzen genauer, so zeigt sich, dass dieselben 
in den angrenzenden, schon länger blossgelegten, daher auch dunkler 
gefärbten und mehr verwitterten Partien des Felsens sich unmittelbar 
fortsetzen. Die Kritzen liegen nicht horizontal, sondern steigen entspre- 
chend der Gestaltung des umliegenden Terrains im Allgemeinen etwa 
5 — 10 Grad gegen Nord an, wobei jedoch bemerkt werden muss, dass 
einzelne Streifen mehr, andere weniger geneigt sind, der erwähnte Pa- 
rnllclismus also nur für die Mehrzahl der Kritzen gilt; ein Umstand, 
der vollkommen genügt, den Gedanken abzuweisen, dass m.an es mit 
einer jener gestreiften Rutschflächen zu thun haben könnte, welche das 
Innere der Kalkmassen hie und da in grosser Zahl und Ausdehnung 
durchsetzen und auch häufig genug zu Tage liegen. Eben so wenig 
können aber auch die gleichlaufenden Kritzen etwa für Schichtungs- 
linien angesehen werden, da sie die verschiedenfärbigen , mannigfach 
gewundenen Marmoradorn des Gesteines geradlinig durchschneiden. 

Durch weiteren Abraum des nächst anliegenden Moränenschuttes 
könnte diese charakteristische Schlifffläche gewiss noch ansehnlich ver- 
grössert werden. Leider aber wird das frische Aussehen derselben in 
kurzer Zeit verloren gehen, da durch das häufig darüber rinnende Was- 
ser das Gestein einer unvermeidlichen Erosion entgegengeht, die durch 
den baldigen Ansatz von Flechten und kleinen Moosen noch beschleunigt 
wird. Vor 25 Jahren hatte der Berichterstatter diesen Gletscherschliff 
bereits gekannt. Damals waren erst die angrenzenden höheren Partien 
desselben blossgelcgt und noch von ähnlicher Frische, wie der jüngst 
abgedeckte unterste Thcil. ln dem kurzen Zeiträume eines Vierteljahr- 
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hunderts haben jedoch die eben erwähnten Einflüsse ansgereicht, um 
nicht nur die lichte Farbe des Gesteins in ein dnnklcs Gran zu verwan- 
deln, sondern auch die früher glatte Oberfläche rauh zu nagen. 

Anschliessend sei hier noch zweier anderer Glctschcrschliffe ge- 
dacht, welche gleichfalls ini heurigen Sommer von mir aufgcfuuden 
wurden. Der eine derselben liegt unmittelbar gegenüber von Hall- 
statt, hart am östlichen Ufer des Sees in der kleinen, nördlich vom 
Etlingbühel begrenzten Hncht, zwischen den zwei zum Pastorate und 
dem Gasthause zum grünen Baum gehörenden Holzh litten. Auch hier 
zeigen sich auf frisch entblösster, polirter Fclsflächc zahlreiche gegen 
Nord ansteigende Kritzen, welche eine durch den nahen Etlingbühel gc- 
.stautc Glctschermasse mit ihrem Schutte eingesehnitten bat. 

Den dritten durch sein recentes Aussehen leicht erkennbaren 
Glctscherschliff kann jeder aufmerksamere Wanderer auf dem Wege 
wahrnehmen, welcher von Obertraun längs demWestfusse des Koppen 
nach Anssce führt. Derselbe findet sich unfern der Obertrauner Koppen- 
brücke im ersten steilen Anstieg der Bergstrasse in einer Höhe von bei- 
läufig 150 Fuss über dem Flusse. Die starke Abrundung einer etwas vor- 
springenden lichtfärbigen Felsstelle , die deutlichen in deren polirtc 
Oberfläche geritzten Linien, endlich der daneben lagernde, zum Theil 
in die angrenzenden Vertiefungen förmlich eingepresste Moränenschutt 
lassen jeden Kundigen sogleich die wahre Natur dieser alten Gletscher- 
marke erkennen. 

Dr. Bdm. T. ItJsissTics. Notizen über den Hallstätter Satz- 
berg. 

Als ich im Juni 18C8 den Herrn General-Inspector des ö.sterreichi- 
schen Bergwesens, Ministcrialrath Froih. v. Beust, auf den Hallstätter 
.Salzberg begleitete, erlaubte ich mir die energische Weiterführung des 
unterhalb des Rudolfsthurmes angelegten, zurZeitnochim Dachstein-Kalke 
stehenden Kaiser Franz Joseph .Stollens dringlichst anzucrapfchlen, indem 
ich, gestützt auf meine geologischen Erfahrungen in der Umgebung, vor- 
auszusagen mich für berechtigt hielt, dass das .Salzgebirge binnen Kurzem 
erreicht werden müsse, sobald nämlich als die Kalkscholle, welche den 
Rudolfsthurm trägt, durchfahren sein würde. * 

Im Verlaufe des heurigen Sommers ist die Richtigkeit dieser An- 
schauung durch die im Franz Joseph Stollen gemachten Aufschlüsse 
vollinhaltlich bestätiget worden. Als ich anfangs September d. J. in 
freundlicher Begleitung des Herrn OberbergschalTcrs A. Uofinek den 
.Stollen befuhr, fanden wir vom Stollenmundloch weg durch 84” Dach- 
steinkalk, sodann durch 12” die charakteristischen schwarzen Mergel- 
kalke (Glanzschiefer), das unmittelbare Hangende der Anhydrit-Region ; 
ilas Feldort selbst stand bereits in dunklem Anhydrit. 

So wichtig und erfreulich in technischer Beziehung diese Aufschlüsse 
für die horizontale und verticale Ausbreitung des Abbaufeldes auch sind, 
so beabsichtige ich nicht näher darauf einzngehen. Dagegen möchte 
ich die Aufmerksamkeit meiner Fachgenossen auf die in diesem Profile 
vorhandene Lücke in der Reihenfolge der triadischen Schichtglieder len- 
ken, indem auf die schwarzen Glanzschiefer (Reichenhaller Kalke) un- 
mittelbar die Dachstein-Kalke folgen. Sowohl ZIambach- Schichten als 
Hallstätter Kalke, welche Glieder an anderen Punkten des Hallstätter 
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Salzberges typisch vorhanden sind, fehlen gänzlich. In die Discnssion 
dieser von mir bereits durch anderweitige Beobachtungen unzweifelhaft 
festgestelltcn Thatsachc werde ich bei späterer Gelegenheit einziigeheu 
Veranlassung haben. 

Nicht ohne Interesse als unmittelbarer Nachweis der von mir ange- 
nommenen, am Gosau-Vorderthal Uber die Rettengraben- und Sattel- 
Almen auf den Hallstätter Salzberg verlaufenden Bruchlinie ist ferner 
die von Herrn A. HoHnek aus den alten Stollenbesehreibnngen entnom- 
mene Nachricht, dass die herrschende Gebirgsart in der in den Jahren 
16ÖO — 1713 erbauten, seither verfallenen „Unserer Lieben Frau Kehr“, 
welche direct der Bniehlinie znstrebte, anfangs „grauer Thon mit wenig 
Kern vermengt“, später aber „Glimmerschiefer mit Thon und wenig 
Gyps vermischt“ gewesen sei. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, 
dass unter „Glimmerschiefer u. s. w.“ hier nur die UberTags in derselben 
Gegend anstehenden gypshältigen Werfener Schichten, welche bekannt- 
lich sehr glimmerreich sind, gemeint sein konnten. 

V. laislinsiky. Fossilien aus den Fischschiefern bei Ila- 
nusfalva nächst Eperies. (Ans einem Schreiben an Herrn Dir. v. 
Hauer.) 

„Ich möchte Sie auf einen Schichtencomplex aufmerksam machen, 
welcher zur näheren Altersbestimmung der Smilno-Sehiefer beitragen 
kann, und sende beiliegend eine Probe aus diesen Schichten. Sie liegen 
nördlich vom Wege, der von Ldda nach Hanusfalva führt, haben eine 
Mächtigkeit von vielen Klaftern, fallen ungefähr 40“ nach SO., sind meist, 
stark bituminös und enthalten sechs FlOtze einer blättrigen, unreinen 
nicht abbauwürdigen Miucralkohle. Besonders in der unteren Abtheilung 
enthalten diese Schichten höchst eisenreiche Sphärosiderite, eine Menge 
sehr gut erhaltene Fischschnppen und kaum bestimmbare l*flanzenreste. 
Ich stellte sie anfangs parallel den Smilno-Schiefern, doch scheinen sic 
mir gegenwärtig etwas jünger zu sein. An der angeführten Stelle liegen 
sic auf älteren sehr, zerstörten Schichten des Karpathensandsteines, und 
über ihnen folgt Löss ohne der grauen Thonunterlage. Sie scheinen daher 
den Tegel des Eperieser Thaies zu vertreten, der hier fehlt“. 

Die gesendeten Proben, ein brauner bituminöser Mergelschiefer, 
enthalten in grosser Zahl kleine organische Körper, welche Herr Prof. 
Ren SS freundlichst untersuchte und als Deckel eines Gastropoden au.< 
der Familie der Paludiniden etwa verwandt mit der Gattung Nematuru 
erkannte. 


F.insemlungen für das Museum. 

F. V. V. Dr. Ibdallah-Bey. Petrefacten, Felsarten und Mine- 
ralien aus der Türkei. 

In einer grösseren von Dr. Abdullah-Bey unserer Anstalt 
freundlichst zum Geschenk Ubennitteltcn geologischen Sammlung, welche 
aus einer reichen neuen Suite von Petrefacten ans den als devonisch 
betrachteten Schichten sowie von Cerithicn-Sehichten und von Eruptiv- 
Gesteiuen aus der Umgebung von Constantinopel besteht, befinden sich 
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auch einige Minerale. Unter diesen letzteren verdienen insbesondere 
einige Amethystkrystalle näher erwähnt zu werden. Dieselben stammen 
von Salonik und bestehen ans der Combination von oo P und P 
und sind in der Richtung der Hauptaxe und einer Prismenfläche 
aneinander gewachsen, so, dass beide im Prisma geeint, in der Pyra- 
mide aber getrennt erscheinen, in einer Weise wie dies die Krystall- 
individnen der Schemnitzer Amethystdrusen so häniig anfweisen. Die 
Unvollkommenheiten der Krystallflächen, namentlich jene der Pyramiden, 
zeigen deutlich die während des Krystailaufbaucs stattgehabten Störun- 
gen. Die Pyramidenflächen besitzen zahlreiche Furchen, Risse und Ver- 
tiefungen, während anderseits zahlreiche Sprünge die Krystallindividuen 
durchsetzen. 

Dr. C. Le Neve Fester Scheelit von Domodossola in Piemont. 

Ein schönes Exemplar des neuen Scheelitvorkommens in der Gold- 
grube von Val Toppa, eines kleinen Seiten-Thälchens des in das Ossola- 
Thal mündenden Marniazza-Thales, übergab Herr Le Neve Fester als 
Geschenk für die Sammlung der Anstalt an Herrn Director von Hauer 
bei Gelegenheit eines Vortrages, welchen derselbe während der letzten 
(43.) Naturforscher-Versammlung in Innsbruck in der Section für Geologie 
und Mineralogie hielt '). 

Der etwa 2 Meter mächtige Gang, in welchem der Scheelit auftritt, 
besteht aus Quarz mit etwas Schwefelkies, Rleiglanz, Zinkblende, Kalk- 
8])ath und fein vertheiltem, gediegenem Gold. 

Die Scheelitmassen sind röthlichbraun, gewöhnlich von Quarz um- 
schlossen. Sie zeigen oft gut au.sgebildete Spaltungsflächen, aber keine 
deutliche Ausbildung in Krystallen. Zuweilen sind sie auch derb und ein- 
gespreugt. Von den piemontcsischen Bergleuten wird der Scheelit „Marmo 
rosso“ genannt und als gutes Anzeichen für die Goldführung angesehen. 
Bisher waren von it.alienischen Fundorten für Scheelit nur zwei, nämlich : 
Traversella bei Ivrca (Scheelit mit Magneteisenerz nach Dana) und Ba- 
veno (Scheelit im Granit nach Strü ver) bekannt. 

F. V. V. Frau Kmtlle fialdsehmfdt. Opale von Czerwenitza bei 
Eperies in Ungarn. 

Zu den neuerlichen werthvollen Bcreichernngcn der mineralogi- 
schen Localsammlung unseres Museums gehört eine von Frau Emilie 
Golds chniidt uns gütigst als Geschenk gewidmete Suite von Opalen, 
welche aus den in ihrem Besitze befindlichen Opalgruben von Czerwenitza 
hei Eperies herstammen. Es befinden sich darunter schöne Exemplare von 
Edel-Opal, Milch-Opal, gemeinem Opal, Jaspopal, sowie stalaktitische, fein 
röhrenförmige Hyalit-Bildungen. Die Wichtigkeit der letzteren für die 
Erklärung der Opalbildnng wurde bei Gelegenheit der Besprechung 
einer früheren Einsendung*) von verschiedenen Opal-Varietäten von 
demselben Fundort durch Hofrath von Haidinger bereits hervorgeho- 
ben. Stücke von dem auf Wasser schwimmenden Hydrophan, welchen 
llaidiuger als das interessanteste Vorkommen jener früheren Suite 
specieller besprach und auf dessen Uebereinstimmung mit dem in den 


<) Ein atisfilhrlicher Bericht über die Thätigkeit dieser Section folgt in der am 
15. November erscheinenden Nr. 14. unserer Verhandlungen. 

>) Sitz. d. k. k. geol. Keichaanst. vom 10. März 1857, ,Iarb. Bd. Vlll. p. 176. 
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Eno ten des Bambusrohres sich absetzenden „Tabaschir“ er hinwies, fin- 
den sich in dieser neuen Sendung nicht wieder vor. 

F. V. V. J. Weinek. Kugelförmige Septarien von Bnchherg 
bei Cilli in Steiermark. 

Herrn Weinek verdankt unsere Anstalt die Zusendung einiger gros- 
ser kugelfÖrmigerGesteinsbildnngen aus Kalkmergel mit sehr interessanten 
Absonderungen von Calcit, Braun- und Bitterspath im Innern derselben. 
Diese Kugeln wurden bei dem Abtenfen eines Wetterschachtes im Han- 
gend-Mergel des Braunkohlen -Flötzes zu Buchberg bei Cilli angetroffen. 
Selbe sind als analoge Gebilde der sogenannten „Septarien“ zu betrach- 
ten, jener Massen, welche in den tertiären Thoueu von Hermsdorf und 
Lübars bei Berlin so häufig angetroffen werden, und in sphäroidischen 
— innen zerklüfteten — kalkigen Ausscheidungen von mehreren Fnss 
im Durchmesser bestehen. — Einige aus festerem, etwas quarzigem 
Kalkm^tgel zusammengesetzte Exemplare entbehren der schönen Ein- 
schlüsse; sie sind nur zum Theil von krystallinischem Calcit durchzogen. 

F. V. V. K. Frelk. v. Citeralg. Gypskry stalle von Suez. 

Seiner Excellenz Herrn K. Freih. v. Czo ernig, welcher bereits zu 
wiederholten Malen das Museum unserer Anstalt durch eine Reihe von 
werthvollen Gegenständen bereicherte, verdanken wirneuerdings mehrere 
Gypskrystalldrnsen , die aus der Ebene zwischen Chalouf und Suez 
stammen. Die durchwegs wasserhellen , knrzsäulenförmigen oder tafel- 
artigen Krystalle erreichen mitunter eine Grösse von 3 Zoll und zeigen 
am häufigsten die Flächen: ooi?oo, ooP, -f- und — P, nebst einigen 
anderen, darunter auch der gewöhnlichsten Comhinationen. In der Rich- 
tung des blättrigen Bruches gewahrt man starkes Irisirpn. Andere Gyps- 
krystalle rühren von El-Ferdan her, woselbst sic in einer Tiefe von 1 Mm. 
in dem sandigen Boden gefunden werden. 

Unter den übrigen noch eingesendeten Gegenständen befanden sich : 
Knochen, Haifischzähne, Bivalven und Gastropoden von Chalouf, nebst 
Geröllmassen, Gesteinsstücken und Proben des feinkörnigen Sandsteines, 
in welchem die angeführten Fossilien verkommen. Ferner Gastropoden 
ans der Wüste, Muscheln, Austern und Gerölle aus den Bitterseen und 
endlich Muscheln aus dem rothen Meere. 

Einsenduogen für die Bibliothek und Literaturnotizen. 

F. V. Vivenot. 6. Kese. Ueber Darstellung krystallisirter Kieselsäure 
auf trockenem Wege. Auszug aus dem Monatsber. d. königl. Akad. d. 
Wissensch. zu Berlin. 3. Juni 1869. 

Da krystalliairte Kieselsäure wie Quarz nicht nur als Gemengtheile von 
Gebirgsarten , sondern auch in Spalten anderer Gesteine eingedrungen, als 
Gesteinsgängo Vorkommen , mithin sich früher in einem flüssigen Zushand befun- 
den haben müssen, so schien sich voraussetzen zu lassen, dass such eine Bildung 
des Quarzes durch Schmelzung oder auf trockenem Wege stattiindon könne. 
Dem Verfasser, welcher sich diesbezügliche Versuche zu seiner Aufgabe machte, 
gelang cs wirklich Kieselsäure in der vom Quarz verschiedenen Form als Tridyniit 
darznstellen. Gestützt auf einen früheren Versuch, bei welchem gezeigt wurde, 
dass die bei dem Schmelzen der Silicate mit Phospborsalz vor dem Lüthrohr sich 
ausscheidende Kieselsäure krystallinisch und keine gewöhnliche amorphe Kiesel- 
säure sei, hatte derselbe Phospborsalz mit Adular in einem Biscuit-Tigcl ge- 
schmolzen. Nachdem die Masse gut geschmolzen war, wurde sie im Tigel mit ver- 
K. k. geol. BeJobiaafUlt. 1869. Nr. 13. Verhssdlangflo. 43 
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dUnnter Salzsäure begossen und warm gestellt^ wodurch sio sich nach einiger Zeit 
unter Hinterlassung eines schon weissen, erdigen Rückstandes audöste, welcher 
in seinen Eigenschaften übereinstimuite mit dem von G. v. Rath entdeckten 
Tridymit 

Unter dem Mikroskope betrachtet, kann man sehen, dass dieser Rückstand 
aus lauter sechsseitigen Tafeln besteht. Grossere Tafeln bildeten sich bei einem 
Versuche , wo statt des Adulars pulverförmige amorphe Kieselsäure genommen 
wurde. Die weiteren interessanten Untersuchungen ergaben , dass sich Tridymit 
nicht blos durch Ausscheidung aus einem dUssigeu Mittel, sondern auch durch 
einfaches starkes Glühen, sowohl der amorphen, wie der rhomboedrischen Kieselsäure 
bildet. So wurde Granitit dem Feuer im Porzellan-Ofen ansgesetzt, wobei jedoch 
nur die »Silicate des Granitites zu einem graulich schwarzen blasigen Glas schmolzen, 
während sich der Quarz in Tridymit umwandclte. Aus den vielfachen Versuchen, 
welche der Verfasser in dieser Richtung angcstollt batte, ergibt sich, dass die Dar- 
stellung der Kieselsäure in ihren drei heteromorphen Zuständen, nämlich als Quarz, 
Tridymit und Opal, auf trockenem Wege bis Jetzt nur bei den beiden letzten Modi- 
ficationen gelungen ist. 

Am Schlüsse fügt der Verfasser noch bei, dass der Tridymit in der Natur 
weit verbreiteter zu sein scheint, als dies nach den bisherigen Erfahrungen ange- 
nommen werden konnte. So ist der Opal von Kosemütz in Schlesien, jener von 
Hüttenberg in Kärnten, und der von Kasebau in Ungarn mit mikrosKOpischen 
Krystallen von Tridymit oft ganz erfüllt. 

F. Y. V. Dr. Km. BoHcky. Zur Entwicklungs-Geschichte der in dem 
Schichten - Complex der silurischen Eisenstcinlager Böhmens vorkom- 
menden Minerale. Aus dem LIX. Bd. d. Sitzb. d. kais. Akad. d. Wiss. 

I. Abth. April-Heft, Jahrg. 1869. 

Der Verfasser hält sich in der vorliegenden, an interessanten Daten reichen 
Arbeit an die durch Lipoid für die natürlichen Glieder der Süurformation ein- 
geführten Schichtcnbczcichnungcn. 

Zuerst werden die in den Kruänähora-Schichtcn, sowohl eingewachsen, als 
auf den Kluftflächen sich vorfindenden Minerale in Betracht gezogen, wobei unter 
den ersteren , ausser einzelnen Brocken von schwarzgrauem Kiesclschicfer und 
kleinen Pyrithexaedem, noch kleine Barrandit-KUgelchen genannt werden. Die häu- 
figsten Minerale der Kluftfläcben sind Quarzkrystall-Drusen, seltener hingegen 
PsUomelan und Pyrolusit nebst gelbbrannem Eisenochcr. 

An einigen Punkten, namentlich bei Tfenic treten wasserhaltige Tbonerde 
und Eisenoxyd-Tbonerde-Phospbate auf, unter denen insbesondere der Wawellit die 
Wände der meisten Klüfte bedeckt. Aeltesten Ursprunges unter den Phosphaten 
ist der Barrandit, welcher auch zur Bildung anderer daselbst vorkommender Phos- 
phate das Material liefert. So wandelt sich dieser durch Vermittlung eines vor- 
nämlich aus Eisenoxyd, Phosphorsäure und Wasser bestehenden vom Verfasser 
„Picit^ genannten Minerals — in Kakoxen um. Das letzte Umwandlungs-Product 
ist der Limonit, in den die Kakoxen-Nadeln zerfallen. Ausser den genannten 
Phosphaten kommt auf den l'fcniccr Sandsteinen noch ein krystalliniscb dichtes 
wasserhaltiges Thonerde-Pbospbat vor, dessen chemische Analyse die Verschieden- 
heit von allen bisher bekannten Thonerdo-Phosphaten constatirte, und welches der 
Verfasser mit dem Namen „Zepharovichit** belegt hat. — Von den den Eomorauer 
Schichten angebürigen eingowachsenen Mineralien müge nur des Apatits und 
Anthracits Erwähnung geschehen. Ersterer findet sich in den Diabas-Maudelsteinen 
in langen säulenförmigen Krystallen, begleitet von Pyrit, während letzterer den 
Kotheisensteinen zugehört. Was die Minerale der Gänge und Klüfte betrifit, 
BO werden selbe nach Altersformationen behandelt, und zwar als pyritisebe Blei* 
Zinkformation, Siderit - Pyritformation u. s. w. Weiterhin werden die Klullmine- 
rale der Rokycaner Schichten (die Kakoxen und Beraunitstufen) behandelt. Den 
Schluss bilden einige Mittheilungen Uber obersilurische Eisenstein- und Eisenerz- 
lagerstätten. 

F. V. V. Pr«f. R. Niemtsehik. lieber einige Mineralvorkommen in 
Steiermark. Mittheilungen dea naturwissensch. Vereins Hlr Steiermark, 

II. Bd. I. Heft, S. 98. 

1. Brncit (Talkhydrat) von Kraubat. Zu Gulsen bei Kraubat fand der 
Verfasser imSeptember 1868 auf den Halden der aufgelassenen Chromeisenerz- 
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Bergbauo Knollen von Magnesit, in welchen sich einzelne mit Serpentin Uberrindeto 
feste Kerne eines fraglichen Minerals befanden. An einigen Stücken zeigten sich 
kleine Drusenräume mit oberflächigen Krystallen, an welchen zwei Rhomboeder — 
eines in ordentlicher, eines in verkehrter Stellung — und zwei Endflächen wahr- 
zunebmen waren. Nach den an Ort und Stelle beobachteten Eigenschaften nahm 
der Verfasser mit Gewissheit an, dass dieses fragliche Mineral Brucit sei, eine 
Annahme, welche durch die weiteren sorgfältigen Untersuchungen ihre vollste Be- 
stätigung erfuhr. 

2. Fluorit und Calcit vom Sulzbach-Graben bei Gams. (Ober- 
stoiermark). In den Uohlräumen der am linken Ufer des Sulzbacbes in grosser 
Mächtigkeit zu Tage stehenden Guttensteiner Kalke trifft man zuweilen sehr nett 
ausgebildete Calcitdrusen, seltener hingegen Fluoritkrystalle au, welch letztere sich 
theils fcstsitzend auf den Kalksteinwänden , theils lose in der die Hohlräume er- 
füllenden lockeren Erde befinden. Die Fluorit-Krystalle bilden lichtviolett gefärbte 
Würfel, an denen nur selten Oktaeder-Flächen wahrzunebmen sind. 

Die Krystall-, Bruch- und Spaltflächen der in den Hohlräumen des Kalk- 
gesteines vorkommenden losen Krj’stalle sind matt, und zeigen zahlreiche seichte, 
mehr weniger regelmässige, durch natürliehe Lösungsmittel hervorgenifene Ver- 
tiefungen. Den weiteren Inhalt dieser interessanten Arbeit bilden die fremdartigen 
Einschlüsse der Fluorit-Krystalle, und die an den Calcit- Krystallen beobachte- 
ten Zwillingsgestalten. 

F. y. V. AUis R. Scbnldt. lieber deu Erbstollen zn Bleiberg in Kärn- 
ten. Zeitschr. des Berg- und hüttenmännischen Vereins für Kärnten. 
Nr. 1. 1869. 

Diese Arbeit , welche in der neu erschienenen , die Verbreitung der viel- 
artigen Erfahrungen und Anschauungen auf dom Gebiete der heimländiscben Mon- 
tanindustrie sich zur Aufgabe machenden Zeitschrift des berg- und hüttenmänni- 
schen Vereines für Kärnten enthalten ist, gibt uns ein Bild über den grossartigen 
zu Blciberg Kreuth im Betriebe stehenden Erbstollen. Derselbe wurde im Jahro 1789 
behufs Gewältiguug der zufliessenden Grubenwäseer angeschlagen, und beträgt 
gegenwärtig dessen gesammto Auffahrung 2lXi2 Klafte.r. Wegen der bedeutenden 
Dimensionen — im festen Gestein: D*/« Fuss Höhe und 3*/4 Fuss Breite — und den 
bestehenden Löclierungon hat der Stollen noch immer hinreichende Wetter. 

F. V. V. Dir. frrd. Seeland. Die Mineralschätze Kärntens mit beson- 
derer Berücksichtigung des Huttenberger Erzberges. Zeitschr. des Berg- 
end hüttenmänn. Ver. fUr Kärnten. N. 1. 1869. 

Die Hineralschätze Kärntens gehören vorwiegend der ürthonschiefer-, Trias- 
und Tertiärformation an , wovon cs selbst wieder namentlich die Erstere ist, 
welche die reichsten Fundgruben seltener und nutzbarer Minerale beherbergt. So 
gehören dieser die interessanten Minerale der Saualpe, die Sideritlagcr, Graphit- 
iager, Goldgänge, Kupferz- Vorkommnisse und die schönen weissen Marmore an. 
Von der Triasformation bieten die Werfener Schichten Sandsteine, welche ein 
treffliches feuerfestes Material abgeben. Für Gestell und Mühlsteine liefern die 
Buntsandsteine des ülrichsberges, von Krähwald u.'s. w. dankbare Fundorte. — Die 
Hallstätter Schichten umfassen die reichen Bleiglanzlsgerstättcn, Galmoil, Zink- 
späthe, Blenden und hyiiraulischen Kalke. 

Von grosser Wichtigkeit ist endlich die Tertiärformation mit ihrem Reich, 
thnm an Glanzkohle, Lignit nnd Torf. Nach diesen schätzenswerthen Mittheiinngen 
geht der Verfasser auf die Spatheiseusteiue des Hüttenberger Kovieres im Beson- 
deren über. Von den sechs Haiiptlagem, welche sich im Hüttenberger Reviere mit 
confonner Lagerung zn dem sic einschlicssenden Glimmerschiefer an die Saualpe 
anlehnen, sind bis jetzt fünf als erzführend bekannt Jodes dieser Lager wird in 
eingehender Weise behandelt 

F. V. V. T. Bitter v. lephMevieh. Die Krystallformen des Thiosinna- 
min und einiger Verbindungen desselben. Sep.-Abdr. ans dem LIX. Bd. 
d. Sitznngsb. d. kais. Akad. d. Wissenseb. II. Abtb. Jänner-Heft. Mit 
3 Taf. und 3 Holzscbn. Sep.-Abdr. Geseb. d. Verf, 

Diese Arbeit, auf welche bereits durch den Anzeiger der Akademie auf- 
merksam gemacht wurde, enthält die Resultate der am Thiosinnamin und dessen 
Verbindungen vorgenomtuenen krystallograpbischen Mossnngen. Es ergab sich, 
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d.i 89 das Thiusinnauiin , Phcnylthiosinnam und Thiosiunaminjudäthyi monoklin, 
das Dijodur und Üibromür triklin, das Jodoclilordr biugegon rbumbisuh krystallisire. 

F. V. V. V. Ritter t. ZepbaroTich. Krystallographische Mittheiluiigen 
ans dem chemischen Lahoratorimn der Universität zu Prag. Aus dem 
LIX. lld. d. Sitzungsb. d. kais.Akad. d.Wissensch. II. Abth. Jänner-Heft. 
Mit 3 Taf. und 3 Ilolzschn. Sep.-Abdr. Geseh. d. Verf. 

Die Substanzen deren Krystallformen bestimmt wurden, sind: salzsaures 
und schwefulsaures Ratanhin, salzsaures und sehwefolsaures Tyrosin, Ferridcyan- 
Silbcr-Ammoniak, Fcrridcyan-Blei. Sie krystallisiren sämmtlich, das rhorabischo 
Schwefelsäure Katanhin ausgenommen, im monoklinen System. 

F. V. V. Johano Rampf. Ueber den Ilartit aus der Kohle von Ober- 
dorf und den angrenzenden Gebieten von Voitsberg und Köflach in 
Steiermark. Aus dem LX. Bd. d. Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissensch. 
II. Abth. Juni-Heft. Sep.-Abdr. Gesell, d. Verf. 

Durch einige wohl ausgehildote, aus dem Kohlenlanger von Oberdorf bei 
Voitsberg stiaiumendc Hartitkryst:dle wurde der Verfasser in die Dage versetzt, 
die bisher noch iiubestiiumte Krystallform des Hartits zu ermitteln und die Keihe 
seiner physikalischen Eigenschaften zu vervollständigen, 'l'ypisch entwickelt sich 
an allen llartitkrystallen das Makropiiiakoid <x>pix>, nächst diesem d:is Krachj-pina- 
koid aa p oa und die basische Endfläche. Die reinen, eine etwas höhere Härte als 
Talk besitzenden Krystalle, sind farblos und durchsichtig, während Verunreinigun- 
gen durch kehlige Bestandtheile Missfiirbungen bedingen. — Das häufigste Vorkom- 
men des Hartits in der holzartigen Braunkohle ist thcils iu krystallinisch derben 
Massen, theils in eckigen, nahezu compacten StUckcu j ausserdem erscheint er als 
Anflug. 

Als Berichtigung möge hier noch angeschlossen worden, dass in Nr. 10 der 
Verh. S. 227 in der 23. Zeile von unten statt „Hartit“ „Jaulingit“ stehen soll. 

K. P. Carl A. H. Balling. Die Eisenindustrie in Mähren nnd österr- 
Schlesien. Geschichtlich, statistisch und mit besonderer Berücksichtigung 
des gegenwärtigen Betriebes dargestellt. (Prag 18(i9, Sep.-Abdr. aus dem 
borg- und hüttenmännischen Jahrbnehe für 18ü8, Bd. XVIII). Gesch des 
Verfassers. 

Bei der wohl unbestrittenen und stets wachsenden nationalökonomischen 
Bedeutung der Eisenindustrie glauben wir speciell auf vorliegendes Werkchen 
aufmerksam machen zu sollen, welches eine Ergänzung der „Eisenindustrie Böh- 
mens“ (von demselben Verfasser) bildet, und iu kurzer. Übersichtlicher Weise die 
folgenden Capitel erörtert: Vorkommen und Gewinnung der Eisenerze, ihre Vor- 
bereitung für den .Schmclzprocess und ihre chemische Zusammensetzung, die zur 
Eisenerzeugung verwendeten Brennstoffe, Botriebskraft der Hütten, Construction 
und Grösse der Hochöfen, Wind- und Satzführung, Schmelzeffecte, Statistische 
Tabelle der Eisenwerke Mährens und Schlesiens, Giesserei und Appreturwerk- 
Btättcn, Frisch- und Puddlhilttenbetrieb, Zeugschmieden und Stahlerzeugung, iVrbei- 
terstand, Arbeiterlöhne und Brudcrladen. Es folgt endlich ein kurzer Rückblick, 
dem wir entnehmen, dass. Mähren und Schlesien unter den Ländern der österreichisch- 
ungarischen Monarchie nach licr Grösse der Production an Roh- und Gusseisen 
den fünften Platz einnchmon ; es erzeugte z. B. im J:ihrc ISO.ö Ungarn 1,699.7G7 Ctr., 
Steiermark 1,1B1.951 Ctr., Böhmen 7SS.455 Ctr., Kärnten und Krain G21.872 Ctr., 
Mähren und Schlesien 5S5.0.59 Ctr. alle übrigen Länder Oesterreichs unter 
100.000 Ctr. 

K. P. K, k. AckerbaB-lInlsterlnffl. Die Mineralkohlen Oesterreichs. 
Eine Uebersicht des Vorkommens, der Erzeugungsnienge und der Absatz- 
Verhältnisse. (Wien 1870.) 

Der erste Anlass zu dieser Zusammenstellung war durch einen Erlass des 
Ackerbau-Ministeriums vom 15. August 1868 gegeben, womit sämmtliche k. k. Berg- 
hauptmannschatten aufgefordert worden waren, von den verschiedenen, in ihrem 
Bezirke vorkommenden Mineralkohlen Musterstücke vorzulcgcn, und hiemit Aus- 
künfte zu verbinden über: o. die Formation, in der die Kohle auftritt; 4. die Mach- 
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tigkeit und Anzahl der bekannten FlOtze; c. die bekannte Ansdebnung der Ab- 
lagerung^ d. die Tiefe, bis zu welcher das Kohlenvorkommen constatirt ist, und 
bis zu welcher der Abbau gebt; e. den Ueizwcrth; f. den Aschengehalt und 
sonstige, die Verwendbarkeit beeinflussende Eigenschaflen ; g. den Percontsatz der 
ilauptsorten, in welche die gewonnene Kohle zerfällt; h. die Grubenpreisc der 
Ilauptsortün; i die Jahreserzengung und die Angabe, wie weit dieselbe bei den 
vorhandenen Aufschlüssen gesteigert werden könnte; k. die Entfernung von der 
nächsten Eisenbahnstation oder dem nächsten grösseren Absntzorte, sowie die 
durchschnittliche Centnerfraebt dahin ; l. den Absatz, mit der Angabe, welche 
Monge in der Nähe ubgesetzt wird, dann bis in welche Entfernung, und an welche 
Hauptabsatzurte die Kohle gebracht wird. 

Die in Folge dieser Aufforderung eingelangten Auskünfte zu einem um- 
fassenden Ganzen zu vereinigou und der Oeffcntlichkcit zu übergeben, mit dieser 
dankbaren Aufgabe wurde der k. k. Berggeschwomo Herr R. Pfeiffer betraut, 
und entledigte sich derselben in der anerkennenswerthesten Weise, in dem das 
vorliegende Werk, auch abgesehen von dem reichen Inhalte , der aus dem oben 
angegebenen Materiale zu entnehmen ist, auch in Bezug auf Klarheit und lieber- 
sicbtlichkeit der Darstellung wohl wenig 2 u wünschen übrig lassen dürfte. 

Sicher muss bei der hohen Bedeutung, welche die Mineralkohleu für die 
Industrie, die Verkobrsanstaltcn und die gesammte VolkswirthschaR im Staate 
besitzen, diese Publication des k. k. Ackerbau-Ministeriums als eine höchst dun- 
kcnawcrtbc bezeichnet werden, indem einem Privaten diese Fülle von Daten wohl 
niemals zn Gebote gestanden w'äre. 

Anhangsweise sind der in Rede stehenden Zusammenstellung noch eine 
Reihe speciellcrer Uber den Rahmen des oben angegebenen Erlasses hinaus- 
gehender Abhandlungen beigefügt, nämlich: die Steinkohlenbergbaue bei Kladno 
und Bustöhrad von A. Paliausch; der Steinkohlenbergbau des W. Freiheirn 
v. Riese-Stallburg und des 0- Frcih. v. Puteanz bei Schlau, von A. Pal- 
lausch; Vorkommen von Schwarzkohlc im Marburger Kreise, von F. Wo ine k; 
der Braunkohlenzug Tüffer-Sagor in Unter-Stoiermark vom geologischen und mon- 
tan-industriellen Stanpunktc, von J. Tiiscany; die Braunkohlen-Borgbaue von 
Eihiswald und Wies in Beziehung der Lagcrungsverhältnissc und Verwerthung der 
Kohle, von T. Kammerlander; die Briqnettc-Fabrication in Oesterreich, von 
F. Kuppel wieser. 

Ansserdem wurde die Bibliothek durch folgende Bücher und Karten 
bereichert: 

a) Einzelwerke und Separatabdrucke: 

S. Ciofalo. Descrizione della NaticaGemellaroi, nnova epecie del 
cretaceo superiorc dei intomi di Termini-Imerese. 

A. Erioni. Lettera sugli Ittio-Fito-Schiati Miocenici. (Estratta 
dal Measagiere Nr. 74, 18. Sett. 1869). Caltaniaaetta 1869. 

Dr. Otto E. A. Hjelt. Gedäch tniaa rede auf Alexander v. Mord- 
m .1 n n, gehalten am Jahrea- und Feattage der finniachen Geaellachaft der Wiaaen- 
Bcbatten d. 29. April 1867. Helaingfora 1868. 

Innabruek. Featachrift zn Ehren der 43. Veraammlang deut- 
achcr Naturforach er und Aorzte zu Innabruck 1869. Herauagegeben von 
den GeachäftafUhrem Prof. Bcmbold, Prof. v. Barth. 1869. 

Inhalt: 1. A. Kerner. Die Abhängigkeit der Pflanzengeatalt von Klima und 
Boden. Ein Beitrag zur Lehre von der Entatehang und Verbreitung der Arten, 
gestutzt auf die Vorwandtschaftaverhältniase, geographische Verbreitung und Ge- 
schichte der Cytisusarten aus dem Stamme Tubocytisus D. C. 

2. C. Heller. Die Seen Tirols und ihre Fischfauna. 

3. B. Pfaundler, lieber die bei der Verbindung von Schwefelsänre mit 
Wasser frei werdenden Wärmemengen. 

4. B. Pfaundler und H. Platter, lieber die Wärme-Capacität dea Wassers 
in der Nähe seines Dichtigkeitmaximums. 

5. D. Rembold. Calorimetrischc Untersuchungen an Kranken und Gesunden. 

Gabriel de Illortillef. Matiriaux pour l’histoire primitive et 

philoaophiqne de l’homme. Quatriämo annöo. 1868. Paris. 

A. E. Nordensklöld. Sketch of tbe Geology of Spitzbergen 
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translated from tho transactions of the royal Swediah Academy of Scieocea. 
Stockholm 1867. 

O. Dal Sie. Breve Guida allo atudio doll' analiai chimica 
ad uao degli atudenti degli iatituti tecnici. Verona 1869. 

A. de Tarnha^en. Daa wahre Guanahani dea Oolumbua 
Ueberaetzuog von **. (Uit einer Karte). Wien 1869. 

b) Zeit- und Geaellachafta-Scbriften; 

Apt. (Vaucluae) Ännalea de la aociit6 litiraire et artiatiqne 
Quatriime Ann6e 1866 — 1867. (Avec onze planchea). 

Prankfuri a. M. Bericht über die Senkenbergische Geaoll- 
achaft von Juni 1868, bis Juni 1869. 

Helsinefoni* Öfveraigt afFinakaVetenakapa-Societetens F6r- 
b an diingar. XI. 1868 — 69. 

— Bidrag tiii KSnnedom af Finlanda Natur och Folk, utgifha af 
Finaka Vetenska^a-Societeten. 13 und 14 Häftet 1868 — 69. (2 Bände.) 

Koloasvar. (Klauaenburg). Az Erd61yi Huzeum-Egylet ivi tudö- 
aitäaa 1866 — 1867. Az igazgatö välaaztmäny rendeletiböi kiadja Finäly 
Henrik, egylcti titkär. 1868. 

Lieipsig. Walpera. AnnaleaBotanicea ayatematicae. Tomi acptimL 
Faac. II. auctore Dr. C. Mn eil er, 1868. 

miBno. Solenni adunanze del R. latituto lombardo diScienze 
e lettere. Adunanza del 7 agoato, 1868. 

— Annuario delReale latituto Lombardo di acienze e lettere 

1868. 

Modena. Annuario delia Societä dei Naturaiiati. Anno IV. 1869. 

Moseou. Bulletin de ia aoci6t6 imperiale dea nuturaliatea 
de Hoacou. Ann6e 1868. Nr. 4. (avec 6 planchea) 1869. 

Vietorin. Mineral Statiatica of Victoria for the year 1868. 
Melbourne 1869. 

Wien. Jahrbücher der k. k. Central- Anatal t für Meteorologie 
nnd Erdmagnetiamua, von Carl Jelinek und Carl Fritach. Nene Folge, 
IV. Band. Jahrg. 1867. Der ganzen Reibe XII. Band. 1869. 

— Die Temperatur-Verhältniaae der Jahre 1848—1863. An den 
Stationen dea öaterreichiachen Beobacbtunganetzea durch fünftägige Mittel dar- 
geatellt von Dr. C. Jellinek (anf Koaten der k. k. Akadem. d. Wiaaenach. heraua- 
gegeben). Wien 1869. 

— Kaiaer-Ferdinanda-Nordbahn. Protocoll über die Verhandlungen 
der am 31. Mai 1869 abgehaltenen XLIV. General-Veraammlung 1869. 

— Regiater zu den Bänden 51 — 60 der Sitzungab. d. pbiloa.-biat. Claaac 
der kaia. Akadem. d. Wiaaenach. VI. 1869. 

— Almanach der kaia. Akademie der Wiaaenacbaften. Neun- 
zehnter Jahrg. 1869. 


Gegen portofreie Einaendung von 3 fl. Ö. W. (2 Thl. Preuaa. Cour.) an 
die Direction der k. k. geoi. Reichaanatalt. Wien, Bez. 111. , Kaaumoffakigaaae 
Nr. 3, erfolgt die Zuaendung dea Jabrgangea 1869 der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelbar nach dem Eracbeinen. 

Neu eintretende Pränumeranten erhalten die., beiden eraten Jahrgänge 
(1867 und 1868; für den ennäaaigten Preia von je 2 fl. Ö. W. (1 Tbl. 10 Sgr. Preuaa. 
Cour.) 


Die nächate Nummer der Verhandlungen eracheint am 15. November. 


V«rlkg der k. lu geelo(UcheA BeicheeoeUU. — Druck der k. k. Uef* und StMUdnickeret. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen- Reichsanstalt. 
Bericlit Tom 15. HoTembei 1869. 


lahRlC S Eluge»«ndete Ulttbenungeo: A. d« Zigno. BeiD«rkaDKen au Profeaaor 
Scheu k’a Referet Bber di« Fiora /oimotionii ooh'tki‘"at. C. Fal I au z. Vorkommen Ton Aflim. 

In d«n ichUalachen Karpathen. M. Bader. Die Bltteraeen am Suez CanaJe. Dr. U. 
Schloenbach. Die Jahreaaitsung der deuUcben geoioglscbeo Geaellichaft in Heidelberg. J)r G. 
Stäche. Pie Seeüon für Mineralogie, Geologie und Palaeontologle auf der iS. Veraammlung deuucher 
Maturforecher und Aerate ln Innsbruck. Einsendung «a für die Bibliothek und Literatur- 
notfsen: F. SUnony, Socletd de la Carte g^ologIquo de France, O. Tschennak, Dr. Fuhlrott, E. 
Jarollmek, Jahrbuch der k. k. geologischen RelcbsaBstalt. 


Eingesendete MittheiluDgen. 

1. de llgie. Bemerkungen zn Prof. Schenk’s Referat Uber 
die ,Flora fostilis formationi» oolithicae“. 

In Nr. 31 der in Leipzig erscheinenden „Botanischen Zei- 
tung“ fugt Herr Prof. Schenk, nachdem er sich in äusserst schmeichel- 
hafter Weise Uber den ersten Band meiner Flora des Ooliths ausge- 
sprochen hat, einige kritische Bemerkungen hinzu, welche näher in Be- 
tracht gezogen zu werden verdienen. 

Obgleich ich immer bereit bin, die Bemerkungen von so compe- 
tenten Gelehrten wie Herr Prof. Schenk dankbar anfzunehmen, so 
erlaube ich mir doch darauf hinznweisen, dass die meisten von den 
Bedenken, welche er äussert, im Test des Werkes selbst, welchen Herr 
Prof. Schenk vielleicht nicht vollständig zn lesen Zeit gehabt hat, 
bereits disentirt waren. 

Die fünf Lieferungen, welche diesen ersten Band bilden, sind zu 
verschiedenen Zeiten zwischen den Jahren 1856 — 1868 erschienen. 
Zwischen den beiden ersten nnd der dritten sind 8 Jahre verflossen, eine 
durch Umstände, welche ausserhalb meiner Einwirkung lagen, verur- 
sachte Verzögerung, welche indessen, wie ich glanhe, dem Werke nicht 
nachtheilig gewesen ist, da ich während dieser Zeit grössere Materialien 
zusammenbringen nnd mir genauere Auskunft Uber einige Lagerstätten 
verschaffen konnte. 

Die Bedenken Prof. Schenk’s Uber die zur Familie der Lycopo- 
diaceen gehörigen Formen hatte auch ich bereits geänssert, und man kann 
pag. 213 lesen, dass ich mit Ausnahme äes Lycopodites fatcatus L, H. die 
Übrigen von den Autoren zn dieser Familie gerechneten Formen des 
Ooliths fltr ziemlich problematisch hielt. Hinsichtlich des Lycopodites fal- 
catm L. II., welchen Schenk geneigt wäre fUr eine Conifere zu halten, 
glaube ich, dass hier ein Versehen vorgegangen ist, dass er vom Lycopo- 
dites uncifolius Phill. sprechen wollte, Uber den ich bereits in meinem 

K. k. geol. B«iehe*aetelt 1869. Nr. 14. VerheadliiBgeB. 44 
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Werke p. 212 gesagt habe, tlass seine Aussehliessung ans der Familie 
der Lyeopodiaceen diireli die Herren Brongniart und Schenk bewie- 
sen sei, welche ihn mit Recht zu den Conit'eren stellen. Diese letztere .Art 
ist die häufigste bei Scarborongh. 

Herr Prof. Schenk bemerkt mit Recht, dass die von Münster 
beschriebenen Exemplare von Peilotites fiUformi« und von hnctiten croci- 
f'ormia sehr schlecht erhalten sind, und eingezogen zu werden verdienten. 
In Bezug auf die erstere betont er deren Aehulichkeit mit gewissen Ent- 
wiekelungszuständcn von Artliri'iaxilex. Dieselben Bemerkungen Uber 
den zweifelhaften Erhaltungszustand des l’nilutUea fiUformig hatte ich in 
meiner Flora auch bereits gemacht; zur Beurihcilung der Verwandtschaft 
desselben mit den Arthrotaxiten genügt es aber die vergrösserten Zeich- 
nungen des Stammes zu betrachten, um darin eine wirkliche Analogie 
mit den Stämmen des lebenden Pai/vtiini zu erkennen. 

Herr Prof Sch enk s))richt auch die Ansicht ans, dass hoetiten 
Murrauniia ein mit Jeanpaulia nahe verwandtes Farn-Fi'agment sei. Dar- 
auf habe ich zu erwidern, dass nicht ein einzige.s der zahlreichen Exem- 
plare dieser Art, welche ich untersucht habe, die Nervatur der Jeaupau- 
lien zeigt, und dass ihnen gänzlich die diesen eigenthümlichen, zu 
unregelmässig sechseckigen, verlängerten Maschen vereinigten seciin- 
dären Nervuren fehlen. 

Bezüglich der Algen macht Prof Schenk sehr wichtige Bemer- 
kungen über einige der Sternberg’schen Arten, deren Originale ich 
8. Z. nicht alle hatte vergleichen können, die aber längere Zeit nach dem 
Erscheinen der ersten Lieferungen meiner Flora an Ort und Stelle von 
anderen Beobachtern untersucht sind. 

Bei meinem CoiiUex Knmtzianus lässt die Oberfläche unter der 
Lonpe die für dies Genus charakteristischen Granulationen erkennen, und 
die Art und Weise der Ramification ist ganz verschieden von derjenigen 
bei Arthrotaxites. S. meine Taf I, F. 3. 

Hinsichtlich des Clumdrites Solenitea Ung., welchen Braun seit 
1 844 in das Genus Hniern gestellt hatte, habe ich schon p. 2G meiner 
Flora die Gründe entwickelt, welche diese Vereinigung absolut nicht 
znlasscn, und diese Gründe genügen auch als Antwort auf Schenk's 
Vorschlag, ihn mit Jennpnu/ia zu vereinigen. 

In Betreff Aee Pucoloc/adiinn tortiioaiim accepürc ich unbedenklich die 
Bemerkung Prof. Schenk’s, und werde dies in den Ergänzungs-Bemer- 
kungen am Ende meines AVerkes aussprechen. 

Wegen der anderen Bemerkungen Uber die Algen von Solenhofen 
im Sternberg’schen Werke und Uber Cliomhilea Targionii. furcatus 
und intricatua aus den jurassischen Schichten von Toscana, welche ganz 
einigen F’oniien dieser Arten aus der Kreideformalion gleichen, muss ich 
Herrn ftof. Schenk auf die allgemeinen Bemerkungen verweisen, 
welche vor dem Abschnitte Uber die Algen stehen, und worin er sehen 
wird, dass ich auf die zu den .Algen gerechneten fossilen P'ormen sowohl 
in geologischer .als paläoulologisehcr Beziehung sehr weuig Werth lege. 

Indem Herr Prof. Schenk Xy/omilea irreyulnria Goepp., ('ahtmitea 
Lelmuiminntia Goepp. und Calnni. Haerenaia Uia. in die rhätische Forma- 
tion stellt, stimmt er ganz mit mir darin üherein, dass sie von der Flora 
des Ooliths ausgeschlossen werden müssen. Siehe die Anmerkung zu 
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p. 221 meiner Flora, wo ich darauf aufmerksam mache, dass ich im Index 
alle diejenigen Arten mit einem Sternchen bezeichnet hahe, welche nach 
dem Druck der ersten Lieferungen des Werkes als anderen Formationen 
angehörig erkannt worden sind; unter diesen befinden sich gerade jene 
von Prof. Schenk citirten. 

Den Rhizomort)hiten intertextm meines Freundes Herrn Trevisan 
betrachtet Schenk als eine Bildung, welche durch das Eindringen 
kleiner Wurzeln in die Spalten des Gesteins und nachherige Bedeckung 
derselben durch Kalksubstanz entstanden sei. Wenn man bedenkt, dass 
man das lebende Genus Rhitomorpha wegen seiner Aehnlichkeit mit 
Wurzeln aufgcstcllt hat, und dass wegen dieser Aehnlichkeit Trevisan 
den Fveoide» intertextu» Stemb. dazu gestellt hat, so war es vielleicht 
kaum der Mllhe werth sich mit dieser Übrigens sehr problematischen 
Form zu beschäftigen. 

Mein Genus Trevisania hat mit Granularia Pomel nichts gemein, 
wie die Betrachtung der vergrösserten Zeichnungen auf Taf. I, Pig. 4 b 
und Taf. II, Fig. f> meiner Flora zeigt. Uebrigens hat Schimper in 
seinem Traite de Paldontologie vdgötale I, p. 211 — 212 dieselben, so wie 
ich sie aufgefasst habe, beibehalten. 

Bis hieher beschränken sich Prof. Schenk ’s Bemerkungen auf 
jenen Theil der Flora des Gebietes, welcher vegetabilische Formen um- 
fasst, die man in einer allgemeinen Arbeit nicht Ubergehen kann, die 
aber meiner Ansicht nach niemals eine grosse Wichtigkeit für die Geolo- 
gie haben können. 

Zu den höher organisirten Pflanzen übergehend, sagt Prof. 
Schenk, CnlamUea Benjii sei der innere Steinkern von EquUetUe» co- 
lumnaris. Man kann Uber diesen Steinkern, welcher keine sehr ausge- 
sprochenen Merkmale besitzt, verschiedener Ansicht sein, und ich habe 
mich derjenigen Herrn Bunbury’ sangcschlossen, welcher mirdie Zeich- 
nung der Art verschafft hatte und der in der Lage gewesen war , in 
Herrn Be an ’s Sammlung mehrere Exemplare davon zu untersuchen. 
Indessen will ich nicht bestreiten, dass Herrn Prof. Schenk’s Auflfas- 
snng begründet sein mag. 

Ueber Cidnmitex lateralis, den Prof. Schenk wieder in das Genus 
Eqniselites stellen will, wozu ihn Lindley und Ilutton gerechnet hat- 
ten, hat er vielleicht nicht ganz durcligclesen, was ich über diese Frage 
auf Seite 47 meiner Flora gesagt habe. Wie kann man Übrigens diese 
Exemplare, deren Quirle aus linearen, flachen, von einem mittleren 
Längsnerv durchzogenen Blättern zusammengesetzt sind, zu Equisetum 
stellen ‘f 

Herr Schenk stellt meine Odontoptei-is Vngeri zu meiner Gat- 
tung Dirhopteris und meine Odontiipteris? Lcckenbyi zu Pteropbyllum. 
Was die erste Art betriflt, so gestehe ich, dass ich selbst auf dem Punkte 
war, sic zu DichopterU zu stellen. Aber ein Exemplar mit sehr markirten 
Nen’cn Überzeugte mich von ihrer Analogie mit denjenigen von Odon- 
topteris. S. Tat'. XI, Fig. 3« und vergl. diese Nervatur mit derjenigen 
von DichopterU Visianica Taf. XIII, Fig. b und nicht mit derjenigen 
auf Taf. XII, Fig. n; denn bei dieser letzteren Figur hat sich der Zeich- 
ner versehen. 

44 * 
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Hinsichtlich der Odontopteriii^ I eckenbyi, welche ich mit Zweifel 
und nur ganz provisorisch in dies Genus gestellt habe, muss Herr Prof. 
Schenk eine Verwechselung gemacht haben, denn diese Form hat sehr 
entschieden bipinnates Laub, was bei 1‘terophyllum nie vorkommt. 

Sc henk ’s Erklärung, dass Cyclopteris Huttoni im Wealdien nicht 
vorkomrae, geht mich nicht an ; ich habe Seite 103 geschrieben, dass 
diese Art bei Scarborough vorkommt und dass Dunker und Et- 
tingshausen sie ans dem deutschen Wälderthon citiren; die Bemer- 
kung trifft also die beiden genanten Herren. 

Endlich zieht Herr Schenk Cyclopterig grncilis zu Jeanpaulia und 
Cyctopterii minor zu SagenopterU ; aber weder die eine noch die andere 
Art zeigen die mindesten Spuren von der gegitterten Nervatur, welche 
diese beiden Gattungen charaktcrisirt ; im Gegentheil ist die Neiratur bei 
meinen beiden Arten gerade und fächerförmig, wie bei allen Cyclopteris. 

Die Bemerkungen Prof. Schenk’s hinsichtlich der allgemeinen 
Verwandtschaft der Flora des Ooliths mit den benachbarten Floren sind 
auch in meiner Einleitung auf Seite XIV bereits enthalten. 

Schliesslich sei mir gestattet hinzuzufUgen, dass Prof. Schenk, 
wenn er Zeit gehabt hätte den ganzen Text meines Werkes zu durch- 
lesen, darin die meisten seiner ausgesprochenen Bedenken gelöst gefun- 
den und zugleich bemerkt haben wllrdc, dass wir Uber viele Punkte voll- 
kommen einverstanden sind, was mir zur ganz besonderen Befriedigung 
gereicht. 

Ctn. Valltnx. Vorkommen vonA. Rouyanus in den schlesi- 
schen Karpathen. Ans einem Schreiben an Herrn Dir. v. Hauer 
d. D. Tcschen 5. Nov. 1869. 

Der Ammoitife» Rouyanus d' Orbigny, welchen ich in den hangenden 
Aptienschichten und im obern Neocomien gefunden habe, veranlasst mich 
Sie auf die nahe Verwandtschaft dieser beiden Formationsglieder auf- 
merksam zu machen. 

Seit dem Tode Hohenegger’s war cs im Interesse des erzhz. 
Bergbaues eine meiner Hauptsorgen, die Reihenfolge der im obern Neo- 
comien und im Aptien vorkommenden Thoneisensteinbänke vom Liegen- 
den gegen das Hangende festzustellen, was mir wegen der grossen Ge- 
birgsstörungen und den sich nicht immer glciclibleibenden physikalischen 
Eigenschaften der Thoncisensteinbänke zwar nur nach langen Beob- 
achtungen, aber endlich doch vollkommen gelungen ist. Die seit 2 Jahren 
vorgenommenen Schürfungen haben die Richtigkeit der beiden anfge- 
stellten Flötzreihen ausser allen Zweifel gesetzt. Seitdem werden alle 
Versteinerungen genau mit der Flötz-Nummer, bei welchem sie gefunden 
werden, bezeichnet, und obwohl meine Sammlung im Augenblicke noch 
sehr bescheiden ist, so kann ich doch schon nachweisen, dass in dem 
das obere Neocomflötz Nr. 16 begleitenden Conglomerate der Amm. Rou- 
yanus in Gesellschaft mit Amm. strangulatus tf Orbigny, Relemnites bipnr- 
tiius, dilalatus und conicus verkömmt; nur ist er hier klein, mit dem 
Durchmesser von 7 bis 10 Millm., hat aber deutliche Lobenzeichnnng. 

Kürzlich fand ich im Besteg des Aptienflötzes Nr. 33 denselben 
Ammoniten genau in der Grösse wie ihn d’Orbigny in seiner Paläon- 
tologie Fran(;aise, Cephalopodes, Taf. 110, Fig. 3, 5 abgebildet hat, mit 
circa 30 Millm. Durchmesser. 
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Eine gründliche Erörterung der Frage, ob unser Aptienglied näher 
dem obem Neocomien als dem .\lbien steht, halte ich wegen Mangel an 
hinreichenden Beweismitteln noch für verfrüht, und habe mit diesen 
Zeilen nur ihre Aufmerksamkeit auf zwei Formationsglieder zu lenken 
beabsichtigt, die hier an den Gehängen der Nordkarpathen in fast ganz 
gleichen petrographiscbcn Eigenschaften auftreten, und schon desshalb 
zu einander zu gehören scheinen. 

1. lader. Die Bitterseen am Suez-Canale. 

Ala Ergänzung zu seiner in Nr. 13 unserer A'erhandinngen abgc- 
dmckten Mittheilnng über die Bitterseen sendet uns Herr k. und k. Con- 
snlarargcnt M. Bader in Ismaila einen Detailplan der Bitterseen in dem 
Maassstabc von 1 zu 20(X), auf welchem insbesondere Lage und Ans- 
delinnng des .Salzblockes im grossen See, der von dem Canale mitten 
dnichschnitten wird, ersichtlich gemacht sind. Weiter liegt ein Gesammt- 
plan des Canales sammt Längenprofil hei. Dieser höchst werthvollen Gabe 
fügt Herr Bader folgende weitere Notizen bei: 

„Seit die Bitterseen angefUllt werden — sie sind bereits (das 
Schreiben datirt vom 28. Oct. 1. J.) in gleichem Niveau mit dem Meere — 
ist bereits eine Salzschiehte von 5. Meter aufgelöst. Dass diese Auflösung 
nicht so rasch vor sich geht als man anfangs erwartete, rührt wahrschein- 
lich von den dünnen Erdschichten her, welche die einzelnen Salzschich- 
ten von einander trennen. Mittelst einer Baggermaschine, welche in dieser 
Masse leicht in longitudinaler und transversaler Richtung baggern 
könnte, würde man die Auflösung beschleunigen, indem man den Zusam- 
menhang der Masse auf diese Weise stören und zugleich den directen 
Contact des Wassers mit der Salzfläche vergrössern würde. Die Suez- 
Compagnie wird dies Jedoch nicht thun, da die jetzige Tiefe (8 Meter 
Minimum) vollkommen hinreichend für die grössten Handelsschiffe ist. 
Jedenfalls wird es sehr interessant sein zu erfahren, welche Mächtigkeit 
die Salzmasse hatte , und ich werde nicht verfehlen Ihnen dieses Datum 
nach vollendeter Auflösung mitzutheilen“. 

Vr. l. Sebltenbtck. Die Jahressitzung der deutschen geo- 
logischen Gesellschaft zu Heidelberg. 

Wie nach dem befriedigenden Ausfall der vorjährigen Jahresitzung 
in Hildesheim und nach der dort getroffenen Wahl des in so vielfacher 
Beziehung anziehenden Heidelberg zum diesjährigen Versammlungsorte 
zu erwarten Stand, war die Theilnahme an der auf die Tage vom 13. bis 
1.5. September d. J. angesetzten General-Versammlung der deutschen 
geologischen Gesellschaft eine sehr zahlreiehe. Bereits am Vorabend 
des ersten Sitzungstages hatte sich in den Räumen des Heidelberger 
literarischen Museums eine grössere Anzahl von Mitgliedern, unter denen 
viele der ersten Koryphäen der geologischen Wissenschatt aus dem 
Norden und Süden Deutschlands nicht nur, sondern auch aus dem Aus- 
lände, namentlich ans der Schweiz und aus Frankreich sich befanden, 
zu gegenseitiger BegrUssung eingefnnden, und im Laufe der nächsten 
Tage nahm deren Zahl durch neue Ankömmlinge noch immer zu. 

Die Zeiteintheilung war in der Weise festgestellt, dass am 13. und 
15. September Sitzungen gehalten und am 14. grössere Exeursionen 
gemacht wurden; eine auf den 13. Nachmittags angesetzte Excursion in 
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die allernächsten Umgebungen Heidelbergs selbst musste wegen der 
Ungunst des Wetters leider vor ihrer Beendigung abgebrochen werden. 

Unter den mannigfaltigen Gegenständen, welche in den wie im 
Votjabre unter dem Vorsitze des Herrn wirkl. Geheiinrathes von Dechen 
abgchaltencu Sitzungen zum Vorträge gelangten, nahmen znnäcbst die 
Nachrichten und Berichte llhcr die im Gebiete des norddeutschen Bundes 
im Gange hetindlichen geologischen Aufnahmen und Uber die Heraus- 
gabe der geologischen Karten ein hervorragendes Interesse in Anspruch. 
Von den hierauf beztiglichen Vortragen, aus denen auch hervorgehohen 
zu werden verdient, dass die Publieation sämmtlieher Detail-Aufnahmen 
im Farbendruck im Massstabe vou 1 : 25000 zu einem iiusserst massigen 
Verkaufspreise der einzelnen Blätter erfolgen wird, sind besonders jene 
der Herren Bergrath Hauchecorne von Berlin, Geheimralh F. Roemer 
von Breslau, Dr. Ewald und Prof. Beyrich von Berlin, Prof. See- 
bach von Göttingen, Dr. Eck von Berlin, Dr. Weiss von Bonn und 
Dr. M 0 e s t a von Marburg zu nennen, denen sich Prof. P 1 a t z aus Carls- 
ruhe mit einem Bericht Uber die iin Grosherzogtlmm Baden statfindenden 
geologischen Aufnahmen anschloss. Weitere Beiträge zur spcciellercn 
Kenntniss der geologischen Verhältnis.se einzelner Gegenden brachten die 
Vorträge von Dr. Schlttter aus Bonn, welcher Uber die höchst inter- 
essanten, besonders auf die Silur- und Kreidcforination sowie auf die 
jüngsten Sedimentgebilde bezüglichen Ergebnisse seiner kürzlich unter- 
nommenen Reise nach Scandinavien berichtete ; ferner von Dr. Brauns 
ans Braunsehweig Uber die neuesten durch die Eisenbahnbauten im 
Braunschweigischen gewonnenen Aufschlüsse (Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
XXI, p. 700) und vou Dr. von Koenen Uber seine Beobachtungen in 
den Tertiärbildungcn von Mitteldeutschland. Prof. Sen ft aus Eisenach 
erläuterte interessante Gesteiusbildungcn in einer Höhle am Kyffhänser, 
woran weitere Bemerkungen Uber ähnliche Erscheinungen aus anderen 
Gegenden angeknUpft wurden. In mineralogischer und petrographiseher 
Beziehung «aren die Vorträge der Herren Gehcimrath G. Rose von 
Berlin, Prof. Daubrde von Paris, Prof. Reu sch von Tübingen und 
Professor K n o p von Carlsruhe von besonderem Interesse. Während 
Rose Uber die künstlich auf trockenem Wege bewirkte Umwandlung von 
Quarz in Tridymit (vgl. Monatsber. der Berl. Akad., Juni 1809, p. 449 ff.) 
und Daubröc Uber seine Untersuchungen der Meteoriten und Uber seine 
Versuche sprach solche künstlich nachzubildcu, legte Knop die in dem 
bekannten sogenannten Urkalk des Kaiserstuhlcs cingesprengt vorkom- 
menden Mineralien vor, welche er in ausgezeichnet schönen Exemplaren 
aus dem Gestein durch chemische Einwirkung isolirt hatte (Neues Jahrb. 
f. Mineral. 1809, p. 732) und Reu sch erläuterte in ausführlicherem 
Vortrage die von ihm durch Combination von Tafeln einaxigen Glimmers 
hervorgehrachte, rechts oder links drehende Polarisationscrscheinung, 
welche er iu der .Sitzung seihst zur.\nschauung brachte. Speciell paläonto- 
logische Themate besprachen namentlich Prof. Quenstedt von Tübin- 
gen , welcher sein Werk „Schwabens Medusenhaupt^ vorlegte und die 
intcres.santen Erscheinungen, welche das in derselben vorzugsweise be- 
schriebene Prachtexemplar vou subangularen Pentacriniten erkennen 
lässt, in eingehender Weise erläuterte; ferner Prof. Beyrich, welcher 
die bemerkenswerthen Beziehungen der in neuester Zeit entdeckten und 
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von .Sars be.schriebenen lebenden Crinoiden zn älteren fossilen Arten 
erörterte und endlieh Geheiinrath F. Ro einer, weliher auf die eifjen- 
thilmliche regeliuilssige Längseintbeiluiig der Stiele bei gewissen paläo- 
zoischen Crinoiden aufmerksaiu machte. 

Von Kxcursionen des 14. September, deren jede den ganzen Tag 
in Anspruch nahm, ging die eine, an der ich selbst mich betheiligte, 
unter Prof. Bcnecke’s FUhrnng nach Sinsheim ander Heilbronner Rahn. 
Dieselbe bot Gelegenheit an einer Reihe ausgezeichnet schöner Auf- • 
Schlüsse die .Schichtcnfolge des Muschelkalks, der Lettenkohlengruppe 
und des Keupers , wie diese in den Umgehungen von Heidelberg sich 
darstellt und von Benecke in einem soeben erschienenen und an die 
Theilnehmer der Versammlung vertheilten Werkchen austllhrlich be- 
schrieben ist, zu stiidiren und die charakteristischen Petrefacten-Arlen 
der einzelnen Horizonte an Ort und Stelle zu sammeln. 

Die l'heilnehmer der anderen von den Herren Prof. G. Leonhard 
und Dr. Cohn geführten Exciirsion lernten in den Umgehungen von 
Weinheim die interessanten krystallinischen Gesteine der Bergstrasse 
kennen. 

Nach der Rückkehr von beiden Exenrsionen vereinigte eine von 
Herrn von Dechen gehaltene geistvolle Rede, in welcher namentlich 
H u m b o 1 d t’s Leistungen auf geologischem Gebiete hervorgehoben wurden, 
nebst den Mitgliedern der Gesellschaft einen grösseren Kreis von Zu- 
hörern im grossen Saale des literarischen Museums zu einer würdigen 
Feier des hundertjährigen Geburtstages Alexander von Hum hol dt ’s, 
Mitbegründers der deutschen geologischen Gesellschaft. 

Für die nächstjährige, um dieselbe Zeit stattfindende Sitzung wurde 
das für die österreichischen Geologen leichter zn erreichende Breslau als 
Versammlungsort gewählt. 

Dr. 6. Stäche. Die Section für Mineralogie, Geologie und 
Paläontologie auf der 43. Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte in Innsbruck vom 18. bis 24. Septem- 
ber 1869. 

Die Einführung dieser .‘section hatte Prof. Dr. Chr. Schneller aus 
Innsbruck und das Secretariat derselben Prof. Lechleitner aus Inns- 
bruck übernommen. Schon bei der ersten constituirenden Versammlung 
war die Anzahl der Fachgenossen und hVeunde unserer Wissenschaft 
eine ziemlich bedeutende. Dieselbe nahm mit jeder der noch folgenden 
Sitzungen zu, so dass die Gesammtsumme derer, welche sich an den 
Sitzungen dieser .Section betheiligten, wohl die Zahl der Präsenzliste, 
welche 67 Namen ausweist, überschritten haben dürfte. 

Wien war durch die Mehrzahl der Mitglieder der k. k. geologischen 
Reichsaust.'dt und des Hof-Mineralien C'abinctcs und die Directoren dieser 
beiden Institute die Herren F. v. Hauer und Dr. G. Tschermak 
vertreten. 

Von hervorragenden und uns näher stehenden Fachgenossen und 
Freunden unserer Wissenschaft begrüssten wir daselbst die Herren 
Dr. Abd ullah - Bey ans Consfantinopel, Freili. v. Czoernig aus Ischl, 

B. v. Cotta aus Freiberg, D un k er ans Halle, Prof. Es c her v. d er Lint b 
aus Zürich, Prof. Fuchs aus Heidelberg, l‘rof. P. Gervais aus Paris, 
Herrn A. Geikie aus Edinburgh, Prof. Haushofe r aus München, Char- 
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les Martins aus Montpellier, Prof. Höbert aus Paris, Prof. v. Klip- 
stein ausGiessen, Prof. Lang aus Solothurn, Prof. M. Möhl aus Kassel, 
Salinen-Director A. Scbloenbach aus Hannover, Dr. Petersen aus 
Frankfurt, Prot. Sandberger aus WUr/.burg, B. Studer aus Bern, 
Prof. Dr. Vogt aus Genf, Prof Zirkel aus Kiel, Prof. Zittelaus 
Mönchen. 

Die Seetion hielt im Ganzen 4 Sitzungen, in welchen der Reihe nach 
die Herren Eseber v. der Linth (Zürich), Franz v. Hauer (Wien), 
F. Sandherger (WUrzhurg) und Prof. Pichler (Innsbruck) den Vor- 
sitz führten. 

Das Interesse an den Sectionssitzungen wurde durch eine Reibe 
von Vorträgen und Mitthcilungen ans den verschiedenen Zweigen der 
Geologie und ihrer Hilfswissenschaften rege gehalten. 

Dr. Ahdullah-Bey (Constantinopel) berichtete Uber die Reich- 
haltigkeit der von ihm während einer zweijährigen Durchforschung des 
Bosjjorus zusammengebrachten Sammlung von Petrefacten der dort so 
verbreiteten devonischen Formation. 

Seine Liste vom Jahre 18ö7, welche 71 Arten nachweist, ist nnn 
auf 280 unterscheidbare Arten und Varietäten angewachsen (ungerechnet 
1 22 verschiedene unbestimmbare Formen). In Bezug auf das umgebende 
Gestein und die Erhaltungsweise der eingeschlossenen Versteinerungen 
wird hervorgeboben, dass die Localitätcn am Marmora-Meer insbeson- 
dere Kartal und Pentek einerseits und die Localitäten des Bosporus 
Kandlidja (am linken Ufer des Bosporus) und Arnautkeu (am rechten 
Ufer) andererseits verschiedene EigenthUmlichkeiten der Ausbildung 
zeigen. 

Jene finden sich in festerer Gesteinsmassc, sind weniger zerbrech- 
lich und zeigen eine mehr minder bläuliche Färbung; diese letzteren 
zeigen die Mollusken als Steinkerne in oeherbaltiger Gesteinsmasse. In 
einer zweiten Sitzung gab Dr. Abd ullah-Bey unter Vorlage von 
Belegstücken Nachricht von der Auffindung grosser Schwefellager bei 
Smyrna. 

Prof. C. Fuchs aus Heidelberg wusste das Interesse der Ver- 
sammlung för die Resultate seiner Untersuchung der metamorphischen 
Schiefer der Pyrenäen zu gewinnen. In der ganzen .\usdehnung der Pyre- 
näen treten die metamorphisebenSchieferin der Weise auf, dass sie dort, 
wo das alte Sehiefergebirge mit dem Granit zusammentrifft, eine mehr 
oder weniger breite Zone zwischen dem unveränderten krystallinischen 
Thonschiefer und dem Granit bilden. 

Die Umwandlung lässt sich durch die pctrographische Untersuchung, 
sowie auf chemischem Wege nachweisen. Erstere zeigt, dass im unver- 
änderten Thonschiefer zunächst kleine Punkte sichtbar werden, die sieh 
nach und nach zu griisseren Knoten ausbilden und es entstehen damit 
verschiedene Arten von Frucht- und Knotenschiefem. Entsprechend der 
Zunahme der Knoten in Grösse und Zahl, wird die Zwischenmasse glim- 
merreieher, und es entwickeln sieh verschiedene Uebergangsformen zu 
Glimmerschiefer und Gneiss. Auch im vollständig ansgebildcten Glimmer- 
schiefer sind theilweise noch die Knoten vorhanden. Eine gewisse Ana- 
logie mit dieser zeigt die chemische Umwandlung. Kieselsäuregehalt und 
Alkalien-Menge nehmen Uberhand, je näher das (jestein dem Glimmer- 
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schiefer und Gneise kommt ; während andererseits die alkalischen Erden 
in gleichem Maasse weggcfllhrt erscheinen. Ein grosser TheiL des Thon- 
erdegehaltes im Thonschiefer wird jedoch hei der Umwandlung als 
Thonerde -Silicat ansgeschieden und erscheint dann im Knotenschiefer 
und Glimmerschiefer in der Form von Knoten. 

Herr Geikie aus Edinburgh, Director der geologischen Landes- 
aufnahme für Schottland, legte Exemplare der neuesten geologischen Auf- 
nahmskarten von Schottland vor, und gab dazu in englischer Sprache 
Erläuterungen Uber die Art und Weise der Aufnahme und Herausgabe 
dieser Karten. Die Grundlage fUr die geologische Originalanfnahme 
bilden Karten im Maassstabe von I : 10.000. Siimmtliche Karten werden 
auf den Massstab 1 : 60.000 reducirt heransgegeben ; Überdies aber ge- 
langen die Gegenden, in welcher sich Lagerstätten nutzbarer Mineralien 
finden, in dem grösseren Maassstabe der Originalaufnahme zur Veröffent- 
lichung. Die Karten sind überdies begleitet von Horizontaldurchschnitten 
im Maassstabe von 1 : 10.000 und von Vertical-Durchschnitten von 1 zu 
480. Jeder Karte des kleineren Maassstabes wird eine Beschreibung bei- 
gegeben. Die ganze Reihe der publicirten Karten und Schriften des 
schottischen Aufnahmsamtes wird schliesslich als Geschenk für die 
geologische Reichsanstalt in Wien in Aussicht gestellt. 

Fr. V. Hauer gab Nachricht Uber Prof v. Hochstetter's Reise in 
der europäischen Türkei') und brachte Herrn Dr.G. Lanbe’sWerk „die 
Fauna der Schichten von St. Cassian“, dessen letzte Abtheilung (Cepha- 
lopoden) so eben erschienen war, zur Vorlage. 

Prof. H6hert aus Paris legte der Section die erste Lieferung 
einer neuen von ihm selbst und Milne Edwards herausgegebenen Zeit- 
schrift vor, welche unter dem Titel „Annales des Sciences göologiques“ 
eine Vervollständigung der nur einen botanischen und einen zoologischen 
Theil enthaltenden „Annales des Sciences naturelles“ bilden soll. Spe- 
cieller referirt derselbe in französischer Sprache Uber einen Aufsatz 
dieser Lieferung, in dem er seine im Jahre 1865 gemachten Beobach- 
tungen über die kohlenfUhrenden Sandsteine von Helsingborg und Höga- 
näs in Schweden mittheilt. Dieser kohlenreiche Sandstein gehört der 
dort mehr als 300 Meter mächtigen Zone der Avicula contorta an. Unter 
19 Arten, welche er darin sammelte, finden sich 10 nur in der Zone der 
Av. contorta in Frankreich, Italien, Deutschland oder England, und nur 
2 (Oalrea HUingeri Nils, und Mytilus psilonoti) in den Schichten des 
Am. planorbis in Frankreich und Deutschland, dagegen mit Acicula con- 
torta zusammen bei Lavalette unweit Toulon und in Italien. H6bert 
knUpfc hieran noch einige Bemerkungen Uber die durch die Entdeckung 
zahlreicher neuer Pflanzenreste neuerdings bekannt gewordenen Sand- 
steine von Stobbarp bei Lund und die durch ihre reiche Flora schon 
länger wohlbekannten Sandsteine von Hör, welche allgemein als zur 
Zone des Am. angulatus gehörig betrachtet weiden, und nach seiner An- 
sicht gleichaltrig mit den Sandsteinen von Höganäs sind oder aber deren 
Basis bilden durften. 

Die Analogie zwischen den Sandsteinen von Hör, der die Basis 
der Schichten mit Avicula contorta bildenden Arkose von Burgund und 


>) Vergl. den Originalbrief Hochstetter’a. Verb. Nr. 13, S. 285. 
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den Bonebed-Sandsteinen Frankens, fuhrt ihn zu dem Schluas, dass in 
diesen verschiedenen Gegenden die marinen Schichten mit Avicula con- 
torta erst auf sandige Bildungen gefolgt sind, welche eine nach Schenk 
näher mit der jurassischen als mit der unmittelbar unter dem Bonebed- 
Sandstein liegenden Kenperflora verwandte Flora enthalten. 

Ferner gab Prof. Hebert eine kurze Uebersicht der Resultate 
seiner Untersuchungen der skandinavischen Kreideformation während 
der Jahre 1865 und 1869. 

Es geht daraus hervor, dass die 100 Meter mächtige Ablagerung 
der Insel Moän nach ihren Versteinerungen der weis.sen Kreide von 
Meudon oder der Zone der Belemnitella mucronata entspricht und die 
älteste der vertretenen Ablagerungen der Kreideformation ist. Die Mu- 
cronaten-Kreide schliesst nach oben ganz wie bei Meudon mit einer har- 
ten, gelben, knollenfUhrenden Bank, über welcher ein versteinerungs- 
reiches Conglomerat mit zahlreichen Exemplaren des Ananchytet der 
Saltbolm-Kalke und mit Horusteinlagen folgt. Auch die dem Conglo- 
merate ' aufliegenden festen Kalkbänke enthalten mächtige Hornstein- 
lagen, nähern sich im Uebrigen jedoch mehr dem «Limsteen“, und 
erscheinen ihrer Lagerung nach hier jünger als der Faxökalk. Da 
jedoch auf Schonen (nach Johnstrup und Lundgreen) der ihnen 
äquivalente Saltholm-Kalk der Faxökreide aufliegt, so dUrfleu beide Ge- 
bilde nur als verschiedene Facies derselben Sehichten angesehen werden. 

Die Mittheilungen des Prof. v. Klipstein (Giessen) bezogen sich 
auf die geologischen Verhältnisse der Campillberge und deren Umge- 
bung, insbesondere auf die Gypsvorkommen in den zumVillnösspass füh- 
renden Schluchten. 

Klip stein glaubt in den gypsführenden Schichten dieser Gegend 
ein Aequivalent der Anhydritgruppe der norddeutschen Muschelkalkfor- 
mation gefunden zu haben, und sieht demnach hiermit nicht unwichtige 
Anhaltspunkte für die Auffindung von Steinsalz gegeben — eine Ansicht, 
die mit den bisherigen Untersuchungen unserer Alpengeologen nicht in 
Einklänge steht. 

Herr Bergschuldirector Kreischer aus Zwickau theilt seine an 
Dünnschliflen des Pegmatolith von Arendal gemachten und bereits (im 
Jahrb. für Mineral, etc.) veröffentlichten Beobachtungen mit. Die interes- 
sante Erscheinung, dass bei einem Dünnschliffe in der Richtung der 
basischen Spaltungsebene unter etwa lOOfachcr Vergrösserung dieser 
Feldspath eine gitterffirmige Zeichnung zeigt, wurde in der Folge aueh 
an andern Feldspatheu, z. B. in denen von Plauen und Stolpen in Sachsen, 
beobachtet. 

Die Erscheinung zeigte sich bis jetzt nur an krystallinischcn Massen, 
nie an wirklichen Krystallen, so dass die Vermuthung Raum gewinnt, 
diese eigenthümliche Zusammensetzung könne die Ursache des Mangels 
äusserer Krystallform sein Die Zeichnung wird hervorgebracht durch die 
Zusammensetzung aus mikroskopisch kleinen, zwillingsartig verwachse- 
nen, stabförmigen Krystallindividnen, welche gruppenweise rechtwinklig 
in der Richtung der schiefen und horizontalen Axe gegeneinander ge- 
stellt sind und sich zum Theil decken. 

Zur Erklärung der Erscheinung nimmt Herr Kreischer das Vor- 
handensein von dünnen in der Richtung der Basisebene liegende Lamel- 
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len an, welche ans jenen stabfbrmigen mikroskopischen Krystallindivi- 
dnen bestehen. Die Lamellen sind abwechselnd um 90° gedreht, so 
dass, wenn in der einen Lamelle die Individuen in der Richtung der ho- 
rizontalen Axe liegen, sie in der benachbarten in der Richtung der 
geneigten Axe sich befinden. 

Herr Dr. C. Le Neve Poster sprach Uber ein neues interessantes 
Vorkommen von Scheelit ') in der Goldgrube der Val Toppa nächst Domo 
dossola in Piemont nnd vertheilte eine Reihe hübscher Exemplare dieses 
Scheelits. 

Eine Reihe werthvoller Mittheilungen hatte die .Section Herrn Prof, 
Mühl ans Kassel zu verdanken. Die eine dieser Mittheilungen bezieht 
sich auf nen anfgefnndene basaltische Gesteine im Habichtswalde. Wir 
entnehmen daraus, dass in dem grossen mitteldeutschen west-östlichen 
GUrtel basaltischer Gesteine die hessische Gruppe Separatrichtungen 
zeigt , die sich auf Einsenkungen nnd Spalten zurllckfUhren lassen, 
welche im Wesentlichen zwei sich kreuzenden Zonen (einer SO-NWest- 
lichen und einer SW-NOestliclien) angehören. Zur ersteren gehört Rhön, 
KnUll und Habichtswald mit dem Endpunkte Deiselberg, zur letzteren 
der von Forst (am Hardtrande) beginnende Vogelsberg, Knüll, Meissner 
mit dem Endpunkte Hohnhagen. Durch Untersuchung der Durchdrin- 
gungen, Einschlüsse und Ueberlagerungeu verschiedener Gebilde der 
Oligoeänzeit ist das relative Alter der verschiedenen basaltischen, phono- 
litischen, dolerit- und anamesitischen Gesteine zu bestimmen. Unter diesen 
Gesteinen nun wurde der zwischen Rhön und Wegeisberg und noch im 
Vogelsberg, aber von da nicht weiter nördlich bekannte Trachydolerit, 
auch im Habiehtswalde nachgewiesen. 

Dieses Gestein gehört der letzten Ernption an, und ist auf Spalten 
der zweiten Richtung hervorgebrochen. Als Spaltengestein ist es von 
grob krystalliniseher, an isolirten Kuppen von klein bis kryptokrystal- 
linischer Beschaffenheit nnd oft blasig nnd schlackig wie in der Breite- 
first zwischen Rhön nnd Vogelsberg. Die Verhältnisse des Auftretens, 
sowie die mikroskopischen nnd chemischen Vergleichungen, insbesondere 
gestützt auf die Beobachtungen in der Enbe, dem charakteristischen 
alten Krater der Rhön führten zu dem Resultat, dass, abgesehen von den 
Schlacken und Tuffen, Phonolith das älteste, schwarzer augitisch porphyr- 
artiger, stark polarisch magnetischer Basalt das folgende Ersterrungs- 
prodnet ist. 

Diese beiden Hauptgesteine sind nordwestlich über die Rhön 
hinaus durch Basalte und Dolerite anderer Beschaffenheit ersetzt. In der 
Rhön sind zeitlich und räumlich getrennt: 1. saure Gesteine (Phonolith 
ans Sanidin , Nephelin, Augit etc. nnd Titanit bestehend) 2 . basische Ge- 
steine (Basalt ans vorwiegend Augit mit Labrador und Magneteisen) 3. aus 
dem, was in späterer Zeit randlich und weiter nördlich aus demselben 
Magma auf einmal als Basalt (aus Labrador, Augit, titanhaltigem Magnet- 
eisen nnd nebenbei ans Nephelin, Apatit etc. bestehend) hervorbraeh 
4. aus saueren Trachydoleriten, den Schluss der Eruptionen bildend. 

Ein zweiter Vortrag von Prof Möhl behandelte die geognostischeu 
Verhältnisse der Pfalz, zu deren Erläuterung zugleich eine grosse, in 


•) Vergl. Verh. Nr. 13, S. 300. 
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einer neuen Darstellnngsmcthodo bearbeitete Wandkarte dieses ßebietes 
vorgelegt wurde. In einer dritten Mittheilung endlich behandelte der- 
selbe eine interessante Umbildungs - Erscheinung von Anhydrit in 
Gyps in der Anhydrilgrnppe der mittleren Mnschelkalkformation von 
Lamenden an der Diemel. In einem Gypsbruch der genannten Gegend, 
wo die Anhydritgruppe als Thon und Dolomit mit Gypsstöcken in ver- 
schiedener, zum Theil ansehnlicher Mächtigkeit entwickelt ist, bemerkt 
man noch vielfache Anhydritputzen, um welche concentrisch - schalig der 
Gyps — je weiter vom Mittelpunkte, um so mehr dem Krystallinischen 
genähert — gelagert ist. Die durch Wasseraufnahme hervorgerufene Um- 
bildung des Anhydrites in Gyps hatte bedeutende Aufquellungen und 
Undulationen der Lagernngsverbältnisse im Thondach und Hanptmuschel- 
kalk zur Folge. Die Klüfte im Gyps sind mit weissem oder eisenschüs- 
sigem Fasergyps ausgefüllt, viele noch klaffende Spalten aber an den 
Kluftflächen mit sternförmigen Gypskrystallgruppen bedeckt, die oft ganz 
mit wasserhcllcu, an beiden Enden ausgebildeten Bergkrystallen über- 
zogen sind. Eine Vergleichung des hangenden, wenig mächtigen mit dem 
liegenden mächtigeren Thone ergibt, dass letzterer reich an Sandkörnern 
ist, ersterer dieselben meistens entbehrt und die Bergkrystallbildnng wohl 
einer Auslaugung der Kieselsäure im hangenden Thone znzuschrei- 
ben ist. 

Dr. E. V. Mojsisovics aus Wien sprach über das Verhältniss 
der hämischen Stufe der oberen alpinen Trias zur rhätischen Stufe. 
(Vergl. das Nähere, Verhandl. Nr. 1 2. Reisebericht über die Umgebungen 
von Waidring und Fiebeibrunn in Nordtiro), Seite 277). Eine zweite Mit- 
theilung desselben bezog sich auf einen neuentdeckten Fundort alpiner 
Muschelkalkeephalopoden auf der Westseite des Hallstätter Salzberges. 
Die reiche Cephalopodenfauna stammt aus rothen, den Hallstätter Kalken 
petrographisch sehr ähnlichen Kalken, über denen die Pötscbenkalke des 
Salzkammergntes (bereits norische Stufe der oberen Trias) folgen. 
Speciellere Nachrichten über das reiche für das Museum der Reichs- 
anstalt in diesen Sehichten bereits gesammelte Material stehen für die 
nächste Zeit in Aussicht. 

Des Herrn Ministerialratbs Mohr Vortrag über die Beschaffenheit 
der Melaphyrgänge im Planen’schcn Grunde und seine Untersuchungen 
des Basaltganges an der Lochmühle im Ahrlthale (am Rhein) gab durch 
die von dem Vortragenden daran geknüpften Schlüsse und Folgerungen 
Veranlassung zu einer lebhafteren Debatte, an welcher sich die Herren; 
Dr. V. Lasaulx aus Bonn, Dr. C. Vogt ans Genf, v. Klip st ein aus 
Giessen, J. B. Batka aus Prag und F. Sandberger betheiligten. 

Dr. A. Pichler machte auf ein Vorkommen von Steinkohle im 
Hauptdolomit (Mitteldolomit) an der Breitcnlahn bei Pertisau am Achen- 
see aufmerksam , welches naraementlich dadurch bemerkenswerth 
erscheint, dass das Gestein Tröpfchen eines gelblichen Harzes und 
Schuppen von Ganoiden (wie bei Seefeld) enthält. Ausser im Hauptdo- 
lomit wurden durch Pichler bernsteinartige Harze auch in den oberen 
Cardita-Schichten und in der Gosauformation der Nordalpen Tirols nach- 
ge wiesen. 

Herr Prof. F. Sandberger gab eip kurzgefasstes Resumö seiner 
in den Jährgängen 1865—1869 des Leonhard’schen Jahrbuches ver- 
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öffentlichten, an interessanten Daten so reichen Arbeiten Uber Erzgänge 
des Schwarzwaldes, besonders jene der Gegend von AVittichen und Wol- 
fach. Derselbe legte überdies Schlicht’s Abhandlung Uber Foraminife- 
ren von Pietzpuhl, sotvie ein bemerkenswerthes Röstproduct von Brixlegg, 
j Aurigpigment und Realgar, mit sehr schönen Krystallen von arseniger 

Säure vor. 

Von Herrn Dir. G, Tschermak's Mittheilungen behandelte die 
eine den Unterschied zwischen dem Vorkommen der Kalisalze bei Stass- 
furt und dem von Kalusz, eine zweite mikroskopische Untersuchungen von 
Dünnschliffen zur Unterscheidung von Augif, Hornblende und Biotit'). 

Prof. Dr. Zittel endlich erläuterte seine geologischen Beobachtun- 
gen in den Central-Apenninen an einem instructiven Profil. 

Der speciell für die Mitglieder dieser Section für Mittwoch den 
22. September in Aussicht genommene Besuch der Saline in Hall und 
des Haller Salzbergwerkes erfreute sich trotz der nicht sehr freundlichen 
Witterung einer ziemlich lebhaften Theilnahme. Eine kleine Gesellschaft 
von Geologen, welche an der Festfahrt Uber den Brenner nicht thcilnalun, 
weil das Ziel ihrer Rückreise von Innsbruck sie Uber den Brenner nach 
Bozen führen sollte, hatte das herrliche Wetter am Sonntag den 19. be- 
I nützt, um eine speciell geologische Excursion nach dem Haller Salzberg 

zu machen, wobei Dr. v. Mojsisovics den ortskundigen Führer machte. 
Es handelte sich um eine genauere Besichtigung des interessanten Pro- 
fils Nr. 3*), welches von Mojsisovics in seiner Gliederung der oberen 
Triasbildnngen der Alpen gibt. 

Der Weg wurde vom Schloss Thauer durch den tief eingeschnitte- 
nen Thauerergraben auf die Thaurer Alm genommen. Auf diesem Wege 
durchquert man von unten nach oben Muschelkalk, Partnach-Schichten 
und Partnach-Dolorait. 

Prof. Esche r bestätigte auf eine Anfrage von Dr. M. die völlige 
Uebereinstimmung, namentlich ier Halobia Lommeli führenden Kalkbank, 
der Partnach-Schichten mit den oft citirten Vorkommnissen des Triesner 
Kulms. Im Partnach- Dolomite wurden häufig Einlagerungen dunkler 
Mergel bemerkt, und die ganze Schichtfolge vom ersten Auftreten der 
I dunklen schiefrigen Partnach-Mcrgel an bis auf die Thaurer Alm hinauf 

I als ein zusammengehöriger Complex ungestört aufeinanderfolgender Ab- 

I lagcrungen erkannt. 

Es eher fand im Partnach -Dolomite die durch ihn aus derLombar- 
. dei bekannt gewordenen Riesenoolithe. Auf dem Wege von der Thaurer 

Alm zum Thürl sah man im Hangenden des Partnach-Dolomites Gy))8e 
und Salzmergel, sowie Rauchwacken, Ausläufer des Haller Salzstockes. 

Am Thürl, d. i. amSUdfusse des Wildangers, wurde der Wetterstein- 
Kalk erreicht. Erratische Blöcke wurden bis dahin reichend vorgefunden. 

Auf dem Salzbcrge wurde die Gesellschaft von den Herren Bcrg- 
verwalter Bin na und Schichtmeister Heppner auf das Zuvorkom- 
mendste empfangen und in das interessante Bergwerk selbst eingefUhrt. 

Dieselben hatten überdies einige schöne neue Schaustücke mit 
Petrefacten ans den Cardita-Schichten im Hangenden des Salzstockes 


<) Vergl. Verb, dieses Heft S. 321. 

•) Vergl. Jabrb. d. k. k. geol. ReichssESt. 1869, p. 140, Taf. IV. 
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nnd ans dein Wetterstein-Kalk des Wildangers iinr Ansicht anfgestellt. 
Die Theilnehmer an die.ser Excnrsion waren ansser dem genannten 
Führer die Herren Studer, Escher von der Linth, Heb6rt, A. 
Schloenbach, F. v. Hauer, F. v. Andrian, G. Stäche, U. 
Schloenbach, M. Nenmayr. Der Rückweg führte durch das schöne 
Hallthal, dessen geologischen Ban das Profil Kr. 1 der oben citirten Arbeit 
illnstrirt. 


F.insendungen für die Bibliothek und Literaturnotiüen, 

E. v. M. F. SIbsbj, Uebcr Urgesteinsablagernngen im obersten 
Trannthale. Mit I Tafel. Sep. Bd. LIX. Sitzb. d. kais. Akad. d. Wissensch. 
I. Abtheil. Mai-Heft. Jahrg. 1869. Gesch. d. Verf. 

Schon seit Jahren weiss m.in von dem Vorkommen vereinzelter Geschiebe 
kj‘y*tallinischer aus der Tauemkette stammender Gesteine , ohne dass man sich 
über die Art und Zeit des Transportes derselben befriedigende Rechenschaft geben 
konnte. Durch die vorliegende kleine Schrift erfiüiron wir , das8 sowohl in der 
Koppcnschlucht zwischen Obertraun und Kninisch, als auch iin Kuinischbach-Thale 
vorglaciale fluviatile Congloineratbildungen sich vorfinden, welche neben 
KidkgeröllBchutt aus dem umliegenden Kalkgebirge auch GeröllstUcke krystallini- 
scher t eisarten in ansehnlicher Menge ^am Mühlwerksteiu bei Oberrraun 35 — 40 
Perc.) enthalten. Der Umstand^ dass die grösseren Gerölle und namentlich die 
schweren grauatführenden Amphibol-Gesteine nur in den oberen Ablagerungen des 
Wassergebictes der Traun (am Kainisch-Bak’hej zu finden sind, deutet darauf hin, 
dass die^ Strömung, welche die krystallinischen Geröllc in das Traungebiet brachte, 
ihren Weg aus dem südlich anliegenden Ennsthale über die Pässe , Stein“ und 
Klachau durch das Becken von Mitterndorf und das Kainisch-Thal einschlug. 

Ist die Annahme des fluviatilen Transportes richtig, so ergeben sich daraus 
fiir die Zeit desselben von den gegenwärtig bestehenden etwas abweichende 
hydrographische Verhältnisse. Da der Boden des Ennsthalcs an der Mündung der 
Pässe „Stein“ und Klachau um 420—430 Fuss niedriger liegt als die Hochebene des 
Mitterndorfer Beckens und um 450 — 500 Fuss tiefer als die in das Traungebiet 
führenden Wasserscheidepunkte, so musste das Niveau des in das Traungebiet 
cinfliessenden Gerinnes um mindestens 500 Fuss höher gewesen sein als der 
heutige Ennsspiegel. In der That erreichen .luch im Ennsthale Kiesablagerungen, 
deren Bildung der gleichen Periode anziigehören scheint, die Höbe von 3000 Fuss. 

Die Grösse und Schwere der in den in Rede stehenden Conglumeraten abge- 
lagerten Geröllc lässt nach Analogie der heutzutage wahrzunehincnden transpor- 
tirenden Kraft des Traunflusses darauf schliessen, dass der supponirte alte Fluss 
an Stromstärke die heutige Traun, in ihrem alpinen Lanfe wenigstens, bedeutend 
ttbertroffen habe. 

F. V. H. Lyan. Sacl^t^ de la Carte g^olegt^ne de Vraaee. Assembl^e 
g6n6rale du 4. Avril 1869. Discuseion des Statuts. 

Einem unter obigem Titel uns zugehendon Hefteben entnehmen wir die 
Nachricht von der Bildung einer neuen Gesellschaft, die sich die Anfertigung 
der geologischen Detailkarte von Frankreich zum Ziele setzt. 

An der constituirenden Versammlung, welche am 4. April I. J. in Paris 
zusanimentrat, nahmen 24 Geologen, grossenthcils Namen von anerkannter Bedeu- 
tung in unserer Wissenschaft tdurunter die Herren E. Collorab, Cottcau, 
Deslongcha mps, Ebray, Falsau, L. Lartet, Lecoq, Marcou, Hauliii 
u. a ) Antheil. 

Aus dem Kesnmö der Verhandlungen geht hervor, dass ein grosser Theil 
der französischen Geologen von den durch Decret des Kaiser Napoleon vom 
1. October 1868 angeordneton *) und der Leitung von E. de Beauinont an ver- 
trauten Arbeiten zur Herausgabe der geologischen Karte von Frankreich keine 
günstigen Erwartungen hegt. Einerseits scheint man zu besorgen, dass die Berg- 
bau-Ingenieure des Corps Imp. des mines, denen das Werk auvertraut wurde, zu 


*) Verhandlungen 1868, S. 339. 
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sehr in dem Kreise der Ansebauungen befangen, welche die Boaumont’schc 
Lehre zum Schaden der praktischen Geologie in dieser Kürperschaft aufrecht er- 
halte, die Ergebnisse paläontologiscbcr Studien bei ihrer Arbeit nicht berücksich- 
tigen werden, anderseits wünscht man, dass an dem nationalen Werke alle fran- 
zösischen Geologen mit ihren Erfahrungen und ihrer Thatkruft thcilzunehmen 
in die Lage gesetzt w*crden. Mit scharfen Worten wurde die Beaumont'sche 
Theorie vom Pentagonalnetz gegeisselt, und obgleich die Herren Lecoq und 
Benoit die ofticielle Arbeit in .Schutz nahmen, und namentlich versicherten, die, 
wie es scheint ebenfalls aufgetauchte Besorgniss, man werde bei derselbeu die 
Autorrechte der Einzelnen nicht genügend respectiren, sei unbegründet, so einig- 
ten sich doch schliesslich die Anwesenden zur Bildung der Gesellschaft und 
setzten die t^tatuten für dieselbe fest. Der erste Paragraph derselben lautet: „Der 
Zweck der Gesellschaft ist die Anfertigung der geologischen Detailkartc von 
Frankreich. Um dieses Nutionalw erk auszufUbren, ruft sie alle Geologen und alle 
Freunde der Naturwissenschaften zur Mitw irkung auf“. 

Für den Maassstab der Karte wurde dos Verhältniss von 1 zu 80000 fest- 
gesetzt. 

Nebst der Karte sollen auch ein erlüuternder Text und Abhandlungen ver- 
öffentlicht werden. Mitglied der Gesellschaft w ird Jedermann, der mit den Statuten 
einverstanden sich erklärt und einen Jahresbeitrag von 20 Francs leistet. 

Die Leitung der Gesellschaft besorgt ein Verwaltungsrath von 30 Personen. 
Der Sitz desselben wechselt; für das erste Jahr wurde dafür Lyon bestimmt. 

Frankreich mit Inbegriff von Corsika und Algier wird vorläufig in 15 Be- 
gionen getheilt,in deren jeder ein „Comitd regional“ selbstständig fungirt und spe- 
ciell die Ausführung des betreffenden Kartentheilea Übernimmt. — Jedes Jabr 
findet zu Ostern eine GeneralvcrsammluDg ln Paris statt. 

Dies die wesentlichsten Punkte der Organisation eines Unternehmens, dem 
wir im Interesse der Wissenschaft den günstigsten Fortgang und Erfolg wünschen 
müssen. 

Bereits haben sich übrigens, w'ic wnr aus einem gedruckten Sendschreiben 
vom 1. Juli 1. J. entnehmen, sämmtlicho ComiUs constituirt und bestehen aus zu- 
sammen 71 Personen. 

F. V. V. G, Tschermak. Mikroskopische Unterscheidung der Mine- 
ralien aus der Augit-, Amphibol- und Biotit-Gruppe. Aus dem LIX. Bd. d. 
Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissensch. 1, Abth. Mai-Heft, Jahrg, 1869. 
Mit 2 Taf,, Sep.-Abdr. Gesch. d. Verf. 

Die erfolgreiche Anwendung des polarisirten Lichtes zur Unterscheidung 
der in den Gesteinsarten auftretenden orthokUstischen und plagioklastischcn 
Feldspathe, wie anderer Mineralien, bewog den Verfasser Jene Mittel ausfindigzu 
machen, mit deren Hilfe auch eine Trennung der zur Augit- und Amphibolgruppo 
gehörigen Gattungen durchgefUhrt werden könne. Ausser Augit und Hornblende 
treten überdies in den Felaarten noch Diallag, Bronzit, llypersthen und Bastit 
auf, welche gleichfalls erkannt und von den vorigen unterschieden werden sollou. 

Ein entsprechendes Merkmal forderte auch der Biotit, da einer Verwechs- 
lung desselben mit Hornbleude nicht immer vorzubeugen ist. 

Die Methode, welche hiebei vom Verfasser zur Unterscheidung der ange- 
führten Mineralien bei der mikroskopischen Untersuchung angewendet wurde, 
ist im Allgemeinen dieselbe, die man bei der optischen Untersuchung derKrystalle 
zur Geltung bringt. Die Resultate, welche aus den Untersuchungen bervorgingen, 
und durch welche der mikroskopischen Analyse der Felsarten ein w’esentlichcr Fort- 
schritt zu Theil wird, sind folgende: 

Bronzit. Bei der Prüfung mit einem Nicol erhält man keine merkliche 
Farbendifferenz. ln jedem Längsschnitt ist ein optischer Huuptscbnitt parallel dem 
Spaltnngsprisma, der zweite dagegen senkrecht. 

Uypersthen. Stärker dichromatisch als ersterer, auch durch die dunklere 
Färbung von Bronzit unterschieden. 

Bastit. ln auffallendem Liebte zeigen die Partikelchen einen mctallartigen 
Schiller. Spaltblättchen geben im Nörrenberg'scbcn Apparat ein Kreuz, das 
sich bei Drehung in Hyperbeln theilt. 

Diallag. Wird ein Dünschliff unter gekreuzten Nicols betrachtet, so er- 
scheinen die meisten Längsschnitte, welche dem einen oder dem anderen Nicol- 
Hauptschnitt parallel liegen, hell, dagegen Längsschnitte in anderen Lagen dunkel 
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Was Augit und Hornblende betrifft, so sind sie in den meisten Fällen 
leicht von einander zu unterscheiden. Letztere ist gekennzeichnet durch die 
äussere Form an der meist dunkleren Färbung, sowie au den durch die vollkom- 
mene Spaltbarkeit bedingten parallelen Kissen. 

Biotit. Blättchen parallel der Spaltebene geschnitten erscheinen braun- 
gelb und geben mit dem Nicol geprüft keine Farben-Schwankung. Die anderen 
Durchschnitte erscheinen bloss bräunlich und geben bei derselben Prüfung 'J un- 
gemein verschiedene Farbentöne. 

Am Schlüsse werden jene Felsarten angeführt, in welchen die liestimmung 
der genannten Mineralien erfolgte. 

Dr. FihlroU. Führer zur Decheuhöhle. (Iserlohn bei J. Bade ck er). 
Gesch. d. Verlegers. 

Die Anerkennung, welche dem Herrn Verfasser in Nr. 12 unserer Verhand- 
lungen Seite 2ö2 für seine Arbeit Uber „die Höhlen und Grotten in Rheinlaiid- 
Westphalen“ dargebracht wurde, gebührt ihm auch in vollem Maasse für das vor- 
liegende Werkcheu, welches den Zweck hat, speciell den Besuchern der Dechen- 
höhle, der neuen Tropfsteinhöhle in der Grüne, eine Bebilderung und Erklärung 
dessen was sie in derselben finden zu bieten. Die Herausgabe dieses anziehend 
geschriebenen Werkcheus erscheint um so zweckmässiger, als nach einer Mitthei- 
lung im Vorworte die Zahl der Gäste, welche die Höhle schon im ersten Jahre 
nach ihrer Entdeckung besuchten, mehrere Tausende betrug. 

B. Jarolimek. Zur Kritik der v. Sparre'schen Theorie der Separa- 
tion. Oesterr. Zeitschr. für Berg- und Hüttenwesen 1869, Nr. 42. Separat. 
Gesch. des Herrn Verf. 

Bei Gelegenheit der Anzeige des v. Sparrc^schen Werkes (Verb. 1869, 
p. 59) war die Erwartung ausgesprochen worden, eine energische Abwehr der in 
deiuselbeu cathalteuen Angritfe auf die Kittinger'sche Theorie der Aufbereitung 
werde sicher nicht ausbieiben. ln der Thut veröffentlichte nun zunächst Herr 
k. k Pochwerks-Inspector Kgid Jarolimck eine Kecension des Sparre’schen 
Werkes, und kömmt nun, nachdem Letzterer in einem eigenen Heftchen geant- 
wortet hatte , nochmals auf den Gegenstand zurück. Ohne auf den luhalt dieser 
Btreitschrifieu des Näheren eingehen zu können, durften wir es doch nicht 
unterlassen auf dieselben hier aufmerksam zu machen, und den wenn auch scharfen, 
doch vollkommen sachgemässen und obicctiv gehaltenen Darlegungen Jaroli- 
mek’s unsere vollste Anerkennung darzubringeu. 

Jfthrbach der k. k. geoUgUchea BeichsaasUlt. Jahrg. 1869. XIX, Bd. 
Nr. 3. Juli, August, September. (Mit Taf. IX — XIV.) Wien, Dieses Heft 
enthält : 

I. Die Braunkohlenvorkommnisse im Gebiet der Herrschaft Budafa. Von 
D. Stur. {Mit Taf. X) Seite 341-— 354. 

II. Beiträge zur Kenntniss fossiler Binuenfauueu. Vou Dr. M. Neumayr. 
(Mit Taf. Xl-XlVj. Seite 355-384. 

III. Bericht über die geologische Aufnahme der Umgegend vou Schinölloitz 
und Göllnitz. Von D. Stur. Seite 385—416. 

IV. Die Amphiboltracbyte der Matra in Central-Ungam. Von Dr. Joseph 
Szäbo. Seite 417 — 426. 

V. Arbeiten in dem chemischen Laboratorium der geologischen Hcichsanstalt. 
Von Karl Kitter v. Hauer. Seite 427—434. 

VI. Dr. W. B. Carpenter’s vorläufiger Bericht Über Schleppnetz-Unter- 

suchungen in den nördlich von den britischen Inseln gelegenen Meeresregionon. 
Uebersetzt von Dr. E. Bunzel. Seite 435—464. , 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 23. November. 


VerUKdork. k. K«r»logltcbeQ Kelchaaiitiali. — Druck der k. k. Hof- und SiMisdruckorol. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reiehsansfalt. 

Sitioog am 16. November 1869. 

(Jahresait/ung.i 


lahnltl JahräjLerirht de» Direclor» I>r. Franz Kltier v. Heuer. FlnKveeodete 
M i 1 1 b • i 1 u n gen : F«rd. Preih. v. Hlehtbofen. GeologUcbe l'nlerauchuugen in Cbtni. f)r. J. 
Heest, Saurier in der Tertiärformallon ^'eu3eelaud^. K. Adler. K. k. ü»(err. Ouxul in Port 
Rllsabeth. Diamanten in «Südafrika. Vorträg«: r>r. F. v. II o c b • ( e 1 1 e r. HeologUcho Unter* 
»urbungen In Rumelien. Einsendungen für da» Museum; D. Stur. Ammonileu-Kalkbrerclo 
aus der Llpiau (Oesebenk von Herrn Prof. Z It t e I iu MÜnclien ), Kluseoduugeu für ilio Biblio- 
thek und 1 1 • r a ( u r no t i a e u : K. Favre, K. Ueltnbacker, R. Richter, J. 0 . horneniann. 
J. Grimm, O. Boettger. B ü c b e r - V« r c e i c h n i s a. 


Jahrrsbericlit des Directiirs Kr. Ritter v. Hauer. 

Meine hochverehrten Herren! 

Mit dem gestrigen Tage schloss das zweite Decenuium des Beste- 
hens der k. k. geologischen Keichsanstalt, welche durch allerhöchste Enl- 
scbliessung Sr. k. k. apost. Majestät Kaiser Franz Joseph des 
Ersten vom lö. November 184'J ins Leben gerufen wurde. 

In keiner Weise wohl konnte uns ein anregenderer Festgrnss zur Feier 
diesesTages dargebracht werden, alsdnrchdie, wohl in ihrer Aller Hände 
bereits befindliche .Schrift unseres l.ehrers nnd Meisters W.R. v. Haidin- 
ger : „Das k. k. montanistische Miisenm und die Freunde der Naturwis- 
seusch aften in den Jahren 1840 bis 18Ö0“. Mit eingehender Genauigkeit 
und h istorischer Treue, in wohlwollenderAnerkemiung jedwedes Verdien- 
stes schildert dieselbe die lange Reihe von Arbeiten und Bestrebungen, 
als deren glänzenden Abschluss wir eben die Grlludnug unserer Anstalt 
auseben dllrfen. 

Zu wie vielen Betrachtungen aber auch jedem von uns der reiche 
Inhalt dieser .Schrillt Veranlassung geben mag, in einem Gcfllhle werden 
wir nach Dnrcblesung derselben wolil Alle llbereiustininicn, in dum Ge- 
fllhle der Befriedigung Uber die uuermcsslicben Fortschrille, welche das 
wissenschaftliche Leben im ganzen Reiche nnd namentlich in der Resi- 
denzstadt seit dem Beginne jener Zeitperiode gemacht hat, auf welche 
die Schilderungen Haidiuger’s sich beziehen. 

In diese Periode fallen die ersten Versuche zur Bildung eines na- 
turwissenschaftlichen Vereinigungpnnktes in Wien, der uns früher gänzlich 
gefehlt hatte. Die „Versammlungen der Freunde der Naturwissenschaften“ 
von gar manchen der, ihrer isolirtenHöhe sich erfreuenden Fachvertreter 
belächelt und sorgfältig gemieden, wo nicht gar hekiimpft , von den 
damaligen Regieningsheliörden höchstens geduldet aber iu keiner Weise 
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gefördert, nahmen doch gar bald einen kräftigen AufKchwung und bilden 
den eigentlichen Au.sgangspunkt fllr alle späteren Entwicklungen. 

Unverkennbar Übten sie auch einen nirderndeu Einfluss aus auf die 
Gründung der kaiserlichen .Akademie der Wissenschaften, deren feier- 
liche Erüfl'nung am 2. Februar 1 H48 stattiänd 

Welch ganz anderes Bild bieten uns dagegen die Verhältnisse 
heutzutage. In der Residenzstadt eine ganze Reihe von wisscnschatlli- 
chen Instituten und Gesellschaften, — theils von der Regierung selbst 
gegründet und aus .Staatsmitteln erhalten, theils durch das Zusammen- 
wirken der hervorragendsten Meister mit der grossen Zahl unabhängiger 
Freunde der Wissenschaft ins Leben gentfen -- welche die Pflege der 
einzelnen Zweige der Naturwissenschaften zum Ziele haben, ln allen be- 
deutenderen Kronlands- Hauptstädten selbstständige wissenschaftliche 
Gesellschaften, viele derselben ihre rege Thäligkeit durch Herausgabe 
periodischer Publicationen beurkundend. Von Jahr zu Jahr lebhafter wird 
die Theilnahme, welche die Regierung sowohl als die Bevölkerung den Ar- 
beiten und Besirebiingen der Männer der Wissenschaft entgegen bringt, 
und von Jahr zu Jahr seltener dagegen wird unter den letzteren jener 
Hochmuth, der in eitler .SelbstUbersehätzuug durch Missachtung aller nicht 
zUuftigen Bestrebungen die eigene Wurde zu wahren glaubt. 

Was unsere specielle .Aufgabe, die geologische Durchforschung des 
Landes betritft, so wird auf dieselbe gegenwärtig eine Summe von Ar- 
beitskraft verwendet, welche mit jener, die vor der Gründung der k. k. 
geologischen Reichsanstalt zu gleichem Zwecke in Thätigkeit gesetzt 
wurde, kaum weiter in V'ergleichung gebracht werden kann. 

Vor Allem möchte ich, wenn ich in dieser Beziehung die Ergebnisse 
der abgclaufenen Jahresperiode Überblicke, mit freudiger Genugthuung 
die zahlreichen und wichtigen Arbeiten hervorheben, welche von, uns zwar 
durchwegs befreundeten und verbündeten, aber doch nicht dem engsten 
Kreise der k. k. geol. Reiebsanstalt angchUrigen Instituten oder einzelnen 
Personen geliefert wurden. 

Die Organisirung der k Uni gl. ung. geologischen Anstalt, 
Uber deren beginnende Thätigkeit ich bereits im vorigen Jahre zu be- 
richten in der Lage war, hat seither weitere Fortschritte gemacht. Die 
Leitung der Anstalt ist in die bewährten Hände unseres FVeundes Max 


*) Die erste Versammlung der „Freunde der Naturwisaeuaohfiflen“ trat aui 8. Nov. 
I84f) zusammen, der erste gedruckte Bericht Uber eine dieser Versamuilungeu 
(*J7. April lS4d; wurde in der „Wiener Zeitung“ vom tj. Mai 184b verOrteut- 
Hcht. Der erste Band der gesammeitLMi Berichte eröchien am 1. Februar 1847, 
der erste Band der Abhandlungen am 18. August desselben Jahres. Die 
kais. Akademie der Wissenschaften w'iirde mit Allerhöchster Entschliessung 
vom 80. Mai 184t> gegründet. Die ersten 40 .Mitglieder wurden um 17. Mai 
1847 cniannt. Die EröAhungssitzung fand am 2. Februar 1848 statt, das erste 
Heft ihrer Sitzungsberichte erschien am 28. April 1848. Die Zusammenstellung 
dieser Daten aus Haidingers Buch zeigt, da.HS die in einem von Littrow 
verfassten Commissionsberichte fAlmanacli der kais. Akademie d. Wissensch. 
1HG9, 8.57; anfgestellte Behauptung: vor Gründung der Akademie, habe es 
in Oesterreieli an allen scientihschen Mittolpnnkteu gefehlt, nicht einmal thr 
Wien Geltung hat. Was mögen aber von derselben beispielwoise die 'I'heil- 
mdimer an den Arbeiten der königl. bölunischeu Gesellschaft der Wissen- 
schaft denken? 
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V. Hantken gelegt; er selbst besorgte im abgelanfenen Sommer, unter- 
sttttzt von den Herren Johann Bökh und .\nton Koch, die Detail- 
anfnahme des Terrains der Speoialkarte von Ungarn B. H. Umgehungen 
von Veszprim, während Herr Dr. K. Hoffmann und Herr B. Winkler 
Jene der Umgehungen des Zsilthales in Sicbenbttrgen durchfUhrten. 

Einem getroffenen Uehereinkommen zu Folge erwarten wir die 
Zusendung von Copien der .\nfnahniskarten. welche in diesem und dem 
verflossenen Jahre gewonnen wurden, sowie auch die der .\ufuahmsbe- 
riehte. Wenn von den letzteren bisher leider noch nichts in dicOeffentlich- 
keit gelangte, so tragen die Schnld an der Verzögerung keinesfalls die 
thätigenTheilnehmeran den Arbeiten selbst, weleheihrc wissenschaftlichen 
Berichte Uber die .Aufnahmen des Jahres IttöH bereits im vorigen Früh- 
jahre an das königl. ung. Ministerium verlegten. — Besonders förderlich 
fllr den so wHnschenswerthen Einklang der ungarischen Aufnahmen mit 
unseren wird es sein, dass Herr Anton Koch den Winter zum Behufe 
von Studien llherhanpt und insbesondere nm die Bestimmung der bei den 
.Aufnahmen gesammelten Fossilien in unserem Museum durchzufithren, 
in Wien zubringen wird. 

In ein noch weiter vorgerücktes Stadium bereits sind die .Arbeiten 
des aus Landesmitteln subventionirten Comitös zur naturwissen- 
schaftlichen Durchforschung von Böhmen getreten. 

Was die geologische Section dieses Coniit^s betrifft, so setzte sich 
dieselbe zum Ziele, auf Grundlage der bisherigen wissenschaftlichen Re- 
sultate, unter welchen namentlich auch die .Aufnahmen der k. k. geologi- 
schen Reichsanstalt rühmend hervorgehoben werden, eine noch weiter ins 
Detail gehende Untersuchung der Gebirgsformationen Böhmens vorzn- 
nclimen und dabei insbesondere auch die ftlr die !>and- und Forstwirth- 
schaft wichtigen Fragen Über die .Abhängigkeit des Gesteinsnnter- 
grnndes znm productiven Boden zn berücksichtigen. Die Hauptthäiig- 
keit wurde zn diesem Behufe seitdem Jahre 1864, in welchem die .Arbeiten 
begonnen wurden, auf die Detailnntersuchnng der böhmischen Kreide- 
formation verwendet. 

Der grösste Theil von 4 .Seetionen der 10 Blätter umfassenden 
neuen geologischen Karte des Landes, welche heransgegeben werden 
soll, jene Theilc des nördlichen Böhmens umfassend, iu welchen die 
Kreideformation in grösserer A'erbreitnng entwickelt ist, wurde dabei 
bearbeitet und in dem eben erschienenen ersten Bande des „.Archives fllr 
die naturwissenschaftliche Dnrchforschung von Böhmen“ geben ausfllhr- 
liche, llberaus lehrreiche Abhandlungen von den Herren Prof. J. Krejfii 
und Dr. A. Friö die Details der bisher erzielten Resultate 

Ohne auf den weiteren nicht minder werthvollen Inhalt dieser 
Druckschrift einzugehen ‘), möchte ich hier nur noch hervorheben, dass 
es gewiss als ein Zeichen weit vorgeschrittener wissenschaftlicher und 
indnstrieller Entwicklung betrachtet werden darf, wenn zuerst unter allen 
Kronländern der österr.-nng. Monarchie im Königreiche Böhmen das 
Verlangen nach geologischen Aufnahmen, noch detaillirter, als die unse- 
rer -Anstalt es sein können, rege wird, und wenn gleichzeitig die Mittel 
aufgebracht werden dieses Verlangen zu befriedigen. 


i) Dieselbe wird in Xr. 16. unserer Verhandlungen besproclieu werden. 
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Wiederholt habe ich hei früheren Gelegenheiten hervorp;ehohen, 
dass, was das Detail der Ansführiing betrifft, unsere geologischen Auf- 
nahmen der Raschheit wegen , mit welcher sic durchgeftlhrt werden 
mllsscn, mit jenen der in dieser Beziehung am weitesten vorgeschrittenen 
Staaten, namcnlliehaherGrossbritannicns, nicht in Parallele gestellt werden 
dürfen. Zur Detailaufnahme der gleichen Quadratflächc wird in Gross- 
hritannien, wo doch so weit vollkommenere Vorarbeiten vorliegen, ein 
ungleich griissercs Maass von Arbeitskraft und Geldmitteln (von letzteren 
nach einer Berechnung Sclla’s 14 mal so viel) aufgewendet, wie bei 
uns. Das.s e.s dabei nicht möglich ist hier die gleiche Genauigkeit zu er- 
reichen, wie dort, ist wohl selbstverstiindlich. Aber in gleicher Wei.se 
wie hei der fortschreitenden Cultiir der einzelnen Länder topographische 
Karten in stets grösserem Massiabcund mit mehr und mehr Detail derAns- 
fllhrnng für die Bedürfnisse der Bewohner erforderlich werden, in glei- 
cher Weise ist dies auch für geologische Karten, die Je mehr specielle 
Angaben sie enthalten , um so grösseren dirceten practischen Nut- 
zen bringen, der Fall. 

Auch für das Erzherzogthum Oesterreich unter der Enns scheint 
es aber an der Zeit, wenigstens den Versuch der Bearbeitung einer ins 
grösste Detail gehenden geologischen Karte vorznnehmen. 

Die von Seite des Vereines für Lande.skunde vonNiederösterreich in 
Herausgabe begriffene Administrativkarte in 111 Blättern in dem Maasse 
von 1 Zoll = 4(M) Klafter (I ; 2S800) der Natur') bietet eine ganz vor- 
zügliche Grundlage für einen derartigen Versuch. Einer Anregung, die 
ich in dieser Beziehung gab, freudig Folge leistend, haben die Herren 
Theod. Fuchs und Felix Karrer zunächst die Bearbeitung der Section 
Nr. Ij.ö (Wien) unternommen. 

In gleicher Weise sollen dann nach Maassgahe der vorhandenen 
Kräfte und der Theilnahme, die wir für das Unternehmen gewinnen, 
nach und nach weitere Sectionen zur Bearbeitung kommen. W'ir erlauben 
nns hiermit alle Fachmänner und Freunde unserer Wissenschaft im Lande 
zur Mitwirkung an dieser .\rbeit einzuladen. 


Auf unsere eigenen Verhältnisse zurückkommend muss ich vor 
Allem einige Worte der Erinnerung einem unserer treuesten Freunde 
widmen, der uns durch den Tod entrissen wurde. Herr Professor Rudolf 
Kner verschied nach längerer Krankheit am 27. October 1. J., demnach 
sowie im vorigen .Jahre unser unvergesslicher Freund Hörnes nur ganz 
kurze Zeit vor unscr.lahressitznng. Geboren, im Jahre 1810 zu Linz, vol- 
leinlete Kner die medicinischon .8tiidicn zu Wien, war dann durch 6 
Jahre als Practicant im k. k. Hof-Natur.alicn Cahinete thätig und wurde 
im Jahre 1841 zum Professor der Naturgeschichte an die k.k. Universität zu 
Lemberg, im Jahre 184!t zum Professor der Zoologie an die Wiener 
Hochschule berufen. Schon aus den früheren Abschnitten seines thätigen 
Lebens verdanken wir ihm wichtige Beiträge ans dem Gebiete un- 
serer Fachwissenschaften, so insbesondere die ersten eingehenderen 
Mittheilungen Uber die Kreidefossilien von Ost-Galizien. 


•) V'gl. Verb. I86!<, p 20|. 
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Von weit höherer Bedentnng aber noeh sind seine Arbeiten Uber 
fossile Fische , mit deren Htiidiiim er sich insbesondere nach dem Tode 
Heck c l’s als dessen wUrdiger Nachfolger mit grösstem Eifer und Er- 
folge beschäftigte. Die zahlreichen Monographien, die er in dieser Rich- 
tung meist in den Druckschriften der k. Akademie der Wissenschaften 
verötTentlichte, fanden die allgemeinste Anerkennung. Kner’s Hinschei- 
den lässt eine wahre Lücke im Kreise unserer Fachgenossen, in welchem 
ihm ein treues Andenken für alle Zeit gesichert ist. 

Was den Persoualstand der Mitglieder der Anstalt betrifft, so sind 
in demselben im Laufe des Jahres wichtige Veränderungen eingetreten. 

Ferdinand Freih. v. Andrian. durch seine Privatverhältnisse dazu 
veranlasst, trat aus dem Verbände derselben ans. Die vorzüglichen 
Dienste die er während eines Zeitraumes von mehr als 1 1 Jahren gelei- 
stet, fanden durch den ihm verliehenen Titel eines Bergrathes an aller- 
höchster Stelle eine gnädige Anerkennung. Wir selbst aber sind in der 
erfreulichen Lage zu constatiren, dass Freih. v. Andrian auch seither 
noch mit voller Thatkraft an unseren wissenschaftlichen Arbeiten Antheil 
nimmt. Wiederholt noch werde ich im Folgenden Gelegenheit haben auf 
seine Leistungen in dieser Beziehung zurUckzukommen. 

Durch die Vorrückung der Herren Dr. E. v. Mojsisovics und 
Dr. U. Kchloenbach zu Hilfsgeologen, dann durch den Eintritt, in der 
Stellung von Practicanten der Herren Fr. v. Vivenot und Dr. 
M. Ne nraay r wurde das Personale der Anstalt auf den Normalstand 
ergänzt. Heute schon darf ich mit voller Beruhigung sagen, dass Dank 
dem Eifer und der Thätigkeit der Genannten die getroffene Wahl nicht 
leicht eine glücklichere sein konnte. 

Noch endlich habe ich heizufUgen, dass dem treuen und erprobten 
Cabinetsdiener der Anstalt Johann Suttner, bei Gelegenheit seiner von 
ihm selbst angesuchlen Uehersctznng in den bleibenden Ruhestand von 
Sr. k. k. Apostolischen Majestät in allergnädigster Anerkennung 
seiner langen und vorzüglichen Dienstleistung das silberne Verdienst- 
krenz mit der Krone verliehen wurde. 

So wie in früheren Jahren hatten wir uns auch in diesem einer 
lebhaften Theilnahme an unseren Arbeiten von Seite Jüngerer Fachge- 
nossen zu erfreuen, die sich uns zunächst zum Zwecke ihrer eigenen 
höheren Ausbildung anschlossen, mehrfach aber auch mit selbstständigen 
wissenschafllichen Ijeistungen in die Oeffentlichkeit traten. Einberufen 
von dem k. k. Ackerbau-Ministerium verwendeten sich in dieser Weise 
an der Anstalt die Herren Rudolph Hayd und Rudolph Knapp, und 
einberufen von dem k. k. Finanz-Ministerium Herr Adolph Hampel. 
Ueberdies schlossen sich uns als freiwillige Theilnehmer an den geolo- 
gischen Arbeiten theilweise während der ganzen D.incr des Jahres an 
die Herren K. Griesbach, Dr. Felix Kreuz, Karl Etti, Julius 
Posevilz und Johann Kolhay. 

Die geologischen Detail-.\ufnahmen wurden in drei von einander 
getrennten Gebieten der österreichisch-ungarischen Monarchie durchge- 
führt. Zwei Scefionen vollendeten die Aufnahme der Roman-Banater 
Grenze, und zwar die erste die südliche, die zweite die nördliche Hälfte 
dieses Gebietes. 


Digitized by Google 


328 


Verhandlungen. 


Nr. 1.5 



In der Bildlichen Hälfte imterBUchlen der Chefgeolope Herr Berg- 
rath Foetterle, begleitet von Herrn R. Knapp und Herr Di. Urh. 
Schloenbach, denen sich während längerer Zeit Herr F. Freiherr 
V. Benst als Volontär angeschlossen hatte, zunächst gemeinschaftlich 
die an der Donau gelegenen Ocliirgsparticn zwischen Tissovitza und 
Orsova, dann wendete sich Erstercr nach Osten in das Gebiet des 
Oerna- nnd Belareka-Thales während Letzterer das Almäs-Thal mit den 
dasselbe umgebenden Gebirgen bearbeitete. Grosse Schwierigkeiten bot 
die Ifnlersucbnng des bei 20 Quadratmeilen grossen Landestheiles 
zwischen der Donau, dem Ccrna-Thale und dcrAlm-äs. Dem Mittelgebirge 
mit Höhen von 2- üOlX) Fnss angehörig, ist derselbe mit Wald, grossen- 
Ihcils Urwald , bedeckt, zeigt nnr sehr wenig Entblössnngen nnd ist 
gänzlich unbewohnt. 

Der grösste Thoil des ganzen untersuchten Gebietes besteht aus 
kryslallinischen Schiefern, die nach petrographischen Merkmalen nnd den 
Lagerungsverhältnisseu spezieller gegliedert werden konnten. Sie werden 
von mehreren Granitmassivs unterbrochen und stehen vielfach mit 
Serpentinen in Verbindung , die namentlich im Süden viel grössere 
Verbreitung besitzen als die frltberen Karten angeben, und zahlreicbe 
Stöcke von Gbroinerzcn einschliessen. Diese Serpentine selbst sind 
aber wie Herr Dr. Schloenbach in seinem Gebiete naebweisen 
konnte, vcr.schiedenen Alters, und die jilngstcn derselben gehören der 
Steinkohlcnformalion an. Schmale aber weit fortsetzende von SW. nach 
NO. streichende Zonen von Schichtgesteinen sind den krystallinischcu 
Gesteinen muldenförmig .aufgelagert. In den östlicheren derselben ist 
nach den Untersuchungen von Foetterle die productive .Steinkohlen - 
formation nur sehr untergeordnet vertreten, während die Schichten des 
Rothliegcndcn sehr verbreitet sind und von Porphyren nnd Melaphyren 
begleitet werden. Sandsteine nnd schwarze Schiefer, die früher thcilweisc 
der Steinkohlcnformation zugezählt worden waren (so namentlich bei 
Mebadia), gehören der Lia.sformation an, wogegen die mächtigen nnd 
ausgedehnten Kalkmassen am Kazan , dann im Uernathale theil.s dem 
.Iura, theils der Kreide zufallen. In das von Herrn Dr. Schloenbach 
untersuchte Gebiet fällt der O.strand der grösseren Partie von Sediment- 
gesteinen, welche das Civil-Banat in der Umgehung von Steyerdorf 
durchziehen. Dieser Ostrand besteht ans einem mächtigen Kalkgebirge, 
welches beinahe nnr aus verschiedenen Gliedern der Kreideformation 
zusammengesetzt ist ; östlich von demselben im Norden von Bozovics 
wurde ein isolirter, mächtiger f’omplex von Mergeln und Sandsteinen 
der Kreideformation entdeckt. Von besonderem Interesse erscheinen 
noch die .\uflindung von trachytischen Gesteinen mit grossen Feldspath- 
und Hornhlcnde-Krystallen im Gebiete des Krystallinischen — der Nach- 
weis, dass das mit Tertiärgebilden erfüllte Becken der .\lmäs als ein 
.Auswaschnngs-, nicht aber als ein Muldenthal zu betrachten ist — die Ent- 
deckung zahlreicher Petreläclen der marinen sowohl wie der sarma- 
tischen Stufe in den jüngeren Tertiärschichten der Umgebung von 
Mehadia nnd Orsova n. s. w. 

Anch in der nördlichen Hälfte der Roman Banatcr Grenze deren 
■Aufnahme Herr k. k. Bergrath D. Stur als Chefgeologe unter Mitwir- 
kung von Herrn A. Hampel und Herrn J. Posevitz durchftlhrle. 
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bilden krystalliniscbe Sebiefer, und zwar meist Gneiss, dann Thon- 
gliinmerschiefer die Hauptmasse der Gebirge. .Selir bemerkenswertb ist 
hier die Einlagerun" von Oonglomeraten im Tbonglimmerscbiofer. Die- 
selben besleben aus tbeils eckigen, fheils vollkommen abgerundeten 
Bmebstlleken von Gneiss und Hornblendegestein. Von jüngeren Gebilden 
sind namentlieb Ceritbien Scliiehten, sehr reieb an Petrefaeten, mäebtig 
entwickelt. 

Drei weitere Sectioncn waren in den Karpatbcn im nbrdlicben Un- 
garn tbiitig. Die eine derselben, Herr .Seefionsgeologe Wolf, an dessen 
Arbeiten durch längere Zeit die Herren Johann Kolbay und Max 
Gross tbeilnabmen, besorgte die Aufnabme des Blattes der General- 
stabskarte Nr. 20, Umgebungen von Kasehau. In dieses Gebiet fällt ein 
grosser Thcil des interessanten Eperies-Tokajer Traeliytzuges, der aber, 
wie Herr Wolf ermittelte, nicht ein zusanimenliängendes Ganzes bildet, 
sondern anfeiner Qnerlinie zwischen Regete-Buszka und Kis-8zahtucz 
durch jungtertiäre .Sedimente, welche LignittUitzcbcn enthalten, vollstän- 
dig unterbrochen erscheint. In den dem Trachjtgehirge angelagerten 
jüngeren Sediuieutgesteiueu wurden sarmatisehe .Schichten mit bezeich- 
nenden Petrefaeten nordwärts bis Zsadäny in der Nähe von Kasehau 
verfolgt. Weiter nach Norden treten allmälig, von den Andesiten durch- 
brochen, immer ältere und ältere .Schicbleu der Tertiärformation zu 
Tage. 

Die Culturschichten mit Übsidianwerkzengen u. s. w., welche Herr 
Wolf im vorigen Jahre an so vielen Punkten in der Umgebung von 
Ujhely beobachtet hatte, fehlen auch iu seinem diesjährigen Aufiiahms- 
gebicte nicht. Besonders schön und zahlreich fanden sie sich an den 
Gehängen des Schlo.ssberges von Nagy-Szaläncz. 

Die zwei anderen .8ectioncu setzten die Aufnahme der nordungari- 
schen Karpathen, ostwärts bis zum Meridian von Bereghszäsz-Munkdes, 
fort, und zwar in der Weise, dass Herr k. k. Bergrath .Stäche, unter- 
stützt von den Herren Dr. M. Neumayr und Dr. R Kreuz, die 
südliche Hälfte südwärts bis zur ungarischen Ebene, uud Herr K. M. 
Paul die nördliche Hälfte bis zur imgariscb-galizischcu Grenze be- 
arbeiteten. 

Als die wichtigsten Ergebnisse in wissenschaftlicher Beziehuug aus 
dem südliehcn Gebiete, in welches der nordwestliche Thcil des grossen 
Vihorlat-Gutin-Trachytgcbirges ftillt, können hervorgehoben werden; die 
Ausscheidung und Begrenzung des auf den Karten bisher nicht verzeich- 
neten kleinen, aus der Ebene emportauchenden, Andesitgehirges von 
Kiraly-Helmeez südwestlich von Unghvär; — die Trennung der is(dirte 
Berggruppen bildenden bunten amphibolreiclien Trachyte oder Normal- 
trachyte (Vinna, Putka-Helmeez, Muukäcs u. s. w.5 von der altersver- 
schiedenen Hauptmasse der dunklen Andesite; — die Vervollständigung 
und Berichtigung des Klippenzuges zwischen Perceseny, Uj-Kerneucze 
und Vur.allya in Bezug auf die örtliche Lage und Zahl der Hauptklippen ; 
— die Constatirung des Wiederauftauchens des im Klippengebiete der 
Arva vertretenen, im ganzen Penniu’schcu Klippenzuge aber bisher nicht 
beobachteten Lias, dann die Auftindung von Vertretern der rotheu 
Csorsztyner Kalke, und von neuen Petrefacten-Fundpunklen des mittle- 
ren Jura im Gebiete dieses Kli)ipenzuges; — die Nachweisung und Ab- 
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grenzung der von Herrn K. Paul ini vorigen Jahre aufgestellten Glieder 
des eocenen Karpathen-Sandsteines, Ko])ianka-Srhirhtcn, üelonresza- 
Schichten mit Inbegriff der Sulower-Conglonierate und der den Smilno- 
Scbiefern entsprechenden Meletta -Schichten , dann Magura ■ Sandstein 
in dem Gehirgsstrich zwischen Uerezna und Pereceny — endlich die 
Auffindung von jungtertiären ptlanzenfflhrenden Tbonen in der Nähe von 
l’nghvär. 

Von hoher practischer Bedeutung dagegen erscheint die Auffin- 
dung eines bedeutenden Lagers von weissen rhyolitischen Sedimentär- 
tuffeu, die mit der „Porzellan-Erde“ von Dubrinics vollkommen Uberein- 
stimiueu. Die letztere wurde bekanntlich auch in der bestandenen kais. 
Porzellanfabrik in Wien als ein ganz vorzügliches Materiale erprobt. 
Das neue Lager entdeckte Herr Bergrath Stäche in einer fUr den Ver- 
kehr noch günstiger gelegenen Gegend, im Borollo-Gebirge zwischen 
Hnnkocz und Värallya nordüstlich von Szobräiicz. 

Die von Herrn Pa ii 1 untersuchte Gegend, nördlich vom Vihorlat- 
Trachytzuge, besteht zum grössten Theil aus tertiärem Karpathen-Sand- 
steine, in welchem auch hier im Zempliner und Ungher Comitate die Aus- 
scheidung der oben erwähnten Glieder dnrchgefflhrt und somit ein kla- 
rerer Einblick in die tektonischen Verhältnisse dieser einförmigen Ge- 
biete gewonnen wurde. In Herrn Paul’s diesjähriges Aufuahmsgebiet 
fällt aber auch die östliche Hälfte des so interessanten Kalkgebirges 
von Homonna, dessen westliche Hälfte derselbe bereits im vorigen Jahre 
untersucht hatte. 

Ueher den Keupemiergeln sind in demselben in einer grösseren 
Anzahl von Bänken die rhätische und die Liasformatioii entwickelt. Be- 
züglich der letzteren ergibt sich eine auffallende Analogie mit den in 
anderen Beziehungen so wesentlich abweichenden Gesteinsreihen der 
Klippen'zoue, indem hier wie dort die Oberregion des unteren Lias (die 
Zone des 4. ruriron/ri/i/n) die bedeutendste Entwicklung erreicht, wäh- 
rend die tiefsten, wie die mittleren und oberen Etagen des Lias nur 
untergeordnet und local auftreten. 

Eine sechste Aufnahuis-Seetion endlich, bestehend aus Herrn Dr. 
E. V. Mojsisovics, dem Herr B. Heyd ziigetheilt war, begann die 
Detailuntersuchung von Tirol und zwar in der nördlichsten Ecke des 
Landes in der Umgegend von Kufstein und Häring, dann im Kaiser- 
gebirge. Durch längere Zeit nahm hier Herr E. Favre aus Genf an den 
Arbeiten Antheil. Die ältesten Sediment-Gebilde, welche nmnittelbar 
dem Thonglinnnerschiefer der Centralkette auflagern, bestehend ans Ba- 
rytfflhrenden Kalkmassen, die mit rothen Kalk-Conglomeraten in Ver- 
bindung stehen, konnten, da sie unter dem Grodner Sandstein liegen, 
als paläozoisch attsgeschieden werden. In den Uber dem Gröduer Sand- 
stein folgenden Trias-Schichten fand Herr v. Mojsisovics seine in den 
letzten Jahren Uber die Gliederung der alpinen Trias gewonnenen An- 
schauungen im Allgemeinen vollständig bestätigt. Insbesondere consta- 
tirte aber auch er hier das Vorhandensein eines den Torer Schichten der 
Sudalpen entsprechenden Niveaux von mergeligen littoralen Gebilden 
mit Petrefacten des Raibler tind St. Cassianer Coinplexes zwischen dem 
Wetter.steinkalk im Liegenden und dem Dachstein-Dolomit im Hangen- 
den. Den letzteren betrachtet er als ein zweifelloses Aequivalont des 


Digilized by Google 


Nr. 15 


Sitznng am 16. November. Fr. R. v. Hauer. 


331 


typischen Dachsteinkalkes im Salzkammergute. Bezüglich der jüngeren 
mesozoischen Formationen wäre noch als bemerkenswerth hervorzu- 
heben, dass der Dogger in dem untersuchten Gebiete gänzlich zu fehlen 
scheint, indem allerorts auf die obersten Liasschichten unmittelbar dem 
Malm angebörige Gebilde folgen. Was die Tertiärschichten betrifft, 
welche die Braunkohlenflötze von Häring einschliessen, so wurde die 
unerfreuliche Beobachtung gemacht, dass dieselben einen noch weniger 
ausgedehnten Flächenraum einnehmen als die früheren Karten angeben. 
Glacialgebilde endlich sind in dem ganzen Gebiete sehr verbreitet, ins- 
besondere erscheinen erratische Blöcke bis auf Höhen von 5000 Fuss 
Uber dem Meere. 

Zaldreicher und ausgedehnter als in irgend einem der früheren 
Jahre waren die Ausflüge und Reisen, welche, abgesehen von den 
eigentlichen Aufnahmen, von den Mitgliedern der Anstalt theils in rein- 
wissenschaftlichem Interesse , theils zur Lösung practischer Aufgaben 
unternommen wurden. Ich selbst führte im Frühjahre vor dem Besuche 
unserer verschiedenen Aufnahmsgebiete gemeinschaftlich mit Herrn 
Bergrath Foetterle eine Reihe von Untersuchungen an der unteren 
Donau in den Umgebungen von Berszäszka und Swinitza durch, und 
von hier begaben wir uns gemeinschaftlich mit Herrn Bergrath Freih. 
V. Andrian nach Constantinopel. An diese Reise schlossen sich dann 
die weiteren höchst erfolgreichen Studien, welche Freiherr v. An- 
drian an den Gestaden des Bosphoru.s und in Mytilene, so wie jene, 
welche Bergrath Foetterle, einer Aufforderung des Herrn Bruno 
Oszman in Rustschuk folgend, in Bulgarien austclite. lieber die 
noch weit umfassenderen Untersuchungen, welche Herr Prof. v. Hoch- 
stetter im Gebiete der europäischen Türkei im Laufe des Sommers 
durchzufllhren in der Lage war, wird uns derselbe freundlicbst noch in 
der heutigen Sitzung eine Uebersicht mittbeilen. — Die Gelegenheit des 
Besuches der allgemeinen Naturforscher- Versammlung in Innsbruck — 
einen ausführlichen Bericht Uber dieselbe enthält die letzte Nummer 
unserer Verhandlungen — benützten die meisten von uns zum Besuche 
geologisch-wichtiger Punkte am Hin- oder Rückwege. Im .Salzkammer- 
gute wurde bei dieser Gelegenheit von Dr. v. Mojsisovics die neu 
entdeckte Fundstelle von alpinen Muschelkalk-Petrefacten in einem 
rothen, petrographisch dem Hallstätter-Kalke sehr ähnlichen Kalksteine, 
im Gosauthale untersucht, während Dr. Schl oenbach in Salzburg nach 
Fossilien, die Herr Prof. Abele daselbst entdeckt hatte, das Vorkommen 
von Gosaumcrgeln an der Basis der Conglonierate des Festungsberges 
constatiren konnte. Herr Wolf unternahm nach der Versammlung in 
Innsbruck eine Instructionsreise in die Phosphorit- und Brauneisenstein- 
Districte in der Lahn und weiter nach WUrzburg, Giessen und München. 
— Bei der Versammlung der deutschen geologischen Gesellschaft in 
Heidelberg war unsere Anstalt durch die Herren Dr. Schloenbach und 
Neumayr vertreten. Später nahm letzterer einen längeren Aufenthalt 
in München, hauptsächlich um die neuen Funde ans den jurassischen 
Schichten der Karpathen mit den Materialien der ehemals Hohen eg- 
ger’schen Sammlung zu vergleichen. — Herr F. v. V ivenot schloss 
sich Herrn Th. Fuchs auf einer Untersiichnngsreise durch verschiedene 
Theile des Erzherzogthums Oesterreich an und sammelte bei dieser Ge- 
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Icgciihcit wcrthvollc Suiten von Gebirgsarten und Petrefaeten fUr unser 
Muscuui. — Noch iin Spiithcrbste endlich unternahm Herr v. M oj 8 i s o vi c s 
einen Ausflug in den Bakonyer Wald und studierte daselbst in 
Begleitung des k. ung. Sectionsgeologen Herrn Johann Boeckb die 
Triasgebildc der Umgegend von Veszprim, nnter welchen insbesondere 
die von dem letzteren entdeckten und vorläufig als Hallstätter Kalk be- 
zcichneten rotheu, Cephalopoden führenden Kalksteine hohes Interesse 
erregen. 

Hatten die im vorigen aufgezähltcn Unternehmungen zunächst wis- 
senschaftliche Zwecke, so bieten uns die im Folgenden zu erwähnenden 
einen liheraus erfreulichen Beweis, dass unsere Arbeiten und Erfabmngen 
fUr die Praxis mehr und mehr in Anspruch genommen nnd benützt werden. 

Im Erzherzogthnme Oesterreich oh und unter der Enns 
nahmen die Herren Bergräthc Fr. Foetterle nnd D. Stur in Folge 
einer Auflorderung des Präsidiums des Gemeiuderathes von 
Wien eine Detailuntersuchung der Bodenheschaflenheit der für den neuen 
Centralfriedhof von Wien vorgeschlagencu Terrains vor und gaben um- 
fassende Gut.achten Uber die relative Tauglichkeit derselben zu dem ge- 
dachten Zwecke. Auf Ansuchen des Herrn Glaser untersuchte Stur 
ferner das Vorkommen der Weisserde (Talkschicfer) hei Schuherthof in 
der Gegend von Edlitz, für die erste allgemeine österreichi- 
sche Ballgesellschaft erhob er die Verhältnisse des Vorkommens 
des Congerientegcls bei Neusteinhof und Altmannsdorf, des Zicgcllehmes 
in der Gegend nördlich bei Mölk, und des hydraulischen Kalkes von 
Steinstall unweit Kirchherg, und im Interesse des Herrn Grosshändlers 
J. M. Pfeiffer besichtigte er das Vorkommen des hydraulischen Kalkes 
iniTradigistgi'ahen. Herr H. Wolf führte Uber Anflorderuug des Landes- 
au s sch ussc 8 cinegenauc Untersuchung der geologischen Verhältnisse 
in den Umgehungen der Jodquellc von Hall inÜherösterrcich durch, und 
weiter untersuchte er die Schichtenfolgc, die hei den Brniincnbohrungeu 
in der Presshefefahrik des Herrn Max Springerin Uudoipbsheim durch- 
fahren wurden, sowie für die erste österreichische Baugcsellchatl das 
Vorkommen von Ziegcllchm bei Laa nnd die SteiuhrUche beim grünen 
Kreuz unweit Nussdorf 

In Steyermark untersuchte Herr Dr. v. Mojsisovics im Auf- 
träge des k. k. F inan z-Min iste ri ums die Umgehungen von Lietzen 
und Mitterndorf in Bezug auf die Wahrscheinlichkeit des Vorkommens 
von bauwürdigen Stcinsalzahlagcrungcn. Herr Bergrath Fr. Foetterle 
nahm auf Ansuchen der Gratz-Köflacher Eisenbahn- undKoh- 
lenbergbaugesellschaft eine Besichtigung und Schätzung der 
dortigen Kohlenwerke, so wie auf den Wunsch des Herrn Grafen F. v. 
Meran eine Besichtigung und Schätzung von dessen Kohlen- und Eisen- 
werken in Küflach und Krems vor, und für die Neu berg-Mariazcl 1 er 
Gewerkschaft untersuchte er die Eisensteinvorkommen hei Ncnberg 
und Mariazell. Herr K. Paul untersuchte für das Bankhaus Brandeis- 
Weikersheim in Wien die Eisenerzvorkommen beiVorau. 

In Tirol ftlhrte Herr Bergrath Dr. G. Stäche auf den Wunsch 
des Stadtmagistrates von Botzen die behufs einer zweckmässigen 
Wasserversorgung der Stadt erfordcrlicheu geologischen Untcrsuehun- 
gen durch. 
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In Mähren besuchte Herr Bergrath Foetterle iin Interesse der 
F’ranco-Oesterreic bischen Bank Knssitz zur Schätzung des dor- 
tigen Steinkohlenbergbaues, und bereiste Herr H. Wol f fUr dieselbe Bank 
die Eisensteinbergbaue im südwestlichen Theile von Mähren. Herr Berg- 
rath Stur untersuchte Uber Aufforderung der k. k. Bczirkshaupt- 
manuschaft in ülmUtz die Verhältnisse der wasserführenden Schich- 
ten am Ostgehänge des Tafelberges, um zu ermitteln ob durch den Bau 
eines dort projectirten Eiskellers fiirdie Wassermenge der Kreuzbrunnen- 
nnd Greiner- Quelle ein Nachtbeil entstehen künnc; auf den Wunsch 
des Herni Mor. Prim ave si, Chef der Aktiengesellschaft fUr Zucker- 
fahrication in OlmUtz, untersuchte er ferner die Wasserverhältnisse in der 
Umgegend von Hullein, und auf den Wunsch des Herrn Fl. Bien ert 
die geologischen Verhältnisse der Umgegend von Hint-er-Ehrensdorf bei 
Gcwitsch. 

In Böhmen besuchte Herr Bergrath Foetterle im Interesse des 
Herrn J. R. Eaton die demselben gehörigen Braunkohlcnbergbauc bei 
Tcplitz, Koniotau und Falkenau, und fUr die Volksbank in Wien nahm 
er eine Untersuchung des Kupferbergbaucs in Graslitz im Erzge- 
birge vor. Herr Wolf begab sich nach Tcplitz, um die dortigen neuen 
QuclIcnaufschlUsse kennen zu lernen. 

In Galizien begleitete Herr Bergrath Fr. Foetterle Uber Auf- 
forderung des k. k. Finanzministers den Herrn k. k. Ministerialrath 
Freih. v. Beust nach Wieliczka zur näheren Untersuchung des im Monate 
November v. J. in dem Salzbergbau stattgebabten Wasscrcinbruchcs; 
die Herren Bergrath G. Stäche und K. v. Hauer machten im Interesse 
der Anglo-ösTcrrcic hi sehen Bank Uber das Vorkommen, die Mäch- 
tigkeit und chemische Zusammensetzung der Lagerstätten von Kalisalz 
in Kalnsz eingehende Studien. 

In U ngarn machte Herr Bergrath Stur auf den Wunsch des Herrn 
Stephan von Zichy umfassende Untersuchungen Uber das Vorkom- 
men von Braunkohle in Budalä unweit Kanizsa, — Herr H. Wolf unter- 
suchte auf den W'unsch des Herrn Grafen Stephan Keglevich die 
Eisensteinvorkommen aufdessenGuteKakö im Tomaer Comitat, — Uber 
Aufforderung derKaschauer Kohlenbaugesellscliaft besuchte er 
ferner das Kohlenvorkommen bei Somody im selben Comitate, und Uber 
Aufforderung der Herren MUller in Kasebau und Schwarz in Forro 
jene von Gälsöcs im Borsoder Comitat und von Fclsö-Dobsa im Abaujer 
Comitate. In Gesellschaft des Herrn Verwalters Ivaeskovics zu Diös- 
Györ endlich befuhr er die neu aufgeschlossenen Braunkohlcnfelder der 
dortigen Gegend. Herr Bergrath Fr. Foetterle begab sich auf den 
Wunsch mehrerer Privaten aus Pest nach Terenye zur Untersuchung des 
dortigen Braunkohlenvorkommens, und auf den Wunsch einiger hiesiger 
Bankhäuser untersuchte er die Eisensteinvorkommen in der Zips. Herr 
K. M. Paul folgte einer Einladung des Herrn S t a n i e k in Dobra 
(Zcmplincr Comitat) zur Untersuchung des dortigen Petroleum-Vorkom- 
mens, und einer Aufforderung des Herrn Bing in BrUnn entsprechend 
besichtigte auch er das Braunkohlenvorkommen von Somody. 

Im A nslan de endlich untersuchte Herr Bergrath Foetterle Uber 
Aufforderung des Bankhauses J. Landau in Breslau den Steinkohlen- 
bergbau zu Altwasser bei Waldenburg in Nieder-Schlesien, und Herr 
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H. Wolf Uber Auffordemng des Herrn Fr. Waniek in BrUnn die 
Scbwefelvorkommen zwischen Villa und Tufo in Calabrien. 

Alle diese zahlreichen Unternehmungen wurden, wie schon erwähnt, 
zunächst fUr practische Zwecke, zur Beantwortung bestimmt gestellter 
einzelner Fragen ins Werk gesetzt; der Werth ihrer Ergebnisse bleibt 
aber nicht auf eine Beantwortung dieser Fragen beschränkt. Die meisten 
derselben lieferten Thatsachen von allgemeinem Interesse, welche in 
kürzeren Berichten oder ausführlicheren Abhandlungen in unseren Druck- 
schriften niedergelcgt werden. 

So wie in früheren Jahren wurde auch in diesem unter der Leitung 
von Herrn Bergrath Foetterle eine Instructionsreise der an die Anstalt 
einberufenen k. k. Montan-lngenienre, und zwar in die Bergbau- und 
Hüttenwerke der k. k. .Staatseisenbahngesellschaft im Banate ver- 
anstaltet. 

Mit innigstem DankgefUhle gedenken wir der kräftigen Unterstützung, 
welcher wir uns bei allen unseren Beiseunternehmnngen, von Seite 
der tiffentlichen Behörden und Institute sowohl, wie von Seite der Landes- 
bewohncr überhaupt zu erfreuen hatten. Zu ganz speciellem Danke aber 
fohlen wir uns verpflichtet an die grossen Verkehrsanstalten des Reiches, 
die Gesellschaften der k. k. a. p. Kaiser Ferdinands-Nordbahn, 
der k. k. priv. 0 e st er re i eh i sehen .Staatseisenbahn, der k. k. 
priv. Oesterreichischen Südbahn, der k. k. priv. Theiss-Eisen- 
bahn, der k. k. priv. Elisabeth-Westbahn und die k. k. priv. 
Don au-Dampfschi Iffahrtsgesellschaft, welche durch eine über- 
aus liberale Gewährung von Freikarten an unsere Geologen unsere 
Arbeiten und Untersuchungen auf das Wirksamste förderten. 

Ich kann diesen unseren Arbeiten im Felde und unseren Reise- 
bewegungen gewidmeten Abschnitt meines Jahresberichtes nicht schlies- 
sen, ohne noch an die grossen Unternehmungen einiger uns innigst be- 
freundeter Forscher und ehemaliger Theilnchmer an unseren Arbeiten, 
bezüglich deren uns Nachrichten vorliegen, zu erinnern. 

Während uns beinahe jede Post neue Beweise von der unermüdli- 
chen Thätigkeit bringt, mit welcher Herr Dr. Ferdinand Stoliezka an 
den unter Oldham ’s Leitung stehenden Arbeiten des geologischen 
Aufnahms-Amtes in Indien theilnimmt, setzt Freiherr v. Richthofen 
unter noch viel schwierigeren Verhältnissen seine geologischen Unter- 
suchungen im Innern des chinesischen Reiches fort. Wir selbst waren 
in der Lage, in Nr. 7 unserer Verhandlungen (vom 20. April 1. J.) ein 
von Shanghai 26. Febr. 1869 datirtes Schreiben Richthofen’s mit einer 
Schilderung der Schichtgebirge am Yang-tse-kiang zu veröffentlichen; 
die letzte Nummer von Petermann ’s geographischen Mittheilungen 
bringt nun neuere Nachrichten, ein Schreiben vom 7. Mai 1869 ans 
Chi-fu, in welchem sich insbesondere vorläufige Notizen über das Ge- 
birgsland von Shantuug, welches Richthofen näher kennen gelernt 
batte, befinden, erst vorgestern endlich erhielt ich abermals eine ausfUhr- 
lichereMittheilung Richthofen’s geschlossen zu Shanghai am 20. Sept. 
mit einer Uebersicht der wichtigsten Ergebnisse der ausgedehnten Land- 
reisen, die derselbe im Laufe des Sommers, namentlich in den östlichen 
nud nordöstlichen Provinzen von China durchgeführt hatte. Schon in 
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dieser Nummer unserer Verhandlungen kannten wir dasselbe vollin- 
haltlich veröffentlichen. 

Mit grosser Spannung sehcnwir weiteren Nachrichten von Dr. Laube, 
der als Theilnehmer an der deutschen Nordpolarfahrt, auf der „Hansa“ 
eingeschifft ist, entgegen. Unter den Schreiben, welche in der letzten 
Nummer der Petcrmann’schen Mittheilungen veröffentlicht sind — 
dieselben waren mit dem am 31. August nach Bremerhafen zurllekgekehr- 
ten Dampfer „Bienenkorb“ angclangt — befinden sich nur solche von 
Herrn Koldcway und den auf der „Germania“ eingeschi Illen Perso- 
nen. Die „Hansa“ war vom „Bienenkorb“ ans am 31. Juli im Eise fest- 
sitzend gesehen worden, des Eises wegen konnte man aber nicht zu ihr 
gelangen. 

Von Herrn C. L. Griesbach endlich, der zusammen mit Herrn 
Gröger zu Anfang April unsere Anstalt und Wien verlassen hatte, um an 
einer von Hamburg ans organisirten Expedition nach dem Innern von 
Afrika und zwar namentlich in das Gebiet des Zambcsi-Flnsses theilzii- 
nehmen, erhielt ich die letzte Mittheilnng von D’Urban (Port-Natal) 
vom 16. Juli. Von hier aus sollte die Expedition in das Innere des Lan- 
des angetreten werden. Auch von dieser Unternehmung erwarten wir mit 
Zuversicht die interessantesten Ergebnisse. 

Die Oberaufsicht über unser Museum führte auch im ahgelaufenen 
Jahre Herr k. k. Bergrath Stur. Ein wesentlicher Gewinn für die in 
demselben durchzuführendeu so nothwendigen Arbeiten ist uns durch 
den Umstand erwachsen, dass Herr Fr. v. Vivenot zur speciellen 
Dienstleistung für diesen Zweig bestimmt werden konnte, und da er an 
den eigentlichen geologischen Aufnahms-Arbeiten nicht theilznnehmen 
hatte, auch den grössten Theil der Sommermonate hindurch seine Thätig- 
keit demselben widmete. Abgesehen von den zwar sehr wichtigen, aber 
weniger in die Augen fallenden Arbeiten zur besseren Ordnung der ver- 
schiedenen in den Schubladen aufbewahrten Sammlnngcn sind bezüglich 
der Schaiisammlungcn unter Glas besonders hervorzuheben : die Auf- 
stellung der fossilen Pflanzen von Bilin in zwei Wandschränken, nach 
der neuen Monographie von C. v. Ettingshausen, — eine Neu-Auf- 
stellnng unserer prachtvollen Sammlung der Terliärpetrefacten des 
Wiener-Beckens, welche die meisten in dem grossen Hörnes’schcn 
Werke beschriebenen Originalstucke enthält. Dieselbe war früher, wie 
es auch für die Bearbeitung in dem gedachten Werke am vortheil- 
hailesten erscheinen musste, nach dem zoologischen Systeme geordnet. 
Nun wurde sie, eutsprechend der Anordnung aller übrigen Abtheilungen 
unserer Local-Petrefactensammlungen, in der Reihenfolge der verschiede- 
nen geologischen Etagen nach einzelnen Fundorten anfgestellt. — Eine 
eben so eingreifende Aenderung wurde bezüglich unserer Localpetre- 
facten -Sammlung ans den nördlichen Karpathen hauptsächlieh von Herrn 
Bergrath G. Stäche durchgefUhrt. Erst die Detailaufnahme in denselben 
hatte die ganze Bedeutung der im nördlichen Sandsfeingebiet fortstrei- 
chenden zwei KlippenzUge erkennen gelehrt. Die Petrefacten dieser zwei 
Züge wurden demgemäss von jenen der verschiedenen Localitäten der 
Central-Karpathen getrennt, und in abgesonderten Reihen zur Aufstellung 
gebracht. Das umfangreiche Materiale, welches in den letzten Jahren in 
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den Nord-Karpathen Überhaupt aufgcsammclt worden war, kam dabei 
zur entspreebenden Verwerthiinf'. — Noch ist endlich die Ncuaufstellung 
der Gosaupetrefacten der nördlichen Alpen, und die zweckmässigere 
Bewahrung unseres schönen Hn/it/ieriiim-Ske\etea von Haiubnrg , durch 
Kinlasscn desselben in Gyps, hervorzuheben. 

Ueberaus wcrthvoll sind die Bereicherungen, welche im I^aufe des 
Jahres unseren Sammlungen auf verschiedenen Wegen zukamen. Vor 
Allem habe ich hier einer wahrhaft grossartigen Gabe zu gedenken, 
welche wir in den letzten Tagen erst durch die Liberalität eines eifrigen 
Freundes unserer Wissenschaft, des Herrn Joseph Kr^utta erhielten. Mit 
Aufwendung bedeutender Geldmittel aquirirte derselbe unter gütiger 
Intervention des Merni J. Barrande in Prag eine mit den Original - 
Bestimmungen des letzteren versehene Überaus reiebhaltigc, Uber 700 
Arten zählende Sammlung der Petrefaefen des bönnseben Silurbcekens 
und übergab uns dieselbe als freies Geschenk. Diese Gabe ist uns um 
so wertbvoller als wir von den durch Barrande’s elassiscbe Arbeiten 
weltbekannt gewordenen Scbäfzcu des gedachten Beckens bisher in 
unseren Sammlungen so gnt wie Nichts besessen hatten, nunmehr aber 
in den Stand gesetzt sind durch ihre Aufstellung eine der empfindlichsten 
Lücken unseres Museums in wahrhaft glänzender Weise anszufUllcn. 

Auch im abgelaufencn Jahre waren wir in der erfrfulichen Lage 
an einigen der interessantesten Fundpuiikte von Fossilien Aufsammlnn- 
gen in grösserem Maassstabe zu veranstalten, so insbesondere im Salz- 
kammergute in den Umgebungen von Hallstatt, Aussee und im Gosau- 
thale, daun in Böhmen in den Kreideschichten der Umgebungen von 
Böhmisch-Kaninitz, so ferner durch freundliche Vermittlung des Herrn 
J. Prorok in Stramberg und durch jene des Herrn L. Kamienski in 
den Klippeukalkcn der Umgebungen von Neumarkt in Galizien; überaus 
erfolgreich in gleicher Beziehung war ferner ein Ausflug, den Herr C. 
Freih. v. Ettingshausen nach Sagor unternahm und bei welchem er 
Aufsammlungcn von fossilen Pflanzen für uns veranstaltete, deren Ergeb- 
niss er, zusammen mit den reichen bereits von früher her vorhandenen 
Materialien demnächst in einer besonderen Monographie zu bearbeiten 
gedenkt. 

Dass bei Gelegenheit der geologischen Aufnahmen selbst alleroils 
lehrreiche Sniten von Gebirgsarten, Mineralien und Petrefaeten aufge- 
sammclt wurden, ist selbstverständlich. Für Einsendungen^solcher Suiten 
sind wir aber ferner noch zu besonderem Danke verpflichtet den Herren; 
Karl FVeih. v. Schauroth in Coburg, Karl Freih. v. Czörnig in Ischl, 
Fr. He rbi c h in Balan, F. Kanitz in Wien, 0. Freih. v. Petrino in 
Czernowitz, J. M. Obermaier in Haag, Prof. K. A. Jiittcl in München, 
Dr. G. Laube in Wien, H. Schutze in Waldenburg, A. Hofinck in 
Hallstatt, der k. k. Bergwerks-Direetion in PHbram, Herrn G. 
Mayer in Keichenhall, der Frau Maria Schmelzer in Brünn, Herrn Fr. 
Meiling in Eibiswald, Sr. k. Hoheit Herrn Wilhelm H erzog v. Würt- 
temberg, den Herren Hugo Pogatschnigg, Joh. Lbotsky in Wien, 
Dr. E. W ei SS in Wien, J. Fans er in Pest, F. Seeland in Lölling, F. 
PoSepnj^ in Verespatak, G. Ritt. v. Frauenfeld in Wien, dem Comite 
für die naturwissenschaftliche Durchforschung von Böh- 
men in Prag, den Herren J. Rachoy in Leoben, J. Trinker in Lai- 
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bach, Cunsul M. Bader in Isniaila, E. Keller in Waag;-Ncu8tadl, Direc- 
tor G. Tsclierniak in Wien, G. L. Neve Fester in London, F. lla/.s- 
linszki in Eperies, der Fran Emilie Goldsclimid, den Herren Dr. 
Abduliab Bey in Constantinopcl, Fr. Weinck in Klagcnfurt, J. Bi- 
goni in Lcsina, 0. Brandt in Vlotho (Westphalen), 

Auch wir waren bestrebt, so weit es in unseren Kräften stand, aus 
unseren Doublettcn-Vorräthen, insbesondere an Lehranstalten, Sammlun- 
gen abzugeben. Den zahlreichen in dieser Beziehung an uns ergehenden 
Anforderungen in noch ansgcdchntercm Masse zu entsprechen fehlt es 
nicht sowohl an Materialien, als vielmehr an der zur Auswahl und Ord- 
nung der entsprechenden Gegenstände erforderlichen Zeit. Doch wurden 
im Laufe des Jahres mehr als 30 verschiedene Sammlungen abgeseu- 
det, darunter ausgedehnte Suiten aus den Karpathen überhaupt, und aus 
den Umgebungen vonSehemnitz insbesondere für die k. ung. geologische 
Anstalt in Pest , ferner Sammlungen der typischen Trachytvarietäten 
an die Bergakademien zu Freiberg und Pfibram, an die Bergschule zu 
Waldenburg in Schlesien, an die k. k. Universität zu Krakau, an die Uni- 
versitäten zu Kiel und Würzburg, an die naturhistorischc Universität zu 
Frankfurt a. M., an das Polytechnicum in Kassel, au die Obcr-Kealschulc 
in Elbogen, und au Herrn Staatsrath Abich in Tiflis, — Sammlungen von 
Tertiärpetrefacten des Wiener- Reckens an die k. k.zoolog.-botan. Gesell- 
schaft in Wien, an das Staafs-Ober-Gymnasium in Ncusohl, und an die 
Herren Otto Brandt in Vlotho, Karl Stoiznerin Zvccevo, und Freih. v. 
Andrian inWion. — Sammlungen alpiner und anderer Petrcfacton an die 
Herren E. Arnand in Apt, und F. Hcrbieh in Ralan, — einzelne Mi- 
neralien au das k. k. Hofmineralicn-Cabinet in Wiou, endlich kleinere 
Sammlungen von Mineralien, Gebirgsarten und I’etreiactcn an die k. k. 
Kriegsschule in Wien, die k. k. Divisionsschulc in der F. J. Kaserne, an 
die landwirthschaftlichc Schule in Greslen, an die k. k. Pionuierschule in 
Klosterneuburg, an die landwirthschaftliche Schule in Mödling, an die 
Gewerbeschule der Stadt Neuhaus in Böhmen, an die neu errichtete Ge- 
meinde-Schule in Döbling, an das Thcrcsianische Gymnasium in Wien, 
an die Waldbauschnle in der HinterbrUhl n. s. w. 

Die Arbeiten in unserem chemiseben Laboratorium nahmen im 
Laufe des Jahres einen sehr erfreulichen Fortgang. 

Neben dem Chef des Laboratoriums Herrn K. Ritt. v. Hauer waren 
hier als Volontäre die Herren Jose]di Schöffl , Egmont GlasI und Ri- 
chard Trevillc v. Combalrone, letzterer zu diesem Zwecke von dem 
k. ung. Finanz-Ministerium beurlaubt, thätig. Neuestens sind zu gleichem 
Zwecke eingetreten die Herren Dr. Eduard Tauber aus Preussisch- 
Schlesien und Herr Ottokar Pavel. 

In wissenschiiftlicher Beziehung sind hier insbesondere wieder die 
Analysen zusammenhängender Bcihcn von jüngeren Eruptivgesteinen 
hervorznheben. Jenen der nngarisch-siebcnbürgischen Gesteine ans der 
Trachytfamilie scblicssen sich zahlreiche Untersuchungen analoger Ge- 
steine, die Freih. v. Andrian an den Gestaden des Bosphorns und in 
Mytilcne gesammelt hatte, an. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sol- 
len im Laufe des Winters in unseren Sitzungen vorgclegt werden. Heute 
schon aber darf ich bemerken, dass sie ganz merkwürdige Analogien der 


Digitized by Google 





WM 


338 Verhandlungen. Nr. 15 

letzterwähnten Gesteine mit jenen ans dem Karpathengebiethe erkennen 
lassen und somit eine ganz unerwartete Coustanz des Charakters der iiu 
letztgenannten Gebiete unterschiedenen Typen, selbst in weit entlegenen 
Gegenden erweisen. 

Unter den Überaus zahlreichen Untersuchungen, welche für practi- 
sche Zwecke von unserem Laboratorinm verlangt wurden, sind solche 
von Mineralkohlen und von Eisensteinen am häutigsten. Was in dieser 
Beziehung gefordert wird, bezeichnet selbst einen erheblichen Fort- 
schritt der Industrie. Während es sich in frtlheren Zeiten bei den Kohlen 
meist nur um Bestimmung des Aschen- und Wassergehaltes, dann der 
Brennkraft, und bei den Eisensteinen um den Gehalt an Roheisen han- 
delte, wurden ini abgelaufenen Jahre wiederholt auch die Bestimmung 
des Gehaltes der Kohlen an Schwefel und schwefelsauren Salzen behufs 
der Benrtheilung ihrer Verwendbarkeit znm Bessenierjirozess verlangt, 
und hatten wir von den eingesendeten Eisensteinen meist vollständige 
Analysen zu liefern, ein Beweis, dass ihre Verschmelzung und die wei- 
tere Verarbeitung des Roheisens nicht mehr auf rein empirische Versuche 
basirt, sondern mit Anwendung der ililfsmittel, welche die Kenntniss der 
Chemie bietet, betrieben werden soll. 

In dem unter der Leitung von Herrn k. k. Bergrath, A. Patera, 
stehenden hllttenmänisch-chemischcn Laboratorium, dem Herr Max Kilt, 
v. Wolfskron das ganze Jahr Uber zugelheilt war, ^vurden abgesehen 
von zahlreichen Untersuchungen von Erzen, Kohlen, Salzen und Soolen 
auch einige grössere Versuchsreihen durchgefllhrt; so namentlich Uber 
die Gewinnung des Chromeisensteines aus dem Lebererz von St. Stephan 
und Uber die Beschickung fUr das Roh- und Cementationsschmelzen der 
Kupfererze von KitzbUchl, Brixlegg, Jenbach und Klausen; endlich wurde 
der SchwefelhUttenprocess von Swoszowice einem eingehenden Studium 
unterzogen behufs einer Vergleichung der Resultate der bis jetzt dort 
gebräuchlichen Schwcfeldestilation mit jenen einer Dampfsaigerung. 

Die Pu blication unserer Druckschriften, deren Redactiou fortdauernd 
durch Herrn k. k. Bergrath Dr. G. Stäche besorgt wird, nahm im Laufe 
des Jahres ihren regelmässigen Fortgang. 

Von dem Jahrbuchc erschienen das 4. Heft ftlr 1868 und die 3 
ersten Hefte fUrl869 mit zusammen 19 Tafeln. Sie enthalten Abhandlun- 
gen von den Herren F. Freih. v. Andrian, Th. Fuchs, Egin. Glasei, 
K. L. Griesbach, Fr. v. Hauer, K. v. Hauer, F. Karrer, E. v. Moj- 
sisovics, M. Neumayr, K. M. Paul, U. Schloenbach, D. Stur und 
H. Wolf in Wien, dann von den auswärtigen Freunden, den Herren A. Alth 
in Czemowitz, Carpenter in London, C. W. GUmbel in Mönchen, A. 
V. Kripp in Hall, G. Marka in Steyerdorf, A. Pichler in Innsbruck, J. 
Szäbo in Pesth, V. v. Zcpharovich in Prag und K. Zittel in 
München. 

Von den Verhandlungen erschienen 4Nummern fUr 1868 und 14 
für 1869. Nebst Arbeiten von den sämmtlichen Mitgliedern der Anstalt ent- 
halten dieselben Originalmittheilnngen von den Herren Dr. Abdul lah- 
Bey (in Constantinopel), H. Ab ich (Tiflis), A. Alth (Czernovitz), F. 
Freih. v. Andrian (.Wen), Mor. Bader (Ismaila), Barbot de Marny 
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(St. Petersburg), C. Preih. v. Reust (Wien), E. Bun/.el (Wien), J. 
Cocchi (Florenz), C. Freih. v. Czoeriiig (Gürz), H. De eben (Bonn), 
Eudes Deslongchamps (Caen), v. Eichwald (St. Petersburg), 
A. Fauser (Pesth), E. Favre (Genf), Th. Fuchs (Wien), E. Glasl 
(Wien), H. Güppert (Breslau), M. Gramski (Wien), M. Grassi (Aci- 
Reale), K. Griesbach (Wien, derzeit im Port Natal), A. v. Groddek 
(Klausthal), C. W. Gllmbcl (München), F. Hazslinszki (Eperies), 

E. Hubert (Paris), 0. Freih. v. Hingenan (Wien), G. Hinrichs (Jova 
City), F. V. Hochstettcr (Wien), J. Hoffraann (P.-Ostrau), W. 
Hule sch (Trautmannsdorf), G. Jenzsch (Gotha), Rup. Jones (London). 

F. Karrer (Wien), E. Keller (Waag-Neustadtl), F. Kreuz (Wien), G. 
Laube (Wien, derzeit bei der Nordpol-Expedition), A. Gf. Marschall 
(Wien), G. Mayr (Wien), G. Miko (Seheinnitz), A. Mitterer (Hitring), 
J. Niedzwieczki (Wien), J. Noth (Dukla), J. Nuchten (Wien), P. 
Oesterreiche r (Pola), A. Pallansch (Hall), A. Patora (Wien), K. 
Peters (Gratz), Th. Pctersen (Frankfurt), 0. Freih. v. Petrino 
(Czemowitz), R. Pfeiffer (Wien), F. Posepn^ (früher in Verespatak, 
jetzt in Raibl), F. Freih. v. Rieht ho fen (Shanghai), A. R. RUssIcr 
(Washington), F. Saiidberger (WUrzbnrg), C. J. Schnitze (Pesth), 
F. Simony (Wien), E. Staudigl (Prag), F. Stoliezka (Cal- 
cutta), E. Sucss (Wien), A. de Zigno (Padua), F. Zirkel (Kiel), K. 
Zittcl (München). 

Die Bearbeitung des Schlussheftes des grossen und wichtigen Wer- 
kes unseres verewigten Freundes Dr. M. Hörn cs Uber die fossilen Mol- 
luskcu des Tertiiirbeckeus von Wien hat mit freundlichster Bereitwillig- 
keit Herr k. k. Prof. A. E. Rcuss übernommen. Bereits befindet sieh das 
Manuskript in der Druckerei, und wir hoffen noch im Laufe dieses Jahres 
dasselbe in die Ocffentlichkeit zu bringen. 

Mit diesem Heilte schtiesst zugleich der IV. Band der Abhandlun- 
gen derk. k. geologischen Reicbsanstalt. Für den Inhalt eines V. Bandes, 
dessen Drucklegung mit Anfang des nächsten Jahres beginnen küiintc, 
liegen uns bereits eine Reihe höchst werthvollcr geologisch-paläoiitolo- 
gischer Arbeiten, die Frucht der Thätigkcit der Mitgiieder der .Anstalt in 
den letzteren Jahren vor. Wir hoffen zuversichtlich, dass uns die hohe 
Regierung und die Reichsvertretung die wenig beträchtlichen Geldmittel, 
welche die Herausgabe dieses Bandes erfordern, nicht versagen werden. 

Von unserer geologischen IJebersiclitskarte der Gesammt- 
Monarebie sind im Laufe dcsj.ahres zwei weitere Blätter, Nr.I (Titelblatt) 
und II (Böhmen) erschienen. Mit der Vollendung des Blattes Nr. Hl 
(Westkarpathen) das eben für den Farbendruck vorbereitet wird, ist die 
weitaus schwierigere Hälfte der ganzen Unternehmung zum Abschluss 
gebracht. 

Auch die technische Ausführung der bereits in meinem letzten 
Jahresberichte erwähnten, von Herrn Bergr.ath Foettcrle bearbeiteten 
Kohlenkarte der österreichisch- ungarischen Monarchie ist .so weit vorge- 
schritten, dass ich in der Lage bin , heute das erste vollendete Exemplar 
in Farbendruck vorzulegcn. 

In das Preisverzeichniss der von der Anstalt zu beziebendeu, aus 
freier Hand colorirten Karten konnten wir in Folge der Aufnahmen des 
Jahres 1868 neun weitere Blätter der Specialkarte von Ungarn auf- 
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oehmen, so dass die Gesammtzahl der Specialblätter gegenwärtig 151 
und die der Generalblätter 45 beträgt. 

Wie in früheren Jahren kann ich auch heute wieder im Anschlüsse 
an den Bericht Uber unsere eigenen Publicationen an eine Reihe hüchst 
werthvoller Arbeiten erinnern , welche in den Schriften der kaiserlichen 
Akademie erschienen, zum Theil, oder ganz und gar auf in unserem 
Museum anfbewahrte Sammlungen sich beziehen. Es gehören dahin 
insbesondere die Arbeiten von C. v. Ettingshausen Uber die Flora 
von Bilin (III Tbl.), von Dr. G. Laube Uber die Fossilien von St. Cassiau 
(IV. und V. Thl.), von Demselben Uber Ammomlen Aon und dessen Ver- 
wandte, und von K. Peters Uber die Wirbelthierreste aus den Mioeän- 
sehiehten von Eibiswald. 

Sind wir aber auch in erster Linie den hochverdienten Verfassern 
dieser Arbeiten und in zweiter Linie der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften fUr das Zustandekommen dieser Publicationen zum 
besten Danke verpflichtet, so muss ich doch mit aller Entschiedenheit 
gegen den Ausspruch, den Herr Director v. Littro w als Berichter.statter 
einer akademischen Commission gethanO: „es bestehe die wissenschaft- 
lich productive Thätigkeit der geologischen Keichsanstalt beinahe nur 
durch die Akademie “, protestireu. Dieser Ausspruch besagt entweder, 
dass Herr v. Littrow und mit ihm die verehrten Mitglieder der Aka- 
demie, die den Bericht niitunterzeichneten, die in nn.serenoben angeführ- 
ten Druckschriften niedergelegten Arbeiten fllr keine wissenschaftlichen 
halten, oder aber, was doch hier in Wien, am Sitze unserer Anstalt 
selbst, kaum glaublich erscheint, dass sie von diesen Arbeiten Überhaupt 
keine Kenntniss haben. In jedem Falle scheint mir ihre Berechtigung 
Uber dieselben abzunrtbeilcn mehr als zweifelhaft, und muss ich gegen 
ihren .Ausspruch in Rücksicht auf die ausgezeichneten Fachmänner im 
In- und Auslände, die ftlr unsere Druckschriften fortlaufend Origiualmit- 
theilnngen einsenden, Verwahrung einlegen. 

Was die Vertheilung unserer Druckschriften betrifft, so wird die- 
selbe durch die folgende Tabelle ersichtlich gemacht : 


Es wurden versendet: 

Jalirbiicli. Verliandlungcii. 

An Pränumeranten 45 IGl 

An die Buchhandlungen Brau- 

mltller und Brockhaus .... 87 CG 

Frei oder im Tausche im Inlande . 105 201 

Ebenso im Auslände 214 245 

451 673 


In der Verbindung des Schriftentausches stehen wir mit 53 Insti- 
tuten, Gesellschaften oder Redactionen des Inlandes und 222 solchen 
des Auslandes. Davon neu hinzugetreten im Laufe des Jahres mit : dem 
Berg- und Hllttenmännischen Vereine fllr Kärnten in Klagenfnrt, dem 
Vereine fttr Naturkunde in An nab erg, der Socidtö des Sciences de 
l'Yonne in Auxerre, dem natnrhistorischen Museum in Buenos Ayres 
der Socidtö raedicale in Constantinopel, dem Vereine fUr Erdkunde 
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in Dresden, dem Vereine ftlr Naturkunde in Gera, der Redaction der 
Gaea inCöln, der Redaction der Zeitschrift „Nature“ in London, 
der kurländischen Gesellschaft ftlr Kunst und Literatur in Mi tau, 
der Peahody Academy of Science in Salem und dem Department of 
agriculture in Washington. 

Von den ans freier Hand colorirten General- und Specialkarlcn 
hatten wir im Laufe des Jahres 1.38 Blätter abzuliefern, und zwar an das 
geologische Cabinet der k. k. Universität in Wien 4 Blätter, an das 
k.k. Grenzregiments-Commando in Nen-Gradiska 1, an die k. k. Salincn- 
vcrwaltnng in Bolechow 2, an das Commando der Ofticiers-Aspiranten- 
Schnle in Hainhurg 1, an das k. nng. Ministerium fHr Landwirthschaft, 
Industrie und Handel (fUr die k. ung. geologische Anstalt) 9, an die 
k. Berg-Akademie-Direction in Schemnitz 7, an das k. Josephs-Poly- 
technicum in Ofen 7, an die k. Berg-Akademie zu Freiberg 8, an die 
Baunnternehniung der Kaschan- Oderberger Eisenbahn 5, an den 
Landesanschnss von Istrien in Parenzo 6, an die Ziickerfabriks-Actien- 
gesellschaft in Tlnmacs 2, an die Acticngesellschaft fUr Brnnnen- 
bohrnngen (Schulhot) 9, dann an die Kunsthandlung von Artaria 
29 , an die Bnchhandlung von W. BraninUllcr 2 , an jene von 
R. Lechner 1, von I.ehmann und Wentzel 4, von Gerold 8, dann 
an die Herren J. Bökh in Pressbnrg 1, A. Burkli in Zürich 4. 
Graf Coudenhove in Muttersdorf 1, K. Ezer in Miröschau 4, Falk in 
Vöslan 2, A. Fromm cl in l*rag 2, W. Gllmbel in München 2, 
P. Hartnigg in Assling 2, G. Hoffmann in Pilsen 2, Huppmann 
de Volbella in Dresden 1, M. W. Kol i scher in Wien 1, 0. Jan- 
sekowitsch in Klagenfnrt 2, K. Neu wirth in Wien 1, Oesterlein 
in Schrambach 4, P. Schmidt in Aranyos-Maröth 1, G. Slnbek in 
Pressburg 1, Professor Stefan in Wien 2 und K. Wallenfei d in 
Pest 2. 

Der Zuwachs unserer Bibliothek betrog im Laufe des Jahres an 
Einzelwerken und Separatabdrücken 568 Bände und Hefte von 469 
Autoren, dann von periodischen Publicationen 672 Bände und Hefte 
von 209 Gesellschaften und Corporationen , während sich die Karten- 
sammlung um 65 Blätter aus 1 2 verschiedenen Werken vermehrte. 

Was die Ordnung der Bibliothek betrifll, so vollendete Herr Wolf 
im Lanfe des Jahres die Einreihung sämmtlicher Einzclwerke und 
Separatabdrttcke und die Catalogirnng derjenigen derselben, die sich 
auf Geologie, Mineralogie, Paleontologie und Geographie beziehen. 
Die Gesammtzahl dieser Separatwerko beträgt gegenwärtig, nach Aus- 
scheidung jener Schulprogramme, Inaugural-Dissertationen n. s. w., 
welche keine auf unsere Fächer bezüglichen Mittheilungen enthalten, 
auf ungefähr 4800. 

Auch ans dem abgelaufenen Jahre konnte ich Ihnen, meine Herren, 
eine lange Reihe von Erfolgen in wissenschaftlicher und practischer 
Richtung anfzählen, welche durch den Eifer und die Thatkraft der Mit- 
glieder unserer Anstalt gewonnen worden. Mit froher Hoffnung auf eine 
weitere Entwicklung der Thätigkeit unserer Anstalt treten wir heute in 
das fünfte Quinqnenninm des Bestehens derselben mit der Ueberzengnng, 
dass unsere Zeitgenossen und unsere Nachfolger uns die Anerkennung 
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nicht versagen werden, dass wir mit unseren besten Kräften bestrebt 
waren, den grossen uns gewordeneu Aufgaben gerecht zu werden. 

Uel)erblickcn wir die Ergebnisse der zwanzig Jahre, die hinter uns 
liegen; Die geologische Uchersiehtsaufnahnie des gesammten österrei- 
chisch-ungarischen Staatsgebietes, und die Detailaufnahnie, wenn man 
die weit grösseren Schwierigkeiten der Aufgabe in den bis jetzt durch- 
forschten Gebieten einigcmiassen berücksichtigt, gewiss nahe zur Hälfte 
vollendet; — die wissenschaftlichen und practisehen Ergebnisse der Unter- 
suchungen thcils auf Karten, theils iu einer stattlichen Reihe von Druck- 
schriften, die weit Uber die Grenzen des Reiches hinaus Eingang und 
Anerkennung gefunden haben, nicdcrgelegt ; — die geologischen, minera- 
logischen und paläonfologischen Vorkommnisse des gesammten Reichs- 
gebietes in früher ungeahnter Reichhaltigkeit in einem Museum vereinigt, 
welches den Vergleich mit keinem analogen Institute der anderen Cultur- 
staaten zu scheuen braucht ; — die chemische Untersuchung von Tausenden 
einzelner Mineralkörper, deren Beschaffenheit zu kennen theils von wis- 
scu.schaftlichcm theils von practischem Interesse erschien, in unserem 
chemischen Laboratorium durchgefUhrt ; — hauptsächlich im Austausche 
gegen unsere eigenen Druckschriften eine, namentlich was Gesellschafts- 
scliriflcn betrifft, überaus reichhaltige Bibliothek geschaffen, die allen 
Freunden der Wissenschaft zugänglich gehalten wird; — endlich aber, und 
ich möchte diesen Tunkt als den wichtigsten bezeichnen, das Studium 
unserer Fachwissenschaften in der Monarchie zu einer Blüthe gebracht, 
wie sich ihrer in gleichem Maassc nur wenige andere Wissenszweige er- 
freuen. 

Mit berechtigtem Stolze dürfen wir auf die geachtetete Stellung hin- 
weisen, die unsere Anstalt dem Inlande wie dem Auslande gegenüber 
cinnimmt. 

Alle diese Erfolge aber wurden errungen in einer Zeitperiode, wie 
sic scheinbar ungünstiger einer friedlichen Entwicklung wissenschaft- 
licher Bestrebungen selbst in der an Wcchselfällcn aller Art so reichen 
Geschichte des österreichischen Kaiserstaates nur selten vorgekommen 
ist. Geben wir uns der Hoffnung hin, dass die neuen Bahnen, in denen 
sich gegenwärtig das Staatsleben bewegt, uns in friedlich geordnete Ver- 
hältnisse binüberfübren werden, und dass diese mit iu erster Linie auch 
der weiteren Entwicklung aller wissenschaftlichen Bestrebungen zu Gute 
kommen werden. 

Mit freudiger Dankbarkeit gedenken wir des Schutzes und der 
Unterstützung, insbesondere aber auch der freien Bewegung, welche die 
erleuchtete Regierung uns innerhalb unseres Wirkungskreises gewährt. 
Ganz entgegen manchen früheren Perioden in der Gesehichte unserer 
Anstalt, bleibt uns in dieser Beziehung gegenwärtig nichts zu wünschen. 
Einen Wunsch dagegen kann ich heute nicht unterdrücken, dessen Rea- 
lisirung für unsere Anstalt geradezu eine Lebensfrage wird. Möge es mir, 
oder sollte meiner Thätigkeit an der Spitze unserer Anstalt früher schon 
ein Ziel gesetzt sein, meinem Nachfolger an dieser Stelle gegönnt sein, 
heute über fünf Jahre eine eben so glänzende Versammlung wie diejenige 
ist, die mich hier umgibt, im eigenen Ge bä nde derk.k. geologischen 
Rcichsanstalt willkommen zu heissen. Wiederholt schon und zu verschie- 
denen Zeiten haben mein Vorgänger im Amte sowohl wie ich selbst mit 
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HinwciBnng auf die Gefahren und Naehtheile, welche die Unterbringung 
unserer ausgedehnten und in wissenschaftlicher Reziehnng so hoch werth- 
vollen Sammlungen in gcmietheten Localitäten die unerwartet gekündet 
werden können mit sich fuhrt, Anträge und Bitten zur Gewinnung eines 
definitiv für die Anstalt bestimmten Gebäudes gestellt. Ich will und kann 
der Hoffnung nicht entsagen, dass unter den gegenwärtigen geänderten 
Verhältnissen unseres Staatsicbens, in einer Zeit in welcher die Förde- 
rung der Pflege der Wissenschaft allseitig als eine der dringendsten Auf- 
gaben anerkannt wird, unsere Wünsche in dieser Beziehung der Erfül- 
lung näher stehen. 


EIngeseniletc Millheilungrn. 

V. Vrrlb. v. llehtharci. Geologische Untersuchungen in 
China. (Aus einem Schreiben au Herrn v. Hauer ddo. Peking den 
1 7. August IHtüt). 

Nach einer nennmonatlichen, dureh ausgedehnte Uandreisen aus- 
gefüllten Abwesenheit kam ich vor wenigen Wochen wieder hier an. Ich 
hatte das grosse Vergnügen Ihren so freundlichen Brief vom 19. April 
vorzufinden, der nebst dem Sitzungsbericht vom 20. April, in dem Sie 
meinen Brief vom 26. Februar abgedruckt haben, längst meiner wartete. 
Ich danke Ihnen für diese Beweise von Interesse an meinen gegenwärti- 
gen Arbeiten. Es werden es Ihnen gewiss Viele mit mir danken, dass 
Sic das Organ der geologischen Reichsanstalt zu dem einzig bestehenden 
Mittel schneller Veröffentlichung geologischer Mitthcilungcn gemacht 
haben; besonders bei dem ephemeren Charakter brieflicher Reisebe- 
richte ist dies nicht hoch genug zu schätzen. 

Seit meinem letzten Briefe, vom 26. Februar, bin ich fast unablässig 
gereist, davon über 2000 englische Miles zu Lande. Dies ist zwar keine 
bedeutende Entfernung, aber ich konnte selten über 30 Miles am Tage 
machen nnd hatte oft an der kurzen Entfernung von 10 Miles vom frühen 
Morgen bis in die Nacht zn reisen. Von Shanghai ging ich zu Land nach 
der Provinz Shantung , deren gebirgigen Theil ich im März und April 
von Süd nach Nord und von West nach Ost durchstreifte. Nach kurzem 
Aufenthalt an dem Hafenplatz Chi-fu setzte ich nach Nin-chwang am 
Ansflnss des Liav-Flusses Uber, besuchte die Westküste von Liav-Tung, 
dann die SO. -Küste bis zur Grenze von Korea, reiste dieser entlang 
gegen Norden, und kam bei Mukden, der alten Hauptstadt der Mantschu- 
rei , wieder in die Ebene. Von dort wandte ich mich westlich, reiste ent- 
lang der Grenze der Mongolei, ])as8irto die grosse Mauer bei Shan-hai- 
Knan und fuhr entlang den SUdabtällen der mongolischen Gebirge nach 
Peking. Seit meiner Ankunft habe ich auch die Gebirge in den Umge- 
bungen dieser Stadt kennen gelernt. 

Ich glaube das Glück gehabt zu haben, schon bei meiner ersten 
Reise am Yang-tse-kiang die Reihe der Sedimentformationen im östli- 
chen und nordöstlichen China ungefähr richtig festgcstclit zu bähen. 
Manches ist in verschiedenen Theilcn dieses grossen Landes verschieden 
entwickelt; Formationsglieder, die an einem Ort grosse Mächtigkeit 
besitzen, schrumpfen an anderen zusammen, und ganz neue treten hin- 
zu ; aber die GmndzUge der Gliederung bleiben gleich. Wollte man die 
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Formafiongreihe von Pekinp; mit der am unteren YanR-tsc direct verglei- 
chen, so würde man zwischen beiden Gegenden wenig Aehnlichkeit fin- 
den und kaum im Stande sein eine richtige Parallelisirung der Forma- 
tionen durchziifUhren. Ich vermag sie nur in ihren GrnndzUgen zu 
erkennen, da ich vom Yang-fse durch fast conti nuirliches Gebirge oder 
Hügelland bis hierher gekommen bin. Die Reise würde sich einer Tour 
von Siebenbürgen über die Karpathen und Alpen nach den Pyrenfien 
vergleichen lassen. Sie kommt ihrer Länge gleich, führt auch durch meh- 
rere individualisirte Gebirgssysteme, bietet aber in geologischer Hinsicht 
weit weniger Schwierigkeiten als die europäische Reise. Pumpelly’s 
Veminthung, dass die Sedimentformationen in ganz China mit den stein- 
kohlenfUhrenden Schichten abschliessen, bewährt sich in den von mir be- 
reisten Gegenden vollkommen; aber ihre Gliederung ist weit mannigfalti- 
ger, als er voraussetzle, und ich ewarte, dass die gewonnene Erforschung 
von China wichtige Beiträge zur Kenntniss der paläozoischeu und der noch 
lieferen Gebilde liefern wird. < 

Es geht hier wie mit der Erkenntniss des Baues der Alpen. Aehn- 
lich dem „Alpenkalk“ wurde auch für China nur eine grosse Kalkstein- 
formation angenommen und ihr Alter, nach der Bestimmung der in Apo- 
theken verkäuflichen Brachiopoden, in Ermangelung anderer Versteine- 
rungen vorläufig als devonisch hingestellt. Jetzt löst sich diese Kalkstein- 
formation in mehrere wohlgeschiedene und zum Theil leicht erkennbare, 
mehreren Formationen angehörige Glieder auf, und es zeigen sich die 
Ueberreste eines reichen thierischen Lebens. Wenn Sie bedenken, dass 
ich nur flüchtige Recognoscirnngsreisen mache, und noch nicht einem Men- 
schen, weder Europäer noch Chinesen, begegnet bin, der meine Auf- 
merksamkeit auf Versteinerungen oder interessante Aufschlüsse gerichtet 
hätte, sondern dass man hier Alles selbst entdecken muss, und dass ich 
doch schon eine ganze Anzahl versteinerungsführender Localitäten ge- 
funden habe (die einzigen von Bedeutung, welche bekannt sind), so 
werden Sie den Schluss gerechtfertigt finden, dass China die Kenntniss 
der ältesten Faunen zu bereichern verspricht. An der Grenze von Korea 
habe ich, ich kann fast sagen. Berge von Trilohiten gefunden, und dem 
in meinem vorigen Brief angeführten Fundort von Versteinerungen des 
Bergkalkes habe ich seitdem mehrere in der Provinz Shantnng hinzu- 
fügen können. 

Leider kann ich nicht so viel sammeln, als ich wünschte, sondern 
nur eben genug, um das Material für eine sichere Formationsbestimmung 
zusammen zu bekommen. Zunächst sind die Chinesen zum Sammeln 
gänzlich unbrauchbar; man muss jede Versteinerung selbst schlagen. 
Dann lässt es sich in unbekannten Ländern nicht vermeiden, dass man 
viele Zeit mit dem Durchwandern einförmiger Gegenden verliert, und oft- 
mals dort am meisten eilen muss, wo sich die interessantesten Aufschlüsse 
bieten. .Man hat zum Beispiel eben einen reichen Fundort von Versteine- 
rungen gefunden , aber es ist noch ein fernes Wirthshaus auf schlechter 
Strasse vor Abend zu erreichen. Am nächsten Tag zurückznkehren, würde 
vielleicht einen zweistündigen Aufenthalt zum Sammeln gestatten; aber 
etwas weiterhin hat man einen Fluss zu passiren, und sollte es regnen, 
so würde er für mehrere Tageunjrassirbar sein. Man eilt vorwärts, in der 
Hoffnung analoge Versteinerungen bald in besserer Lage zu finden, aber 
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die Gelegenheit ist verloren und kommt nicht wieder. So kommt es, dass 
man fortdauernd durch Kleinigkeiten vom Sammeln, wie vom detaillirten 
Beobachten abgehalten wird. Alles, was ich tlmn kann, ist, gewisse 
Grundlinien festzustellcn und künftigen Forschern Winke zu geben, auf 
welche Gegenden sie besonders ihre Aufmerksamkeit zu richten haben 
werden. 

Die Provinz .Shantnng umfasst, ausser einem Tlieil der grossen 
Ebene, ein isolirtes Gebirgslaud von der Ausdehnung der Schweiz. Der 
westliche Theil ist reich an EntbUissungen einer Schichtenfolge von be- 
deutender Mächtigkeit. Die Aufschlüsse sind ungemein gltnstig, denn die 
Ablagerungen fanden, wie cs scheint, continuirlich statt, und spätere 
Störungen haben sich hier wesentlich in einer Reihe grossartiger Ver- 
werfungen geäussert, au denen die aus Gneiss bestehende Unterlage 
theilnimmt, aber die Schichten selbst haben selten eine Neigung von 
mehr als 12 Grad erhalten. Es entsteht auf diese Weise eiu einfach ge- 
gliederter Gebirgsbau, in welchem Plateaiilandscbafien vorwalten. Ihr 
innerer Ban ist durch verzweigte Systeme senkrecht eiugeschuittener, 
bis 2000 Fuss tiefer enger Thäler aufgeschlossen. An den Wauden die- 
ser .Schluchten ziehen, Uber alle Unebenheiten hinweg, die Ausgehenden 
der härteren .Schichten in ruhigen Linien von den Höhen nach der Thal- 
sohle hinab. Da das Fallen nördlich ist, so kommt man in dieser Hiebtuug 
in immer höhere Schichten. Oft lässt sich in dieser Weise die Schichteu- 
fülge von dem Liegenden nach dem Hangenden fUr mehrere Meilen stetig 
verfolgen. Dennoch ist sie in keinem Proäl vollständig nach dem Liegend- 
sten und Hängendsten aufgeschlossen, und die Mächtigkeit ist desshalb 
schwer zu schätzen. Anscheinend sind alle .Schichten parallel ; aber wenn 
man die .Schichtensysteme in gewissen Abständen betrachtet, so zeigen 
sie nicht mehr diesen Parallelisraus. Das tiefste, dem Gneiss unmittelbar 
audagemde Glied dieser Schichtenfolge ist : 

1 . Sandsteine und kalkig-kieselige Plattenschiefer. 

2. Eine ausserordentlich wechselreiche Folge der verschiedensten 
Gesteine; darunter sind bemerkenswerth ; 

a) Rothe und gelbe Schieferthone mit gliramerigen .Schichtenflächen. 
Sie bilden sanftes, fruchtbares Gelände, und machen selbst in Ebe- 
nen die Formation leicht kenntlich. Diese .Schiefer setzen eine 
Reihe von Einlagerungen von .50 bis 1000 Fuss Mächtigkeit im 
unteren Theile der Formation zusammen. 

b) Mürbe braune Sandsteine. 

c) Hellklingende kieselige Kalke von lichten, besonders grUnlicheu 
Farben. 

d) Helle Dolomite und Rauhwacke. 

e) Klotzige, grtlnliche Kicsclk.alke, mit zerhackt anssehender Ausseu- 
fläche ; voll von unregelmässigen HornsteineinschlUssen. 

f) Dunkle oolithische Kalke (ein sehr charakterisches Gestein fUr die 
Formation) bilden theils dUnne, theils sehr mächtige Einlagerungen; 
Oölithe von Mohnkern- bis WallnussgrOsse. Das Gestein findet 
eine bedeutende Anwendung fUr monumentale Bauten. 

g) Narbiger Wellenkalk; Narben mit schiefriger, talkiger .Substanz 
ansgefUllt; das Gestein ist oft den Virgloriakalken znni Verwech- 
seln ähnlich. 
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A) ßante Scbcibenkalke; ein in verschiedenen Niveaus wiederkehren- 
des und trotz seiner cigeuthllmlirhcn Bcschaflenheit Uber viele Brei- 
ten- und Längen-Grade verbreitetes Gestein. Flache, kreisrunde 
Kalkscheiben von 1 bis 6 Zoll Durchmesser sind durch Kalk fast 
cementirt. Einschlüsse und Bindemittel haben verschiedene Färbung, 
z. B. roth und braun, oder schwarz und gelb. Auf Bruchflächen 
sieht man die langgezogenen elliptischen Durchschnitte der Schei- 
ben. Ausser dem Verschleifen zu kleinen Kugeln, tindetdieses schiine 
Gestein keine technische Verwendung. 
f) Kalke, die aus einem Wechsel von dUnnen, kieseligen und kalki- 
gen Lamellen bestehen. 
k) Reine Kalke. 

Die Kalksteine sind im oberen Theile dieser viele tausend Fnss 
mächtigen Formation weitaus Überwiegend. Sollten einst in verschiede- 
nen Gegenden Versteinerungen darin gefunden werden, so wird sie einer 
sehr detaillirten Gliederung fähig sein. Ich fasse die verschiedenen 
Schichten vorläufig in eine Formation desshalb zusammen, weil die 
Schieferthone (a) durch die unteren zwei Dritthcilc, die oolithisehen 
Kalke I/") durch die oberen zwei Drittheile hindurchreichen und im mitt- 
leren Theile wecbsellagern. Einige lithologischc Besonderheiten, wie die 
Oolithe, machen die Fonnation leicht erkennbar. Ich kenne ihre Ver- 
breitung Uber zwülf Breitengrade und zehn Längengrade, von Poyang- 
Sun bis zur Grenze von Korea und der Umgegeud von Peking. 

3. Eine mächtige Reihe von grauen Kalken, ohne Feuerstein-Ein- 
HchlUsse und ohne deutliche Versteinerungen; sie sind mehrfach von 
mergeligen Zwischenschichten unterbrochen. 

4. Steinkohle führende Schichten, dem vorigen Kalk confonu 
aufgelagert, durch Dolomit und bunte Thone davon getrennt. Es herr- 
schen Sandsteine und Schieferthone, zu unterst mit einigen Kalkscbich- 
ten, die auch zwischen den Kohlenflötzen auftreten. ln diesen Kalken 
sammelte ich an verschiedenen Orten eine reiche Fauna, besonders 
Brachiopoden, unter ihnen Proiluetus aemiretlcuUUtts und Spirifereu 
vorherrschend, Ga.stropodcn (Kuomphnfiis, Macroeheilu»), Orthoceren 
und Fcnestellen. Die .Stcinkohlenflütze lagern hesouders im unteren 
Theile der Formation, meist in geringen Abständen von einander. Sie 
sind selten mehr als sechs Fuss mächtig. Die Kohle ist von wechselnder 
Bcschaflenheit, zum Theile von vorzüglicher Gute. Sie wird aö vielen Orlen 
abgehaut, und gibt an diesen Anlass zu einer bedeutenden, \viewobl nur 
auf die nächste Umgegend beschränkten Industrie. Die Unvollkommen- 
heit der Communicationsmittcl verhindert die weitere Verfrachtung. 

Rothe Sandsteine und Thone, die in einigen Gegenden mit Por- 
phyren und porphyrischeu Tuffen in unmittelbarer Verbindung stehen. 

In dieser Schichtfolge sind l.Mind 2. ans lithologischen und strati- 
graphischen GrUnden mit I, II, III am Yang-tse zu paralellisireu. Granit 
und .seine Störungen fehlen im westlichen Shautung. Es entsprechen die 
stcinkohlenfUhrenden Schichten (4) aus paläontologischen GrUnden dem 
Kitan-Kalk (VIII, «, 6, r) und dem Sanghu-Sandsteine (IX) am Yang-tse. 
In beiden Gegenden bilden porphyrische Tuffe und rothe Sandsteine das 
höchste Glied, und es scheint, dass die mächtigen Selncbtencomplexc 
V, VI, VII am Yang-tse im Norden nur durch Kalksteine (4) vertreten 
sind. 
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Noch innerhalb der Provinz Shantnng, in deren iistlichcm Theil, 
ändern sich die dargestellten Verhältnisse. Doch habe ich diese viel 
schwieriger zu verstehende Gegend za wenig erforscht, um ein klares Bild 
von ihr geben zu können. Krystallinische Schiefer walten vor. Sie bilden 
mehrere bis 2.500 Fass anfragende Ketten, die man nach ihren starren 
und unwirthlichen Aussehen fllr die Kämme eines versunkenen Hoch- 
gebirges halten möchte. Ihre Gesteine sind eine Reihe verschieden- 
altriger Gebilde, auf die ich hier nicht näher eingchen will. Gneiss und 
Granit sind die ältesten, und sie schlicssen mit einem mächtigen Com- 
plexe sehr unreiner krystallinischer Kalke, welche wahrscheinlich die 
Kalksteine der unter 2) angefUhrten Formation repräsentiren. Sie ver- 
danken diesen Metamorphismus dem Ausbruche von Granitporphyren 
und Syenitporphyren, die zu hohen Gebirgen mit kühnen, gezackten 
Kämmen aufgethllnnt, und wahrscheinlich mit den Graniten des Yang-tsc 
gleichaltrig sind. 

Den Schlüssel fllr die .Vlter.sbestimmung eines Theils der genann- 
ten Schichten erhielt ich in Liao-tuiig. Die Mantschurei ist in drei 
Provinzen getheilt, deren südlichste Sching-king ist. Diese wiedenim ist 
durch den Liao-Fluss in Liao-tung und Lian-hsi geschieden (d. h. „öst- 
lich und westlich des Liao“). Beide Theile sind orographisen verschie- 
den. Liao-tnng besteht aus den Ausläufern des hohen Chang-pe-schan 
(„Langes weisses oder Schnee-Gebirge“), welches Korea vou der nord- 
östlichen Mantschurei trennt und auf lO.(HX) Fnss Höhe geschätzt wird. 
Die vorwalteude Streichrichtung aller Gebirg.sglicdcr ist WSW.-ONO. 
Liao-hsi hingegen gehört dem System des Kingan-Gebirges und der 
Mongolei an; gleich jener hohen Kette streichen die .Vnslänfer von 
SSW. nach NNO. 

In Liao-tung nun erreicht das System 2) eine ungemein grosse 
Mächtigkeit. F.s sind die oolithischen Kalke (f), welche den vorgenann- 
ten Reichthnm von Trilobiten nebst Orthis-Arten und Lingnla tllhrcn. 
Die Formen scheinen obersilurisch zu sein. Ohne dies vorläufig als ent- 
schieden hinstellcn zu wollen, i.st doch hiermit ein wichtiger Horizont in 
der Schichtenreihe des nordöstlichen China gewonnen. Nachdem ich 
früher das Niveau des Bcrgkalkcs als das der untersten Steinkohle Alh- 
renden Schichten festgestcllt, und am Yang-tse auch einen Repräsentan- 
ten jener devonischen Kalke gefunden hatte, ans denen die in Apotheken 
verkäuHichen, aus dem südlichen und westlichen China stammenden Bra- 
chiopoden stammen, ist hier ein Anhalt für die Altersbe.stimmnng der 
tiefsten der .am Yang-tse vorkommenden Kalkstcinformationen gegeben. 
An der Grenze von Korea waren die Bedingungen zur Entwickelung des 
organischen Lebens ungemein günstig, da sich hier die oolithischen 
Kalke in Buchten des Meeres zwischen Ausläufern des krystallinischcn 
Gebirges und bohen Klippen alter Quarzite ablagerteu. Die Schichten 
haben grösstentheils nachträglich nur geringe Aenderung erlitten, .sind 
jedoch in ihrer Lagerung stellenweise bedeutend zerstört. Dennoch sind 
in Thaleinschnitten die Sedimentformationen gut aufgeschlossen. Ich 
will Sie nicht mit einer Beschreibung der Schichtenstörungen und erup- 
tiven Zwischcnvorfölle ermüden, welche sieh in dieser Gegend mani- 
fcstiren. Der Zweck brieflicher Mittheilungen von ausgedehnten Reisen 
muss ja zunächst der sein, die fortschreitende Erkenntniss desjenigen dar- 
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zustellen, was in dem all{,'emeinoii Haue und der geologisfdien Entwicke- 
lungs^rcschichte das Bleibende und Geset/.iniissi^e ist und den Gruiidbau 
fUr die fernere Erforschiin." bilden muss. Dabin gehört zunächst die Auf- 
einanderfolge und .Altersbestimmung der .Sedimentformationen und die 
Fe.ststellung der Hauptphasen der eruptiven Thätigkeit und der .Scdiich- 
tenstörungen. 

Die .Schichtenreihe von Liao-tuug ist weit schwieriger festznstclleu 
als die von Shantung. Es sind zum Beispiel eine Reihe alter Sandsteine 
nnd .Schieferthone, die wahrscheinlich noch tiefer hinabreichen als die in 
Shantung, in Ouarzilc und Thonschiefer verwandelt nnd bilden selbst- 
ständige Gebirgszuge. Die Triboliteu führende Schichtenreihe ist ein 
mächtiges Gebilde. Sie lagert ungleichförmig auf den gehohenen Quar- 
ziten. Es folgt dann, wie in Shantung, die Kalkstcinformation 3), aber 
durch Schichtenstörungen von den vorhergehenden getrennt. Dahingegen 
lagern die steinkohlenfllhrenden .Schichten gleichmässig auf dem Kalk, 
nnd werden selbst wieder von jiorphyrischen Conglomeratcn und mäch- 
tigen rothen Sandsteinen Überlagert. Damit schliesst auch hier die Reihe 
der Formationen. Die Versteinerungen des Bcrgkalks habe ich östlich 
und nördlich von Shantung nicht mehr nachweisen können, aber die 
Kalksteine im uumittclhar Liegenden des Steinkohlcns.indsfeines fuhren 
neben Goniatiten so viele Orthoeeratiten (Alles unbestimmb.ar), dass der 
aus der Lagerung sich ergebende Wahrscheinlichkeits-Schluss eines 
n.ahczu gleichen Alters der tiefsten .Steinkohle von Liao-tiing, .Shan- 
tung nnd dem unteren Yang-tse hierin auch eine p.aläontologische 
.Stutze findet. 

Geht man von Mnkden, der alten Hauptstadt der Mantschnrei, ent- 
lang den südlichen Abfällen der Mongolei nach Peking (eine Erstreckung 
von .5(X) Milos), so nimmt die Intensität der crui»liven, und damit auch 
der mctamorphischen Erscheinungen zu Die .Schichtenreihe bleibt im 
Wesentlichen dieselbe [nur schiebt .sich eine m.ächtige Sandsteinformation 
zwischen die Kalksteine von 2) und B)|, aber man erkennt sie nur, wenn 
man sie .Schritt für .Schritt verfolgt. Die Triboliteu tlllirende Formation 2) 
schwillt zu ausserordentlicher Mächtigkeit an upid setzt verzweigte Ge- 
birge allein zusammen. Ocsilich von Peking fuhr ich KX) Miles an 
ihren Gehängen hin. .Aber ihr Metamor|>hismus , der mit den Aus- 
hrllclien granitischer Gesteine in Verbindung stellt, nimmt mehr und mehr 
zu. Die Schlucht des in der Geschichte von China berühmten Engp.asses 
von Nankan (7 Meilen nördlich von Peking) ist von steilen Mauern der 
krystalliuisch gewordenen Kalksteine dieser Formation cingcschlossen. 
Sie werden von zahlreichen Gehängen von Syenitporphyr durchsetzt, und 
in der Mitte des !) .Meilen langen Passes kommt man zu dem Granit, der 
den Metamorphismiis veranlasst zu haben scheint. Der Marmor, welcher 
das ausgezeichnete Materiale der monumentalen Bauten von Peking ge- 
liefert hat, .stammt aus dieser Formation. Ocstlich von Peking ist ein 
grosses Kohlenfcld, wo die .Stcinkohlenschichten mit den liegenden Kalk- 
steinen und hangenden rothen Sandsteinen noch ganz unverändert sind. 
AVestlich von Peking aber i.st die Steinkidile in Anthracit, der liegende 
K.alkstein in Marmor , der schwarze Schieferthon in Tafelschiefer ver- 
wandelt; die gesammte untere Kohlenformation hat am Mctamor]ihlsmus 
theilgenommen. Es scheint aber hier, und wahrscheinlich auch an anderen 
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Orten, noch eine zweite, höhere Kohlenformation zu geben. Zu ihr ge- 
hört nach Pumpelly’s Beschreibung das von mir nieht besuehte Kohlcn- 
fekl von Chaitnng westlich von Peking. 

Das Alter der chinesisclien Steinkohlengehilde wird sich, wie ich 
hoffe, aus den von mir gesammelten thierisehen und pflanzlichen Resten 
ennittein lassen. Dass am unteren Yaug-tse die tiefste Kohle das Alter 
des Bergkalkes hat, kann wohl mit einiger Sicherheit angenommen wer- 
den. Es folgen darauf mächtige Kalksteine, dann eine vorporjjhyrische 
und eine nachporphyrisclic Reihe kohlcnfllhrcnder Sandsteine. Im Bild- 
lichen Shantung beginnt die Steinkohle in demselben Niveau ; aber der 
mächtige Kalkstein schrumpft zu einzelnen Einlagerungen von 20 bis 
100 Fuss zusammen, während er im nordwestlichen Shantung nur noch 
einzelne Fuss dicke Einlagerungen (mit der Fauna des Bergkalkes) 
zwischen den Kohlenllützcn bildet, im Norden und Osten aber ganz ver- 
schwindet. Hier fehlt dann auch die Bergkalk-Fauna. Sandstein, Schiefer 
und Tlioiie, zum Theile reich an Thoncisensteiu, sind hier die Gesteine, 
welche die Kohle begleiten, und es folgen darüber mächtige rothe Sand- 
steine. Es scheint, dass mehrere Kohlenflötze dieser letzteren angehören. 
Sie finden sich unter Verhältnissen, welche die Beobachtung erschweren. 

Ich komme hier zu einer wichtigen Eigcuthtlmlichkcit der chinesi- 
schen steinkühlcnfUhrcndeu Formation. Mau hat aus der grossen Zahl 
von Localitäteu an denen Kohle in China vorkommt, und aus ihrer gros- 
sen geographischen Verbreitung den Schluss gezogen, dass die chinesi- 
schen Kohlenfelder eine ausserordentliche .\usdchnnng haben. Dieser 
Schluss ist theoretisch richtig, bedarf aber, wo es sich um practische 
Zwecke handelt, einer bedeutenden Einschränkung. Es ist ein glücklicher 
aber wohl noch mehr ein ungltlcklicher Umstand, dass die Stcinkohleu- 
gebilde mit ihren Überlagernden reichen Sandsteinen die letzte Sediment- 
formation in China bilden. Wird dadurch einerseits die Auffindung und 
der Abbau bestehender Kuhlenfelder leicht, so hat doch andererseits 
jener Umstand die Folge gehabt, dass die Kohlenformation in dem bei 
weitem grössten Theil ihrer Erstreckung abgeschwemmt worden ist, und 
die bestehenden Kohlenfelder nur zerstreute, oft räumlich sehr be- 
schränkte Ueberrcste einer einst weit verbreitet gewesenen Fonnation 
sind. Sie hat sich in Winkeln der Gcbii'gc erhaltcrr, wo Züge von festeren 
Gesteinen einen seitlichen Schrrtz gewährten, oder dort, wo Kalksteine 
(Yang-tse und südliches Shantung) oder Porphyrconglomerat (Liao-tung 
und Chi-ii), oder ein Eruptivgestein (östliches Chi-li), oder der Metamor- 
phismus und die Färburtg der auflagerrrden Schichten (hei Peking) eine 
schützende Decke für die mllrben Sandsteine und weichen Schieferthone 
gewährten. Dies wenigstens gilt für das ösiliche China, wo die Stein- 
kohle an den Rändern der Gebirge gegen die Ebene oder das Meer anf- 
tritt. Man hat vermuthet, dass die Steinkohlcufoimation continuirlicbcr 
unter der Ebene fortsetzt. Dies ist nicht wahrscheinlich, denn ich könnte 
Ihnen eine Reihe von Thatsachen aulTühren, welche darauf hindeuten, 
dass ganz China seil langen geologischen Perioden in fortschreitender, 
selten durch locale und unbedeutende Hebungen unterbrochener Senkung 
bcgrifl'en gewesen ist, die auch jetzt noch, trotz der ganz geringen recen- 
ten Hebung eines kleinen Ktlstengebirges im Norden, fortschreitet. Es ist 
daher wahrscheinlich, dass auch unter den Ablagerungen der Ebenen die 
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Stcinkülilenformation keine contimiirliche Decke bildet. Wären nicht 
diese nngltlcklichcn Umstände vorhanden, so wttrde allerdings China das 
grösste Kohlengebiet aller Festländer besitzen. Uebrigens ist es wahr- 
scbeinlich, dass in den westlichen Provinzen, besonders Shansi, Kan-su 
und Sse-chuen, die Erosion weniger verwüstende Einwirkung auf die 
Steinkohleugebilde ausgetibt haben mag. 

Ich habe mich im nordiistlicben China vergeblich nach Sediment- 
gebilden jüngeren Alters unigesehen. Während von Yang-tse die geho- 
benen „Tatiing-Scbichteu“ noch ein Zwischenglied unbekannten Alters 
bilden, und auch vom SUdabfall der Gebirge von Sbantung noch ähnliche 
gehobene Gebilde von grosser Mächtigkeit zu beobachten sind, habe ich 
in den Gegenden, welche den Golf von Pe-che-li begrenzen, nur an einer 
isolirten Stelle in Liao-hsi gehobene vnlcaniscbe Tuffe gefunden, sonst 
aber sind Sand, Löss und Alluvionen die einzigen recenten Gebilde. Seit 
Ablagerung der rothen Sandsteine, welche die Steinkohle bedecken, war 
dieser Thcil des Festlandes wesentlich ein Schauplatz der Zerstörung. 
Neubildung fand wesentlich in den verschlossenen Tiefen statt, welche 
jetzt vom Meer und den Alluvialebenen bedeckt sind. Selbst die vulca- 
nische Lava hat nur schwache Spuren zurUckgelassen. Aus den Alluvien 
der Ebenen des Liao in der Mantschnrei ragen zahlreiche vulcanisebe 
Kegel auf, und entlang den Kästen des Golfs von Pc-che-li sind hie und 
da vulcanischc Gesteine zerstreut. Wahrscheinlich gehören sie einem 
vulcanischcn Gebiet an, dessen Ilaupt-Schauplatz im Golf von Pe-chc-li 
vergraben ist.“ 

Shanghai d. 20. September. — „Ich sende Ihnen meine etwas lang 
gewordene Darstellung, ohne Weiteres hinzuzufägen. Meine Reise von 
Peking hierher geschah auf dem gewöhnlichen Wege zu Wasser. Morgen 
will ich von hier noch einmal den Yang-tse hinauf fahren, bis zum Poyang- 
See (450 Miles). Dort will ich die Schicblenreihc am Yang-tse einer 
Revision unterworfen. Vielleicht werde ich auch die grossen Porzellan- 
werke von Kinte-cheng besuchen. Nachher werde ich mich wahrschein- 
lich den westlichen Provinzen zuwenden. 

„Ich hoffe, dass meine Reisen die Herbeiführung einer geologischen 
Landesaufnahme von Seite der Regierung beschleuuigen werden. Ich 
habe indess einen vorbereitenden Schritt erwirkt, nämlich die Errichtung 
meteorologischer Stationen entlang der Käste und an einigen Rinnen- 
plätzen. Sie soll im nächsten Jahre ins Werk gesetzt werden. Bei dem 
vollkommenen Mangel irgend welcher Kenntnisse Uber die Meteorologie 
von China ist dies von grosser Wichtigkeit. 

„In Peking und Chi-fu habe ich viele angenehme Zeit mit den Mit- 
gliedern der österreichischen E.xpedition verbracht. Jetzt sind die Herren 
in Japan.“ 

Dr. J. Haast. Saurier in der Tertiärformation Neusee- 
lands. (Aus einem Schreiben an Herrn Dir. v. Hauer ddo. Canterbury- 
Museum. 2. Sept. 1809.) 

„Ihre wertbe Zuschrift vom l(i. Juni, welche mir mit letzter Post 
zukam, hat mich mit grosser Freude erfällt, da dieselbe mir in Aussicht 
stellt, ciucn 'l’heil von Duplicaten aus Ihren Vorräthen zu erhalten. Da 
indessen die Beendigung des Museumbaucs sich in die Länge zieht, so 
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dürfte dasselbe erst in dein ersten Monate des nächsten Jahres erötfnet 
werden. 

Es dürfte Sic interessircn, zn büren, dass nach meinen Untersuchnn 
gen die Saurier Nen-Seclands {Plegiosaurus) in unserer Tertiärformation 
Vorkommen. Dies mag schon paradox klingen, ist indessen vollständig 
richtig. Dieselben liegen über dem llraunkoblenlettcn mit Fagm Nimii- 
giiiiius etc. Ich habe so eben eine Arbeit darüber vollendet, und werde 
nicht ermangeln Ihnen ein Exemplar, sobald dieselbe im Druck erschie- 
nen, znznsendcn. 

Die merkwürdig reichen Goldfelder der Themse in der nördlichen 
Insel nur mit Siebenbürgen (in geologischer Beziehung) zu vergleichen, 
wo grossartige Vermögen in kurzer Zeit gemacht worden sind, haben die 
ganze Bevölkerung des Landes mit dem Goldfieber angesteckt ; während 
der letzten 2Mon.ate bin ich damit heschältigt gewesen, die jeden Augen- 
blick angeblich entdeckten Goldfelder dieser Provinz zu untersuchen, da 
die Regierung einen Preis für deren Entdeckung ausgesetzt hatte. Ich 
wusste im Voraus, dass die ganze Sache meist auf Selbsttäuschung oder 
Betrug beruhe, nnd habe immer meine früheren Beobachtungen bestätigt 
gefunden.“ 

N. Adler, k. k. österr. Cousul in Port Elisabeth. Diamanten in 
Südafrika. (Aus einem Schreiben an Herrn Prof. v. Hochstetter ddo. 
Port Elisabeth 14. August ISöH.) 

Die Diamanten sind, wie Alles was hier vorkommt, ganz ausserge- 
wölinlieh ; solche erstrecken sich über KKK) Meilen. Jede Post bringt 
Kachricht, dass .m neuen Stellen Diamanten gefunden werden. Aber die 
Ilauptstclic ist Likatlong am Kolong, einem Zufluss des Vaal nahe der 
Grenze des Üranje-Fluss- Freistaates. 

Der Boden ist ein Kalkstein-Conglomerat; ein Freund von mir hat 
eine Stufe von dort mitgebraclil, die ichlbneu mit einem kleinen Diamant 
zu.schicken werde, sobald die hiesige Natiiral-liistor. Society solche ge- 
sehen hat. 

Die Diamanten sind bis jetzt nur auf der Oberfläche gefunden, es 
sind Stücke von <4 — 1.50 Karat. Die grossen waren : 

30 '4 Karat in meinem Besitz, „first water“, regelmässiges 
Oefaeder; 46 Karat in London verkauft für 4tKX), ich habe ihn nicht 
gesehen; SO'4 Karat jetzt in London, jff 16(XX) dafür geboten; endlich 
150 Karat. — Dieser letzte Stein wurde gesprengt, ein Bruchstück von 
23 '4 Kar. ist in meinem Besitz. Steine von 6 — 13 Kar. sind die gewöhn- 
liche Grösse. 

Herr Manch ist jetzt auf einer Reise den Vaal-river enthang, nnd es 
heisst, er habe eine Diamant-Mine entdeckt, wo man Griinaten, Topa.s 
und andere Steine einstweilen au.sgcgrabcn habe. Ich werde mircriauben 
Ihnen nächstens nähere Mittheilnngen zu machen. 

Bei einer der letzten Posten eni])fing Dr. Rubidge den Theil 
Ihres Werkes, worin Sic der Geologie des Ca|)S erwähnen und seinen 
Namen nennen. Dr. R. war höchst erfreut darüber. Sic haben ihm in den 
letzten Tugen seines Lebens noch eine grosse Freude gemacht. Er hatte 
den Vorsatz Ihnen zu sehrciben, wie er mir sagde. Heute vor acht Tagen 
um 12 Uhr sprach ich ihn noch, um 1 I.'br war er eine Leiche. In einem 
plötzlichen Anfall von Wahnsinn nahm er sich das Leben mit Strj'chnin. 
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Für alle, die ihn kannten, ein grosser Verlust. Er war ein geschick- 
ter Arzt, treuer Freund und braver Mensch. In einer kleinen Gemeinde, 
wie die unsrige, fühlt man den Verlust doppelt, es ist sobald Niemand, 
der den gebildeten Gelehrten ersetzen kann. 

Vorträge. 

fr»f. Dr. F. v. Borhstelter. Geologische Untersuchungen in 
Rumelieii, aus Veranlassung der Vorarbeiten znm Baue der 
türkischen Eisenbahnen. 

Einer freundlichen Einladung des Herrn Directors W. Pres sei zu 
Folge, war ich in der glücklichen Lage, einen grossen Theil der Reise 
durch die europäische Türkei, welche Herr Pre ss e 1 diesen Sommer zum 
Zwecke der Vorarbeiten zum Baue der türkischen Eisenbahnen unter- 
nahm, milzumachen. Da die letzte Nummer der Verhandlungen der k. k. 
geologischen Reichsanstalt (Nr. 1.3) aus einem .‘'chrciben, welches ich 
von Philippopel aus an unseren um die Kennlniss der Türkei so hoch 
verdienten Freund und Wissenschaftsgenossen Herrn Ur. A. Boue 
richtete, bereits eine kurze Skizze der ersten Hälfte meiner Reise bis 
Philippopel gebracht hat , so knüpfe ich heute bei unserer Abreise von 
Pbilippopel an. 

Leider batten meine Reisegefährten sich in Enos das Fieber ge- 
holt, so dass die weitere gemeinschaftliche Fortsetzung der Reise ganz 
gestört wurde. Wir gingen noch zusammen über Tatar-Hazardschik und 
Bania nach 8amakov. Die weiteren Touren nach dem Rilo-Gebirge, auf 
den Gii)fcl des Vitoscb, nach Dubnitza, Kostendil, Radomir, Sofia, und 
von da über Trn und das Wlasiua-Gcbirgc iiacb Wrauja machte ich meist 
allein. In Wrauja erhielt ich am 1. October die Nachriebt, dass Dircctor 
Pressei von Üskül über Salonik nach Constantiuopel abgereist sei, und 
da nun bei der vorgerückten Jabreszeit die Reise durch Bosnien zum 
Zwecke geologischer Unlcrsuchungcn, wie sic meine Aufgabe waren, 
nicht mehr gut diirchftihrbar erschien, so entschloss ich mich zur Rück- 
reise. Ich ging das Morawathal abwärts über Leskowalz nach Nisch, von 
da über Alcxinatz nach Belgrad und kam Mitte October glücklich wieder 
in Wien an. 

Als Rcisekarte zur Orientirung konnten wir bereits die neue grosse 
Karte der europäischen Türkei und des Königreiches Griechenland in 13 
Blättern (1 : 8li4.(K)U) von Herrn Oberst v. Scheda benützen, uud ich 
freue mich, es hier aussprechen zu können, dass diese schöne Karle, die 
mit derselben meisterhaften Technik aiisgelührl ist, welche alle von Herrn 
v. Scheda herausgegcbciien Kartenwerke anszeichnct, uns die wesent- 
lichsten Dienste geleistet hat. Mir speciell war sie zum Zwecke 
geologischer Einzeichuungen geradezu unentbehrlich. Allein ich glaube 
nicht falsch aufgefasst zu werden, wenn ich bemerke, dass eine Karte, 
in verhältuissmässig so grossem Maa.ssstabe, von einem Lande, dessen 
Regierung noch keinerlei topographische Aufnahmen ausführen Hess, 
niclit ohne Fehler sein kann. Das Material, welches zur Herausgabe einer 
sulchen Karte gegenwärtig vorliegt, ist nur ein stückweises, und muss, so 
weit nicht für einzelne Gegenden französische oder russisclie Aufnahmen 
vorlicgen, aus Reisewerken aller Art uud in allen Sjjrachen zusammen- 
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fjosiichf worden. Wir durften uns daher nicht wundern, dass die Karte, 
die wir in den östlichen Theilen von Kninelien ganz richtig fanden, mehr 
und mehr Mängel zeigte, je weiter wir westlieh vorrUckten, und uns end- 
lich in den noch ganz unerforschten Halkangegenden westlich von Kisan- 
lik, so wie im Vitoschgehiet fast ganz im Stiche Hess. Nur wer selbst in 
dem I.siude gereist ist, und während der Bereisung die Gelegenheit hatte, 
sämmtliche nennenswerthe Karten der Türkei zu Rathe zu ziehen, kann 
es glauben, dass es in Europa noch grosse und dazu dicht bevölkerte 
Gebiete gibt, mit ansehnlichen Gebirgen, mit fruchtbaren Ebenen und 
grossen Flüssen, die alle fa.st so unbekannt sind, wie das Innere von 
Afrika oder Australien. Es ist daher begreiflich, dass mit den Vorarbeiten 
zum Bau der türkischen Eisenb.ahnen nothwendig auch topographische 
Aufnahmen verbunden werden mussten, und ich wünsche und hoffe nur, 
dass das reiche topographische Materiale, welches während unserer Reise 
Herr von Bastendorff, der die ganze Reiseroute in K.arte brachte, 
gesammelt hat, so wie die Detailaufnahmen der den einzelnen lugenieur- 
brigaden beigegebeneu Topographen, der Oeffentlichkeit nicht vorent- 
haltcn bleibe. In den Gegenden, welche ich im Monat September gröss- 
tentheils allein bereiste — das Vitoschgebiet zwischen Sofia, Samakov, 
Dubnitza, Kostendil und Radomir, so wie das Gebirge zwischen Trn und 
Wranja — war ich zum Zwecke geologischer Einzeichnungen genöthigt, 
wie seiner Zeit auf Ncu-Seeland, gleichzeitig topographisch zu arbeiten, 
und ich habe über diese Gegenden topographische .Skizzen mitgebracht, 
die später veröffentlicht werden sollen. 

Es gereicht mir zmn Vergnügen, es bei dicscrGelegenheit öffentlich 
aussprechen zu können, dass die türkische Regierung in Stambiil den 
Zwecken dieses grossen Unternehmens in jeder Beziehung hilfreich ent- 
gegen kam, und uns mit den besten Empfchlungssshreibcn und Befehls- 
schreiben versah. In Folge dessen hatten wir auch überall im Innern uns 
der vollen Unterstützung der türkischen Behörden zu erfreuen, und 
konnten unsere Arbeiten unbehimlert und ungestört durchführen. Zu be- 
sonderem Danke aber fühle ich mich verpflichtet den Repräsentanten und 
Vertretern unserer Regierung, die uns mit Rath und Thatauf das kräftigste 
unterstützten, und deren aufopfernde Gastfrcnndschuft wir in einem 
Lande, dessen Wirthshäuser auch nicht den bescheidensten Ansprüchen 
auf Reinlichkeit und Comfort entsprechen, nicht hoch genug schätzen 
konnten. 

Es sei mir ge.stattct, diesen Dank hier öffentlich auszusprechen, 
Sr. Excellenz dem Herrn Feldzeugmeistcr Baron v. P ro ke sch - Os te n, 
Internuntius und ausserordentlichem Gesandten S. k. k. apostol. Majestät 
in Constantinopel, ferner den Herren Antoine de le Bidart von der k. k. 
Gesandtschaft in Constantino|)el, G. W. Ritter von Camerloher, k. k. 
Vicecousul in Adrianopcl, J. v. Hempfling, k. k. Consul in Philippopel, 
Herrn Lnteroth, k. k. Consularagenten in Sofia, k. k. Hauptmann Emil 
Öuko wie in .\lexinatzundHerrn k. k GcneralconsulBenjamin v. Källay 
in Belgrad. 

Was die geologischen Ke.snitate dieser Beise anbelangt, so muss 
ich mich für heute auf die allgemeinsten Bemerkungen beschränken. Ich 
kann dabei jedoch nicht genug hervnrhcben, von welchem Nutzen mir bei 
meiner Aufgabe die in Boue’s berühmtem Werke „Turquie d'Europe“, 
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sowie in dessen „Itineraires en Tm((iiie“ niederp;ele) 2 ;ten Heoliaclitnngen 
waren, und ieli bin ausserdem Herrn Dr. I!ou6 noch fllr /.ahlreiehe 
schriftliche Mittlieilungcn, sowie für eine Copie seiner geologischen Karte 
der enropäischen Türkei in Maimscript zu grossem Danke verpllichtet. 

Zum Zwecke einer leichteren Uebersieht sei es mir gestattet, die 
Liinderstrccken, welche ich durch eigene Anschauung kennen gelernt 
habe, in die einzelnen Gebiete zu trenuen, in die sie nach ihrer geologi- 
schen Zusammensetzung und nach der Terrainconfiguration uaturgeraäss 
zerfallen. 

1. Das Krcideplateau zwischen Rnstschnck und Varna. 
Am nördlichen Fussc des Ralkan in der Gegend von Schumla nntl Raz- 
gr.ad und bis Rustschuk .an der Don.ait bildet ein .aus nahezu horizontal ge- 
lagerten Kalkmergeln, Grllnsandsteincn und oolithischen Kalken bestehen- 
des Schichtensystem charakteristische Tafelberge und ausgedehnte I’la- 
tcau’s bis zu 1200 Fuss Meereshöhe. Zahlreiche Cephalopodcnrestc (Ue- 
lemniten, .\mmonitcn, Hamiten, Rakuliten u. s. w.), die man in den Stein- 
brllchen bei Sebendeinscbick in grosser Anzahl in einem vollkommen Plä- 
nermergeln ähnlichen Gestein in grosser .Anzahl s.ainmeln kann, bewei- 
sen, dass jenes Sehiebtensystem der Kreideformation .angehört. Diese 
subbalkanische Kreide trägt, wie diess Peters auch von der Kreide der 
Dohrudscha naehgewiesen hat, einen nordeitropäischen (’har.aktcr. Nächst 
diesen .Schichten treten in der Umgegend von Varna noch ausgezeichnete 
Nuimmilitenkalke auf, die schon von .Sjiratt (Quat. .lonru. Geol, .Soc. 
Vol. XIH) beschrieben wurden, während ,\blagerungen der Sarm.atischen 
Stufe nur ein sehr kleines Verbreitungsgebiet in der unmittelbaren Nähe 
von Varna selbst haben. Mit dic.sen Hemerkungen will ich gleichzeitig 
einige Angaben von Herrn Bergrath Footterle, in dessen interessan- 
tem Bcrielit Uber die geologischen Verhältnisse in Bulgarien (Nr. 9 der 
Verhandlungen) berichtigen, wo der ganze .Schichtencomple.x längs der 
Bahn von Rust.sehuk nach Varna als zur .Sarmatischen .Stufe gehörig be- 
zeichnet wurde. 

2. Die byzantinische Halbinsel zwischen dem schwarzen 
Meere, Bosporus und Marmora-Meere besteht aus devonischen .Schichten 
einer eoeänen ( Kalke von .larim Bnrgas) und einer neogenen (Kalke von 
Makrikiöi) Kalksteinformation, bei Tscbataldschc ragt Uberdiess aus 
diesen tertiären .Schichten ein inselförmiger Bergzug von Phyllit hervor, 
während am Bosporus dioritsche, trachytische andesitische Eruptivge- 
steine eine grosse Rolle spielen. 

3. Das untere M ar it za- Bec ke n oder das Becken von Adria- 
n 0 p e I. Der .Saum bildet ein eocäncs Kalkgebirge, das nördlich bei 
Sarai, Visa, Kirklisi ii. s. w. unmittelbar auf Gneiss auflagert, während 
das von unzähligen Wasserrinnen durchfurchte Innere des Beckens von 
juuglertiärcn oder diluvialen .Sltsswa8scrs<-hichtcn ansgeflillt ist. Nirgends 
südlich vom Balkan habe ich m.arine Ncogenablagcrungen beobachten 
können. 

4. Das Tundschagebiet. Zwischen Adriaiiopel und Jamboli 
diirchschneidcl die Tnndscha ein zu beiden Seiten weit ausgedehntes 
altkrystallinisches Massiv aus Gneiss und Gr.anit bestehend mit Gipfel- 
höhen bis nahe an 3(K)0', dass südwestlich bei llerm.anli an der Maritza 
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zwischen Adrianopel und Philippopel mit den Urgebirgsmassen des Des- 
poto Dagh oder der Rhodopi im Zusammenhang steht. 

5. Das Eruptionsgebiet TOD Jamboli, Aidos und Bnrgos 
am schwarzen Meere, zwischen dem Tundscha-Massiv und der Balkan - 
kette ist charakterisirt durch eine grosse Anzahl doleritischer Kegel - 
berge, die alle Eigenthttmlichkeiten erloschener Vulkane an sich trage n 
und mit ausserordentlich ausgedehnten submarinen Tnffablagerunge n, 
die Kreidefossilien enthalten, in Verbindung stehen. 

6. Die Balkankette. Dem steilen Sttdabfall des Balkan ent- 
spricht eine Dislocationsspalte, die aus der Gegend nSrdlich von Burga s 
am schwarzen Meere sich ohne Unterbrechung bis in die Gegend vo n 
Pirot oder Scharkiöi nordwestlich von Sofia verfolgen lässt. Vom schwar- 
zen Meere bis Sliwuo sind es Glieder der Eoeänformation und der Kre i- 
deformation, welche von Porphyren durchbrochen den Steilrand des G e- 
birges oder dessen südlichen Abfall bilden. Westlich von Sliwno bilden 
Granit und Gneiss, von Tschipka angefangen bis Karlowa Glimmer- 
schiefer und Urthonschiefer und endlich am Nordrand des Beckens von 
Sofia triassisebe Sandsteine und Kalke den SUdabhang des Gebirges. 
Zahlreiche warme Quellen, und ein fast ununterbrochener Zug der man- 
nigfaltigsten Eruptivgesteine bezeichnen die Balkanhauptsalte. Die höch- 
sten Höhen des Balkan (6 — 7000 Fuss) liegen in den Gebirgsketten 
nördlich von Sliwno bis nördlich von Sofia. 

7. Die MittelgebirgszUge ; der Karadscha Dagh (höchster Gipfel 
3500 Fuss) zwischen Eski Saara und Kisanlik und dieSrednaGora 
nördlich von Pbilippopel (höchste Gipfel circa 5000 Fuss) bestehen aus 
einem zwischen dem Balkan und den Rhodopi in die Tiefe gesunk enen 
centralen Granit- und Syenitstock des rumeliscben Urgebirges, mit aufge- 
lagerten mesozoischen Schichtensystemen. 

8. Das obere Maritzabecken oder die Ebene von Pbilippopel 
und Bazardschik besteht ganz aus diluvialen und alluvialen Bildun- 
gen, die Syenitklippen von Philippopel sind als hervorragende Spitzen 
des gesunkenen Urgebirgsstockes zu betrachten. 

9. Die Rhodopi oder der Despoto Dagh zwischen der unteren 
Maritza östlich und der Struma (Strimon) westlich, mit Gipfelhöhen bis zu 
9000 Fuss sind ein ausgedehnter Urgebirgsstock mit zahlreichen jüngeren 
Trachyteruptionen und localen eoeänen und mioeänen SUsswasserbildun- 
gen, zum Theil mit Braunkohlen, — in Meereshöhen von 2 — 3000 Fuss. 

10. Das Vitoschgebiet. An dem colossalen Syenitstock des 
7000 Fuss hohen Vitosch, mit seinen Ausläufern haben die 4 Uanpt- 
stromgebiete der europäischen Türkei, die Maritza, die Struma, der Isker 
und die Morawa (wenigstens durch ihren Nebenfluss, die Nisebawa) 
ihren Knotenpunkt. Und hier im Herzen von Rumelien zeigt auch der 
Boden die mannigfaltigste geologische Zusammensetzung. Altkrystallini- 
sches Gebirge mit Syenit- und Granitstöcken bildet die Unterlage einer 
in ihren ältesten Gliedern triassischen Schichtenreihe, die in mächtig 
entwickelten, vielleicht jurassischen Kalkmassen von alpinem Charakter 
gipfelt, und unterbrochen ist von Ablagerungen aus der Kreideperiode 
und jungtertiären Braunkohlenbecken. Ich habe während eines vierwö- 
chentlichen Aufenthaltes in diesem Gebiet das Material sammeln können 
zu einer nahezu vollstäudigen topographischen und geologischen Karte. 

K. k. geol. ReiPhianiitlt. Np. 15. YerhAndlnin;««. fjQ 



350 


VcrlüimlluDgen. 


Nr. 15 


11. Uic kiciueu Hecken nni Fasse des Halkau, wie das Becken 
von Janiboii und Sliwno, von Kisanlik, von .Sofia, ferner die Becken des 
Vito8e.hf;eliiete», das von Üulinitza und von liadoniir, waren in post 
tertiärer Zeit von .Süsswasserseen eiftlllt. 

12. Das obere Morawagebiet. Zw'isehen Wranja slldlieb und 
Leskowatz nürdlich durebbrieht die Morawa hohe krystallinisebe Ge- 
birgsketten (mit Gipfeln bis zu OOOO Fass), die sUdiistlicb im Zusammen- 
bang stellen mit dem Urg'ebirgsmassiv der Uhudopi, und aus Gneiss, 
Glimmerschiefer und Urthonsehiefer zusammengesetzt sind. Zahlreiche 
Rbyolith- und Trachyteruptionen, die zu grossen .Stöcken anscbwellcu, 
in Verbindung mit mächtig entwickelten Tulfen, bilden ein weiteres Cba- 
raktcristikon dieses Gebietes. 

Im Ganzen also umfasst das Gebiet, welches ich durchreist habe, 
hei einer Länge von circa W deutschen Meilen vom Bosporus bis zur 
Morawa, und bei einer Breite von durchschnittlich 10 Meilen vom Balkan 
bis zu den Khodops einen Flächeuranm von SOO deutschen Quadrat- 
meilen. Ich hoffe, dass es mir möglich sein wird, dieses Gebiet aui 
Grundlage der .Scheda’schcn Karte, so wie unserer eigeuen Aufnahmen 
und mit Zuhilfenahme der viel umfassenderen und heute noch die wich- 
tigste llilfscpielle bildenden Untersuehungeu von Dr. A. B o u 6 und V i q u e s- 
n e 1 so weit geologisch in Karte bringen zu können, dass damit eine erste 
geologische Ucbcrsichts-Karte von Kumelieu als Basis für weitere Detail- 
Studien gewonnen wird. 


Einsendungen für das Museum. 

Dr. Stur. Graue, rothgefleckte Ammonitcn-Kalkbreccic, 
angeblich von Koritnica. (Kurort in der Liptau, Uoseuherg S.) 
Geschenk des Herrn Prof. Zittel in München. 

Diese Breccic enthält unzählige Bruchstücke von oflenbar liasischen 
Petrefacten, vorzüglich Cephalopoden. Die nur in Bruchstücken vorhan- 
denen Pctrefacte sprechen von einer namhaften Reichhaltigkeit der in 
der Breecie enthaltenen Fanna. Als sicher bestimmbar dürfte kaum eine 
Art dieser Fauna genannt werden, da fast durchwegs nur Jugeudexem- 
lilare vorliegcn: ein Belemiiit, ein Arict, Ammonites cotif'. oxynotm, Atn- 
momUt» Partschi Stur, ein Fimhriate, Amm. conf. raricostatus, ein lletcro- 
phylle und ein schlecht erhaltener Zweischaler. Nach diesen Daten 
dürfte man kaum Bestimmteres aunehmen, als dass diese Brcecie vielleicht 
den Ilicrlatzkalkcn angehören. 

Was nun die Fuudortsangahe anbclangt, muss ich bemerken, dass 
diese kaum ganz richtig sein dürfte. Höchst wahrscheinlich ist cs, dass 
diese Breecie auf dem Wege vom Fusse des »Sturec Uber Törgallo, Slia- 
can, Mislrik — nachKoritnieagcsammclt wurde. Nur auf dcrbezcichneten 
.Strecke haben H. Wolf und ich liassischc Kalke getroffen, und ich habe 
insbesondere bei »Sliacan eine ähnliche Breccic beschrieben ■), die ich, 
da in derselben Spuren von Rhynchonellen und .Spiriferinen Vorkommen, 
ebenfalls fraglich zu Hierlatz-Schichten gestellt habe. Leider ist iu der 


■I Jalirl). tl. k. k. ireol. Keiclisaust. 186S, XVIII, p. 370 — 380. 
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Thal in der hezeiehneteii Gegend die Entwicklung des Eias sehr gc- 
driingt-fragnicnfarisch, so das.s man sichere Bcstinininngen, wie auch die 
vorliegende Suite lehrt, zu machen nicht im Stande ist. 

F.inscndiingCD Tür die Bibliothek und hlleratiiniotizcn. 

E. V. M. Eriest Favre. Description des mollu.sqncs fossiles de la craie 
des environs de Lemberg en Galicie. Genfeve et Bale, 1869. (4». 181 S. 
13 Tafeln). 

Mit lebhafter Freude und ung(5thcilU*r Amnkenming begrüssen wir das 
Erscheinen einer Arbeit, welche unser vortrefflicher Freund in den Wintennonatcn 
18U7— in unserer Mitte durcligefUhrt hatte. 

Das vorliegende Werk behandelt in eingehend monographischer Weise die 
Mollusken «Icr Schichten mit Bdfmnitella muevonata der Umgebungen von Nagor- 
zany und Lemberg; das Materiale hierzu lieferten die Sammlungen der k. k. geo- 
logischen Keichsanstult und des k. k. Uof-Miueralien-Cabinetes. V'on den 170 be- 
schriebenen Arten entfallen auf die Cephalopodcn 5 Geschlechter mit 18 Arten 
(3 neu) , auf dio Gastropoden 23 Geschlechter mit 73 Arten (33 neu ) , auf die 
Acepbalen 25 Geschlechter mit 35 Arten (12 neu), endlich auf die Brachiopoden 
8 Geschlechter mit 11 Arten. Nagorzany besitzt lOi* Arten der Gesaimutsuinme, 
Lemberg 92; 31 Arten sind daher beiden LocalitUten gemeinschaftlich; 34 Arten 
finden sich ausserhalb Galiziens in den unteren Schichten der BeUmnitdla mneronntaf 
von diesen kommen 54 in Nagorzany und 34 in Lemberg vor. Dio grösste Ueber- 
einstimnning von aussergalizisehen Vorkommnissen zeigen die Schichten von Haldem 
und Lemfbrde in Westphalen, welche 37 Arten (0’68 von 54) mit Nagorzany und 
22 (Ü‘65 von 34) mit J^mberg gemeinsam besitzen. 

Die Schichten von Nagorzany und Lemberg, welche auch in petrographischer 
Beziehung etwas differiren, werden auf Grund der Vergleichungen mit den wich- 
tigsten Vorkommnissen ausserhalb Galiziens als gleich iltcrig erkannt, und die sich 
zeigenden Verschiedenheiten als Folge von Faciesuntersehieden dargestellt. Nagor- 
zany zeichnet sich namentlich durch seine Cephalopodcn aus, w elche sehr ansehnliche 
Dimensionen erreichen und sehr häufig auftreten. In Lemberg walten die Aeephalen 
vor, und einige darunter erreichen bedeutende Grösse. Von den beiden Orten ge- 
meinsamen Arten sind die Exemplare von Lemberg immer viel kleiner und schwäch- 
licher als diejenigen von Nagorzany. 

Das Studium dieser Fauna hat auch den Verfasser erkennen lassen, w'ic 
unbestimmt und unsicher die Grenzen sind, welche den oberen Thcil von d’Orbig- 
ny’s S6nonien-Stiife f wohin die galizischen Vorkommnisse zu stellen sind) von 
dessen Daiiion-Stufc trennen. 

D. Stiir. Rudolf lelmhacker. Ueber (lie gcognostisolicn VcrhaltniBse 
und den Hergbau des Rosic-Zbejsow-üslawancr-Sfeinkoblenbczirkes in 
Mähren. (Mit 1 Tafel). Berg- und Hüttenmännisches Jahrbuch XVHI. 
1869, 

Der geehrte Verfasser, dem wir eine namhafte Bereicherung unserer Samm- 
lungen durch Suiten von Fetrefiicten aus der Kosic-Oslawaner Gegend verdankt*!!, 
und von welchem eine ausführliche Abhandlung Uber dio geologischen Verhält- 
nisse der Kusicer Steinkohlen- und Pcrmischon-Formatiun in unserem Jahrbuche 
abgedruckt ist (Jalirb. d. k. k. geol. Kcichsanst. XVI, 1833, p. 447 mit einer Karte 
und einer Kcihe in Holzschnitten ausgcfiihrter Darstellungen) — hat sicli in der 
vorlicgcndüii Abhandlung vorzüglich den Verhältnissen des Bergbaues zu Kosic- 
Oßlawan zugewendet. Seine Abhandlung zerflillt in vier Abschnitte. Der erste 
Abschnitt enthält eine gedrängt geologische Uebersieht; der zweite Abschnitt 
behandelt die Beschaffenheit der Flötze; der dritte Abschnitt Ist der EiOtfnung 
der Gruben und Aufschliessung der Klötze gewidmet, und cs wird hier in einer 
kurzen geschichtlichen Üehersicht gezeigt, dass dio jetzigen Nteinkohlcngruben 
der Rosic-Oslawaner Gegend, anfangs und durch eine geraume Zeit, als Alaun- 
schieforbcrgbaiie betrieben wurden, dass ferner im Jahre 1557 eine alte Berg- 
freiheit vom Jahre 1297 bestätigt wird, uud erst im Jahre 1770 die Auffindung 
der Steinkohlen zu Oslawan angczcigt erscheint. 
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Im vierten Abschnitte endlich wird der Abbau der Flbtzc niisrübrlich be- 
schrieben und auf der Tafel I dargostellt. 

In der vorliegenden und citirten, ferner in einer dritten Abhandlung über 
die Mineralspecies , welche in der Hossic - Oslawaner Hteiukohlcnformatien Vor- 
kommen (Jahrb. d. k. k. gcol. Heichsanst. XVII, 1867, p. 195), hat der Verfasser 
ein , sowohl dem Geologen als auch dem Montanistiker wnikomiuenes Bild über 
die früher fast gänzlich unbekannt gewesenen Verhältnisse zu Rosic-Oslawan ent- 
worfen, welches stets von der regen, nachahmungswerthen Thatkraft desselben 
zeugen wird. 

D. St. R, Richter in Saalfeld in Thüringen. Die Myopliorien des 
Thüringer Wellcnkalks. (Zeitschr. d. d. geol. Gcsellsch. ISiip. Taf. VII). 

Der Verfasser trennt das Genus Myop/toria von dem älteren Genua Schizodus 
und von dem jüngeren Genus Trigonia. Er beschreibt M Arten des Genus Myophoria 
und zwar: -V. contata Zenk sp. M. acutfata Uasttenkamp (T. VII, F. 1, 2, 8), M. vii- 
garU Schl.^ M. elegana Dunk., .V. Simplex Sehl. (T. V, F. 1), M. trigonioideB Berg. 
(T. VII, F. 5, 6), M. mutica Richter (T. VII, ¥. 7, 8), M. lacrigrUa .Alb., M. cardie- 

Soldes Schl., JH. rotunda .Alb., 3f. gibba Richter (T. VII, F. 9, 10, 11), M. plebeja Gieb. 

(T. VII, F. 12, 18, 14), M. ovota Goldf. (T. VII, F. 15, 16, 17), M. orbicularis Goldf. 

(T. VII, F. 18, 19, 20). — Eine Untersuchung des Vork<iramcns ergibt zunächst, 

dass wenigstens in dem Wellcukalke der unmittelbar dem Fusse des Thüringer 
Waldes angelagort ist, die vcrticale Verbreitung mancher Arten des Genus Miiopho- 
ria eine wesentlich grössere ist, als seither angenommen wurde. Als zweite Wahr- 
nehmung w ird weiters hervorgehoben, dass im Wcllenkalke in zwei verschiedenen 
Horizonten, nämlich in der Trigonienbank und im Schaumkalk , die Myophorien- 
Fauna besonders mächtig entfaltet ist. 

D. St. R. Richter in Saalfcld in Thüringen. Das Thüringische Schic - 
fergebirge. (Zeitschr. d. d. geol. Gesellsch. IHÜi). T. V und VT). 

Die Abhandlung enthält die Erläuterungen zu der beiliegenden „Geognu- 
stischen Karte des Thüringischen Schiefergebirges von Dr. Reinhard Richter 
1867“, die auf einem mit Terrain verselienein Blatte von 18" Breite und 12'/-»'' Höhe 
in Farbendruck »usgeführt ist. Die Karte gibt mittelst 28 verschiedenen farbigen 
Tönen die Verbreitung der verschiedenen »Schicht-und Massengesteiue an, welche 
das ziemlich complicirtc Terrain zusammonsetzon. Von Masscngcstcincn sind vor- 
handen: Feldspathporphyrit, Porphyrit, Hornblende- und Glimmerporphyrit , Gra- 
nit, Granitit, Quarzporphyr und Grünstein. Schicht-gestoine enthält das 'riiUrin- 
gischo Schiefergebirge aus fulgendcn Formationen: azoisch-cumbrische , siliiri- 
sche, devonische, ctrbonische, dyadischo, triadischo (bunten Sandstein und Wel- 
lenkalk) diluviale und alluviale, in dem die jurassischen — Kreide — und Tertiär- 
bildungon völlig fehlen. Reich an Fossilien sind insbesondere die obersilurischen 
und die oberdevonischen Schichten, der Zechstein und der Wcllcnkulk 

J. BsmemaBB. Zur Kritik der mikroskopischen Entdeckungen des 
Herrn Bergrath Dr. Jenzsch (Sitzungsb. der Ges. Isis. 18G9, 8. 141. 
Sep. Gesch. d. Verf.) 

Herr Bornomann hat die Präparate, auf Grund deren Herr Jcnzsch die 
Entdeckung einer Flora und Fauna in Melaphyr- und Porphyrgesteinen gemacht 
zu haben glaubte, eine Entdeckung von der er bei der deutlichen Naturforscher- 
Versammlung in Dresden (1868) so wie später an anderen Orten Nachricht gab, 
noch während der gedachten V'crsammlung untersucht und gefunden, dass sich „uuUt 
allen angeblichen Thier- und Pflanzenresteu , wtdehe ihm Herr .lenzsch zeigte 
auch nicht das Geringste befand, was nicht auf natürliche Weise als eine anor- 
ganische Erscheinung und ein auf rein physikalischem Wege entstandenes Gebilde 
hätte gedeutet werden müssen“. 

J«h. 6rtmm. Berg- und Hüttenmännisches Jahrbuch der k. k. Berg- 
akademien zu Pfibram und Leoben und der königl. Ungar. Bergakademie 
zu Schemnitz für das Studienjahr 1807 — 08. Prag. 1809. 


<) Auch in unseren Vcrliandlungcn 1868, p. 417. 
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Nebst (len .Sclmlnachricliten und den iu unseren Verhandlungen bereits be- 
sprochenen Abhandlungen von C. Balling (Verh. p. iK)4) und von Ilelin- 
hackor (Verh. p. 357). haben wir aus dem sehr werthvüllen Inhalte dieses Jahr- 
buches nach besonders hervorzuheben: 

A. V. Miller-Eaucnfels. üeber eine rationellere Methode der .Salzge- 
winnung in den Alpen. S. 148—172. 

A. II. Beer. Abbau des 5 Klafter mächtigen .Stcinkolilenflötzes zu Bfas 
bei Kadnitz in Böhmen. S. 229—213- 

A. Kahl. Der C'lirombcrgbau bei Kraiibath in Obersteier, S. 2G6— 2öl. 

Chemische Analysen, ausgeftilirt im Laboratorium des k. k. Probicramtes in 
Wien iin Jahre 1868. Darunter von Mineralien, .Siderit von Fclsöbanya (anal. v. 

M. V. Lill) Siderit vom Lillschacht bei Pfibram (A. Seifert), Alabandin von 
einem neuen Vorkommen in Nagyag (U. Zahul), strahligo Zinkblende vom Adal- 
bertschacht bei PHbram (A. .Seifert), dann grtlssert^ Keilien von Eisensteinen aus 
den Bergbauen der Eisenwerke zu Reschitza und zu DiösgyÖr. S. 313—3.56. 

L. Broi. Chemische Analysen Pfibramer Mineralien, au:^eführt zu PHbram. 

S. 357-363. 

W. Mräzek. MittbcUiingen aus dem cbeinisch mctallurgiBchen Laboratorium 
der k. k. Bergakademie zu PHbram. S. 364—401. 

F. Fachs. 0. Baettger. Beitrag zur palacontologiscben nnd geolo- 
gischen Kenntniss der Tertiärformation in Hessen. Mit 2 Tafeln, üffeu- 
bach am Main 1809. 4^ (Inaogaral dissertation.) Gcsch d. Verf. 

Der Verfasser, seit einer längeren Reihe von Jahreu mit geologischen Stiiditui 
in den 'J'ertiärbildungen des .Mainzer Beckens beschäftigt, veröffentlicht in vorlie- 
gender Arbeit die Resultate seiner Untersuchungen, soweit dieselben nicht bereits 
durch die Arbeiten anderer Autorou bekannt sind. Man findet darin eine Anzahl 
sehr detailirter Profile, welche bisher gar nicht oder doch nur unvollkommen 
bekannt waren; ferner eine lange Reihe einzelner Localfaunen von neuen Fund- 
orten, sowie ergänzende Beiträge zu den Faunen bereits bekannter Localitätcn. 

Auf 2 l'afeln sind eine Anzahl zum grössten Theilc neuer Fossilien abgebildet. \ 
Die einzelnen Mittheihmgen , in gefälliger Form und übersichtlicher Zusammen- 
stelbing, können um so mehr als werth volle Beitrage zur Kenntniss der so reich 
gegliederten Tertiärbildungen des Mainzer Becken» gelten, als sie, wie bereits Ein- 
gangs erwähnt, mir Neues enthalten. 

Ausserdem wurde die Bibliothek durch folgende Btlcher und Karten 
bereichert: 

a) Einzelnwcrko und BeparatabdrUe ke. 

Wilhelm liill. V* llaidinger» Das k. k. montanistische Museum 
und die Freunde der Naturwissenschaften in Wien in dim Jahren 
1840—1850. Erinnerungen an die Vorarbeiten zur (Triindung der k. k. geologischen 
RcichsansUlt. Wien 1869. 

II» TrauiMchold» Rede zur .Säcularfeier der Geburt Alcxandcr's von 
Bumboldt gehalten den 2/14 .September 1869. (Sep. aus Bull. d. 1. Soc. Imp. 
dos naturalistos de Moscou 1869 Nr. 1). 

b) Zeit- und Gesellschaftsschriften. 

Oenf» moires de la Sociötä de Physique et d’histoiro natu- 
relle. Tom XX. prem. Pariie 1869. 

05rlSlx» Neues Lansitzisches Magazin. Im Aufträge der Ober- 
lausitziscdien Gesellschaft der Wissenschaften, heruusgegebenvon Dr. E. E. Struve, 

46. Bd. 1. und 2. Abth. 1869. 

Halle. Abhandlungen der naturforsclienden Gesellschaft 
Bd. XL Heft 1. 1869. 

iflons. M^moires et publlcations de ln socl6t6 des science.s 
des arts et des lettros du Hainant. III. 8er. Tom 3. 1869 

Sl* FelerNburfr» Annalcs de robservatoire physique central 
de Russle publiöos par II. Wild. Annee 1865. .St. Petersburg 1869. 

MIockliolm. Ofv crsii't iit kungl. Vctensk»b» Ak»de iniens För- 
hancllingar. Bii. 2<i— 25. 1005—68. 
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Trier. Jahresbericht der Gesellschaft für nützliche For- 
schungen von 1H()5 — 6S. 1S69. 

%'erona. Memurie dcll Accadeinia d’Agricoltura, cominerciu ed 
arti. Vol. XUV IHÜti, XLV 1867, XLVI Fase. 1. 1867, Fase, II 1868, Fase. 111 
1869. 

Enthält in Bd. 15: Giiil. Barctta, Rclazionc dcsciittiva dei Fenomeni fisien- 
gcologici in Montebaldo. 

Wien. M ittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Heraus- 
p'ogcbcn von der k. k. statistischen Central • Commission. i6. Jahrg. 1- u. 2. Heft 

— Tafeln Kur Statistik der Österreichisch - ungarischen 
Monarchie. Horausgegehen von der k. k. .^Utistischen Ccntntl-Comruission. Die 
Jahre — 1865 umfassend. IV. Heft. 1860. 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. Ö. W. (2 Thl. Preuss. Cour.) an 
die Direction der k. k. gool. Reichsanstalt. Wien, Bez. III., KasumotrskigHSse 
Nr. 3, erfolgt die Zusendung des Jahrganges 1860 der Verhandlungen portotrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelbar nach dem Erscheimm. 

Neu cintretondü Pränumeranten erhalten die., beiden ersten Jahrgänge 
(1S(;7 und 1868) für den ermässigten Preis von jo 2 fl. Ö. W. (l Thl. lU Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 14. Decembor. 


VurlAg dar k. k. ^«olo^itcheo ReictiuAnal&lt. — » Dnick d«r k. k. Huf- und StuUdrockBret. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitznig am 7. December 1869. 



lahlbH t KiDgeiiendeteMittb«ilUDKeii:A. Rötiler. Ueber dlo Geoiogl« dor Gegen- 
den Jcnaell« doa Mlsaiaeippi-Ktussei. J. Krejcf. OfTdoo Erklärung ober Herrn U 4 r r and o’> Colonien 
im NDur-Beeken von UShmen. J. Barrande. Antwort aof Herrn Krejef'a obige Erklärung. W. Rii. 
V. Haidinger. Briefliche Mittheliuog Sr. kal». Hohult de« Herrn Eralieraogs Josef über eine neue 
artesische Brnnnenbohrang bei Alesuth In Ungarn. Prof. A. Kornhuber. 1. Knochenreste aus den 
Wueheiner Bohuera-Gnibeii Goriusebo. 2. Knochenrvste ans der Pusohler-Höble an der Drachenwand 
im SaUburgUehon. Vorträge: Dr. J. Schmidt. 1. Ueber den Vuican von Santorln. S. Vorlage 
seiner Hondkarte — Ober das Verschwladon des Mondkraters „Lione“. C. Freih. v. Reust. Ueber das 
EraVorkommen von Rodoa in Siebenbürgen. Aristides Bfeatua. Ueber krxstalUsirten Sandstein von 
Sievring bei Wien. Dr. A. Holler, ireber die Tertlärbüdungea von Uaa an der Thaya. F. Foet* 
terle. Fossilien atu der Gegend zwischen Plewna nnd Jablanitza am Nordgeh'änge dos Balkan. Dr E. 
V. Mojstsovics. Ueber Cepbalopoden-führenden Musoholkaik im Gosaulhale. Einsendungen für 
das Haseum: Dr. E. v. MoJsIsotIob. 1. Petrefacien-Sulten ans dem Saltkammergute. 3 Petre- 
faeten vom Haller Salzberg (Eingesendet von der Salzborgsverwaltung Hall in Tirol), b. Stur. Fossi- 
lien aus den Gailtbaler Schiefem von Kava ln Oborkraln (Geschenk des Herrn Berghauptmaun J. Tri n- 
ker ln Laibach). 3. Beste von Kltpha» priei('p«nfK« von Peihelsdorf bei Mattersderf (N. -Oesterreich). 
F. T. VIvenol. .sammtblende und Vosuvien von einer neuen Pandstelle ln Kärnten (Geschenk des 
Herrn Bergrath Gdttmannin Wien). Klnsendungen für die Bibliothek und T. iteratur« 
notlzen: Geologische Seeüon des Comltd’a für die □aturwlssensehafll. Durchforschung von Böhmen 
(J. Krejii, Dr. A. Fritsch. A.Slavik, K. FoUtmantol), — G. O. Llnuarsson, Dr. F Wlbel, K. de Visiani, 
0. Berendt, A. Reuzs» F. Zirkel, K. Peters. 


Eingesendete Mittheiluogen. 

A. R. RSssler. Allgmeine Bemerkungen Uber die Geologie 
der Gegenden jenseits des Mississippi-Flusses. (Schreiben 
an Herrn F. v. Hauer, ddo. Washington d. 6. November 1869.) 

Es kann nicht Wnnder nehmen, dass selbst die allgemeinen Zttge 
der Geologie der Landstriche westlich vom Mississippi nnd Missonri and 
östlich und westlich von den Felsengebirgen anränglicb missverstanden 
wurden, — dass officielle Pnblicationen vollkommen irrige Angaben Uber 
dieselben verbreiteten, — dass Mac Iure die Gesammtansdehnung der- 
selben als secundär bezciebnete, Marcou sie fUr triadisch erklärte, nnd 
die besten Forscher unserer Zeit darüber stritten, ob das Tertiäre, die 
Kreide- oder die Kohlentbrmation daselbst vorwaltet. — Durchkreuzt von 
nur wenig Handelslinicn, belästigt von Banden feindlicher nnd verräthe- 
rischer Wilder, nnd weit abgelegen von allen Holfsmitteln wissenschaft- 
licher Untersnehnngen sammelten sich daselbst Thatsachen nur langsam 
an, und ans ihnen zogen die Forscher Folgerungen, welche die Färbung 
der eben herrschenden Theorien an sich tragen. 

Gegenwärtig aber erfreut sich der Geologe etwas günstigerer Ver- 
hältnisse, nnd die Ergebnisse seiner Wandernngen nnd Untersuchungen 
zeigen, dass die weiten Gebiete, von denen wir sprechen, Aufgaben 
von tiefem and mannigfaltigem Interesse darbieten, indem sie nicht aus 
einer einzigen Alles gleichmässig erfüllenden ausgedehnten Formation 

K. k. geol. BaleksanaUlt 1869. Nr. 16. Varhandlanf«B. 51 
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bestehen, sondeni durch eine Reihe von Ablagerungen gebildet werden, 
welche von der ältesten bis zur jltngsten geologischen Zeitperiode reichen 
und einen ebenso gigantischen Maassstab erkennen lassen, wie alle 
Übrigen Naturerscheinungen des noidamerikanischen Continentes. Die 
Ablagerungen zeigen in allen Altersstufen sowohl SUsswasser- und 
marine als im Feuerfluss entstandene Gebilde, und die Sedimentgesteine 
sind erfllllt mit Fossilresten aus dem Fflanzen- und Thierreiehe. Neuere 
Entdeckungen in den südlichen Theilcn des Beckens enthüllten weite 
Landstriche, die in eben so reicher Menge Reste von Sängethieren und 
Reptilien führen, wie die so viele Bewunderung erregenden „Manvaises 
terres“ im Norden, und letztlich erst gelangte das Skelet eines ungeheuren 
Sauriers in das Museum der Akademie von Philadelphia, welches nach 
dem vorhandenen Theile der Wirbelsäule zu schliessen auf kaum weniger 
als 70 Fnss Länge geschätzt wird. — Das Hauptinteresse der Geologen 
wird sich fortan von den beschränkten Untersuchungsgebicten in Europa, 
welche bisher alle Geister beschäftigten, abwenden, um in diesen grossen 
Becken des M'^estens dem Grund der ausgedehnten Kreide- und Tertiär- 
raeere neue Thatsachen und Schlussfolgerungen bezüglich des organi- 
schen Lebens auf dem Erdbälle zu gewinnen. 

Die zahlreichen Unterabtheilnngen, in welche man diese Schichten 
nach dem Vorwalten gewisser in ihnen eiugeschlossencr Fossilien geson- 
dert hat, bieten das hüchste Interesse, doch kann ich in dieser Skizze auf 
eine ausführlichere Darstellung derselben nicht eingehen. Es sei hinrei- 
chend zu bemerken, dass die breiten Ebenen zwischen dem Mississipppi- 
Flnss und dem Felsengebirge dem Forscher entlang seinem langen Wege 
an einer oder der anderen Stelle ausgedehnte Flächen bedeckt von Abla- 
gerungen der Tertiär-, der Kreide-, der Jura-, der Trias- und der Kohlen- 
formation zeigen, und wenn derselbe hinaufklettert auf die emporriigenden 
Höhen an derGebirgsseite, so kreuzt er in rascher Folge noch ältere For- 
mationen, und flndet der Reihe nach pennische — Kohlen — silurische — 
und all die verschiedenen Schichten der eozoischen metamorpbischen 
Gebilde, Ihre emporragenden Ränder zeigen, dass sie in eine steil ge- 
neigte oder senkrechte Lage gebracht wurden durch die Granite, Por- 
phyre, Basalte und andere eruptive Felsartcn der Haupt- Centraliuassc 
der grossen Bergkette, welche sich aus der Nachbarschaft der MUudung 
des Mackenzie-Flusses im Norden bis zum Bassin des Golfes von Mexiko 
erstreckt. 

üeber die Bergkette hinweggelangt und in dem grossen Bassin, 
welches von hier bis zur Sierra Nevada reicht, angekommen, bemerkt 
man eine Wiederholung derselben Ablagerungen und gewinnt die Ueber- 
zeugnng, dass einstmals die zwei grossen Niederungen östlich und 
westlich von den Felsengebirgen ein einziges grosses Seebecken bildeten, 
in welchem die jüngsten gegenwärtig die Oberfläche zusammensetzenden 
Schichten allmählig abgelagert, seither aber durch Emporliebung des 
Systemes der Felsengebirge aus einander gerissen wurden. 

Dieser Emporhebung verdanken wir das gegenwärtige System der 
Vertheilnng der Flüsse und die weiten Felder, welche für den Ackerbau 
bereit liegen; insbesondere haben aber auch die Feuerwirkungen von 
unten die Bildung von Gängen an den Gehängen der Berge herbeigeführt, 
deren reiche MetallfUhrung, jüngst erst entdeckt, reichen Lohn dem fieis- 
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sigen Arbeiter wie dem Capitalisten, und Wohlstand der ganzen Nation 
in Aussiebt stellt. 

J. irejii. Offene Erklärung über Herrn Barrande’s Colo- 
nien imSilnrbeekeu von Rühmen. (Aus einem Briefe an Herrn 
Pr. V. Hauer, ddo. Prag den 16.0ctoberl8C9.) ') 

„Meine ehemalige Betheiligung als Volontär an den Arbeiten der 
k. k. geologischen Reicb.sanstalt in Bübinen, sowie die Achtung vor den 
wissenschaftlichen Resultaten Barrande’s legt mir die Pflicht auf zu 
erklären, dass ich in Folge eines erneuerten Studiums der Lagerungs- 
verhältnisse der silurischen „Colonien“ und der Uber dieselben von 
B arran d e veröffentlichten meinen früheren Versuch, dieselben 

durch Diseolationen zu erklären, als nicht haltbar erkenne. 

Die Überraschende Fülle von neuen geologischen Belegen, welche 
Barrande in seinen „/)#y'rna<;«“nicderlegte, zeigt, dass die Erörterungen 
Uber die Colonien für die Wissenschaft nicht unfruchtbar waren, und es 
wird mir ohne Missdeutung erlaubt sein den Wunsch auszusprechen, 
dass die angekUndigte Fortsetzung dcr„0^/cH««»“' die cndgiltigc Lösung 
der angeregten Frage in ihren letzten Details enthalten möge“. 

J. Barrande. Antwort auf Herrn Prof. J. Krejef's obige Erklä- 
rung. (Brief an Herrn Krejci, ddo. Prag den 19. October 1869.) 

Ich danke Ihnen für die freundliche Üebermittlung der Erklärung, 
welche Sie am 16. dieses Monats an Herrn Ritter v. Han er mit der Bitte 
gerichtet haben, dieselbe in den Verhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt zu veröffentlichen. 

Diese Erklärung gibt Ihrer wissenschaftlichen Gewissenhaftigkeit 
ein ehrenvolles Zeugniss und bringt unsere Debatten Uber die Colonien 
zum Abschluss. 

Ich beabsichtige in einigen Wochen die Beschreibung der „Co/o- 
nie d Arcliiac“ zu veröffentlichen in Verbindung mit einer Special-Karte 
der Umgebungen von Riepora, und in der Folge nach und nach auch alle 
übrigen Beweismittel, welche ich vorbereitet habe, um die Darstellung 
der bemerkenswerthen Erscheinung der Colonien im Silur-Becken von 
Böhmen zu vervollständigen. So sind also die Wunsche, welche Sie in 
dieser Hinsicht aussprechen, in vollständigstem Einklang mit meinen Ab- 
sichten. 

In Bezug auf Herrn Lipoid, zu dessen Entschuldigung Sie in 
Ihrem Brief vom 16. d. M. anfuhren, dass er Ihren Angaben gefolgt sei, 
und dass er eine verhältnissmässig nur kurze Zeit in dem silurischen 
Terrain verweilen konnte, hoffe ich, dass er das gute Beispiel, welches 


') Mit grossem Vergnügen entspreche ich dem Wunsche der Hemm J. Krej6i 
und J. Burrandc, die nuehl'olgenden .Schriftstücke, in deren ersterem Herr 
KrojJi seine früheren Anschauungen über die Barrande'schen Colonien 
vollständig zurückzicht, in unseren Verhandlungen zum Abdruck zu bringen. 
.Stets sollen die Spalten derselben in unparteiischer Weise der Vertretung jeder 
wissenschaftlich begründeten Ansicht offen stehen und gern ergreife ich 
diese Gelegenheit um zu erklären, dass in allen, auch von den .Mitgliedern 
iiusercr Anstalt in unseren Urucksehriften cuthaltcuen Arbeiten und Mittbei- 
lungen stets nur die individuellen Anschauungen der einzelnen Verfasser zum 
Ausdruck kommen. Eine so zu sagen „officielle“ I.üsung wissenschaftlicher 
Streitfragen kann ja überhaupt nicht gedacht werden. 

Fr. V. Hauer. 
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Sie ihm so eben gegeben haben, nachabmen werde, Und dass wir in 
gemeinsamem Vergessen alle IrrthUnier der Vergangenheit werden begra- 
ben künnen, ohne auf ihren Ursprung zurllckzugehen. 

Mit Vergnügen ergreife ich diese Gelegenheit, um Ihnen meinen 
Dank und meinen Glückwunsch darzubringen zu der schönen und gedie- 
genen Arbeit, welche Sie jüngst Uber das Kreide-Terrain von BUhmen 
unter Mitwirkung des Herrn Dr. A. Fritsch publicirt haben. 

leb boffe, dass alle unsere vereinigten Arbeiten Böhmen einen her- 
vorragenden Rang sichern werden unter den Ländern des österreichi- 
schen Kaiserstaates, welche Dank den einsichtsvollen Arbeiten der 
Reicbsanstalt die Wissenschaft in fruchtbringendster Weise bereichern. 

W. Utl. T. Haidinger. Mittheilung Sr. kais. Hoheit d es Herrn 
Erzherzog Joseph Uber neue Brunnenbohrungen bei Al- 
esuth in Ungarn. (Schreiben an Herrn F. v. Hauer ddo. 27. November 
18G9.) 

Ich erhielt von Sr. kaiserlichen Hoheit, dem Durchl. Horm Erzher- 
zog Joseph, unserem wohlwollenden Gönner, ans Veranlassung der 
dem IC. November gewidmeten Denkschrift ein so freundlich anregendes 
Schreiben von Alcsutb am 21. November, dass es wohl meine Pflicht er- 
heischt, Dir als Director der k. k. geologischen Reichsanstalt, Einiges 
aus demselben mitzutheilen. 

Am 8. November war Sr. kaiserlichen Hoheit auf seiner Bereisung 
Siebenbürgens in Klansenbnrg das erfreuliche Telegramm zngekom- 
men, dass bei einer artesischen Bmnnenbohrnng bei Alcsutb in der 
73. Klafter aufsteigendes Wasser in einer wenig mächtigen Sandschichte 
gefunden wurde. Dasselbe hielt sich durch 6 Tage bei fortgesetzter Boh- 
rung in einer blauen Thonschichte permanent mit 200 Eimern in 24 Stun- 
den, seit dem 13. stieg die Menge in der 74. Klafter auf 360, und gestern 
(20. November) bereits auf 480 Eimer in 24 Stunden in der 75. Der 
Meissei arbeitet seither in einer äusserst harten Schichte, die, so weit 
aus dem wenigen herausgeschafften Material zu ersehen ist, den Ceri- 
thienschichten beizuzählen wäre. Das Wasser besitzt einen so eigen- 
tbUmlichen Geruch, dass Sc. kaiserliche Hoheit bereits eine Probe an 
Herrn Prof. Than nach Pest sandte, und auch, je nach dem Ergebnisse 
der vorläufigen Analyse, die Anhersendung nach Wien freundlichst in 
Aussicht stellte, so wie auch Nachrichten Uber fernere Ergebnisse der 
Bohrung. 

Pr«f. Ktrihuber. Knochenreste aus den Wocheiner Bohn- 
erz-Gruben Goriusche. 

Die eingesandfen Knöchelchen gehören einem Nagethiere aus der 
Familie der Myoxina, Siebenschläfer, an. Das eine derselben ist die 
rechte Hälfte eines Unterkiefers, an welcher der entsprechende Nage- 
zahn noch vollkommen gut erhalten ist und an seiner schmelzUberkleide- 
ten Aussenseite die vielen Rodentien eigentliUmlicbe bräunliche Färbung 
zeigt. Die vier Alveolen in dieser Kieferhälfte für die Molarzähne ent- 
sprechen der Zahl nach dem Gebisse der Myoxinen, bei denen bekannt- 
lich im Ober- und Unterkiefer jederseits vier Backenzähne sich 
finden. 

Die drei vorderen dieser Molarzähne liegen gesondert der Sendung 
bei und passen genau in die drei vorderen Lücken. Ihre K.aufiäche, 
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welche flach und stark und abgerieben ist, zeigt Schmelzfalten, welche 
den Zahn der Breite nach mit ziemlich parallelen Wänden durchlaufen, 
in der Art, dass kürzere, nicht so weit nach aussen vordringende, mit ganz 
durchgehenden Leisten abwechseln. Dieser wesentliche Charakter unter- 
scheidet das Subgenus GH» A. Wagner von den verwandten Formen, 
und da die Grüssenverhältnisse der Knöchelchen einen Schluss auf 
ifyoxu» Drya» Sehreb. nicht gestatten, so gehören sie unzweifelhaft der 
Species Myoxu» gli» L,, dem Billieh oder Siebenschläfer, an. Das zweite 
Knöchelchen ist das rechtseitige Oberschenkelbein desselben Thieres. Ob 
man diese Knochenreste für wirklich fossil halten soll, lässt sich wohl 
weniger ans ihrer Beschaffenheit, als aus der Art ihres Vorkommens be- 
stimmen. Die ziemlich vollkommene Erhaltung derselben leitet wohl zu 
der Annahme eines neueren Ursprungs, obschon wir auch aus diluvialen 
•Schichten ähnliche Funde besitzen. 

Die Annahme eines höheren Alters der fraglichen Reste wird auch 
durch den Umstand unterstützt, dass ganz ähnliche Formen weit in die 
Tertiärfonnation zurUckreichen, wie beispielweise das schon von Cuvier 
in seinen „Kecherches sur les ossemens fossiles“, tomc III, auf Tafel 
LXVIII, Figur .5, 6 und 1 1 abgebildete Thier aus dem eoeänen Gyps von 
Montmartre darthut. 

Diese Reste wurden in Goriusche in 5 Klftr. saigerer Tiefe mitten 
unter den Bohnerzen, nach Angabe des Herrn L. v. Pantz, Baron v. 
Zoi’schen Werksverwalter in Wochein-Feistritz , anfgefunden und an 
Herrn Berghauptmann Trinker zur Bestimmung eingesendet. 

Es wird genügen zu erinnern, dass aus den Bohnerz-Grnben wie- 
derholt Funde von Knochenresten, insbesondere von Uran» »pelaen» ange- 
geben wurden ‘). 

fr»f. A. iorshibcr. Knochenreste aus der Fuschlerhöhle an 
der Drachenwand im Salzburgischen. 

Die in der Fuschlerhöhle an der Dracheuwand im Salzburgischcn 
aufgefnndenen und dem Museum Carolino-Angustinum in •Salzburg ciu- 
verleibten Knoebenreste *) stellten sieb bei genauerer Untersuchung als 
Folgende heraus: 

1. Ein vollständig erh.iltcner Oberarmknoeben (hunieiiis) der lin- 
ken vorderen Extremität vom Dachse (Meies taxus Sehreb.), wohl als 
recent anzunehmen. 

2. Knochenbestandtheile vom Bären, und zwar 

a ) vom Schädel : ein Bruchstück des oberen Theiles des Ossi» oecipil!» 
mit den angrenzenden Parictalknocben, den queren Genickfortsatz 
und senkrecht auf diesen nach vorn den Kammfortsatz, sowie nach 
hinten den Nackenfortsatz zeigend; ferner der untere Tlieil des lin- 
ken Schläfenbeins mit der unteren Hälfte des äusseren Gehörgan- 
ges, dem Jochfortsatze und der Gelcnkflächc für den Unter- 
kiefer. 

b) «an Zähnen: die beiderseitigen Eckzähne des Oherkiefers, der 
Rcisszahu, 1. Molar-Zahn, rechterscits vom Oberkiefer, der 2. 


') Peters: im Jalirl). d. k. k. geol. Keichsanst. VII, 1H.')C, p. G8H. 

Dieselben waren uns von Ilerm Prof. Abele freundlichst znr Untersuchung 
eingesendet worden. 
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Molar- (oder der erste auf den ßeisszahn folgende Höcker-) 
Zahn im Oberkiefer linkerseits, und der letzte oder hinterste Molar- 
(Höeker-) Zahn ira Unterkiefer rechterseits. 

c) die erste Rippe von der linken Seite. 

d) das untere Endstück des rechtseitigen Oherarmknochens mit der 
Ellbogengelenksfläche. 

e) von der rechten Fusswurzel das Sprungbein (Attragaliu) und das 
Fersenbein (Calcanetm). 

Die unter a) und d) angeführten Knochenstucke sind ziemlich ver- 
wittert odercalcinirt und daher leicht brUchig, während die Übrigen Reste, 
namentlich die Fusswurzelknochen, noch compact und glänzend erschei- 
nen. Die beträchtlichen Abreibungen an den Zähnen lassen auf ein be- 
jahrtes Thier schlicssen, die Dimensionen der einzelnen Knochen stimmen 
mit denen zweier Exemplare des Vraus arcloa L., welche aus der Arvaer 
Gespannschaft in Nord-Ungarn stammen. Uberein, Thiere, w’elche ihre 
.lugend durch kaum abgeriebene Zähne und noch nicht eingetretene Ver- 
wachsung der Epiphysen mit den MittclstUcken der Knochen con- 
statiren. 

Da nun der Oraua apelaeua unseren heutigen braunen Bären um 
'/g bis ’/j an Grösse Ubertraf, so durften die in Rede stehenden Bären- 
knochenreste, wenn sie sich, ihren Lagernngsverhältnissen in der Fusch- 
lerhöhle entsprechend, als wirklich fossil herausstellen, nur von einem 
sehr kleinen Individuum des Höhlenbären herrUhren. 

Vorträge. 

J. V. Jal. Srhmidt, Director der Sina’schen Sternwarte zu Athen. 
1. Ueber die vuleanischcn Erscheinungen zu Santorin. 

Der Vortragende hatte zweimal Gelegenheit an Ort und Stelle ein- 
gehende Beobachtungen Uber den interessanten Herd vuhanischer Thä- 
tigkeit zu machen, — 1866 im Februar und März, 1868 im Jänner. — 
Das erste Mal befand er sich daselbst als Mitglied der von der griechischen 
Regierung nach Santorin gesandten Commission und wurde in seinen Bestre 
bungen durch die kenntnissvolle Thätigkeit des Marineofficiers Palas ca 
sehr Unterstützt. Während der zweiten Expedition auf der k. k. österr. Cor- 
vette „Dalmat“ fand er ausgezeichnete Mitarbeiter am Commandanten des 
Schiffes, Baron Wickede, und den Officieren. 

Indem der Vortragende die Erscheinungen aus alten Zeiten kurz 
berührte und vorübergehend die Gestalt der .alten Thcra und Therasia, 
sowie deren Profile besprach, erzählte er die Expeditionsphänomene seit 
Jänner 1806, welche, im südlichen Hafen der Nea Kammeni beginnend, 
schon nach 2 Jahren ein grösseres Areal von Lava zn Tage gefördert 
hatten, als ehemals (1708 — 1714) in mehr als 5 Jahren die AusbrUche 
zu liefern vermochten. Besonders wurde heiworgehoben die Art und 
Weise der langsamen Vergrösscrung des neuen Vulcanes in der Zeit vom 
1. — 20. Februar 1866, als die aus der Tiefe aufquellendcn Felslaven 
sich vom Centrum aus aufwärts und zugleich radial nach Aussen beweg- 
ten, wobei dann hinsichtlich der Schwierigkeit der Darstellung darauf 
hingewiesen wird, dass die einsflge strenge Schilderung dieser Hergänge 
durch genaue Zeichnungen erörtert werden muss. 
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Als mit dem 20. Februar die Periode der grossen Aschen- und 
Stein-Eruptionen begann, wurden die Beobachtungen Uber die inneren 
Bewegungen der Lavamassen unmbglich, weil nicht nur die AusbrUchc 
Alles tief mit Asche und Blöcken Überdeckte, sondern ihr gefährlicher 
Charakter auch jede Annäherung verhinderte. Das Aufsteigen der zweiten 
Vulcanform am 13. Februar 1S66, Aphroössa genannt, deren späteres 
Verschwinden, das Auftauchen der Mai-Inseln von 1866 an einer Stelle, 
wo vormals die Seetiefe lüt) Faden betrug, wnrdehinsichtlich der Verschie- 
denheit der Entstehungsweise erörtert, .\phroessa war ein selbstständiger, 
temporär thätiger Vulcankegel, der aus einer Seetiefe von 30 Faden aufstieg. 
während namentlich nach den Untersuchungen von Reiss, StUbel und 
v. Fritsch die Mai-Inseln als die höchsten Punkte von unterseeischen La- 
vaströmen zu betrachten sind. Die Aphroössa zu.sammt der (nichterumpi- 
renden) Reka von 1866 war 1868 schon in der mächtigen, überall hoch 
aufgethUrmtcn Lavamasse verschwunden. Die Mai-Inseln wurden später 
thcilweise unsichtbar, weil die Bewegung der submarinen Lavaströme sie 
wieder untertauchen liess. Viele Thcilc der NeaKammdni und wenigstens 
die Südseite der Mikra Kammöni waren 1868 beträchtlich gesunken, doch 
scheint es, dass 1869 bereits Hebungen an verschiedonen Stellen nach- 
weisbar wurden. Der neue Vulcan von 1866, Georgsberg genannt, hatte 
gegen Mitte 1868 sämmtlichc Gipfelpunkte der älteren Kammönen an 
Höhe erreicht oder schon übertroffen und war im Sommer 1869 angeblich 
gegen 500 engl. Fiiss hoch. Seine Ausbrüche waren noch sehr mächtig, 
und von nur geringen Pausen unterbrochen. 

Es wurden 9 Abbildungen, z. Th. in Farben ausgefllbrt, vorgelcgt, 
um die successiven Formänderungen deutlich anschaulich zu machen. 

2. Die Topographie der Mondoberfläche. 

Dr. J. Schmidt hatte seine wichtigen, den Mond betreffenden 
Arbeiten zum Gegenstand einer zweiten interessanten Mittheilung ge- 
wählt, wobei er 3 Sectionen der 6 Fuss im Durchmesser haltende Athe- 
ner Mondkarte vorlegte. Ohne sich Uber die Berge des Mondes auszu- 
sprechen, erzählte er die Umstände, unter denen sehr wahrscheinlich das 
Verschwinden des Mondkraters „Linnö“ stattgefunden hat, indem er mit 
Hilfe von Zeichnungen klar zu machen suchte, wie durch Ausfüllung des 
Kraters der Schattenwurf nach und nach vermindert, und zuletzt die Un- 
sichtbarkeit der Kratergestalt bemerkt wurde. Die genaue Darlegung 
des Sachverhaltes wurde übrigens schon 1867 in einem Sendschreiben an 
Herrn Hofrath Ritter v. Haidinger gegeben. 

Die Möglichkeit, eine Arbeit von solchem Umfang, wie die Topo- 
graphie des Mondes sowie viele andere Unternehmungen wissenschaftlicher 
Art, unter günstigen Verhältnissen dnrchznführen, liegt in der hohen und 
grossmUthigen Protection des Freiherrn Simon v. Sina, eines Mannes, der, 
wie nur wenige, mit stctsgleichbicibender Gesinnung, seine Munificenz der 
Förderung der Wissenschaft und der Kunst in grossartigster und edelster 
Weise zugewendet hat. 

fenst. Frelh. V. Benst. Bemerkungen über das Erzvorkom- 
men von Rodna in Siebenbürgen. 

Bei einer, im Spätsommer d. J. über Veranlassung des ungarischen 
Finanzministers nach Nagybänya unternommenen Reise fand ich Gele- 
genheit, den Bergbau von Rodna im östlichsten Theilc Siebenbürgens, 
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wo die Grenzen dieses Landes mit denen der Bukowina und der Moldau 
nahe zusammenstossen, zu besuchen. Obwohl ich nur einen Tag dort 
verweilen und daher der Beobachtung des dortigen Erzvorkommens nur 
eine dUchtige Aufmerksamkeit widmen konnte, hat mir das letztere doch 
so Überaus interessant geschienen, dass ich mich gedrungen fllhle, zu 
tiefer eingehenden Studien an jenem altberOhmten Bergorte aufzufordern. 

Unzweifelhaft reichen die Anfänge des Bergbaues von Rodna min- 
destens bis in das 12. Jahrhundert zurück, denn es ist bekannt, dass der 
grosse Mongoleneinfalt im Jahre 1240, welcher durch den Pass von 
Rodna erfolgte, daselbst schon eine ansehnliche Bevölkerung vorgefiin- 
den hat, welche damals in dem Vertheidigungskampfe an den Stufen der 
Kirche, von welcher noch erkennbare Baureste sind, vollständig zu 
Grunde gegangen sein soll, wie man aus der Auffindung massenhafter 
Menschenknochen und Schädel an diesem Orte gefolgert hat. Eine grös- 
sere Bevölkerung aber und eine ansehnliche Kirche im Jahre 1 240 kann 
in einer so abgelegenen rauhen Gebirgsgegend nur in dem lebhaften 
Betriebe des Bergbaues ihren Grund gehabt haben. 

Mit dieser Voraussetzung stimmen auch die zahlreichen Halden und 
Pingen überein, welche in grossem Umfange Uber das Gebirge verlrreitct 
sind, sowe die vielen Uebcrrcsto von Sehlackenhalden, die man in den 
Thälern findet. 

Dass der Bergbau in der Bedeutung, die er in alter Zeit offenbar 
gehabt haben muss, sich nicht hat behaupten können, mag nächst den 
oft wiederholten äusseren Störungen (alle späteren Tartaren-Einfälle 
bis in das vorige Jahrhundert hinab sind durch den Pass von Rodna 
erfolgt) auch in der Werthsverminderung der edlen Metalle seinen Grund 
gehabt haben ; gegenwärtig ist das Ausbringen auf die Kleinigkeit von 
kaum 2 Pfund Gold, 300 Pfund Silber und 2000 Cent. Blei beschränkt. 
Dabei muss freilich bemerkt werden, dass die im Vergleich zu dem 
wenigen silberhaltigen Bleiglanz unverhältnissmässig überwiegende Ans- 
fUllung der Erzlagerstätten an Zinkblende und Schwefelkies, welche 
beide in der grössten Schönheit und Massenhaftigkeit Vorkommen, bis 
jetzt völlig unbeachtet geblieben ist. 

Würde man diese beiden wichtigen Nebenproducte vollständig 
zur Ausnützung bringen, was unter den jetzigen Verhältnissen nicht 
schwierig sein kann, s'o lässt sich mit Grund annehinen, dass dadurch 
nicht allein das Ausbringen an silberhaltigem ßleiglanz bedeutend steigen 
sondern auch eine weit richtigere und vollkommenere Anschauung der 
Erzlagerstätten gewonnen werden würde, über die man bis jetzt eine 
deutliche Ansicht gar nicht hat gewinnen können, weil man, anstatt die- 
selben rein abzubauen, nur dem darin verstreuten Blciglanz nachge- 
gangen ist. 

Was nun die Natur dieser Erzlagerstätten betrifft, so scheint mir 
dieselbe bisher allerdings keine richtige Beurtheilung erfahren zu haben ; 
sollten diejenigen Ansichten sich bestätigen, welche ich in Folge meiner 
wenigen Beobachtungen darüber fassen zu müssen geglaubt habe, so 
würde dies, wie mir scheint, nicht nur für den Bergbau von Rodna allein, 
sondern auch für manche ähnliche Vorkommnisse von Bedeutung werden 
können. 
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Die Gegend um Kodna besteht ans Glimmerschiefer mit Kalkstein - 
lagern, in welchen an verschiedenen Stellen Trachytansbrüche anftreten. 

Die Erzlagerstätten waren fräher als Lager im Glimmerschiefer be- 
zeichnet worden, welche von einer trachytischen Brcccie örtlich zerbro- 
chen und in ihrer regelmässigen Continnität vielfach gestört seien. Ihre 
Ansfttllung besteht fast ausschliesslich in mächtigen Massen von reinem 
Schwefelkies und schwarzbrauner Zinkblende; die Pochgänge enthalten 
durchschnittlich 3 — 4 Perc. Bleiglanz, so dass man fUr die ganze Mäch- 
tigkeit der Lagerstätten in ihrer Gesammtheit schwerlich mehr als 2 Pero. 
Bleiglanz aunehmen kann, indem gerade sehr mächtige Erzmittel wegen 
ihrer Armnth an Bleiglanz nicht selten nnangegriffcn bleihen. 

Schon die genauere Besichtigung der anf den Halden liegenden 
Erzwände erweckte bei mir Zweifel an der lagerartigen Natur der Erz- 
lagerstätten ; man sieht nämlich nicht allein ziemlich häutig grosse Blende- 
krystallc ans der derben Erzmasse herausragend, welche mit einem 
regelmässigen Ueberzng von Kalkspath in sehr kleinen Krystallen 
bedeckt sind, sondern es zeigen sich auch deutliche Ansätze zu einer Art 
von Riiigerzbildnng. Beide Erscheinungen weisen offenbar anf eine gang- 
artige Bildnngsweise hin. 

In den Gruben findet man nun freilich die Erzmasseu in der Regel 
in der Form von Lagern, d. h. zwischen den Schichten des Glimmer- 
schiefers nnd Kalksteins liegend, obwohl freilich mit sehr ungleicher 
Mächtigkeit, allein es zeigen sieh auch Erscheinungen, welche den Ge- 
danken an eine lagerartige Bildung vollständig ausschliessen. Man findet 
z. B. langgezogene Schollen von Kalkstein, der .Schichtung ganz parallel 
aber ringsum von dem Erzgemenge umzogen nnd sogar schmale Erz- 
trtlmraer quer durch die Schichten hiudurch.seizend. 

Kann es unter solchen Verhältnissen, wie scheint, keinem Zweifel 
unterliegen, dass die Erzbildung von Rodua neuer sein uitisse als der 
Glimmerschiefer und Kalkstein, in welchem dieselbe unter der Form von 
Lagern erscheint, so gewinnt man dadurch doch noch keinerlei Andeu- 
tung llhcr das absolute Alter derselben. 

In dieser Beziehung nun gibt das Verhalten zu der Trachytbrcccie 
einen sehr interessanten nnd beachtenswerthen Fingerzeig. Betrachtet 
man nändich mit Aufmerksamkeit die in der Breccic eingeschlossenen 
sogenannten Bruchstücke der Erzmassc, so erkennt man deutlich, dass 
dieselben keineswegs Trllmmer einer festen zerbrochenen Masse sein 
können, sondern vielmehr die Ergebnisse einer, innerhalb der noch 
weichen Breccienmasse stattgefundenen Krystallisation sein nifissen. Unter 
diesen angeblichen Bruchstltcken nämlich erscheinen manche in Gestalt 
von Kugeln mit vollkommener Ringer/.bildung, an der Oberfläche einen 
Kranz von Zinkblende, im Innern einen Kern von Kies nnd Quarz zei- 
gend ; andere sind drüsige, langgezogene Trümmer, in deren Längenaxe 
noch eine Anzahl von allmälig verschwindenden Erzpnnkten („mouches-* 
nach dem französischen Ausdruck) sich finden. Derartige Erscheinungen 
können unmöglich das Product der Zerbrechung einer starren Erzmasse 
sein, sondern deuten vielmehr entschieden anf eine krystallinische Thätig- 
keit innerhalb der noch weichen Breccienmasse hin. Ich kann und will 
desshalb die Möglichkeit nicht bestreiten, dass vielleicht auch wirkliche 
Erzhruchstlicke in der Breccie verkommen können, oder dass an manchen 
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Stellen die Erzlagerstätten von der Breccie oder den Trachytgängen 
durchsetzt oder abgeschnitten werden können; denn wenn man sich 
denkt, dass die Erzbildung in die Periode der Trachyteruptionen gefallen 
sei, so ist ja sehr leicht möglich, dass Erz- undTrach)dbildungen abwech- 
selnd erfolgt sein können ; aber als Hauptergcbniss scheint mir fcstzu- 
stehen, dass oben eine Connexität zwischen beiderlei Bildungen besteht. 
Diese Annahme durfte noch darin eine Bestätigung finden, dass die Erze 
von Rodna goldhaltig sind, und dass dieses Erzvorkommen genau ln der 
östlichen Verlängerung des, von W. nach 0. sich erstreckenden Erzzuges 
von Nagybänya, Felsöbänya, Kapnik und Lapos-Bänya in einer Gegend 
liegt, wo trachytische AusbrUcbe stattgefunden haben. 

Sollte diese meine Ansicht sich bestätigen, so wllrden daraus nicht 
nur fUr den Bergbau von Rodna, sondern auch fUr manche ähnliche Erz- 
vorkommnisse in anderen Ländern nicht unwichtige Folgerungen sich 
ergeben. Man wUrde in Rodna davon auszugehen haben, dass das Erz- 
vorkommen an den Trachyt gebunden sei, und es daher nur ganz natür- 
lich finden, wenn die angeblichen Lager im Glimmerschiefer vielleicht 
plötzlich ein Ende nehmen, um nach Befinden an ganz anderen Punkten 
und anderen Horizonten wieder zu erscheinen ; für andere Bergwerks- 
Gegenden aber würde darin eine Andeutung liegen, dass scheinbare Erz- 
lager in den ältesten, krystallinischen Gesteinen möglicherweise von ganz 
neuem Datum sein können und in Ansehung ihres Ursprunges vielleicht 
auf Gesteine zu beziehen sind, von denen sich in der Nähe kaum eine 
Spur findet. Ich gedenke in dieser Beziehung beispielsweise derBleiglanz- 
Blende- und Kieslagcr im Glimmerschiefer des sächsischen Ober-Erzge- 
birges, welche ich bereits vor vielen Jahren mit dem Auftreten der rothen 
Porphyre aus der Zeit des Rothliegcnden in Verbindung zu bringen 
gesucht habe, sowie der ßlciglanz- und Blcndelager in dem Glimmer- 
schiefer des Schneeberges und des Pflcrscher Thaies in Tirol, welche 
mir in dieselbe Periode zu fallen scheinen. 

Zum Schlüsse muss ich wiederholen, dass mit dem gegenwärtigen 
Vortrage nur eine Auftbrderung zum genaueren Studium der so höchst 
interessanten Grubenverhältnisse von Rodna , keineswegs aber ein 
Abschluss derselben gegeben sein soll. 

i. Breilaa. Erystallisirter Sandstein von Sievring nächst 
Wien. 

Deutlich krystallisirter Sandstein in grösseren Mengen war bishef 
nur in Fontainebleau, Frankreich, gefunden worden. Die Krystalle, aus 
dem oligoeänen Sand stammend, zeigen ausschliesslich das verwendete 
steilere Rhomboeder 1 II = — 2R, und bilden Gruppen, die sich, wie es 
scheint, frei schwebend in der Mutterlauge gebildet haben. 

Zwei andere Vorkommnisse, dieselbe Krystallgestalt darbietend, 
sind in gleicher Ausbildung, jedoch geringen Quantitäten, seither aufge- 
funden worden; das eine zu Langenricke bei Brilon in Westphalen auf 
der Sohle von Sandgruben und in Klüften des darunter lagernden devo- 
nischen Massenkalkes bis zu '4 Zoll Grösse (Lettner, Zeitschrift der 
deutschen geol. Ges. XV. 242. 1863), ferner auf der Friedriehs-Bleierz- 
Grube in Tarnovitz, Oberschlesien mit tertiärem Sand in einer Kluft im 
Muschelkalk. (Lettner, ebendaselbst, XVIII, 441.) Von letzterem Fund- 
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orte sind nur wenige, in der Iterliner Bergakademie befindliche StUcke 
bekannt. 

Ein viertes, sehr reiches Vorkommen wurde vor Kurzem vom 
Herrn OnstosTh. Fuchs auf einer geologischen Expedition entdeckt, und 
seither, Dank der freundlichen Liberalität des l’farres von Sievring, des 
Herrn Leo Kwieta von Kwieatkofsky, für das Hofmineralien- 
kabinet ausgcbcutct. 

Unmittelbar hinter der alten Kirche in Sievring erhebt sich ein mit 
Wein bebauter Högel, der an mehreren Stellen behufs Landgewinnung 
von Humus eutbliisst wurde; eine dieser Gruben soll anfänglich einen 
lockeren, leicht zu gewinnenden Sand geliefert haben, bis er in grosse- 
rer Tiefe zu „scharf“ geworden sei. Zur Zeit, als Herr Fuchs die Stelle 
besuchte, zeigten sich die hangenden harten Bänke ungefähr 1 </j Klftr. 
nnregelmässig gesondert aus krystallisirtcni Sandstein bestehend. Der 
liegende lose Sand, 3 Klftr. (1 Klftr. fein, 1 Klftr. grober, 1 Klftr. wieder 
fein), licht grllnlichgran mit rostfarbigen Flecken, bald lose bald etwas 
gebunden, schloss Lagen von harten, oft kugelförmigen Knollen ein, 
die in ihrer Confignration (concentrische Halbkugeln auf der obern und 
unteren Seite) den Laiikasteinen nicht unähnlich sind. 

Ueber das Geologische des Vorkommnisses theilt mir Herr Fuchs 
Folgendes mit: 

Die Sandbilduiig, in welcher die Krj'sfallisationcn auftreten, gehört 
der marinen Stufe des Wiener Tertiär- Beckens an, und kann zunächst 
mit den bekannten Sandablagerungen von Neudorf an der March ver- 
glichen werden. Eine kleine Strecke unterhalb der Sandgrube mit dem 
krystallinischen Sandsteine befindet sich am Fusse des HUgcIs eine 
zweite kleine Sandgrube, in welcher die tieferen Lagen der Ablagerung 
aufgeschlossen sind. Es fanden sich hier folgende Conchylion ; Ustrea 
>p., Anomia roslata, Peeten aduncun, Pecleit Besseri, Area cf. Turonica, 
Cardhtm if. Turonicum. 

Weiter aufwärts auf dem Rucken des Hügels, also im Hangenden 
der krystallisirten Sandsteine, finden sich grobe Conglomcratc von Wie- 
ner Sandstein mit untergeordneten Bänken eines sandigen Nulliporen- 
kalkes, welcher zahlreiche Steinkerne von Fossilien enthält. Ich erwähne 
nur Folgende: Peeten Bessert, Peclunculus pilosiis. Ctirdium discrepans, 
C. multicustatum, C. Turonicum, C. papUtosum, — Lucinn Columhella, 
Diplodonla rotundatu, Cardita Partschi, Turritella Archimedis, Monodonta 
nngulata, Cerithium scabrum und C. Broniii, Bulla lignaria, Conus ventri- 
cosus und Dujardini, Pgrula rusticula. 

In der Sandgrube, in welcher die Krystallisationcn anftreten, 
gelang es mir niemals, auch nur die Spur einer Versteinerung aufzn- 
finden. 

Hieran möchte ich noch eine Bemerkung Uber die wahrscheinliche 
Entstehungsart dieser immerhin seltenen Bildungen knUpfen. Während 
nämlich die Horizontalschichten durch ihren gleichmässigen Verlauf auch 
in den krystallisirten Partien andenten, dass sie vorher schon gebildet 
waren, werden sie von letzteren vertical durchsetzt, stellenweise mehrere 
Klafter tief; dieser Umstand deutet daraufhin, dass in die fertig gebil- 
deten Schichten Wässer gedrungen sind, und je nach der grösseren oder 
geringeren Schnelligkeit des Durchsickerns kleinere oder grössere Kry- 
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stalle abgesetzt haben. Audi der Fall scheint mir nicht ausgeschlossen, 
dass die eindriugendeu Wässer in den vorhandenen Schichten, wenig- 
stens theilweise, erst das Material zur Krystallbilduug vorgefuudeu und 
aufgcibst oder mechanisch anfgenommen haben; die Bildung von ringsnni 
ausgebildeten Krystall-Gruppen macht letztere Anschauung plausibel, 
während die Laukastein ähnlichen Concretionen mehr dem crsteren Vor- 
gänge entsprechen. 

Was die Form betrifft, in weicher diese Bildungen aullreteu, so ist 
sie die des steilen Khombocders fll » — 2K, und ich hebe hervor, dass 
alle bis jetzt beobachteten krystallisirten Sandsteine (nicht zu verwech- 
seln mit den Pscudomorpbosen von Sandstein nach Calcit) immer und 
ansBchliesslich diese Gestalt besitzen; ähnlich wie Calcit das Skalenoe- 
der n )20rj — K» zeigt, wenn Chlorit in grosser Menge seiner Grund- 
massc beigeniischt ist. Die Quarzkbmer sind gegen die äussere, dem 
Calcit cnts))rccliende Form durchaus nicht orientirt; ein Dünnschliff, 
den ich aus einem solchen Krystalle senkrecht gegen die morpholo- 
gische Axe anfertigte, ergab Stellung und Umrisse der Quarzkbmer als 
ganz variabel; ihre Stellung wurde an der Uichtnng des optischen 
Ilaiiptschnittcs im Polarisationsmikroskop erkannt. Die verbindende Cal- 
citniasse ist trübe und kaum durchscheinend, selbst bei sehr geringer 
Dicke; eine Wirkung derselben auf das polarisirtc Licht habe ich nicht 
beobachtet. 

Die Grösse der Krystalle schwankt zwischen 1"' — 1", bis zu Ualb- 
zoll-Länge sind dieselben vollkommen scharf ausgebildet; von da au 
lagern sich auf den beiden Flächen kleinere Krystalle ab, die Kanten 
und Ecken runden sieb ab und die Gestalt geht allmälig in eine kugelige 
über; Verwachsungen mehrerer Individuen sind häufig. Jedoch konnte 
ich hierbei keine Regelmässigkeit oder Gesetzmässigkeit beobachten. 

Die Krystalle sind meist zu Gruppen vereinigt, die oll ein reizen- 
des Aussehen darbieten ; stellenweise ist die Decke der Uöhle ganz mit 
denselben ausgckleidet ; die grossen Krystalle fanden sich nur an einem 
herabgestürzten grösseren Blocke in geringer Quantität. 

Schliesslich möchte ich noch auf eine Ansicht hinweisen, die be- 
züglich der Heidelberger Sandsteinpsendomorphosen von BInmi) auf- 
gestellt und erst neuerdings von KI ecke') bestätigt wnrde. Das 
betreffende Vorkommen besteht aus ßuntsandstein in der Form von 
rl20fj=R», dem Skalenoeder, mit untergeordneten Flächen von 
jOI Ij = — .^R, dem verwendeten stumpferen Rhomboeder. Nach 
Bliim’s Hypothese war ursprünglich krystallisirtcr Calcit mit einge- 
mengtem Quarzsande vorhanden. Nach Auslangnng des kohlensauren 
Kalkes wurde seine Steile durch Sandstein ausgefUIlt. 

Dr. A. ■•Iler. Geologisch - paläontologische Skizze der 
Tertiärbildungen in der Umgebung von Laa an der 
Thaya. 

Herr Th. Fuchs, Gustos am kais. Hof-Mineralienkabinet, legte die 
vorgenannte Abhandlung vor, und gab einen kurzen Ueberblick der darin 


*) Blum, Jahrbuch fUr Mineralogie ISK?, pag. 32U und 2J9. 
•) Klocke, ebendas, ises, 714. 
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enthaltenen nenen Beobachtungen. Diese Arbeit wird zugleich mit der 
nächsten Ahthcilnng der von den Herren F. Karrer und Th. Fuchs be- 
gonnenen „Geologischen Studien in den Tertiärbilduugen des Wiener 
Beckens^ in eine inder nächsten Helte unseres Jahrhuche.s veröffentlicht 
werden. 

F. Fsctlerle. Fossilien aus der Gegend zwischen Plcwna 
und Jablauitza am nördlichen Gehänge des Balkan in 
Bulgarien. 

leb hatte in dem diesjährigen Juuiberiehte der Verhandlungen von 
18G9 Nr. 9. p. 187 von Orsova aus einen Bericht Uber eine von mir in 
der ersten Hälfte des Monates Juni von ßustschuk aus ausgefUhrte Keise 
in die Gegend von Plewna und Jablanitza in Bulgarien, sowie Uber die in 
dieser Gegend gefundenen geologischen Verhältnisse veröffentlicht und 
darin die Schlüsse Uber das geologische .\lter der verschiedenen, dort 
Vorgefundenen Formationsglieder bei dem gänzlichen Mangel aller Hilfs- 
mittel nur auf den allgemeinen paläontologischcn Charakter basirt, den 
mir die gefundenen Fossilien zu haben schienen. 

Bei einer näheren Untersuchung der von dieser kurzen Reise mit- 
gebrachten Fossilien hat es sich nun gezeigt dass die damals gezogenen 
Schlüsse Uber das relative Alter der aufgefhhrten Formationsglieder voll- 
kommen richtig warpu, bis auf die Kalke bei Karaguj südlich von Ütschün- 
dol, welche wohl der obersten Kreide und nicht dem Eoeän angehöreu 
werden. 

Bei dem Umstande, dass die Reise zu Pferde gemacht wurde und 
hei der mir Überdies nur kurz bemessenen Zeit ist es wohl leicht erklär- 
lich, dass unter dem von den einzelnen Fundorten von Petrefacteu mitge- 
brachten Materiale nur Weniges vorhanden ist, was eine gute sichere 
Bestimmung zulässt. 

Unter die besten und reichsten Fundorte, die ich hier antraf 
zählen wohl die Neocommergel in der Gegend von Jablanitza, welche 
in dem niitgebrachten Materiale durch einen llelemnites suhfusiformis 
Ra»p; dur.ch den AmiiioHile» Mafheroiii d'Orb., AmmunilesJeannoti d'Urb., 
Amm. cryptoceraa d’Orb., Amm. Grasiaaua d'Orb. und Crioceras Duvalii 
Ldv. hinreichend gekennzeichnet sind. 

Aus dem Uber dem Neocomschiefer lagernden Caprotincukalk zwi- 
schen Mahalc Jablanitza, Marka Brasnitza und Pesternja mit seinem 
karstartigen Charakter Hessen die Durchschnitte von Caprotinen keine 
nähere Bestimmung zu, ebensowenig wie die Orbituliten in dem darauf 
folgenden, gewissen Typen unserer Karpathen-Sandsteine ganz analogen 
Sandsteine mit seinen hieroglyphenartigen Zeichnungen und Wülsten. 

Der anf diesem Sandstein lagernde, weissc, körnige Kalk zwischen 
Ütschündol und Beklesch, in dem das Thal von Karaguj mit fast senk- 
rechten Wänden eingeschnitten ist, und der in westlicher Fortsetzung bis 
an den Widflnss reicht, wurde in meinem citirten Berichte als Eocänkalk 
bezeichnet, weil ich die in einer Schichte vorkommeuden . zahlreichen 
Durchschnitte fUr Nummuliten- Durchschnitte hielt. Eine nähere Unter- 
suchung dieser StUcke lässt jedoch diese Bestimmung als sehr zweifel- 
haft erscheinen ; es durften dieselben vorwiegend Bryozoen-Durchschnitte 
sein, und der Kalk scheint daher den obersten Kreideschichten anzu- 
gehören ; sicherer sprechen fltr diese Annahme die, wenn auch nicht 
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s))ccifiscb zu bcstimnieiKlcn Reste von Exogyren, Rmlisteii, einer Anan- 
chyten-, einer Beleinniten- und einer Rbyncbonella-Art, Die Eociin- 
schichteu scheinen daher hier nur durch Sandsteine re))räsentirt zu sein, 
welche zahlreiche Sleinkerne von Zweischalern enthalten. Diese Sand- 
steine kommen in Ütschündol als Rausteinein Verwendung. 

In den miocänen Tertiärtegeln, welche in dem Thale von Plewna 
und an der Widbrllcke entbliisst sind, scheinen zahlreiche Fo.ssilicn vor- 
zukommen, die von den Fossilien aus dem Tegel vou Baden kaum zu 
unterscheiden sind und in der Gute ihres Erhaltungszustandes diese 
noch Ubertreffen. Ich hatte x'on denselben mitgebracht: Conus Dujar- 
dini C- Nof, Rostellnria pes pelecani, Aiicitlaria glandi/brnds, Pleuro- 
toma asperulata, Turritelta vindobuneHsis, Cypraeu pyram, Cassis texta, 
Arcndilufü, (e«Hs muUilamelln, Dentaliumelephantinum, FtabcUum cunea- 
tum und Turbinolia duodeclm costatii. 

Diese Tegel sind überdies noch durch eine grosse Anzahl von Fo- 
raminiferen ausgezeichnet. 

Die Leitbakalke von Plewna zeichnen sieh durch einen grossen 
Reichthum von Korallen aus, obzwar ihnen auch andere Fossilien, wie 
Peclunculus u. s. w., nicht mangeln. Dieselben sind jedoch wegen der 
innigen Verbindung mit dem dichten Korallenkalke schwer zu präpariren 
und kaum zu bestimmen. * 

Die Sarmatische Stufe, welche in Bulgarien eine so bedeutende 
Verbreitung zu besitzen scheint, und bis an die Ufer des schwarzen 
Meeres reicht, ist in den Stllekcn, die Herr F. v. Hauer und ich von Varna 
unmittelbar vom ,\iistehenden .am Bahnhofe abgeschlagen und mitgebracht 
haben, durch die leitenden Fossilien, wie Tapes gregaria, Atactra podo- 
lica, Cardium obsalelum, llnlla Lajonkairiana u. s. w. sowie durch 
eine Helix-Art, die hier ziemlich zahlreich auftritt, zur Genllge charak- 
terisirt. 

Dr. Edm. T. JItJslstries. Ueber ce p h alo pode cf U h reuden Mu- 
schelkalk im Gosauthalc. 

Der ziemlich mächtige Complcx von rothen Kalk- und Marmor- 
Bänken, welcher die nördlichen und westlichen Fussgestelle des Hoch- 
plassen umgUrtet und die Gipfel des Schichling-Kogel, Schreyer Kogel, 
Sulz-Kogel sowie auch zum Theil des Plankcn.stein bildet, galt bisher 
seiner ausserordentlich gro.ssen petrographischen Aehnlichkeit halber als 
HallstätterKalk. Fortgesetzte Nachforschungen nach Fossilien haben 
jedoch im Laufe dieses Sommers zur Entdeckung zweier reicher Fund- 
stellen von Versteinerungen gefUhrt, so dass nunmehr die Irrigkeit der 
auf lediglich petrographische Kennzeichen hin gemachten Formations- 
bestimmung, an der Hand einer der schönsten und reichsten Suiten von 
Mnschelkalk-Cephalopodeu, auf das Überzeugendste nachgewiesen wor- 
den kann. 

Die beiden Fundstellen befinden sich in der Nähe (westlich) der 
Schreyer Alm. Von bekannten Arten enthalten die mitgebrachten Suiten : 
Arcestes Stnderi Hau. sp. Aegneeras incultum Beyr. sp. 

n Gerardi Btanf. sp. AiuaUheus mcgalodiscns Beyr. sp. 

Ammonites Thuilteri Opp. (= Amm. P/iyttocems sphaerophyllum 
binodusHs Hau. ex parle — Amm. Hau. sp. 
binodosus Beyr.) 


Digitized by Googic 



Nr. li; 


Sitzung «m 7. December. Edm. v. Mojsisovics. 


375 


Nen sind folgende Arten: 


AViMtiY»« Tintoretti Moj». 

„ Pnllndii Moj». 
Orthocera» Campanile Moj». 
jiulacocera» »ecundum Moj». 

„ Obeliscus Moj». 
Alructite» »p. 

Arceste» cf. Evereeti Opp. sp. 


Arceste» cf. bracliyphyllu» Beyr. sp. 

„ Bramantei Moj». 
Aegocera» Palmai Moj». 

Amaltheu» Sansoeinü Moj». 
I’hylloceras Sandaliiium Moj». 
Ammonite» Gondola Moj». 


Von den nenen Arten kommen zwei, nämlich Nautilus Tintoretti 
lind Orthoc. CampayiUe, auch im Muschelkalk von Rentte vor, wie eine 
von Prof. Dr. Zittel zur Vergleichung freundlichst ttberlassene Suite 
lehrt. 

Am häufigsten unter allen Arten tritt Arceste» Sluderi auf; die 
Gesammtsnmme der auf der Schreyer Alm gesammelten Cephalopoden- 
sehalen beträgt beiläufig 300, wovon 231 allein auf Arrestes Studeri 
entfallen. Erwägt man, dass auch an den Übrigen bekannt gewordenen 
Fundorten alpiner Mnsohelkalk-Cephalopoden diese Art mit der grössten 
Individuenzahl vertreten ist, so durfte es gerecht erscheinen, die petro- 
graphisch so verschiedenartig entwickelten Schichten künftighin unter 
der systematischen Bezeichnung; Schichten (oder Zone) des 
Arceste» Studeri zusammenzufassen. 

Die tlbrigen Arten sind durch je 1 — 10 Exemplare vertreten. 

Neben Cephalopoden kommen in sehr geringer Inviduenzahl 
noch Brachiopoden vor, welche aber nicht den gewöhnlichen Muschelkalk- 
Arten entsprechen, sondern nach Dr. U. Schloenbach’s Urtheil neuen 
Arten angehören dürften. 

Der Vortragende tiberreichte zum Schlüsse eine „Beiträge zur 
Kenntniss der Cephalopoden - Fauna des alpinen Muschelkalkes (Zone 
des Arceste» Studeri)“ betitelte Arbeit, welche sowohl die neuen Erfunde 
von der Schreyer Alm als auch die Vorkommnisse der übrigen in den 
österreichischen Alpen gelegenen Fundstellen zum Gegenstände hat. 
Dieselbe dürfte noch im vierten Hefte unseres Jahrbuches für das Jahr 
1869 zur Publication gelangen. 


Einsendungen für das .Museum. 

Dr. Edm. t. ■•JilatTlcs. Petrefacten - Suiten ans dem Salz- 
kam m erg Ute. 

Zur Fortsetzung der in den Vorjahren ') begonnenen Aufsamminng 
von Petrefacten an den wichtigsten Fundpunkten wurden auch während 
des verflossenen Sommers durch unsere bereits tüchtig geschulten 
Sammler in Geisern und Hallstatf theils einige neu aufgefnndene, theils 
einige schon bekannte, aber, wie die Erfahrung lehrt, noch immer nicht 
erschöpfend durchsuchte Localitätcn in umfassendem Massstabe, unter 
strenger Sonderung derFossile nach dem Lager, ausgebeutel. 

Es sind dies, dem Alter nach geordnet, die folgenden ; 


1) Verhandl. 186«, p. 15, 405—406. 
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A) Jura. 

1 . Zone der üppelia tenuUobnta, Zlambaclig^abeu nächst S. Agatha. 

2. Zone des Stephanocera» macroeephnlum, Brielgraben (Gosauthal). 

3. Zone des Amalthetu margaritatu» (Schichten mit Uarpoeera» 
Boiceme Reynfy tp.), Übereinstimmend mit dem Fundorte am Pla.s- 
sen ’), neu aufgenindencr Fundpunkt am Nordfusse des Somerau- 
Kogels. 

4. Obere Region des unteren Lias (Hie rlatz-Sch ich ten), Hierlatz- 
Rerg bei Hallstatt. 

B) Trias. 

1. Schichtgruppe deS Trtwhyceras Aoiwities, Raschberg nnd Röthel- 
steiu, mit einer nicht unerheblichen Anzahl neuer oder scItenerVor- 
kommnissc. 

2. Schichtgruppe des Arcrsle» ifetterniclii, Taubenstein (Gosauthal), 
Somerau-Kogcl, Leisling (Fuss des Itaschberg), Rossmoos, HUtten- 
eck, Randling. An letzterem Orte wurde eine besonders reiche Ans- 
benfe in den bekannten Gastropodcn-Schichteu gemacht, welche in 
unserem Museum bisher nur sehr dtlrftig vertreten w.aren. Ausser- 
dem wurde daselbst ein weiterer bisher mit den Schichten des 
Amm. siibhiillatiiH vermengter Horizont erkannt und genügend ans- 
gebeutet. 

3. ZIambach -Schieb ten; n) den obersten Korallen führenden 
Mergeln zwei neu entdeckte Fundstellen in der Nähe des Hallstät. 
fer Salzborgcs, ferner Zlambach-Graben nnd Fischerwiese bei 
Aussce; b) und c) in der mittleren nnd unteren Abtbeiinng, Stam- 
Imch-Graben und ZIambach- Gr.aben. 

4. Zone des Arce»ten Studeri, neuerlichst entdeckte Fnudpunkte in 
der Nähe der Schreyer Alm im Gosauthalc (Vgl. hierüber S. 374). 
K. V. M. .SalibrrgsTcrwaltaig lall in TIral. Pctrefacten vom Hal- 
ler Salzberg. 

Wir sind den Herren Verwalter B i n n a nnd Schichtmeister II c p p n e r, 
welche jederzeit bereit sind, das Interesse der Wissenschaft zu ilirdem, 
zu ganz besonderem Danke verpflichtet für die Ueberlassung eines mit 
vollständigem Mundrande versehenen Exemplares von Amm. floridus 
Wulf. sp. aus dem Mitterbergcr oolithischcn Sandsteine und eines Ilm- 
niUt ähnlichen Zwcischalers aus dem Wettersteinkalke im Norden des 
Issthales. 

Bei dieser Gelegenheit sei auch erwähnt, dass in Folge der von 
den genannten Herren eingelcitctcn Aufsammlungen von Pctrefacten im 
Gebiete des Haller Salzberges ein zweiter*) Fundpunkt für Halobia rti- 
gnin Gümh. innerhalb der Cardita-Schichten vom Berg Angerl im Ver- 
laufe des letzten Sommers entdeckt worden ist. 

D. Stur. J. Trinker; Fossilien der Gailthaler Schiefer von 
Sava (Reichen borg) bei .\ssling in Oberkrain. 

Durch die freundliche Güte des Herrn Berghauptmanu Trinker er- 
hielten wir kürzlich von Sava zwei Stücke von Gailthaler Schiefer mitStein- 


1) Verhandl. 18«K, p. 10_i:t. 

>) Vgl. V. MojsisovicB, Gliederung der oberen Trlsebildungen. Jahrb. d. g. 
Keichssnsl. 1H69. p. 140. 
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kernen mehrerer Arten von Brachiopoden, die auf einen grossen Reich- 
tluim des Schiefers au Fossilien sehliessen lassen. Die Steinkerne durften 
folgenden Arten angehören: Produclus scabriusculiis Hart. sp. Orlliis cre- 
jiistria Kon. und Spirifer bisutcalus Sow. sp. Es ist um so erfreulicher 
für uns zu wissen, dass nnser langjährige Freund Herr P. Hartnigg in 
der bezeiehneten ftegend gegenwärtig stationirt ist, als in derselben 
ausser den dem Culm entsprechenden Gailthaler Schiefern , nach in 
unserem Museum aufbewahrten Funden auch noch Schichten der pro- 
ductiven Steinkohlenformation und Sotzka-Schiehten Vorkommen, die 
Gegend daher zu sehr lohnenden Untersuehnngen reichliche Gelegenheit 
bietet. 

D. Stur: Reste von Eleplias primigenius in Pethclsdorf 
bei Mattersdorf. (N. Oesterreich.) 

Durch die Vermittlung des Herrn Gustos Th. Fuchs erhielten wir 
Reste von Elephns primigenius, und zwar zwei grosse Backenzähne und 
einen Extremitätsknochen, die in Petlielsdorf, eine Stunde von Matters- 
dorf, int Orte, in einer Sandgrube am Abhange eines HUgels, von der 
Oberfläche gerechnet uugefälir in 2 Klafter l’icfe, aufgefnnden wurden. 

E T. VItfBol. Mineralien ans Kärnthen. 

Herr Bergrath Karl Göttmann hatte die Gute lUr die mineralogi- 
schen Local-.Suiten nuserer Anstalt einige sehr interessante Mineralien 
zu Ubergeben, welche von einer bisher noch nicht bekannten Localität 
aus Kärnthen und zwar von Waldenstein bei St. Leonhard stammen. 

Besonders hervorgelioben mag werden das Vorkommen von Samnit- 
blende und jenes vonVesuvian. Erstere bildet ausgezeichnet sammtartige 
Ueberzllge auf Spatheisenstein, während letzteres Mineral sich in strahli- 
gen Partien in krystalliniseh körnigem Kalk cingewachsen findet. 


Einsrniliingcn für die ßibliotliek und Lileralurnutizcii. 

Dr. U. Schloenbach. Coiill^ fir dir ■aturwlsseischaflliekr Darchfar- 
schnng »an Rälimrn. Arbeiten der geologischen Section. 4(X) S. Lex.-Oct., 
.") chromolitli. Ansichten und Tafeln, 2 Karten, Hö Ilolzschu. (Archiv der 
uaturw. Landesdiirchfor.scli. von Böhmen, 1. Bd., II. Abth.) Prag 1869. 
Gesc.h. <1. Comite's. 

Seit (1er rirniidiing de» „('oiiiite» für die nutiirwissenscliartlü die Dtirelifor- 
.‘<chung von IKihnieii“ waren bislior in den .laiiren 1HC4 — lSGS nur von Zeit 
zu Zeit kurze voriänfige Bericiite über dii* 'I'iiiitigkeit der einzelnen Sectionen in 
die Oeffentliclikeit gelangt, iilier deren interessanten Inhalt wiederholt in diesen 
Blültem referirt worden ist. Eine aii.sfiihrliehere und zugleich streng wi.ssimschaft- 
liehe KechenBchafl legt das genannte Coinitf: jetzt znm ersten Male durch die 
Ileransgabe des I. Bandes eines „Archiv’s für die naturwissenschaftliche I.andes- 
dnrchforschmig von Böhmen“ ab , in welchem siicccssive die Ergtdmisse der 
Arbeiten dem wissenschaftlichen Bnblicnro dargelegt werden sollen. Ai.s .Separatab- 
druck ans diesem ersten Bande liegen heute die „Arbeiten der geologischen Kection“, 
welche die zweite Abtlieilnng bilden, in Form eines stattlichen und ausserordent- 
lich schön ausgestntteten Bandes vor mir , und es gereicht mir , der ich einen 
grossen Theil des bearbeiteten (iebietes aus eigener Anschauung kenne, zu beson- 
derer Befriedigung hier constatiren zu können, dass hinter jener vortheilhaften 
äusseren Ausstattung, der wissensch.aftliche Werth und die Reichhaltigkeit des 
Inhaltes keineswegs znrücksteht. Es würde viel zu weit führen, wenn ich auf die 
zahlreichen interessanten und neuen Beobachtungen nnd die daraus geschöpften 
K- k. Kolchtanifalt. 1^69. Kr. Iß. Vorh«i)dlungun. f)3 
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Kesiiltato näher eingclien wollte, und ich muss mich daher leider daraofbeBcbrän- 
ken, nur ganz kurz den Inhalt der einzelnen Aufsätze anzudeuten, aua denen diese 
geologische Abtlieilung besteht, indem ich allen Geologen ein genaueres .Studium 
des lehrreichen Buches auf das Wärmste anempfehle. Die darin enthaltenen Abhand- 
lungen sind folgende: 

1. Prtf. J. Krflri. Allgemeine Vorbemerkungen. Unter diesem Titel 
gibt der Verfasser eine üebersicht Über die Ver.breitung und die Lagerungsvor- 
hältnissc sämmtlicher in Böhmen auftretenden Formationen, wobei namentlich die 
vorsilurischen, die Jura* und die jtmgtcrtiären Braunkohleii-Bildungen ausführ- 
lichere Berücksichtigung finden. So werden unter Andern ans den im nördlich- 
sten Theile des Gebiete.s bei Khan anftretenden Jurascbichten 24 von Dr. Fritsch 
gesammelte und von I'rof. Geinitz bestimmte Petrefacten-Arton angeführt. 

2. Prof. J. Krpjt'i und Dr. A. Fritsch. Studien im Gebiete der böhmi- 
schen Kreidefonnation. a) Allgemeine und orographische Verhält- 
nisse, sowie Gliederung der böhmischen Kreideformation, von 
Prof. .1. Krejöi. In dieser Abhandlung wird zunächst die allgemeine Gliederung 
aiifgestellt, nämlich von unten nach oben: 1. Perucer Schichten, 2. Korycaner Sch., 

3. Weissenberger Sch., 4. Malnicer Sch., 5. Iser Sch., G. Teplitzer Seh., 7. Priesener 
Sch., S. Chlomeker Sch., und diese dann in ihrer Verbreitung I. Durch das Leit- 
meritzer Mittelgebirge, II. sUdlich von der Eger und Elbe, 111. zwischen dem Leit- 
meritzer Mittelgebirge und dem Isertlmle sowie bei Bodenbach, IV. östlich vom 
Iserthaie bis nach Mähren und \\ in den Umgebungen von Polltz und Braunau in 
zahlreichen lehrreichen Profilen verfolgt und nachgewic.spji. 

Hierauf folgt zum Schluss eine. Erläutening <lcr im (Jebiete der böhmisebeu 
Kreidefonnation vorkommeiiden llebungs- und Bnichlinien und ein kritischer Ver- 
gleich der Besultate dieser Abhamllung mit den bisherigen AufTassungen. 6i Palä- 
ontologische Untersuchungen der einzelnen Schichten in der 
böhmischen Kreidefonnation, von Dr. A. Fritsch. Als Beginn der unter 
diesem Titel angekündigten Reihe von Arbeiten liefert der Verfasser hier eine Be- 
schreibung <lcr sehr seltenen, aber nicht uiiinterc.'^santen SÜMswasser-Faiina der 
tiefsten Perutzer Schichten und gieht daun eine ausführliche Darstellung der Ent- 
wickelung der Korycaner Scliichteii durch das ganze (iehint nebst Aufzählung 
aller an den H2 Localitäten aufgefundenen Petrefacten-Arfeii, wobei er nach (»e- 
steins-Beschaffenheit und Petrefacteu-Führung naineiillieh eine sandige Facies 
(Typus: Tyssa), eine kalkige (Typus: Korycan), eine eongloineratische (Typus 
Mezholez) und eine mergelig kalkige (Typus: Koliii) unterscheidet. 

3. Or. A. Frlt^rh und Alfr. Slavil. Paläont-güolog. Notizen, betreffend 
einige Fundorte in dem Gebiete der metamorphischen, tertiären 
und quaternären Formationen, a) Ueber Eotoon hohemieum Fr. aus 
den körnigen Kalksteinen vonRaspcnaii bei Friedland in Böhmen, 
von Dr. Ant. Fritsch. Nach gewissenhafter Zu.saiumenstellung der in der Lite- 
ratur vorhandenen Nachrichten Uber da.s Vorkommen des Eozoon in Böhmen be- 
schreibt Dr. Fritsch in durchaus objectiver Weise das von ihm entdeckte Vor- 
kommen von Kaspenau, wobei er zuerst genau darstcllt, was sich an rohen oder 
praparirten Stücken mit blossem Auge, dann was sich mit der Loupe, und endlich 
was sich unter dem Mikroskope beobachten lä.sst. Die Vergleichung von Präparaten 
der lebenden Gattungen Carprntcria und Pohftrrma bietet aiiftallende Analogien 
mit dem böhmischen Eozoon und so kommt der Verfasser zu dem Schlussresultat, 
„dass die Deutung des Eozoon als ein thicrisches Wesen auf ganz ungezwungenen 
und natürlichen Vergleichen mit Thatsachen beruhe“. Als Anhang folgt h) eine 
interessante miue ralogisch -chemische Untersuchung des Kaspenauer- 
Eozoon, von Prof. Dr. Rob. Ilofmann. — c) Petrefacten ans dem kör- 
nigen Kalke von Pankrac bei Gabel, von Dr. A Fritsch. Schon in 
einem früheren vorläufigen Berichte war die Auflinduug von Petrefacten in dic.sen 
bisher für az«>isch gehaltenen Kalken angekündigt ^ diese allerdings ziemlich man- 
gelhaft erliahenen und sehr spärlichen Versteinerungen werden nun hier abge- 
bildet und beschrieben; es sind Crinoiden-Stiele und ein an BdUrophon erinnernde.^ 
Fossil. — d) Neuer Beitrag zur Kenntniss der tertiären Süsswasser- 
Kalkschichten von Tuchofic, von Alfr. Slavik. Ein längerer Aufenthalt 
an diesem interessanten Fundorte hat dem Verfasser Gelegenheit zur Aultindung 
einer Anzahl theils ganz neuer, thcils für diesen Fundort neuer Petrefacten-Arten 
gegeben, die er hier beschreibt und abbildet, und die zum Theile neue Anhalts- 
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punkte zur Vergleichung dioscr Süsswasserkalke mit dem Laudachuecken-Kalko 
von Hochheim und dem Litorinellcn-Kalke des Mainzer Beckens gewähren. Unter H5 
nun von Tuchofic liekaimten Mollusken-Artcn sind 20 mit solchen des Landschne- 
ckon-Kalks und 12 mit solchen des LitoriucUon-Kalkcs Übereinstimmend, e) Notiz 
über eine Heuschrecke aus der Braunkohle von Freudenbaiu, von 
Ür. A. Fritsch. Dieselbe steht dem lebenden Dreticut t>errncicoru4 nahe und wird 
als Decdcu» abgebildet. f) Die Alluvialbildungeu von Bysic, 

Lysa und Chrudim, von A. älavik. Ueber dem Torfe von Byöic finden sich 
zwei Schichten, die eine mit ^^Usswasscr-, die andere mit Landschnecken, in aus- 
serordentlicher Anhäufung; darüber folgt eine Lage, in der beiderlei Arten gemengt 
Vorkommen. Bemerkenswerth i.st, dass von den gcfuudcneu Arten viele heutzutage 
in jener Gegend nicht mehr Vorkommen. 

4. K. Febtmtntel. Die Steinkohlenbecken in der Umgebung von 
Badnic. Nach einer genauen topographischen Beschreibung der einzelnen in der 
Umgebung von Kadnic abgelagerten Steinkobhuibceken folgen zwei der Darstel- 
lung der stratigraplii.Sfhen und der pctrugraphiselien Ausbildung der dortigen 
Kohieubildungen gewidmete Capitel, wonach dieselben in eine obere und untere 
fiützführciido und eine tiefste fldtzlcerc aus Sandsteinen und Conglomeraten be- 
stehende Gruppe sich unterscheiden lassen. Hieraiif beschreibt der Verfasser die 
einzelnen Koblenvorkommnisse des Gebietes im Detail , gibt dann ein kritisches 
Verzeichniss aller bi.shcr in den Kadnicer Kohlenbildungen aufgefundonen organi- 
schen Reste (3 Arachniden, 105 Pflanzen und 1 Fossil — HacciUaritea problematicMS 
FrUun. — von zweifelhafter systematiseher Stellung), wendet sich hierauf zu einer 
detailirten Darstellung der Störungen in der Lagerung, welche Jene Kohlenbecken 
erkennen lassen, und schlicsst endlich mit allgemeinen Betrachtungen Uber das 
Material und die Vorg.'ingc, durch welche die Eiitstcbiing der Radnicer Kohlen- 
bildungoii bedingt wurde, w’obei er sich im Wesentlichen ganz der namentlich von 
Göppert vertretcneij Theorie der Kohlenbildung unschliesst. 

I)r. U. Sclil. J. G. 0. Linnarss«D. On some Fo.s8Üs fonnd in the 
Eopbyton Sandstone at Luguas in »Sweden. Translated from the ofversigt 
af Kongl. Vetensk. Akadeiu. FörhandU, March 10, 1 809. Stockholm 1809. 
16. 8. So., 3 Tafeln. (Gcsch. d. Verf.) 

Das cnmbrischc System in Wcstgntlaiid (Schweden) besteht zu unterst — 
unmittelbar über dem ürgneiss — aus Sandstein und Alaunschiefer, wovon der 
erstere bereits seit längerer Zeit unter dem Namen FucoYden-Sandstein bekannt 
ist. In diesem Fucofden-Sandateine kannte man lauge Zelt keine anderen organischen 
Reste, als Seetange; dann wurden Bohrlöcher von Anneliden darin entdeckt und 
vor 2 Jahren fand der Verfasser eine Lingufa und kurz darauf machten Professor 
Torei I und Dr. Wall in die Aiißndung einer vorhältnissniässig hochorganisirten 
Pflanze, des Eophyion Linnaeanum bekannt. Hierdurch angi*regt, bescliäWgtc sich 
Linnarsson eingehender mit diesen ältesten fossiltuhrenden Schichten und gibt 
nun hier eine debiilirte Beschreibung der Lagerungsverhältnisse und Gliederung 
dieser Bildung, indem er gleichzeitig die darin vorkommendeii Petrefacten (Areni- 
fHtliteH apiralia Tor. Lingula moniiifttrn, Eoph. Unnaranumy Torrtli, RhysopUicm diftpar.) 
beschreibt. 

Dr. E. Bunzel.Dr. Wibel. Die Veräudenmgen der Knochen bei langer 
Lagerung im Erdboden nnd die Bestimmung ihrer Lagerungszeit durch 
die chemische Analyse etc. Hamburg 1H(>9. (Schulprogramm.) Gesch. 
d. Verf. 

Der Verfasser macht in vorliegender Abhamllimg den Versuch, ans der 
chemischen Besclmffonhcit fossiler Knochen das relative Alter derselben zu be- 
stimmen. Er wählte hiezu solche Fossilreste, w-clcho eine sogeiiaimte spontane 
Umw.andlung d. h. ohne l*cfrification erlitten hatten, wie solche in den (piaternären 
und alluvialen Bildungen V(»rkommen. Bei seinen chemischen Analysen gelangte 
derselbe zu mehreren interessanten Schlussfolgerangeii, welche wir nachstebeud 
in Kürze anführen wollen; 

1. Der ganze Process der spontaucu Knochenuinwandlung ist bloss eine 
Zersetzung und Auflösung, cs treten w’cder neue Stoflfe hinzu, noch bilden sich 
neue chemische Verbindungen. 2. Die Hauptveränderuug besteht in der Abuahmo 
der organischen »Substanzen und in der Verringerung des Verhältnisses zwischen 
Calciumcarbonat und Calciumphosphat. 3. Der Knorpel verwandelt sich in eine stick- 
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.stodarmere Substanz. 4. Die Zorsetzungagradc füssiler Knochen hängen von der 
Lagerstätte ab, ob letztere nämlich eine pctrilicirende oder nicht petrideirende, 
mit oder ohne Luftzutritt ist. 5. Zur Altersbestimmung der Knochen ist die Kennt- 
nins der Lagerstätte, dann die der organischen, der Stickstoff- undKreide- 
quotienten erforderlich. Unter dem organischen Quotienten versteht der 
Verfasser das V'erhältniss der organischen Masse zum Calciumphosphat, unter dem 
•Stickstoffquotienten das Verhältniss des Stickstoffquantums zur G^sammt- 
masse organischer Substanz, und unter dem Kreidequotieuten das des Cal- 
ciumcarbonats zum C'alciuinphosphat. Je kleiner nun einer der Quotienten ist, desto 
älter soll im Allgemeinen der betreffende Knochen sein. 

Wir begrüssen die vorliegende Arbeit als einen schätzbaren Beitrag zur 
Lösung dieser für die Chemiker und Geologen höchst interessante Frage. 

A. Senoner. Robert« de Vlslani. Di due nuovi generi di piante 
fossili. Padova 1809. (Nuovo Giornale hotanico italiano I. 1869.) 

In dieser kleinen Notiz gibt Herr Prof. Visiani eine kurze Beschreibung 
zwei neuer Pflanzcnfussilien von Chiavon (an der sogenannten Sostizzo), wo auch 
die grossurtigen, vrdlständigen fossilen Palmen gefunden wurden. 

Eine dieser Pflanzen bildet das Blatt einer Agave, nach Form und Tracht 
zu jenen Arten gehörig , die ganze und unl)ewehrto Blätter liaben. Zwei Exem- 
plare dieser Pflanze besitzt Prof. Visiani; auf einem jeden linden sich zwei Blutt- 
abdrücke, die eine lanzettförmige Form haben, mit glattem Baud, mit feiner, aber 
nicht scharfer Spitze, weil diese vielleicht abgebrochen ist, mit Spuren einer frü- 
heren fleischigen Textur, welche man aus der Vertiefung entnehmen kann, welche 
sich an der breiten und runden Basis zeigt, an welcher sie vereinigt waren. — Der 
ganzen Länge nach zeigen sich auf den Blattflächeu zahlreiche, leicht erhabene 
parallele Streifen oder Nerven. Die Maximal-Länge, der Blatter beträgt 
die Breite an der Basis 14««»., in der Mitte 8*="». 

Auf diese Characterc basirt Visiani ein neues Genus aus der Familie der 
Asphodelen, und wegen Aehnlichkcit mit den lebenden Agaven beschreibt er das 
Vorkommen als: Aqavilets pri^ca IV«. 

Das andere Fossil ist nicht allein ein Abdruck, es trägt auch ausgezeichnete 
Spuren der früheren Substanz. Dasselbe ist ein hoher cylindrischcr 

Stamm, 7 — 8cni. dick, ungleichförmig, runzelig, ohne sichtbare Spuren von Blatt- 
kerben, obwohl am Gipfel desselben eine Gruppe von 25 und mehr dicht dachig 
gestellten Blättern erhalten ist. Diese sind fleischig, Unear-laucettfbrmig, an der Basis 
14 ' 20 «nm. breit, höchstens 35«">. lang, es fehlt aber die obere Hälfte derselben; 
sic sind unten etwas aiisgchöhlt, flach; ihre Fläclnm sind bedeckt von kaum sicht- 
baren Streifen oder Linien, der Itami ist mit spitzigen, fast dreieckigen Dornen 
versehen. Die grosse AehuHchkeit dieses Fossils mit einigeu lebenden Arten von 
Aloe, namentlich mit /i/oe vom Gap der guten iloffmmg hat Visi- 

ani imwogen dasselbe, als AloUea ii<üica IV«. zu beschreiben. 

Dr. M. N. Dr. <r. Berendt. Geologie des kurischeu Haffes und seiner 
Umgebung. Zugleich als Erläuterung der Section 2, 3 und 4 der geolo- 
gischen Karte von Preussen '). Königsberg 1869, 1 10 Seiten Text (4) und 
(i Tafeln. Gcsch. d. Verf. 

Es sind bis jetzt verhältnissiiiässig noch sehr wenige geologische Beschrei- 
bungen ausgedehnter Diluvial- und Alluvial-Terrains vorhanden, und um so er- 
wünschter ist es, die Aufgabe gelöst zu sehen, welche sich der Verfasser gesetzt 
hat, die Ebenen-Bildimgen in der nordöstlichsten Ecke Deutschlands zu bearbeiten. 

Den Anfang bildet eine oro • hydrographische Skizze der zu schildernden 
Gegend, nämlich des kurischeu Haffes, der Nehrung, welche dieses von der Ost- 
see trennt, des Memel-Delta und des Meraeler Plateau’s. Hierauf folgt eine genaue 
Beschreibung der verschiedenen Süsswasser-, Salzwasser- und Flugbilduugen welche 
in jüngeres und älteres Alluvium, in oberes und unteres Diluvium gethcilt werden. 

Von besonderem Interesse ist der letzte Al>schuitt „Versuch einer Geo- 
genie“; der erste Thcil des8en)en behandelt die verschiedenen Niveauschwankmi- 
gen der Nehning während der Alluvialzcit, während welcher eine zweimalige 
Hebung und eine zweimalige »Senkung stattgefunden hat. Gegenwärtig steht dem 


0 Uebei die betreffenden Karten s. Vcih. 1868, Nr. 11. pag. 264- 
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Anscheine nacii die Nehrung am Schluss der zweiten •Senkungsperiode, und nach 
einigen vereinzclKm Bcubachtuugen wäre schon seit einigen Jahrzehnten eine dritte 
llehung eingetreten. 

Die zweite Hälfte der „Geogonic“ beschäftigt sich mit den äusaerst merk- 
würdigen Erscheinungen der Wanderung der Dünen, welche, wie sie vom Winde 
aufgeworfen sind, aucli der herrschenden Windrichtung entsprechend fortwähreiul 
verschoben werden, ln Folge dieser Wanderung wurde schon luauches Nehrungs- 
dorf vom »Sunde verschüttet und auch die Bow’ohner aller noch bestehenden 
Dörfer der Uaflfseite gehen dem unvermeidlichen .Schicksal entgegen, ihre Wohnstätten 
in verhältnissiuässig kurzer Zeit von der Düne begraben zu sehen. SchiiessHch 
wird der ganze Diinenkamiu ins Haff geweht, und dieses fast ganz von Sand 
erfüllt werden, ein Ereigniaa, welches nach den auf ziemlich sicherer Grundlage 
augestellten Berechnungen in etwa einem halben Jahrtausend vollends eingotreton 
sein dürfte. 

Die beigefügten chrorao-litliographjKchen Tafeln, Karten u. s. w. geben ein 
vortreffliches Bild, erstem von dem landschaftlichen (Iharakter der (legend, letztere 
von den Veränderungen der Küstenlinien; dem Verrücken der Düneu u. s. w. 

Dr. M. N. B. Dttuarller. Etudes paleontologiques sur les terraius 
jurassiqaes du bassin du Hhdne. Ton» III. Paris 186B. 350 Seiten Text (8) 
und 45 Petrefactentafeln. 

Der neue Band dieser interessanten Monographie, über deren Anfang schon 
früher in diesen Verhandlungen berichtet wurde, behandelt den mittleren Lia» 
des Khonobeckens; derselbe besteht aus ziemlich einförmigen Mergeln in einer 
Mächtigkeit von stellenweise HO — 00 Meter, weichen nur an der Basis oinige här 
tere Kalkbänke eingelagort sind. Merkw ürdiger Weise scheiuen mehrere der Fos- 
silien hier ein etwas anderes Lager cinznnehinen, als im schwäbischen Jura und 
in den meisten bisher untersuchten ausseralpinen Gegenden, so dass die von 
Oppel aufgestelltcn Zonen in diesem Falle nicht anwendbar erschienen. Dumor- 
tier theilt den mittleren Lias in zwei Zonen, die des ßelemniirn ilavatus und die 
des Pecten arquhalviti ein, welche wieder in mehrere Niveaus zerfallen. 

Wie in Württemberg liegt ganz an der Basis des uiittlerercu Lias Amtu. 
urmuius , findet sieh aber in Gesellschaft des soust viel hoher vurkommenden 
Amm. mar^aritntuMy welcher im Uhouebecken durch dei» gauzeu mittleren Lias durch- 
geht, und mehrerer anderer Arten (.4/am. IhtUnii u. s. w.), welche gewöhnlich 
erst in den Zonen des Amm. ibtx und Uaruvi aufzutreten pHegen, und welche hier 
in einer Bank mit den Formen der Zone des .-1mm. Jamrsoni Vorkommen. 

Der nächste höhere Horizont (Niveau des ßet. paxUlosus enthält ein Ge- 
menge von Fossilien aller .Schichten des mittleren Lias mit Ausnahme der obersten 
Lage (Zone des Amm. tsvinatns)^ während die nun folgenden mächtigen Mergel arm 
an charakteristUchen Versteiuerungen sind; nur .4mm. manjaritatus scheint hier 
häufig zu sein. Die oberste .Stelle iiiimut in Uebereinstimmung mit anderen Gc- 
* genden Amm. apinatus., begleitet von Amm margaritatus ein. 

Diese Beobachtungen bieten ein sehr grosses theoretisches Interesse, indem 
sie eiu gewisses Variiren der verticalen Verbreitung der CVphalopoden in geo- 
graphisch entfernt liegenden Gegeuden, allerdings innerhalb ziemlich enger Grenzen 
constntiren. Auf eine zweite nicht minder iuteressaute Thatsachc macht der Ver- 
fasser aufmerksam indem or (pug. Ofi) nachwoist, dass in dem von ihm unter- 
suchten Gebiet die Ammoniten eine \del geringere verticale Verbreitung haben 
und sich fester an ein bestimmtes Niveau Iialteu als die niedriger organisirten 
Mollusken. 

Der paläontologischc Theil enthält eine beträchtliche Zahl neuer Arten und 
eine Menge wcrthvoller Notizen über schon bekannte Formen. 

G. 8t Dr. A. E. Reass. lieber tertiäre Bryozoeu von Kisebeuew in 
ßessarabien. (2 lith. Taf.) Sep.-Abdr. LX. Bd. d. Sitziingsb. d. kais. Akad. 
d. Wissenseb. I. Abth. Oct.-Ileft. Jahrg. 1869. (Sitz. 17. Juni 1869}. 
Gesch. d. Verf. 

ln den Schichten der sarmatisebeu .Stufe spielen nach den bisherigen 
Boohachtungen Bryozoen fast immer nur eine sehr untergeordnete Holle und 
fehlen an vielen Orten fast gänzlich. .Sie fanden deshalb bisher nur selten Be- 
rücksichtigung. Prof. Reuss hatte nun durch Herrn Prof. E. Suess ein der 
genannten Stufe zugehörendes, kalkiges Gestein von Kischenew in Bessarabien 
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zur Untersuchung erhalten, welches sich liinliingiich reich an hcstiuimhareu Hryo- 
zoenresten zeigte und das Material für die interessante kleine Arbeit lieferte. 
Der sinterartige Kalkstein von unregeimässig nolithischem Aussehen besteht vor- 
wiegend ans kleineren und grösseren (Jonchylien und ihren Bruchstücken, sowie 
aus Bryozoenfragmonten. Die vorwiegende Menge <ler Conchylicnschalen ist fast 
unbeschädigt, daher w ohl an Ort und Stelle in ruhigem Wasser zu Boden gesun- 
ken, und durch aus seiner Lösung ausgeschiedenes Kulkcarbouat zu Gestein 
verkittet worden. Aus einer Reihe von etwa 12 häufigeren Schalthier-Forraen, 
darunter Trnchug podolicm Dub., Melania Encheri Uroun.. Cardium protractum Eichte. 
hebt Prof. Reusa besonders das Auftreten einer kleinen Pateila-SLvixgQii Schnecke 
henor, welche er mit dem als SaveUa pygmaea^) von Stoliczka beschrioheneu 
Gastropoden aus dem Ccrithien-Tegel von Vizlendeva bei Radkersburg in Steier- 
mark idcntificlrt. 

Neben den Mollusken nahmen in dom Gestein von Kischenew vorwiegend 
die zahlreich eingestreuten Bruchstücke von Bryoziien die Aufmerksamkeit des 
Verfassers in Anspruch. Unter diesen ist durch Häufigkeit und V'erändcrlichkeit 
ihrer Können Hemieschara variabilis n. sp. die zumeist in die Augen fallende Art. 
Seltener aber nicht geringerem Formenwechsel untenvorfen ist Diastopora corru- 
gata n. sp. — Eine nur untergordnete Rolle spielen die seltenen und kleineren 
Fragmente von Lepratia vtnniculota n. np. und von Tubulipora conaegta Ä««., einer 
Art, welche von demselben Verfasser bereits aus dem Wiener Tertiärbecken 
beschrieben wurde. 

Dr. F. Kreutz. Ffrd. lirkel. Uutersuchungen über die mikrosko- 
pische Zusammensetzung und Stnictur der 15a.saltgesteine. Bonn 1870. 

Dieses neue und an interessanten und wichtigen Resultaten reiche Werk 
ist das Ergebniss von jahndanger , mit eben so viel Scharfsinn als bewunderns- 
werther Ausdauer geleisteter Arbeit Mit strenger (Jew'issenhaftigkeit finden wir 
in der reichen Fülle des Beobachteten das sicher Erwiesene von dem nur Wahr- 
scheinlicbcn oder zu vermutlienden getrennt. 

Naturgemäss fUhrt die Reichhaltigkeit des untersuchten Materiales und die 
grosse Summe von Beobachtungen auch zu einer entsprechenden Fülle von siche- 
ren Resultaten. In dieser Hinsicht basirt die vorliegende Arbeit auf einer so brei- 
ten und festen Grundlage, wie sich bisher wohl keine »Specialarbeit aus dem Ge- 
biete der mikroskopischen Petrographie zu rühmen vennag. Die vorliegenden Be- 
trachtungen über die Basaltgesteine wurden aus der Untersuchung von nicht 
w'eniger als JJ05 Dünnschliffen geschöpft. Wir theilen von dem reichen Inhalte 
einige der interessantesten Resuiiaic mit. 

Zunächst erfahren wir, dass die unter dem Namen Basalt zusammengefassten 
Gesteinein drei grosse, verschiedene Grujipen zerfallen, hei welchen die Uauptge- 
mengthcilc abweichende Combinationen darstellen, je nachdem der den stets vor- 
handenen Augit begleitende Hauptgemengtheil trikliner Feldspath , Leucit oder 
Nephelin ist. Die unter einander ganz abweichend beschaffenen Gruppen, welche 
nach den für die mikro.skopische Petrographie leitenden (trundsätzen eigentlich eben 
so viele besondere Gesteine uusmachen inÜRstcn, sind also: 1. Feldspathbasalte, 
2. Leucitbasalte, 3. Nephelinbasalte. Dieser Eintheilung ordnen sich auch snraint- 
liehc basaltische Laven unter, welche also in 1 . Feldspathbasaltlaven, 2. Leucit- 
basaltlaven, 3. Nephelinbasaltlaven zerfallen. Es kommt vor, dass neben dem völlig 
vurwaltenden einen Gemengtheile auch zurücktretende Mengen des anderen uuflre- 
ten. Aus einer Reihe von Angaben stellt sich heraus, dass die abgesonderten Ba- 
saittypen auch eine geographische Absonderung besitzen. Kein Typus des Gemen- 
ges und der Mikrostructur kommt bei einer Basaltlave vor, welcher sich bei irgend 
einem Basalte nicht vorfindeu würde, W’odureh sich iin Allgemeinen die Unterschiede 
zwischen basaltischen Laven und Basalten verwischen, doch können dieselben local 
anftreten. Jede e.xacte Deutung der Mineralbestandtbeile aus den chemischen Ana- 
lysen der Basalte ist illusoriscb. Der den des Labradors übersteigende Kieselsäure- 
gehalt, welchen die meisten Analysen des unlöslicheu Theiles der Basalte ergeben, 
führt zur Annahme eines kieselsäurereicheren Fehispathes in denselben. Zu dieser 


Stoliczka i. d. Verb. d. zool.-botan. Gcseilsch. in Wien 1862. XII. p. f>:l2. 
Taf. 17, Fig. 2. 

*) Keuss foss. Polyp, d. Wiener iVrtiärberkens, p. >lb, Taf. VII, Fig. 2. 
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ADnabme führt achon das ErgoboiHs der Untorsuohung Zirkels, dass die im gepul- 
verten Bas:üte entlmltCDcn triklinen Feldspathe nach langer und intensiver Ein- 
wirkung der Säure weder an Quantität verlieren, noch ihre Beschaffenheit iindern. 
Der Feldspath der darauf von Zirkel untersuchten Basalte ist also jedenfalls 
kieselsäurercichcr wie Labrador, und durfte wohl Oligoklas oder sogenannter An- 
desin (?) sein. Aus dom Vorhandensein einer glasigen Masse zwischen den Gc- 
meugtheileu der Basalte und den nie fehlenden GlascinschlUssen in denselben er- 
hellt unzweifelhaft, dass auch die gewöhnlichen Basalte, wie die basaltischen 
geflossenen Laven aus geschmolzener Masse erstarrt sind. Basalt und basaltische 
Laven unterscheiden sich pctrugraphisch nur durch die gewühuliche Compaetheit 
der erstereu und Porosität der letzteren. Mikroskopische Hohlräuiue der Basalt- 
gemcngtheilc enthalten flüssige Kohlensäure, wesshalb man auf einen ungobeuren 
Druck während der Ausscheidung der Kry.stallc schliesscn muss. Da auch Gemeng- 
theile oberflächlicher Lavastrüme flüs.sige Kohlensäure cinschliessen, so müssen sich 
diesclheu schon in grossen 'liefen gel)ildet haben, und als feste Körper auf die 
Oberfläche heraufgebracht worden sein. 

Der Gnmpining der Basaltgosteine und den allgemeinen Betrachtungen 
schickt Zirkel eine auch für die Kenntniss der betreffenden Minerale sehr wich- 
tige Bcschreiimng der Gcmengtheile der Basaltgesteine und ihrer Mikrostnictiir vor- 
aus. Kaum und Zweck dieser Schrift erlauben mir nicht näher auf dieselbe oinzu- 
gehen, und ich muss mich darauf beschränken, die Geniengtheile aufzufUhren und 
nur hiu und wieder Kinzclnes aus dem reichen .Schatze der in dem Werke nieder- 
gelegten neuen Beobachtnngen zu erwähnen. Augit zeigt häiiflg einen zoneufor- 
uiigenBau; enthält unter anderem auch Einschlüsse flüssiger Kohlensäure mit be- 
weglichem Bläschen i hei 30 — 32® wurde das letzte der Libelle condensirt und 

kehrte beim Erkalten wieder zurück. Die Augite einiger Basalte enthalten sechs- 
seitige feine Apatitnadeln eiiigeschlossen. Trikrnier Feldspath besitzt auch Eiu- 
schlüsse flüssiger Kohlensäure. Heiehliehes Vorhandensein von Sanidin in Basalten 
ist unwahrscheinlich. Nephelin enthält Flüssigkeitseinschlüsse, vermuthlich li(pilde 
Kohlensäure; er tritt in kurzen säulenfönnigen Krystalleii auf, während der Apatit 
wahrscheinlich nur lange dünne .^äiilclien bildet. Lciieit-Olivin enthält Einschlüsse 
liquider Kohlensäure; die kleinen iBolirU-u Olivine können nur als dircctc Ausschei- 
dungen aus dem basaltischen M;igmu mifgefasst wt*rden. Magneteisen und ver- 
wandte Hornhleude erseheiiit ungemein selten; dunkler MagnesUglirouier ziemlich 
häutig. Melilith kommt auch in nicht mit Vulcanen zusammenhängenden Leucit- und 
Nephelingcsteinen vor, in Feldspatligesteincn wurde er nicht vorgefuiiden. Hauyn 
wurde mit einer einzigen Ausnahme nur io geflossenen Laven wahrgenommen, 
während der Nosean in phonolitlschen Gesteinen sehr häulig_ vorkoinmt. 

Als Anhang sind dem Werke einige Bemerkungen „Über Melaphyr^ beige- 
geben. Aus der Beschreibung einzelner Beispiele resnltirt, dass sich die hauptsäch- 
lichsten Verhältnisse der Mikrostructur der Basaltgesteine auch bei ihren Vorläufern, 
den älteren Melaphyren vorfinden. 

G. St. Karl f. Peters. Zur Kenntniss der Wirbelthierc aus den Mio- 
cänschieliten von Eibiswald in Steiermark. III. Rhinoceros , Anchithe’ 
rinm. Mit 3 lithogr. Tafeln. Scp. Abdr. aus dem XXX. Bd. der Denk- 
schriften d. matheni.-natnrw. CI. d. k. Akatl. d. Wissensch. (Vorgelegt in 
der Sitzung am 15. April 1869.) Gesell, d. Verf. 

Der V’erfasser stellt sich in die.ser dritten Abtheilung seiner ausgezeichne- 
ten Bearbeitung der interessanten VVIrbelthier-Fauns von Eibiswald zunächst die 
Aufgabe, auf Grundlage des gebotenen neuen Materiales und einer kritischen Sich- 
tung der älteren Funde, welche bisher aus den älteren Schichtengnippen der mari- 
nen und sarmatiseben Stufe bekannt wurden, das Verhältniss der beiden Gattun- 
gen flhitwcerog und Ai ermherium aufzuklären, und ihre Beziehungen zu den Reprä- 
sentanten der jüngeren in den Schichten der roiigericnstufe aufwärts vertretenen 
Landfauiia festzustellen. Er gelangt durch seine Untersuchungen zu der Ansicht, 
dass alle fos.silen Khinoceros-keste dermalen noch in eine grosse Sippe zu.saroinen- 
zufassen sind, da die Unterschiede zwischen tridactylem und tetradactylem Typus 
( Actrrathrrium) nicht scharf und durchgreifend genug sind, um eine strenge gene- 
rische Trennung zu rechtfertigen. Gegenüber der früher vielfach in Anwendung 
gekommenen Zusammenfassung von Zahn- und Knochcntheilen von weiten Käumen 
und aus Ablagerungen von problematischer Gleichzeitigkeit betont er die Noth- 
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Wendigkeit strenger Localisirnng fUr die Darstellung solcher Faunen und geht 
demgemäss auch bei der Bearbeitung des Eibiswalder Materiales vor. Wichtig ist 
der Nachweis, dass mit Ausnahme der alten Miocänschichten von Ober-Italien, die 
in Gesellschaft des Anthracotherium mngnum nur Khinoceroszähne von tetradacty- 
lem Typus geliefert haben, alle bisher näher bekannt gewordenen Stufen und Ein- 
zelschichtcn der eunipäisclien Mioeänforraation beide Uhlnoccrostypen enthalten. 

Wie für Sansaii und die Mehrzahl der raittelmioränen Ablagerungen Frank- 
reich.s und der Schweiz, fUr die von Kanp untersuchte Mittelrheingegend und 
für Georgensmiind, gilt dies auch fitr die österreichische Mioeänforraation. „Ueberall 
mögen wohl — .s.agt Peters — in den zahlreichen Niederungen tridactyle Nas- 
hörner, an den Gebirgsrändern tetradactylc Formen gelebt haben. In den Meer- 
gründen der Eibiswaid-Steieregger Braunkohlenbildiing herrschte ein grosses Nas- 
horn mit glatten Ziilinen; sporadisch erscheint ein kleineres, dessen Zähne einen 
ausgezeichneten Emailwulst (Bourrelet) und dessen Unterkiefer die ylc^ra/Ämwm- 
Form haben“. 

Das er.stere stimmt mit der Beschreibung und Abbildung, die Diivernay 
vom Rh. SnmanientiH Lart. gab; das zweite aceratheriumartige Thier beschreibt 
Peters als neue Art unter dem Namen Rhinoeeros austriants. Anschliessend an 
die genaue anatomische l'ntersuchung und Beschreibung der einzelnen erhaltenen 
Kieferstiieke, Knochentheile und Zfihne dieser beiden Ilhinoceroten gibt er eine 
von werthvollen kritischen Bemerkungen begleitete, kurzgedrängte Uebersicht der 
in österreichischen Mioränablagernngen bisher gefnndenen Rhinocerosreste. 

Den Schluss bildet die Beschreibung der in Eibiswald gefundenen Reste 
von Atiihithrrium nurelianerutr Cuv. eines Thieres. dessen Roste zur richtigen 
Autfassiing des geologischen Alters einzelner östern*ichiseher Miocängehilde 
bereits gute Dienste geleistet Imbeii. Dass von der Bezahnung eines in der 
Eibiswalder Kohle eingebetteten, völlig dmehweiebten .Schäd(‘ls nebst reiehliehen 
Zahnfragmrnten auch einige treftlieh erhaltene Zäime für die Sammlung gerettet 
sind, ist das Verdienst des Herrn Meiling. Es liegen zum Theil Keimzähne vor, 
da das Thier, wie schon Meiling erkannte, in der zweiten Dentition begrif- 
fen war. 

„Reste dieses Dicksäuters wurden schon früher aus der Kohle von Turnau 
bei x\fl(Miz in Steiennark und v»m Leiding bei Bitten bekannt, und fehlen auch 
nicht in den älteren marinen und in den saniiatischon Ablagerungen der inneren 
Bcckcnräumc. Das kleine Thier, w'elches an die herrschenden Typen der alten 
Tertiärfauna so sehr erinnert, hat die Festlandpurtien unserer Breiten demnach 
<lurch lange Zeiträume bewohnt“ 


Gegen portofreie Einsendung von 3 fl. ü. W. (2 Thl. Preuss. Oour.) an 
die Direction der k. k. gooi. Reichsanstalt. Wien, ßez. lll. , Rasumoffskigasso 
Nr, 3, erfolgt die Zusendung des Jahrganges IHflit der Verhandlungen portofrei 
unter Kreuzband in einzelnen Nummern unmittelbar nach dem Erscheinen. 

Neu eintretende Pränumeranten erhalten die., beiden ersten Jahrgänge 
(18Ö7 und für den ermässigten Preis von je 2 fl. Ö. W. (l Thl. 10 Sgr. Preuss. 
Cour.) 


Die nächste Nummer der Verhandlungen erscheint am 28. December. 


VAfUg dor k. k. geologischen ReichsanntAK. — Drack der k. k. Hof- und .SiMtsdnickerel. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt 

Sitzung am 21. Deoember 1869. 


Ifihnlt t An»seichnung«n. '>Y. Ultter t Haldluger, F. v. Hochaieiter. Kluge- 
kcBdwte UlitheilQBgentJ. Berrande. Bemerkaogen (iber die BesoDoang der Schlehtgroppen 
de» böhtnlicbuD ^ilui'becken». I)r. K. v. Mojiinovica. l’eber die alMertliren Ablagerungen de* 
Unter-lnathalea mit Bezog auf deren KohlenfShruog. Yorträget T. Focha. Qeeleglache Beitrage 
zur Kenntolaa de» Wiener Becken*. 1 . Auatem ln sarmatlscben Blldongeo. 3. Nenartlgea Vorkemmeo 
von Congerieti-Srhlrhlen. 3. BnmnengrabuTigen in Gaudeosdorf und Kolhneueledel. Dr. K. v. Jd oj- 
*1» ovl c B. t'eber die oeniaebc Groppe in den TriaablldoDgaD des Bakonyor Waldes. Dr. M. Xeomayr. 
Die Ceiihalcpodou der Ooiltbo von Dalia. F. t. VlTcnot. Beiträge zur iii<ocralogiachen Topographie 
von Ootterrelcb. E i nse n d o n ge n für das Xnsenm: A. Hoflnek. Fo»»|l|en der Werfener 
Schlehtrii bei Uanatati- b. Stur. 1. Iiyas-Pflanzen tod Kossitz, eingesendet Ton Herrn H. Bittier. 
3. Terliär Petrefacton aus doinWiener Darkeu übergaben von Herrn T. Furhs. 3- Pflaozenreste von 
Sswoazovrice. K 1 n se ii d ii o ge n für die Bibliothek nnd T< 1 1 e r a t u r not 1 1 e n : G. Nsgri 
und K. .Spreatico, J. Kwald, A. Frlc, li. Scbtcenbach, 0. C. Laube, H. Burmeieter, M. Delesse, P. de 
Trbibatchef, H. T. WilieniooB.Mubin, O. Keomayer, J. Oottlleb, O. Tsebermak, H. Ablrb, W. v. Hai* 
diDgvr, V. V. Lani;, IHtaciielner, G- Unger, G. Tsebermak, Uansonl, Archiv ßr die naturw. Durch* 
forschung Böhmens. — B ü r b r«V erzelchntss. 


Äuszeichnnngen. 

Herr k. k Hofrath W. Ritter v. Haidinger erhieltvom Herrn k. k. 
Staatsrath Ritter v. Brann das folgende Schreiben: 

„Seine InJestlU der lalser haben das von Euer Hochwohlgeboren 
Überreichte Werk: „das k. k. montanistische Mnsenm und die Frennde 
der Naturwissenschaften in Wien in den Jahren 1840 bis 1850" mit Dank 
entgegen zn nehmen und an AllerhSchst Ihre Privatbibliothek abgeben 
zn lassen, geruht". 

Herr k. k. Prof. Dr. Ferdinand Ritter v. ■nchstetter wurde, wie uns 
Herr Hofrath v. Haidinger aus einem von SirR.J.Marchison erhaltenen 
Schreiben mittheilt in der letzten Sitzung der Royal Geographica! Society 
in London zum Ehrenmitglied dieser Gesellschafr ernannt. 

Eingesendete Mittheilungen. 

J. larrande. Bemerkungen Uber die Benennung der 
Scbichtgruppen des böhmischen Silurbeckens. 

Meine Beobachtungen in Böhmen sind nicht vorwiegend paläontolo- 
gisch gewesen, sondern ich habe fortwährend nnd in gleicher Weise 
sowohl die Stratigraphie als die Paläontologie im Auge gehabt. Kein Ge- 
biet zeigt besser als das böhmische Silnrbecken, wie sehr die gleichzeitige 
Anwendung dieser beiden Beobachtungs- Richtungen znr Vermeidung der 
schwersten Irrthttmer nnnmgänglich nothwendig ist. 

Anf dem rein paläontologischen Standpunkte stehend, hat Corda 
noch im Jahre 1847, d. h. ein Jahr nach Veröffentlichnng meiner Classi- 
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fication der böhmischen Silnrfonnation, behauptet, dass alle silnrischen 
Trilobiten Böhmens gleichalterig seien. Andererseits haben Zippe, 
Mayer und andere vom stratigraphischen und mineralogischen Stand- 
punkte ans die Schiefer meiner obersten Etage H, mit den Schiefern 
meiner Etage D und mit denen der Etage C in einen und denselben 
Horizont gestellt. Dieser Irrthum ist weder in der ersteren allgemeinen, 
von Herrn Eitt. von Haidinger herausgegebenen Uebersichtskarte des 
österreichischen Kaiserstaates, noch in der 1858 von .Justus Perthes in 
Gotha herausgegebenen, von Herrn Bergrath Foettcrie bearbeiteten, 
geologischen Karte von Böhmen berichtigt. 

Ebenso haben die Herren Krejfl und Lipoid, indem sic von den 
paläontologischen Beobachtungen abstrahirend, sich lediglich auf die 
mineralogischen und stratigraphischen Erscheinungen stutzten, überall 
die Schiefer meiner Etage H niit denen meiner Bande g 2 verwechselt. 
In gleicher Weise haben sie die rothen Kalkmassen meiner Bande g 1, 
von den rothen Kalkmassen meiner Bande /'2 nicht zu unterscheiden ver- 
mocht. Dagegen bin ich in Folge meiner gleichzeitig auf die Geologie 
und auf die Stratigraphie gestutzten Studien in der Lage gewesen, die- 
sen IrrthUmern zu entgehen und sie zu heriehtigen. Ich bedaure aufrichtig, 
dass die ausschliesslich auf die locale Beschaffenheit der Gesteine gerich- 
tete Aufmerksamkeit, die Bearbeiter der geologischen Karte der Reichs- 
anstalt zu anderen IrrthUmern geführt hat, welche auf die verschiedenen, 
bei den Unterabtheilungen meines Terrains angewendeten und kürzlich 
von Herrn Ritt, von Hauer angenommenen Schichtbezeichnungcn von 
Einfluss gewesen sind. 

In der unteren Abtheilnng hat Herr Lipoid in meiner Bande d 1 
drei Unterabtheilungen unter den Namen KrnSnahora-, Komorau’er und 
Rokitzan’er Schichten anfgestcllt. Während es indessen leicht ist, meine 
Bande d 1 fast im ganzen Umkreise des Beckens zu erkennen, wUrdc es 
unmöglich sein, ebenso die drei vorgeschlagenen Unterabtheilungen zu 
verfolgen, weil sie blos local sind und keine eigenthümliche Fauna be- 
sitzen, vermittelst deren man sie unterscheiden könnte. 

Der Name „Brda - Schichten“ ist an die Stelle derjenigen des Dra- 
bov-Berges gesetzt, welche meine Quarzite der Bande d 2 repräsentiren. 
Der Berg Drabov ist reich an Petrefacten und zeigt die Quarzite eben so 
gut entwickelt, wie der Berg Brda, auf welchem man Mühe haben würde, 
aueh nur eine einzige Petrefaeten-Art zu s.ammeln. 

Die Schichten von Vinicc, Zahofan und Königshof sind ganz cor- 
rect nach den Hanptlocalitäten benannt, welche ich 1852 in meiner Des- 
cription des Trilobites, vol. I. angegeben habe. Alle diese typischen Lo- 
calitäten liegen in der unmittelbaren Nachbarschaft von Beraun, so dass, 
wenn man diesen drei Formationen einen geraeinschaftliehen Namen ge- 
ben wollte, der Name „Beranner Schichten“ der passendste gewesen 
wäre, statt dessen hat man den Namen „Schichten von Hostomitz“ ge- 
wählt, obwohl die Umgebungen dieses letzteren Ortes kerne einzige petre- 
factenftibrende Localität zeigen, die sich mit jenen der Umgebungen von 
Beraun vergleichen Hesse. Dieser Uebelstand wird nicht etwa durch eine 
grössere oder besser aufgeschlossene Entwickelung der fraglichen 
Schiefer ausgeglichen, da dieselben in den Umgebungen von Hostomitz 
fast Überall verdeckt sind. 
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Der Name Kossover Schichten ist einigen starken Qnarzit-BBnken 
gegeben, welche sich in der Oberregion meiner Rande ä zwischen Be- 
rann und KOnigshof dnden. Im übrigen Gebiete des Beckens finden sich 
diese kieselreichen Gesteins-Bänke nicht mehr, sondern man sieht viel- 
mehr in diesem Horizonte eine häufige Wechsellagerung von dünnen 
Quarzitscbichten mit den grauen Schiefem von Künigshof. Uehrigens ist 
diese oberste Lage von d 5 ganz frei von Petrefacten und es finden sich 
ähnliche Gesteine überdies mehrfach in d 5. Der Name „Kossover 
Schichten ist also überflüssig. 

Die Namen „Litfener- nnd Knchelbader Schichten“ sind Forma- 
tionen gegeben worden, welche meine Etage K zusammensetzen sollen. 
Nun zeigt aber meine im Jahre 1852 in meiner geologischen Skizze nnd 
in dem dieselben begleitenden idealen Durchschnitte genauer beschriebene 
Etage E zwei verschiedene Formationen, nähnilich 1. die untere Bande 
e 1, sehr mächtig und aus einer mehrmaligen Wechsellagernng von 
Graptolithen-Schiefem mit Trapp-Ergüssen zusammengesetzt ; 2. die 
obere Bande e 2, viel weniger mächtig und aus zusammenhängenden 
Kalkschichtcn bestehend. Diese beiden Banden contrastiren zunächst 
gänzlich in petrographischer Beziehung, dann aber noch viel mehr in 
paläontologischer, wie die folgenden Beispiele zeigen : 

Bande e 1 Biiiide e 2 

Arteuzahl der Trilobiten 13 81 

„ „ Cephalopoden . . . 149 665 

„ „ Pteropoden .... 5 11 

Bezüglich der stratigraphischen Entwickelung von e 1 würden die 
Höhen, welche sich auf eine Erstreckung von 1200 Metern der Moldau 
entlang ziehen nnd in deren Mitte Kuchelbad auf diesem Schichten-Com- 
plex liegt, die typische Localität darstellen. Wenn man dagegen den 
paläontologischen Reichthum in Betracht zieht, so bildet Butovitz, welches 
den grössten Theil der Petrefacten dieses Horizontes geliefert hat und 
auch eine schöne stratigraphische Entwickelung zeigt, den Typus für die 
Bande e 1. 

leb bedauere, dass man statt dieser beiden Namen znm Typus der 
Rande e 1 die Localität Litten gewählt, welche drei wesentliche Nachtheile 
besitzt. 1. Die Gesteine sind grossentheils unter dem Dorfe oder unter 
den Gärten unsichtbar; 2. es ist fast unmöglich dort auch nur eine Pe- 
trefact zu entdecken ; 3. die Ausdehnung der Bande e 1 in übergreifen- 
der Lagerung über das südwestliche Ende der Colonien, welche sich bis 
Litten erstrecken, kann leicht die Verwechselung dieser beiden sehr ver- 
schiedenen Horizonte herbeiführen. Diese Verwechselung ist in der That 
leider von Seiten der Herren Krejöi und Lipoid geschehen, wie ich in 
dem Postscriptum meiner „Dßi'ense des colonies III, 1865“ gezeigt habe. 

Die Graptolithenschiefer und die Trappe, welche in viel grossarti- 
gerer Weise bei Kuchelbad als bei Litten vorherrschen, gehören gleich- 
falls derselben Bande e 1 an. Daraus folgt, dass diese Bande in der an- 
genommenen Nomenclatnr zweimal repräseutirt ist, während in Wirklich- 
keit kein Name existirt, welcher eine in geeigneter Weise die durch 
ihren Petrefacten-Reichthum wichtigste Bande im ganzen Silurbecken 
— «2 — charakterisirende Localität bezeichnet. Die wahren typischen 
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Localitäten fUr e 2 sind die Umgebungen von Lochkor und Kozof, wo 
die Kalke, welche die grösste Zahl der Pctrefacten geliefert haben, gut 
aufgeschlossen sind. Dann kommen Budnian unterhalb Karlstein, Dvo- 
retz bei Prag und Dlouba Hora bei Beraun. 

Meine Bande /' 1 ist unberücksichtigt geblieben. Sie ist nur an drei 
Localitäten sichtbar, hat aber eine eigene Fauna. 

Die Bande f 2 ist nach dem Typus Konieprus gut benannt. 

Die „Brauiker Schichten“ sind als Typus meiner Etage O bezeich- 
net. Leider kommt an dieser Localität, wie ich 1865 in meiner D6fense 
III gezeigt habe, nur die Bande g 1 vor. Die drei Banden g h ff “i ff 
sind dagegen bei Hhiboccp auf beiden Seiten des Thaies sehr gut ent- 
wickelt und aufgeschlossen. S. Def III. Dies ist der erste Typus, den 
man für die Gesammtheit der Etage G annehmen könnte. Eine fast eben 
so typische Localität findet sich im Thale unter Chotee. 

Als Typus meiner Etage II hat man die Localität Hluboßep bezeich- 
net. Allerdings existirt ein Fetzen dieser Etage bei diesem Dorfe, aber 
die Petrefacten sind dort ausserordentlich selten. Die wirkliche typische 
Localität fUr diese Etage ist Hostin, wo man zugleich alle drei Banden 
/( 1, A 2 und h 3 Uber einander in schönster Entwickelung beobachtet; 
fast alle Fossilien dieses Horizontes stammen ebenfalls von diesem Fund- 
orte nebst dem in der Nähe befindlichen von Srbsko. 

Es ist zu bedauern, dass auf diese Weise verschiedene Namen von 
Localitäten, welche als typische bezeichnet sind, ohne eine genügende 
Kenntniss der wahren stratigraphischen und paläontologischen Merkmale 
angenommen sind, welche die verticalen Unterabtheilungen meines Ter- 
rains charakterisiren. Ich bin Überzeugt, dass Herr Kitter von Hauer, 
welcher eben so wie ich den Werth wissenschaftlicher Exaetheit zu schät- 
zen weiss, meine Bemerkungen mit derselben Frcundlicbkeit aufnehmen 
wird, welche mich bei Abfassung derselben beseelt hat. Er wird gleich 
mir bedauern, dass mir die Veranlassung zur Darlegung dieser Bemer- 
kungen nicht zu einem günstigeren Zeitpunkte geboten wurde. Die schöne 
kaiserliche Devise : „Viribus unitis“ ist ja auch diejenige der geologi- 
schen Keichsanstalt, und diese gibt ja der Mitwirkung jedes gewissenhaf- 
ten Beobachters in liberalster Weise Raum. 

Or. Edn. T. ■•JsUnTles. Über die alttertiärcn Ablagerungen 
des Unter-Innthalcs mit Bezug auf deren KohlenfUhrung. 
(Aus einem auf Wnnseb des Herrn General- Inspectors Minist. R. Freih. 
V. B e u 8 1 lediglich zur Beantwortung practischer Fragen verfassten 
Berichte.) 

Die bei den diesjährigen Aufnahmen im Gebiete der VI. Section 
(Umgebungen von Kufstein und Kitzbtthel) llber das Vorkommen tertiärer 
Binnenbildungcn vom Alter der Häringer Schichten gemachten Beobach- 
tnngen haben die in den nachfolgenden Zeilen mitgetheilten Thatsaohen 
erkennen lassen. 

Auf dem rechten Iniiufer zwischen Wörgl und Kufstein finden sich 
theils in engen Spalten, theils in grösseren buchtförmigen Aushöhlungen 
des älteren triadischen Kalkgebirges eine Reihe von isolirt auftretenden 
SUsswasserbildungen, an deren Basis sich an einigen Orten mehr oder 
minder mächtige Kohlenflötze zeigen. Die meisten dieser Vorkommnisse 
sind sowohl nach ihrer horizontalen Erstreckung als auch nach der Mäch- 
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tigkeit der Kohle so unbedeatend , dass an einen Äbban nicht entfernt 
gedacht werden kann. Das einzige grössere abbauwUrdige Vorkommen ist 
dasjenige ron Häring, welches bereits bergbauraiissig ansgebeutet wird. 

Aus den durch den Abbau gewonnenen Aufschlüssen ergibt sich, 
dass das Kohlenvorkommen von Häring in einer gegen die Tiefe zu 
alimählig sich verengenden Schlucht der triadischen Kalksteine sich 
befindet, deren Grenzen nur gegen Norden zu bisher noch nicht bekannt 
geworden sind. 

Für die Beurtheiiung der Bildungsverhältnisse und dadurch mittel- 
bar auch des Vorkommens der Kohle von Häring gibt die Beschaffenheit 
des unmittelbaren Liegenden des Kuhlcntlützes nicht unwichtige Anhalts- 
punkte. Wo immer man in den Gruben von Häring das Liegende auf- 
geschlossen sieht, findet man, dass dassclhc aus einem Conglomerate 
besteht, dessen Bestandtbeile das nmliegcnde triadische Kalkgebirge 
geliefert hat. I ber Tags und in den oberen Teufen des Bergbaues ist das 
Conglomcrat kleinkörnig, in den unteren Teufen besteht es aus grossen, 
abgerollten Kalkblöcken. — Die längs des Gehänges des alten triadi- 
schen Kalkgebirges sowohl gegen Westen wie gegen Osten niedergestos- 
senen Bohrlöcher haben zwar stellenweise schwache Kohlenscbmitzen 
durchfahren; aber keine der Uber die Beschaffenheit der dnrebsunkenen 
Schichten vorhandenen Aufschreibungen erwähnt des Vorkommens des 
Liegend-Conglomerates. Ebensowenig zeigen die Aufschlüsse der Tage- 
gegend auch nur eine Spur desselben. Da nun das Vorkommen bedeu- 
tenderer abbauwürdiger Kuhlenflötze an das Vorhandcnsciu des Liegend- 
Conglomerates gebunden scheint, da ferner die Bestandtbeile des Con- 
glomerates nach der Grösse in solcher Weise gesondert sind, dass die 
schweren grossen Steine räumlich von dem kleineren leichteren Grus 
getrennt auftreten, so scheint die Ansicht einige Berechtigung zu haben, 
nach welcher in die Bucht von Häring ein Gerinne mündete , welches 
nächst der Mündungsstelle die schweren Steine, entfernter den leichteren 
Grus absetzte und welches in späterer Zeit, nach Ablagerung des Con- 
glomerates, das Material zur Kohlcnbildung in die kleine Bucht von 
Häring verfrachtete. 

Die Aufschlüsse über Tags haben an keiner anderen Stelle analoge 
Vorkommen erkennen lassen. Im Osten von Schwoich, im Bereich der 
grossen Krafft'schen CemcntsteinbrUche sieht man die hangenden mari- 
nen Mergel direct, ohne dass Binnenbildnngen dazwischen lägen, anf älte- 
ren Kalken aufrnhen. Die ganze Breite des Innthales von Häring bis zu 
dem DolondtrUcken des Augerberges nehmen jüngere marine Mergel, 
Schiefer und Sandsteine ein. Die Vertheilnng der Schichten ist eine der- 
artige, dass anf dem linken Innufer längs dem Gehänge des -Vngerber- 
ges nur die obersten, jüngsten Schichten des mächtigen marinen, über 
der Häringer Binncnbildung folgenden Complexes zu Tage treten. 

Es gehen sonach die vorhandenen Aufschlüsse nur geringe Hoff- 
nung, ein ausgedehntes abbauwürdiges Kohlenfeld in dem untersuchten 
Gebiete aufzutinden. Was sich für die Erweiterung des Häringer Abbau- 
gebietes, resp. für die Ermittlung der Kohleugrenze empfiehlt, ist die 
Verfolgung des Flölzes in nördlicher Richtung. 

Im Untersuchungs-Terrain der Section wurden ausserhalb der Ge- 
gend von Häring nur noch an einer Stelle Gesteine angetroUcn, welche 
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dag Vorkommen von Kohle deg Häringer Niveau ') in unmittelbarer Nähe 
möglich ergcheincn laggen. Diege Stelle hetindet gich, ebenso wie Häring, 
am rechten Innufer, in der nächsten Nähe von Wörgl, am bewaldeten 
Gehänge deg triadiscben Randgebirges; es wurde daselbst der soge- 
nannte Häringer Stinkstein, welcher in Häring das Kohlendötz überlagert 
und noch 'i\x den Binnenbildangen gehört, beobachtet. Der Mangel ansge- 
dehnter Eutblössnugen liegs jedoch leider eine nähere Untersuchung 
nicht /.u. Eg würde sich immerhin lohnen, durch Schürfarbeiten sich eine 
bessere Information über dieses Vorkommen zu verschaffen. 

Ueber die in Westen des Meridians von Wörgl folgende und nach 
den vorliegenden Karten bis Voldöp reichende Fortsetzung des Gebietes 
der tertiären Formation kann ich vorläufig aus eigener Anschauung noch 
nicht berichten; dieselbe dürfte jedoch voraussichtlich im nächsten Som- 
mer zur Aufnahme gelangen. 

Auch in Bezug auf die an mich gerichtete Anfrage, ob nicht noch 
höher thalanfwärts ini Inntlialc möglicherweise die Schichten des Häringer 
Complexes aufzulinden wären, sehe ich mich gänzlich ausser .Stande eine 
bestimmte Antwort, sei es in bejahendem, sei es in verneinendem Sinne, zn 
geben. Doch möge es mir gestattet sein, einer blossen Vermnthung Aus- 
druck zu geben, welche sich zunächst auf das topische Erscheinen der 
Häringer Tcrtiärbildungen und die ausgedehnte Bedeckung derselben 
durch diluvialen Glacialschotter stützt. Das von den Häringer Schichten 
gebildete Terrain stellt sich als ein vom übrigen Innthal durch mehr 
weniger steile Abhänge abgegrenztes , wohl markirtes Mittelgebirge 
(Plateau) dar, welches allenthalben durch mächtige glaciale Schottermas- 
sen verdeckt wird und nur längs neuerer Wassereinrisse oder in Folge 
von Entwaldung entstandener Bergschlipfe das anstehende Gestein eut- 
blösst zeigt Das Innthal, auf der Strecke bis Innsbruck aufwärts, weist 
ausser dem bekannten bis Voldöp bei Rattenberg reichenden Plateau der 
Häringer Schichten nur noch nächst Hall eine topisch und physiognomisch 
homologe Gegend auf, das Mittelgebirge von Gnadenwald. Ich habe bis- 
her keinerlei Gelegenheit gehabt, dasselbe näher zu untersuehen ; die 
vorhandenen älteren Karten geben ausschliesslich Dilnvialschotter an. 
Die Gehänge sind dicht bewaldet, Aufschlüsse sind daher nur spärlich. 
Allem Anscheine nach sind jedoch ausreichende Aufschlüsse gar nicht 
vorhauden, um zu erkennen, ob die ganze Masse des Plateaus nur aus 
Schütter besteht, oder, was a priori wahrscheinlicher erscheint, ob nicht 
unter der oberflächlichen Schotterdecke festes anstehendes Gestein vor- 
handen ist. Ich verhehle mir nicht, dass es die Analogie zu weit treiben 
hiesse, wenn man sich berechtiget halten wollte anznnehmen, dass das 
Grundgebirge in diesem Falle ebenso wie in der Häringer Gegend altter- 
tiäre Schichten sein müssten. Indessen scheint mir namentlich im Hinblick 
auf den hohen nationalökonomischen Werth von Kohlen in dem daran so 
armen Alpenlande eine eingehendere Untersuchung, zu welcher bei dem 
.Mangel an Aufschlüssen wirkliche Schürfungen oder Bohrungen vorge- 
nommen werden müssten, immerhin in hohem Grade wünschenswertb. 


*) Einem davon verscliicilenen Niveau selieineu die zalilreiehen Kobienscliinitzen 
anzugehUren, welche in den tertiären Üilduiigen der Gegend von Sebi, Walcli- 
see und Kossen vorkoniuicn und bereit.s zu vielen ephemeren Unternehmungen 
Anlass gegeben haben. 
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Vorträge. 

T. Faebs. G e ol ogi sehe BcitrBgeznrKennfni es des Wiener 
Beckens. 

Der Vortragende macht Mittheilnng Uber zwei nQiic Fundorte im 
Wiener Becken, an welchen sich in sarmalischen Bildungen Austern in 
grosser Menge finden. F.s ist dieses Vorkommen desshalh von Interesse, 
weil das Vorkommen von Austern in den sarmatischeii Ablagerungen des 
Wiener Beckens bisher zn den grössten .Seltenheiten gehörte und Über- 
haupt als etwas Abnormes befrachtet wnrde. Ferner berichtet er über 
ein neuartiges Vorkommen von Congerienschiehten bei Gumpoldskirchen. 
Es sind dies harte Conglomerale, welche in bedeutender Höhe auf dem 
Rucken des Gebirges Vorkommen und die Congerienfanna von l'ihany 
und Radmanest fuhren. 

Eine Reihe fernerer Mittheilnngen behandelt eine Anzahl von Brnn- 
nengrabnngen . welche im Verlaufe des verflossenen Jahres in Wien und 
Umgebung vorgenommen wurden. 

Besonders hervorgehohen wurde ein artesiselier Brunnen im Gau- 
denzdorfer Briinhausc, 38 Klftr. tief, vom Mechaniker J. Poek gebohrt, 
der sich durch die grosse QuantitUt und starke Steigkraft des erbohrten 
Wassers ausgezeichnet. Das Wasser stieg in versuchsweise aufgesetzten 
Röhren mit grosser Gewalt 7 Klftr. hoch empor. Aus einem Abflüsse 
9 Fuss vom Boden gemessen, betrug die Wasserquantität per Tag 24.(HX) 
Eimer. Gegenwärtig befindet sich der Abfluss 3 Klftr. ober dem Boden 
und beträgt die Wasserquanfität per Tag 20.000 Eimer. Ein Brunnen- 
schacht von Herrn Seznicek, in der Ziegelfabrik der „ersten Masehinen- 
ziegelfabrik - Aktiengesellschaft“ zu Rothneusicdel gegraben , ergab 
ferner in paläontologiseh - strafigraphiseher Beziehung höchst interes- 
sante Resultate. Es wurde nämlich bei einer Tiefe von 49 KIflr. eine 
Reihe verschiedener Congerienschiehten durchfahren und noch mehrere 
Klafter tief in die sarmatische Stufe vorgedrungen. In den Congerien- 
schichten fand sieh von oben nach unten folgende Reihenfolge der 
Conchylien : 

1. Congerin subglobosn und C. spalliulnla. lUelnnopsis Vinilobonemia 
iiov. »p. = Schichten von Brunn. 2. Congeria Czjieki. Cnrdinm aperlum. 
3. Cardium Carnuntirwm (?) 4. Congeria Paritchi und C. triangulari». 
Card, apertum. .‘i. Congeria triangnlaris. Hierauf folgte das Sarmatische. 

Es stimmt diese Reihenfolge sehr gut Uberein mit den Beobachtun- 
gen, welche man bisher an der Oberfläche des Terrains Uber das Aus- 
gehende dieser Schichten gemacht hatte. 

Die ausführlichere Abhandlung Uber die hier kurz angedeuteten 
interessanten, neuen Untersuchungen, welche Herr Fuchs Ubergab, 
werden im 1. Hefte des XX. Bandes unseres Jahrbuches (1870) zur Ver- 
öffentlichung gelangen. 

Dr. E. T. laJsissTies. Ueber die oenische Gruppe in den 
Triasbi Idnngen des Bakonyer Waldes. 

Der Vortragende gibt Nachricht von den durch Herrn J. Böckh 
bei den Dctailaufnahmen der Umgebungen von Veszpr6m und Vörös- 
berdny entdeckten cephalopudenreichen Schichten, welche er noch im 
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Laufe des letzten Herbstes unter freundlicher Führung des Herrn Böckh 
an Ort und Stelle studirte, und deren Fauna er nach Untersuchung des 
von Herrn Böckh ihm zur Bestimmung übergebenen Materials als 
der ocnischen Gruppe der norischen Stufe angehörig erkannte. 

Die muthmasslich ältere Abtbeilung dieser Schichten, hydraulische 
Mergel in Wccbsellagerung mit bituminösen Dolomiten und Kalken, wird 
vorzüglich durch Trachyceru» Atlilii Mvjs. nuv. sp. charakterisirt. 

Das andere Vorkommen, röthlich graue, homsteinführende Kalke, 
erweist sich als ein Aequivalcnt jener alpinen Kalkstcinbildungen, welche 
in den Südalpeii von v. Kichthofen „Bnehensteiner Kalke“ und in den 
Nordalpen von dem Vortragenden provisorisch »Pötschen Kalke“ genannt 
worden sind. Die häufigsten Versteinerungen sind: Arcentea Trident iiiiis 
Mojs., Arcestea pannunieua Mojs. 7iov. sp., Ammonites Arpndis Mojs. not.sp., 
Hnlobia Lommeli Selten findet sich das die hydraulischen Mergel 

auszeichnende Trachyceras Attila, welches ebenfalls als Seltenheit auch 
ans den nordalpinen Pötschenkalken vorliegt. 

Arcestes Tridentinus, das häufigste Fossil der oenischen Kalke des 
Bakonyer Waldes, sowie der Buchensteiner- und Pötschenkalke, wurde 
zuerst ') bekannt aus den südalpinen oenischen Porphyrtuffen mit Track, 
dnleriticum und Track. Archelaus, in welchen er jedoch nur sehr seiten 
auftritt. Im Bakonyer Walde folgen stellenweise Uber den Kalken mit 
Arcestes Triileiiliiius grüne Tuffe. 

Der Vortragende überreicht zur Pnblication im Jahrbuche eine kleine 
„Beiträge zur Kenntniss der Cephalopoden-Fauna der oeni- 
schen Gruppe“ betitelte Abhandlung, in welcher die neuen Arten be- 
schrieben werden. 

Dr. 1. ^ieamsjr. Die Cephalopoden der Oolithe von Balin. 

Seit mehreren Monaten mit dem Studium der Cephalopoden aus 
den Oolithen von Balin bei Krakau beschäftigt, bin ich mit dieser Arbeit 
so weit gediehen, dass ich hier in kurzen Zügen ein Gesammtbild dieses 
Tbeiles der Fauna geben kann, welcher ebenso grosses paläoutologisches 
Interesse durch seinen Formenreichtlium hat, als er für die noch nicht 
ganz erledigte Frage der Altersbestimmung der Baliner Oolithe von Wich- 
tigkeit ist. 

Bei der Untersuchung der sehr reichen Materalien, welche sich in 
dem Museum der geologischen Reichsanstalt, dem Hof-Mineraliencabinet, 
der paläontologischen Sammlung in München und der Sammlung des 
Herrn Bergdirector Fallaux befinden, konnte ich ßO verschiedene Arten 
unterscheiden, welche mit Ausnahme von 1 1 auch noch an anderen Lo- 
calitäten Vorkommen. In der folgenden Liste ist das Niveau, in welchem 
sie sich anderwärts gewöhnlich findet, hinter jeder Art mit folgenden 
Abkürzungen angegeben : 

Park. — Zone des Stephanoceras Parkinsoni. 

fer. — Zone des Stephanoceras ferruginetun ( Fallers earth ). 

asp. = Zone der Oppelia aspidoides 

macr. — Zone des Stephanoceras macrocepkalum. 


*) v. M o j a i 8 o V i c e, (lliedurung der oberen Triasbildungen der östlichen Alpen. 
Jahrb. d. gcol. Reichsanst. 1869, p. 137. 
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a«c. = Zone des Perisphinclrs ancep*. 
atlil. = Zone des A»pidocera* athleta. 
Lamb.= Zone des Amaltheu» Lamberti. 

Die Arten sind folgende ; 


Belemnites Beyrichi Oppet. usp. 

„ Callotieiisia Oppel. unc. 

„ »ubhnatatua Zieten. macr. 
r haatatua Blainr. nthl. and 
höhere Schichten. 

Belemnitea Bzovienaia Zeuachner. 

„ Waageni nov. sp. 

Aautilua aiibtrniicatiia Morr, and Lyc. 
aap. 

iS'autilu.a callovienaia Oppel. nnc. 
Rhynchotheiitia Siiasi hob. ap. 
Amaltheu» Lamberti Sow. Lamb. 

„ funiferti» Phill. macr. 
Harpoceraa liiaciia Sote. aap. 

„ hectieum Reinecke. macr. 

punctatum Stahl, anc. 

„ Brighti Pralt. athl. 

„ liinula Zielen, anc, 

„ Krakovienae nov. ap. 
Oppelia aapitloidea Oppel. aap. 

„ lalelobata Waag. 

„ cf. biflexuoaa iTOrb. aap. 

, aubcoataria Opp. macr. 

„ Hor. ap. ujf. pailodiaco 
Schlönb. 

Oecotrauatea coiijiingena Mayer, 
macr. 

Oecotrauatea »errigeru» Waagen, 
aap. 

Stephanoceraa cvronatum Brug. 
anc. 

„ Jtiliid’Orb. fer? aapl 

„ contrarium dt Orb. 

fer? aap? 

Stephanoceraa cf. bifarcatum Zieten 
Park. 


Stephanoceraa Ilerveyi Sow. macr. 
„ iumidum Rein. macr. 

„ macrocephalum 

Schloth. macr. 

Stephanoceraa aublaeve Sow. macr. 
„ microatoma d' Orb. 

macr. 

Stephanoceraa BomburOppel. macr. 
Coamoceraa ornatum Schloth. athl. 
„ .laaon Rein. anc. 

„ Duncani Sow. anc ? 

athl ? 

Coamoceraa Torricellii Opp. macr. 

„ cf. Keppleri Opp. macr. 

Periaphin. procerua Seeb. fer. aap. 
Periaphinctea Moorei Opp. aap. 

„ funatua Opp. nutcr. 

„ aurigertta Opp. fer. aap, 

„ • curvicoata Opp, a?w. 

„ aulciferua Opp. athl. 

„ Orion Opp. athl. 

r, Könighi Sow. macr. 

„ Wagneri Opp. aap. 

„ patina nov. ap. macr. 

„ euryplychua nov. ap. 

alhL 

Periaphinctea evolutua nov. ap. 
r, furcala nov, ap. 

„ bracteatua nov. ap. 

„ aubcontractua 
Morr, and Lyc. aap. 
Periaphinctea ancep» Rein. anc. 
Aapidoceraa athleta Phill. athl 
„ annnlare Rein. athl. 

„ Fuchai nov. ap. 

Ancylocera» callovienae Morr. macr. 


Aus dieser Aufzählnng geht hervor, dass die Macrocephalua- und 
A«»iWoida«-Sehichteu am stürksten, nächst diesen HieAncepa- xmA Athleta- 
Seniehten vertreten sind, und dass die Cephalopodenfauna von Baiin 
vollständig der des Gross - Oolithg Uber der Fullera earth und des Cal- 
lovien Frankreichs und Englands oder dem oberen Theil der Dentalien- 
thone, den Macrocephalua -OoMthen und Omatentbonen Württembergs 
entsprechen; der stets ein wenig Uber den Omatentbonen liegende 
Amaltheua Lamberti hat sich noch gefunden; von jUngercu Arten ist 
keine Spur vorhanden. 

K. k. gool. RdtchiftiuMU. IMS. Nr. 17. Yorh*adlunKen. 55 
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Von Arten, welche allenfalls als Repräsentanten eines tieferen 
Niveaus gedeutet werden könnten, als die eben genannten sind, kann ich 
nur ein Exemplar, ein Bruchstück eines Ammoniten, welcher dem Steph. 
bifurcaliim Zielenicr /^m-A-i«ao«i-Scliichtensehr nahe steht, anfUhren ; doch 
ist die Uebercinstimmung keine vollständige, und es kann vielleicht das 
betreffende Stück mit noch mehr Wahrscheinlichkeit für eine innere Win- 
dung einer Art aus der Gruppe des Cosmoceras calloeiense, Goiceriunum 
u. s. w. erklärt werden, welche in der Jugend kaum von Stephanoc. bi/tir- 
catum, subfurcatum u. s. w. zu unterscheiden sind. 

Das hier erhaltene Resultat stimmt ganz mit dem von Fall au x 
und Waagen publicirten Ergebniss der Untersuchung der Ccphalopodcn 
überein, weicht dagegen nicht unwesentlich von den von Laube ans 
dem Studium der Echinodermen, Bivalven und Gastropoden gezogenen 
Schlüssen ab; den Grund dieser Differenz hoffe ich bald in einer grösse- 
ren paläontologischen Arbeit zu erörtern, in welcher auch die Beschrei- 
bung der neuen und die Feststellung der noch zweifelhaften Arten 
folgen soll. 

Vrani t. TlTeact. Beit rag zur mineralogischen Topographie 
von Oesterreich. 

Die ausgedehnten mineralogischen Local-Suiten der k. k. geologi- 
schen Reichsanstalt enthalten eine grössere Anzahl von Mineral-Vorkomm- 
nissen, welche, da dieselben zum grössten Theil erst in der nacbfolgenden 
Zeit bekannt wurden, in dem umfassenden Werke: „Mineralogisches 
Lexicon für das Kaiserthnfli Oesterreich, von Professor Dr. Victor Ritter 
von Zepharovich“ noch nicht aufgenommen werden konnten. 

Jene neueren Vorkommnisse nun stellte der Vortragende in dersel- 
ben Anordnung, welche das oben erwähnte Werk einhält, zusammen. 
Diese Arbeit wird noch in dem letzten Hefte des Jahrbuches 1869 ver- 
öffentlicht werden. 


Einsendungen für das Museum. 

E. V. M. 4it«n ■•flBek, k. k. Oberbergschaffer, Fossilien 
der Werfe ner-Schichten: 

Die bisher fast gar nicht ausgebeuteten Werfener-Schichten, welche 
in der Nähe des Hallstätter Salzberges nächst der Bruchlinie zn 
Tage treten, lieferten Dank den eifrigen Ilemühungen des Herrn Hofi- 
nek an zwei Stellen eine grössere .\nzahl von Versteinerungen, welche 
derselbe uns frcundlichst widmete. An einer dieser Stellen Hessen sich 
beim Aufsammeln drei verschiedene übereinander folgende Lager von 
Fossilien unterscheiden und wurden daher strenge auseinandergehalten. 

D. Star. 1. Versteinerungen aus der Dyasformation der 
Umgegend von Rossitz. 

Herr Hugo R i 1 1 1 e r, Directions-Mitglied der Segengottes und Gegen- 
trum-Grube bei Rossitz, .sendet uns ans dem neuen Schachte eine 
Suite von Versteinerungen , die derselbe aus den verquerten Schichten 
der Dyasformation, bei der Abteufung dieses Schachtes aufgesammelt 
hat. Es sind Pflanzenreste, insbesondere Stücke von wahrhaft riesigen 
Exemplaren des Calamiles giga» und Fischreste. Herr Rittler beab- 
sichtigt auch bei der weiteren V'erfolgung der gegenwärtig unterbrochenen 
Arbeit des Abtcufens,zu beobachten und zu sammeln, — und das Gesammelte 
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nach und nach unserem Museum zuznwenden, Überdies ist er im Begriff 
einen detaillirten Durchschnitt, welcher die Beschaffenheit und Petrefac- 
tenflihrung der verquerten Schichten illustrirt, zu entwerfen. Die uns 
in .\u8sicht gestellten Beiträge zur genaueren Kenntniss der Schichten- 
reihe von Rossitz sowie die schon erfolgten Zusendungen sind Zeichen 
des Interesses für unserer Anstalt, die uns verpflichten, Herrn Ritt 1er 
unseren besonderen Dank auszusprechen. 

2. Suiten von Petrefacten und Gesteinsarten aus dem 
Wiener Becken. Gesammelt von Herrn Gustos Th. Fuchs. 

Herr Fuchs übergab als Geschenk für unser Museum vier 
Laden mit sehr werthvollen Suiten von Petrefacten und Gesteinsarten, 
welche die Grundlage und die Beweise zu seinen Ausführungen und 
Studien über das Wiener-Becken lieferten. Diese Suiten, an die von 
Hörncs und Cäizek vor Jahren gesammelten angereiht, werden 
unsere Sammlung des Wiener-Beckens sehr wesentlich vervollständigen. 

B. Stir. Nene Beiträge zur Flora von Szwoszowice <). 

Von einer Exeursion nach Szwoszowice haben die Herren Karl 
Ritter v. Hauer und C. M. Paul vier Stücke des schwcfelführenden 
Gesteines mit Pflanzenresten als Geschenk für unser Museum mitgebracht. 
Drei Stücke davon gehören der früher schon von da bekannt gewe- 
senen Caslanea Kubiuyi Kov. Das vierte Stück enthält einen neuen Bei- 
trag zu dieser Flora, indem es ein zwar nicht vollständig, doch hinrei- 
chend erhaltenes Blatt des bisher von da nicht bekannt gewesenen Plu- 
tanm iiceroides Goepp. darstellt. t 


ElDsenilungcn für die Bibliothek und Llteralurnutizen. 

Fr. V. H. Gsetaa« Negrl ed Ballt* Spreafle*. Saggio sulla Geologia 
dei dintorni di Varese e di Lugano. 22 S. mit 3 Tafeln. (Mem. del R. 
Ist. Lombarde di Scienze e Lettere. Vol. XI, II della Ser. III, Milano 
] 869.) 

Die Verfasser setzten sich bei ihrer Arbeit hauptsächlich zum Ziel, in die 
Kenntniss der alteren unter der 'i'rias folgenden Gebilde, die theils den Massen-, 
theils den krystallinischen Sohiefer-Gesteineu angehören, eine grössere Klarheit zu 
bringen , schicken der genaueren Schilderung der letzteren aber doch auch eine 
kürzere Darstellung der jüngeren Schichtgesteine voraus. Die Reihenfolge der For- 
mationen, deren Anordnung und Vertheilung durch eine Karte und Durchschnitte 
ersichtlich gemacht sind, ist die folgende. 

1. Glacialgebilde, die zu sehr bedeutender Entwicklung gelangen. 

2. Kreide, repräsentirt durch die Fucoidenmergel. 

3. Majoliea, die als Vertreter des Neocom und der oberen Juraformation be- 
trachtet wird. 

4. Rother Ämmonitcnkalk, der dem oberen und mittleren I.ias angeliört. 

5. Kalkstein von Saltrio mit Gruphara areimla = Unterer Lias. 

6. Infraliss (entsprechend unserer rhätisehen Formation) , der in zwei Glie- 
der zerfällt. Das obere besteht aus theils dolomitischen, theils mergeligen Kalken, 
das untere ans feinen, dunkel gefärbten bituminösen Schiefem. Hieher zählen die 
Verfasser insbesondere auch die bekannten Schiefer von Besann. 


') 


D. Stur: Flora der Süsswasserquarze der Congcrien- und Cerithien-Schichten. 
Jahrb. d. k. k. geoL Reichsanst. 1869, XVll, p. 126. 

55* 
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7. Dolomia media. Ein reiner Dolomit, mciet nur mit den von Htoppani 
beschriebenen Giistrochacnen und Esinospungieii i;, dem Übrigens auch der Dolo- 
mit des Mt. Salvatore angehörf. Er fallt der oberen Trias zu 

Mit Ausschluss der tieferen Triasglieder folgt nun unmittelbar die „Por- 
phyrformation“ , der sowohl die rothen Sandsteine , wie die auf das innigste mit 
denselben verbundenen Porphyre angehören. Als eine blosse Varietät der rothen 
Porphyre betrachten die Verfasser die von L. v. Buch als schwarze Porphyre und 
später meist als Melaphyr bezeichneten Gesteine vom Luganer .See und suchen aus 
den Ergebnissen einer Keihe von Analysen, welche Herr G. Gargantiui Piatt i 
durchnnH-te. nachzuweisen, dass die onen wie die anderen in chemischer Bezie- 
hung derselben Gesteinsgruppe und zwar in die Keihe der kieselreicheii , saureu 
Gesteine gehören. Bezüglich der Lagerungsvcrhältnisse und der stratigraphischen 
Verhältnisse der Pt)rj»hyrc sowohl wie der Porphyrformation überhaupt schliessen 
sich die Verfasser vollständig den neueren Ansichten von K. .Suess an; sie stellen 
die Porphyrgesteine in das Kothliegendc. 

l). Unter den Porphyren folgt eine mächtige Masse von Glimmerschiefern, 
oder vielmehr Thonglimmerschiefem, die peirographisch von der Hauptmasse der 
krystalliuischen .Schiefer der Centralmassen verschieden sind. In der Zone dieser 
Schiefer nun regelmässig eingeiagert beobachteten die Verfasser eine etwa 
100 Meter mächtige Bank eines Couglomerates, welches nur Quarz* und Urgebirgs- 
fragmente umschliesst, und sich hierdurch schon als verschieden und älter wie die 
vorwaltend aus Porphyrfragmenten hestehenden Conglomerute der Porphyrforma- 
tion erw'cist, und welches in grosser Zahl Ueberrcste von Ptianzen der Sieinkoh- 
lenformation fuhrt. Zwar ist eine Speciesbestimmung der einzelnen Arten, da iu 
dem groben Gestein feinere Abdrücke sich nicht erhalten konnten, nicht möglich, 
aber bestimmt lassen sich die verbreitetsten Genera der Steinkohlenflora: Sigiila- 
rien, Stigmarien, Lepidodendren, Calamitcu u. s. w. wieder erkennen. 

Mit einer Darstellung der Geschichte der Bildung der Eormationen der be- 
zeiebueten Gegend schliessen die Verfasser ihre höchst interessante Abhandlung. 

Dr. U, Schl. J. Ewald. Geologische Karte der Provinz Sachsen von 
Magdeburg bis zum Harz. Blatt I. Braunschwoig. — Geschenk des 
königl. prcussischcn Ministeriums fllr Handel, Gewerbe und öfifentliche 
Arbeiten. 

Mit diesem vierten Blatte , dessen südwestlicher und nordöstlicher Theil 
dem Herzogthum Braunschwelg, nordwestlicher dem vormaligen Königreich Han- 
nover, südöstlicher der prcussischcn Provinz Sachsen angehört, liegt die in einer 
längeren Hcihc von Jahren aufopferndster, sorgfältigster und gewissenhaftester 
Thütigkeit ausgearbeitete geologische Karte der Provinz isachsen von Magdeburg 
bis zum Harz, deren übrige Sectionen bereits früher in diesen Blättern (Verb. 186-s, 
Nr. 11, p. 264) angezeigt worden sind, vollendet vor uns. Indem wir uns eine ein- 
gehendere Besprechung bis zu dem w’ohl bald zu erhoffenden Erscheinen der Er- 
iHUteningen zu dieser Karte Vorbehalten, können wir es uns doch nicht versagen, 
schon jetzt hervorzuhebon, dass dieses Blatt in Bezug auf die Keichhaltigkeit der 
darin endialtenen, detailirtesten Angaben und auf die trotzdem gewahrte ausser- 
ordentliche Uebersicbtlicbkeit und Klarheit hinter den früheren Blättern des in 
dieser Hinsicht unter den Arbeiten ähnlicher Art wohl unübertroffenen Kartenwer- 
kes durchaus nicht zurücksteht. ln den paläozoischen Bildungen (braune und 
rothe Farbe) sind auf dieser Section 8 verschiedene Furmationsglieder, iu den tria- 
diseben und rhätischen (violett und grau) 13, in den jurassischen und Wealden- 
Bildungen (blau) 9, in den Kreidebildungen (grün) 10, in den tertiären (dunkcl- 


*) Die Verfasser behalten diese Namen bei , ohne der späteren Untersuchungen 
von Keuss, Gümbel u. s. w. zu gedenken. 

« ) Die Verfasser sagen, der Dolomit des Mt. Salvatore sei früher für Muschelkalk 
gehalten worden; erst die Untersuchung der Fauna durch Stoppani habe 
die Uebereinstimmung derselben mit jener der oberen Trias nacligowieseu. Ich 
darf dagegen wohl daran erinnern, dass dieser Nachweis, wie auch Stoppani 
in seiner betreffenden Arbeit (Atti della Soc. iial. d. scienze naturali, 1860, 
Vol. 11) anerkannte, zuerst in meinen Abhaudlungeu iu den Sitzungsberichten 
d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. XV, S. 407 und Bd. XXIV, S. 14Ü geliefert wurde. 
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gelb) 6y in den diluvialen und alluvialen (lichtgelb und weies) 4 Unterscheidungen 
durch verschiedene FarbentOne und Schraftirungen ersichtlich gemacht. 

Der westliche Theil der Karte, die Gegend zwischen Uraunschweig, Wolfen- 
büttel, Schöningen, Helmstedt und Fallersleben ist von Herrn Kammerrath A v. 
Strombeek, der östliche, daran anschliessend bis Vorsfelde, (’alvördc, Seehau- 
sen, Hötensleben, von Herrn I)r. J. Ewald selbst bearbeitet. 

Die technische Ausführung in Schwarz- und Farbendruck (Berliner lithogr. 
Institut) ist wie bei den früheren Blättern vortrefflich. 

Dr. U. Schl. I)r. Aotanla yric. 0 vr.stviich kflry zemskt* a skamen6- 
lych tvorech v nich obsaieiijcb. (lieber die Scliieliten der Erdrinde und 
die darin enthaltenen versteinerten Geschöpfe, Prag 1869. 232 S. 16", 
122 in d. Text gedr. lIolzKchn.) Gesch. d. Verf. 

Von der „Maticc ^oska“, einem Wreine zur Herausgabe billiger belehren- 
der Bücher in czechischer Sprache, veröflTentliclit, hat dies kleine, in einer Auf- 
lage von 17000 Exemplaren zum Preise von 16 kr. ö. W. verbreitete Büchlein den 
Hauptzweck, die czcchischc Landbevölkerung über die Genesis und den Bau des 
Bodens, welchen sic bewohnt, zu belehren und auf das Vorkommen und die Be- 
deutung der Gesteine und der darin sich tindemlen Versteinerungen aufmerksam 
zu machen. Die sämmtlich originalen Holzschnitte geben daher in etwa 470 Ab- 
bildungen eine gute Vorstellung von den für die Formationen Böhmens wichtig- 
sten Petrefacten, und sollen die Landbewohner anregen, auf solche Gegenstände, 
an denen ja der Boden Böhmens so überaus reich ist , zu achten , dieselben zu 
sammeln und so der wissenschaftlichen Benützung und Bearbeitung zuzuführen. 
Es sind dessbalb die in dieser Beziehung wichtigsten Formationen, dii^ silurische 
und die Kreide-Formation, sowohl im Texte wie in den bihllichen Darstellungen 
ausführlicher behandelt, als die im Lande gar nicht oder weniger vertretenen. Auch 
gar manche praktische Winke, wie die wiederholte Warnung vor dem vergeblichen 
buchen nach Kohlen in der Kreideformation, auf welches schon muuhafte Summen 
ganz erfolglos verwendet sind, werden die Leser w'ohl beherzigen. 

G. St. Dr. |j. ScliUeibach. Beitrag zur Altersbestimmung des Grllu- 
Sandes von Rothenfelde unweit Osnabrück (Hannover). 36 S. 8", 2 Taf. 
(Sep. aus d. ^Neuen Jahrb. f. Min. etc.“ 1869, 7. Heft, p. 808). Gesch. 
d. Verf. 

Unter den im nordwestlichen Deutschland in der Kreideformation nuftreten- 
den verschiedenen GrUnsand-Vorkommnissen war dasjenige, welches in der Ge- 
gend der Saline und des Sohlb.ades Rothenfelde an der w’pstphäliseli-hannoverischen 
(irenzo mitten im Gebiete des Pläners an mehreren P'undorten bekannt ist, und in 
Bezug auf die Erklärung seiner stratigrapbisehenVerhältnisse eigenthUmlicheSchwie- 
rigkeit zu bieten scheint, wiederholt Gegenstand von Coutroverseu über die Frage 
seiner genaueren Altersbestimmung gewesen. Der Verfasser des vorliegenden Auf- 
satzes stellt nnn zunächst alle die auf die petrographiseben und stratigraphi.sclien 
Verhältnisse dieser bemerkonswerthen Gesteine bekannt gewordenen Daten und die 
von ihm selbst gemachten Beobachtungen zusammen, und wendet sich dann, da 
wegen der Mangelhaftigkeit der Aufschlüsse sich hieraus keine entscheidenden 
Resultate ableiten lassen, zu einer eingehenderen paläontologischen Untersuchung 
der in seinem eigenen Besitze beflndlicheu organischen Einschlüsse dieser Schicht. 
Dabei wird er zu dem auf die Feststellung von 25 bestimmbaren Petrefacten-Arten 
gegründeten Schlüsse geführt, dass der GrUnsand von Ruthenfelde nicht, wie das 
einige Geologen wollten, dem unteren conoiuancn Pläner, noch, wie andere mein- 
ten, der Belcmniten-tiUireoden jüngeren Senon-Kreide zugerechuet werden müsse, 
sondern ziemlich sicher als eine dem norddeutschen Scaphiten-PIäner (Zone des 
Scop'iUeM Geinitzi und Spondylu« npinottiia) äquivalente Bildung, mit eigenthümlicher, 
durch locale Einflüsse bedingter, ungewöhnlicher Facies darstellc. Unter den be- 
schriebenen Petrefacten-Arten sind besonders einige Seeigel, fnfutonter major n. sp. 
und Hrmiaiter TnucatanM Orb., sodann das häufige V(»rkommen \o\\ Jauira quin- 
quccüttata — sonst in diesen Schichten in Norddeutschland sehr selten, — bemer- 
kenswertb. 

G. St. Dr. <i. C. Laobe. Die Fauna der Schichten von St. Cassian. 
Ein Beitrag znr Paläontologie der alpinen Trias. IV. Abth. Gastropoden. 
II. Hälfte. Mit 7 Tafeln. — V, Abth. Cephalopoden. Schluss. Mit 8 Ta- 
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fein. Sep. Abdr. aus d. XXX. Bd. d. Denksch. d. kais. Äkad. d. Wiss. 
iu Wien. 

Mit diesen beiden Abtheiliingen hat der Verfasser den Schluss seiner be- 
kannten umfangreichen Arbeit über die interessante Kuuiia der Schichten von St. 
Cassian geliefert, ln der zweiten lliilfte der Abtheiiung der Gustropoden sind die 
Gattungen Cerithium in 14 Arten > Lacumi (2), FoMsarug (4), Fogtariopti* Lbe. (2), 
TurnU'Ua (3), Capulug (4), AmVo/Mw (2), Phagianella (4), Turbo {\\)t Pachypoma {Z)f 
IlotcUa (1)) UelpUinula (6), Dclpftinulopdig Lbc. (3), Trorhug (14)y Monodonta (7), 
Tentnolropig Lbe. (2), Emarginuta (1), Drnialium (3), PaicUoidra (1), Patella endlich 
in 2 Arien, also im Ganzen 88 Arten beschrieben und abgebi.det. Die in der 
V. Abtheilung behandelte C’ephalopodenfauna zeigt folgende Grup pirung. Die neue 
hier zu deu Nautiliden? gestellte Gattung Rhytichidia Lbe. ist durch 1 Art, Nautik 
lug durch 3 und Orihocera^ durch 3 Arten vertreteu. Die Familie der Amnionitidar 
ist in 4 Unterabthoilungcn (ZUnfte) gruppirt. Ks werden beschrieben: 2 Arten des 
Genus Bactritrgy I Art des Geschlechtes CeraOirg, 4 Arten von Clydomteg, — fer- 
ner die Genera: Traehycerag Lbe. mit ll Arten, Ammoniteg Brug. mit 12 Arten, 
Arcrateg Suess mit ti Arten und Phyllocerag Suess mit 1 Art. Im Ganzen besteht 
die beschriebene (.Vphnlopodenlauna von St. Cassian demnach aus 44 Arten. Den 
Schluss der ganzen Arbeit bildet eine Uebersieht der verschiedenen iu Betracht 
komuienden Fundstellen und ihrer stnitigraphisclien Verliältiiisse. 

Dr. M. N. Br. lermann Borndsler. Anales dcl museu publico de 
Buenos-Aires, 1864 — 18G8. 5 Hefte (4) mit 360 Seiten Text und 20 Taf. 
Gesell, d. Verf. 

Diese sehr Interessante und sehr schön uusgestattctc Publication, welche in 
zwanglosen Heften erscheint, ist bestimmt, die iiaturhistoriseben Schätze, welche im 
Museo publico ln Buenos-Aires seit langen Jahren angebäuft sind , zu verötfent- 
lichen. Vor allem sind es die prachtvollen Siiugethieiresto aus den Pampasthonen, 
wadche die Aufmerksamkeit fc.sseln, und von «'eichen viele neue Formen hier be- 
schrieben worden , während zur Kenntniss der schon bekannten eine Menge der 
werthvollsten Beiträge geliefert werden. Wohl wenige Paläontologen haben noch 
ein solches Material zu ihren Studien zur Verfbgnng gehabt, aber man kann es auch 
sageu, dass die Art der Bearbeitung ganz ihres Stoffes würdig ist, und dass die 
deutsche Wissenschaft mit Stolz auf die Leistungen dieses Pionniers ira fernen Lande 
blicken kann. 

Dr.M. N. Delessf. Etudes siirle metaraorphisine des roches. Ouvrage 
couronne par Tacaderaic. Paris 1869. Bei Savy. 95 S. Text (8). Gcsch. 
d. Verf. 

Die Lehre vom Metamorphismus bildet entschieden eines der interessante- 
sten Capitol der Petrographie , aber gleichzeitig gibt es auch in der genannten 
Wissenschaft kein strittigeres Gebiet, und in keinem gilt das „tot capita, tot sen- 
sus^ mehr als hier. In der vorliegenden und in zwei früher erschienenen mit ihr 
in Zusammenhang stehenden Arbeiten gibt der Verfasser eine Zusammenstellung 
seiner Beobachtungen und Ansichten über diesen Gegenstand, ein Veii'ahren, wel- 
ches gewiss geeignet ist, neben dem vielen Neuen, was im Kinzelnen geboten 
ist , manche Controversc zu lösen , manches untergelaufene Missverständniss zu 
klären. 

Der Verfasser unterscheidet einen spcciellen, den Contact-Metamorphismus, 
und einen allgemeinen, welcher in grösserem Massstabe sich vollzogen hat, und 
diesem letzteren allein ist die vorliegende Arbeit gewidmet. Die V’eränderungcn, 
welchen die Gesteine unterliegen , werden im Einzelnen für die verschiedenen 
Gruppen derselben der Reihe nach besprochen, und diese Uebersicht enthält viele 
neue Beobachtungen, welche von Interesse sind. Der wichtigste Schluss, welchen 
der Verfasser aus diesen Discussionen zieht, ist der, dass die „plutonischen“ Fels- 
arten nicht die Ursache, sondern das Product des Metamorphismus sind , dass sic 
nur diejenigen Gesteine sind , in welchen die Umänderung am weitesten vorge- 
schritten ist, ein Resultat, welches allerdings mit anderen Untersuchungen, z. B. 
mit denen von Fickenscher über die Lunzenauer .Schiefer und den hieraus gezo- 
genen Folgerungen nicht ganz im Einklang steht. 


t) Annalos des mincs. 1857, p. 89 und Bulletin de la soc. g6ol. 18.58, p. 723. 
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Dr. M. N. P. de Tchlhatehef, Pr^face de la nouvelle Edition de TÄsie 
centrale de Humboldt. Geschenk des Verfassers. 

Mit grosser Befriedigung wird die gesaminto wissenschaftliche Welt das Er- 
scheinen einer neuen Auflage eines der grössten Meisterwerke dos verewigten 
Nestors der deutschen Wissenschaft , des Werkes Uber Central-Asien begrUasen. 
Schon lange ist diese wichtige Arbeit iin Buchhandel vergrifTen und Humboldt 
selbst schon ging mit dem Gedanken um, eine neue Ausgabe desselben zu ver- 
anstalten, wie aus einem hier abgedruckten Briefe Humboldt's aus dem Jahrci85i 
hervorgcUt. 

Dass der berühmte Verfasser des grossen Werkes über Kleinasien , Herr 
Tcbihatchef, an der Spitze des Unternehmens steht, so wie dass Herr Kie- 
pert die Bearbeitung des kartographischen Theiles übernommen bat, gibt volle 
Bürgschaft, dass die AusfÜhrnng des neuen Unternehmens des grossen Verfassers 
würdig sein wird. 

Der Text der ersten Auflage wird in der zweiten, die in der Verlagshand- 
hing des Herrn Gncrin in Paris erscheint, ohne Aenderung reprodiicirt werden, 
und die Zusatze und Berichtigungen , w elche nach dem jetzigen Stande unserer 
Kenntnisse von Central-Asien nöthig sind, werden den Inhalt eines eigenen Sup- 
plementbandes bilden. 

Dr. M. N. f, de TtUliktcker. Asie niineuie, description pbysique de 
cette contröe. Paläontologie. 4. partie. Appendice. 1869. 165 Seiten Text 
und 2 Quarttafeln. Geschenk des Verfassers. 

Mit dem vorliegenden Hefte ist Herrn v. TchihatchePs „Asie mineure*^, ein 
Werk, welches denselben durch 20 Jahre beschäftigte, zum gänzlichen Abschlüsse 
gebracht. Wir können hier nicht wiederholen, was über den hohen Werth diese« 
mit einem seltenen Aufwande von geistigen und materiellen Mitteln durchgefUhr- 
ten Üntemohmens wiederholt in unseren Druckschriften gesagt wurde. 

Dasselbe umfasst 8 Bunde, und zwar: Gt^ographie physiquo coinpar6e 1 Bd. 
— Cliraatologie 1 Bd. — Botanique 2 Bde. — Geologie 3 Bde. -- und Paleontolo- 
gic 1 Bd. 

Der kürzlich erschienene Anhang enthalt erstlich eine von Vcrnenil ver- 
fasste Beschreibung der von Tcbihatchef und Abdullah-Bey an den Ufern 
des Bospborus gesammelten Devonversteinerungen. Die Zahl der aufgczählten 
Arten beläuft sich auf 79, von welchen fast die Hälfte der Classe der Braehiopoden 
angehört Die in der unmittelbaren Nähe des Bosphorus gesammelten Arten schei- 
nen sämmtlich dem unteren Devon anzngehören, während eine am Antitaurus ge- 
sammelte Suite einem etwas höheren Horizont entnommen zu sein scheint. 

Auf den beiden beigegebenen Tafeln sind mehrere neue oder weniger be- 
kannte Arten abgebildet, welche den folgenden Gattungen angehören : Homalonu- 
tue (2), Cryphaeua (l), Orthoceras (1), Trochocerns (1), Pterinea (2), Pleurodictyum 
(1), Spirifer (2), Rensellaeria (1), Rhynchonella (ll, OrihU (3), Chonetes (Vi. 

Weiter bringt der Anhang alphabetische Register zu den drei Bänden über 
Geologie und dem Bunde über Paläontologie, und zwar ein Verzeichniss der ange- 
führten Autoren, dann Register der organischen Reste und der Mineralien, w'clche 
im Texte beschrieben oder namhaft gemacht sind. 

Dr. M. N, R. T. WfUemsts-Siihiii. Ueber Coeiacanthus und einige 
verwandte Gattungen. Sepanitabdruck aus Palaeontographica 1869. 
Bd. XVII. 16 Seiten Text und 2 Tafeln. Geschenk des Verfassers. 

Der vorliegenden Abhandlung Hegt die Untersuchung einer Reihe von Coe- 
/orauMf/s-Resten aus dem Kupferschiefer und aus den Schiefern von Solenhofen 
und Cirin zu Grunde, unter welchen sich mehrere Münstersche undWagner’- 
sche Originale befinden, und die den folgenden Arten angebören : Coelacauthus ma- 
crovephalus (neu), C. Münster, C. (^Vitdina) minutus Wagner, C. penicil^ 

latus Münster und C. major Wagner. Bei der Untersuchung dieser Exemplare 
stellte sich als wichtigstes Resultat die vollkommene generische Uobercinstim- 
mimg der Coelacanthon aus dem Kupferschiefer mit den als Vndina abgetrennteu 
Formen des lithographischen Schiefers heraus , indem bei den neu nntcrsuchten 
Stücken von C. macrocephalus und Hassiae sich genau dieselbe merkwürdige tiefe 
Spaltung der Bnistfiosse, die Verknöcherung der Schwimmblase und die Einlcn- 
kung der unpaarigen Flossen auf Gabelplatton beobachten üesson, welche bisher 
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nur bei den jüngeren Arten bekannt waren , und deren generische Abtrennung 
veranlasst hatten. 

Den Schluss der interessanten Arbeit bildet eine Kevision der übrigen, nicht 
in Naturexeiuplaren vorliegenden Gattungen der C’oelacanthiden , in welcher der 
Verfasser das Genus Orapltiurtis Kner aus den Raibler Schiefern mit Coelacanthus 
vereinigt, und die Unhalthark eit von Agas s. wahrscheinlich macht, so 

wie eine üebersicht über das geologische Vorkommen aller bisher bekannten 
Coeincanthiden. 

F. V. V. Dr. Cetrg NeamAver. Bericht Uber das Niederfallcn eines 
Meteorsteines bei Krähenberg, Kanton Homburg, Pfalz. Aus d. Sitzungs- 
ber. d. kais.Akad. d.Wissensch. LX. Bd. Juli-Heft. 2. Abtli. Jahrg. 18t>9. 
Mit tj Holzschnitten. 

Bei dem kleinen Dörfchen Krähenberg, welches in jenem Theil der Pfalz 
gelegen ist, der unter dem Namen „Sickinger Höhe“ bekannt ist, fiel am Abend 
des 5. Mai ein Meteorit vom Ilimuiel herab, der .31*/» Pfund wog, und etwa 2 Kuss 
tief in den Boden eingedriingen war. Die .Schallerscbeiimngen, welche die Ankunft 
des Meteores verkündeten, waren äiisserat intensiv. Kinem furchtbaren, Kanonen- 
donner ähnlichen Knall folgte, bei völlig wolkenlosem Himmel, ein „Geknatter“, 
wie von Musketenfeuer herrührend, sodann ein Getöse, mit jenem vergleichbar, 
welches der aus einer Locomotive ausströmende Dumpf verursacht. Den Schluss 
der .^challeffecto endlich bildete ein fürchterlicher Schlag. Eine Lichterscheinung 
wurde weder iu Krähenberg, noch in irgend einem der benachbarten Orte wahr- 
genommen. Die Ilülic, von welcher der Stein zur Erde fiel, wird auf 8161 Meter 
oder 1-1 geogr. Meile geschätzt. 

F. V. V, Dr. J. Gftttlleb. Analyse der beiden Johannisbrnnnen nächst 
Straden bei Glcicbenberg in Steiermark. Aus den Sitzuugsber. d. kais. 
Akad. d. Wissenseb. LX. Bd. Juli-Heft. 2. Abtb. 

Vor ungeföhr 3 Jahren wurde in grosser Nähe des alten Johanoisbrunnens 
eine zweite Mineralquelle erbohrt, deren Zufiiiss gleichfalls reichlich, klar, per- 
lend und von grösseren Kohlcnsäuroblasen begleitet ist. Der Verfasser unterzog 
sowohl den alten, als auch den neuen Johannisbrunnen einer Analyse, wobei sich 
folgende Kcsultate herausstcllten: Beide Quellen enthalten dieselben Bestaudthcile 
in zwar nahezu gleichen , aber nicht völlig UbereiDstiiumeoden Gewichtsmengen. 
Die qualitative Analyse erwies das Vorhaudensein von : Kali , Natron , Lithion, 
Baryt, Kalk, Bittererde, Eisenoxydul, phosphorsaurer Thonerde, Chlor, Jod, Sal- 
petersäure, Schwefelsäure, Kohlensäure und Kieselsäure. Die Temperatur des alten 
Juhannisbrunnens beträgt 9*68® R. , jene des neuen Johnnnisbrunnens 9*75® R. — 
Beide Quellen stehen sich somit hinsichtlich ihrer diätetischen und Heilwirkungen 
sehr nahe. 

F. V. V. Dr. J. fiattlleb. Analyse der Hauptquelle im st. 1. Cnrorte 
Neuhaus bei Cilli in Steiermark. Aus dem LX. Bd. d. Sitzuugsber. d. kais. 
Akad. d. Wissenseb. Juli-Heft. 2. Abtb. 1869, 

Das Wasser der berühmten Therme zu Neuhaus sammelt sich aus drei ver- 
schiedenen Quellen im Badebassin, wovon man die eine, am meisten Wasser lie- 
fernde, als Hauptqucllo , die beiden auderen als die Nebenquellcn bezeichnet. Die 
Gohalie der beiden Ncbonqucllen an fixen Bestandtheilen, verglichen mit jenem der 
Ilauptqnelle, ergaben nach den Untersuchungen des Verfassers keine merkliche 
Differenz. Die qualitative Analyse der Hauptquelle constatirte die Anwesenheit von: 
Kohlensäure, Nehwefelsäure, ('blor, Kieselsäure, Phosphorsäiire, Kali, Natron, Kalk, 
Bittererdo, Thonerde und Eisenoxydul. Die Temperatur der Hauptquelle beträgt 
übereinstimmend mit Jener der stärker Üiessenden Nebenquelle 29*2'’ R, Das spcci- 
fische Gewicht des Wassers wurde in zwei Versuchen der Ziffer 1*00028 entspre- 
chend gefunden. 

V. V. Dr. 6. Tsekernak. lieber einen Feldspath ans dem Närödal 
lind Uber d.*i.s Mischungsgeselz der plagioklastischen Feldspathe. Ans 
dem LX. Bd. d.Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissenseb. Jnli-Heff. I.Abth. 
Jahrg. 1869. 

In einer vor vier Jahren in den Sitzungsberichten der Akademie erschiene- 
nen Arbeit über die Feldspathgruppe wurde vom Verfasser gezeigt, dass die Feld- 
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apathe Gemische aas isomorphen Verbindungen seien, welche in dem Albit und 
Anorthit fast rein auflroten. Eine neue Tlestütlgung ftir die Kichtigkeit dieser 
Theorie, nach welcher es keinen natront’reien Labradorit gibt, liefern die in vor- 
liegender Arbeit mitgetlieilten Untersuchungen, welche der Verfjiasor an einem von 
Närddal in Norwegen hersUramenden Plagioklas anstellte , und welcher daselbst 
als fast alleiniger Bostandtheil eines Gesteins auftritt. — Der Närödaler Plagio- 
kla.s ist übrigens auch in mineralogischer Hinsicht von Interesse und muss als 
ein zwischen dem Labradorit und Anorthit stehender Peldspnth, als ein Bytownit 
bezeichnet werden. 

F. V. V. HermaDB Ablch. Die Fiilguriten im Audesit des kleinen Ara- 
rat, nebst Bemerkungen Uber iirtÜcbe KinllUsse bei der Bildung elektri- 
seber Gewitter. (Aus einem Sehreiben aus Tiflis an Herrn k. k. Hofratb 
W. Kitter v. ilaidinger.) (Sitzmigsb. d. kais. Akad. d. Wissenseb. LX. Bd. 
Juli-Heft. I. Ahfli. Jahrg. IKGO.) 

Bei der wiederholten Besteigung dos kleinen Ararat liatte der Verfasser 
Gelegenheit, sehr eigcnthümliche, phy^ikaiiscli-lithologisciie Verhältnisse zu ent- 
decken, die vor Allein den untrüglichsten llQweis von der llHufigkeit der Gewitter 
in dieser Itegion geben. Das Haupt- und Grundgestein, welches den eigentlichen 
Ban des kleinen Ararat veniiittelt, ist ein feinkörniger, hornblendereicher Ande- 
sit, an welchem sehr oft dunkle Ntreifcn wahrgenommon werden können, ähnlich 
jenen , die das Abstreifen brennender Pechfackeln bei nächtlicher Besteigung des 
Vesiivkegels auf den schlackigen Trümuienna.s.seu liervorbringt. Die verglaste Be- 
schaÜcnheit dieser dnnkloii Stellen macht sogleich die Wirkung des Blitzes kennt- 
lich , dessen Verlauf jedesmal eine mit dunkeigriiner Glasschiacke ausgekleidete, 
das Gestein durcliNetzende enge Röhre vom Durchmesser dicker Federspulen an- 
zeigt. Ans den weiteren werthvollen, in diesem Schnuben enthaltenen Beobach- 
tungen des Verfassers geht hervor, dass mit der Annäherung gegen den Gipfel 
des Berges die Iläuügkeit dieses Phäuumens eine so grosse wird, dass Gesteins- 
iDodilicationen hervorgenifen werden, die man billig mit den Namen Fulgurit-An- 
desit bezeichnen könnte. 

F. V. V. W. Bitter r. laldiiiter. Mittheilungen von Herrn kais. russ. 
Staatsrath Hermann Abieh in Tiflis. Aus dem 1>X. Bd. d. Sitzungsber. d. 
kais. Akad. d. Wissenseb. .Juli-Heft. I. Abth. Jabrg. ISßft. 

Im Naehhang an das oben citirte Sclirelbeii über »iie Fnlguriten der höch- 
sten Andesit-Fels.spitzen des kleinen Ararat erinnert der Verfasser au einige ähn- 
liche Beobachtungen Arngo’s und nnmholdt’s. Humboldt fand beispielsweise 
die Oberfläche des Felsens El Frayle auf dem Vnlcan Tolnca in einer Ausdehming 
von 18 Quadrat-Decimeter überglast. 

F. V. V. Kaiserliche Akademie der l^issenschaBea In Wien. Anielger. 
Jahrg. 1869. Kr.I. Aus der Sitzung d. matbcin.-naturw. Classe am 11. No- 
vember. 

1. V. V. Lanit. ücber die Geschwindigkeit des Lichtes im Quarze. 

Der Quarz zeichnet sic# vor den übrigen einaxigen Körpern dadurch aus, 

dass er in der Länge seiner Axe doppelt brechende Eigenschaften zeigt. Der Ver- 
fasser zeigte bereits früher, dass cs im Quarze keine ordentliche Welle mehr gibt, 
und die ausserordentliche sich nach einem anderen Gesetze ändert, als dies 
bei den gemeinschaftlichen einaxigen Krystallen der Fall ist Diese theoretischen 
Ergebnisse linden nun durch die Beobaclitungen ihre vollste Bestätigung. 

2. Ditsrhrliirr. L. Ueber die Dispersion der optischen Axen. 

Es wird in dieser Arbeit der Bcwei.s geliefert, dass durch die Caueb y'sche 
y 1 • 

Dispersions-Formel + der wahre, so wie der scheinbare Winkel der 

optischen Axen gerade wie der Rrechungsexponent und der Drehnngswinkel der 
Polarisntionsebcue als Function der Wellenlänge X dargestellt wcrdjm kann. 

Nr. II. Aus der Sitzung der matliem.-naturw. Classe am 18. Nov. 

1. !•'. Inger. Anthracitlager in Kärntbeu. 

Die in diesen Schichten bisher gefundenen Farn-Arten stimmen vollständig 
mit jenen der .'‘teinkohlenformatiou überein. Zwei bis jetzt noch nicht beschrie- 
bene Fam-Stämrac werden vom Verfasser besomlers in.s Auge gefasst und geben 

K. k. geol. KoIchsaiutaU. 1809. Nr. 17. V«rhanr)lni)^on. f>(} 
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ihm Gelegenheit) sich gegen die Ansicht atiszusprechen , dass die Stigmarien die 
Wurzeln der Sigiliarien seien. 

2. G. Tsrbfriaak. Heber ein neues Salz von Hallstatt. 

Dieses neue Salz rührt vom Christiiia-Stollen in llallstutt her, wo es bläu- 
lich-grüne Lagen bildet, und mit Steinsalz, Anhydrit und einem verwitterten, aus 
Natriunisulphat bestehenden Gemenge zusanmien vorkommt. Die Krystallforui des- 
selben ist monoklin. Die chemische Zusammensetzung entsprechend der Formel : 
MgSO| . NojSO* . 4 H 2 O. Der Verfasser schlagt vor, es nach dessen Finder „.Simo- 
nyit“ zu nennen. 

3. P. lauensrblld. Mikroskopische Untersuchung des Predazzites 
und Pencatites. 

Diese beiden Vorkommnisse sind dem Kalksteine ähnlich, und werden bei 
Predazzo als Umwandlungsproduct des '1 riaskalkes an der Grenze des Monzonites 
gefunden. Man erklärte dieselben früher für selbstständige Mineralarten, und hielt 
sie für chemische Verbindungen von Calcimucnrbonat und Magiiesiumhydrat. Die 
vorgenommene mikroskopische Prüfung an DiinnsclilifTen stellte jedoch heraus, dass 
zwei Mineralien mit Sicherheit unterschieden werden kOnnen, wovon das eine Cal- 
cit, das andere Brucit sei. 

T. F. Dr. A. laaitiii. Deila fanna marina di due Icmbi miocenici 
dalFalta Italia. (Sitzungsber. Wiener Akad. 1869.) 

Der Verfasser berichtet in dieser Arbeit über zwei neue Miocänlocalitäten 
in Ober-Italien. Die eine davon , al Rubicone^ wurde von ihm selbst, 

die zweite, „Bassano“ Jedoch von Prof. Sness untersucht und ansgebeutet Beide 
Localitäten gebbren dem sogenannten „Tortouien“ der Italiener an, welches bei- 
läufig dem l'egel von Vöslaii im Wiener Becken entspricht. Bei >Sogliano kommen 
auch lignittUhrende Schichten vor, w'elchc in grosser Menge Cerithium lignitarMm^ 
ruhiginotum, Moravicum, Seritina zeltrinat l*aludina und MetaHopniii führen, und dem- 
nach den kohlcnführenden Schichten aus dem Horizonte von Grund und Nieder- 
kreuzstätten entsprechen dürften. Im Ganzen werden von Sogliano 96 C-onchylien 
und 3 Korallen, aus Bassano 18 Conchylien angeführt. Auf 3 Tafeln sind eine An- 
zahl neuer Arten abgebildet Die interessanteste darunter ist eine zu Bassano in 
grosser Menge vorkommeude TurriteUa, welclio durch nichts von der durch Des- 
hayes aus den Sables inf. des Pariser Beckens beschriebenen T. rofifera Desh. 
unterschieden ist. 

Arehlv fttr die ■alirwUseisehafUlehe iaadesdarebfamhanf van Bahnfn. 

berausgegeben von den beiden Coniitees fUr die Laudesdurchforschuug 
unter der Redactiou von Prof. Dr. Karl Kofistka und Prof. J. Krejci. 
Erster Band. Prag 1869. (Gesch. d. Comit^'s.) 

Bereits In der vorigen Nummer unserer Verhandlungen , .S. 377, wurde der 
reiche Inhalt der geologischen Abtheilung dieser wertlivollen Druckschrift des 
Näheren besprochen. Weiter enthält dieselbe eine „1'opographische Abthei- 
lung“, verfasst von Prof. Kofistka. Die bisher durchgefuhrten Arbeiten bezie- 
Iien sich auf das Terrain der zweiten .Sectioii de^ zu vollendenden aus zehn Blät- 
tern bestehenden, neuen Karte des Landes. Diese Sectiou wird zum grössten Theile 
durch das böhmische Mittelgebirge , dann das nordbülimisclie Sandstein- und 
.Schiefergebirge gebildet. Ein erster Abschnitt enthält die Beschreibung des Ter- 
rains, ein zweiter das Verzeichniss der lIÖhenmcssungeD, 3C88 an der Z.thl. Boi- 
gegeben ist die auf dieses sehr bedeutende Material gestützte Höbensebiebtonkarte 
mit Schichtenlinien in Abständen von 26 zu 25 Meter für die tieferen Landestiieile 
unter 120 ü Fuss Sechöhe , und in Abständen von 60 zu 50 Meter für die höher 
liegendeniiebiete. — Die nbotanisclic Abtheilung“ enthält einen Prodromiis 
der Flora von Böhmen von Dr. Ladislaus Öolakowsky, — die „zoologische 
Abtheilung“ ein Verzeichniss der Käfer Böhmens von Em. LokaJ, eine Mono- 
graphie der liAnd- und .Süsswassemiollusken des Landes von Alfr. Shivik, ein 
Verzeichniss der Spinnen des nördlichen Böhmens von Em. Bartu. — Die „che- 
mische Abtheilung“ enthält eine Reihe wichtiger Analysen von Prof. R. Hoff- 
mann, und zwar: der Koprolithen und der sie um-schliessenden Biandschiefer der 
Penuformation, der Koprolithen und des sie enth.'iltenden Pläners der Kreidefor- 
raation, verschiedener Diatomaceenablageriingen, der doloinitisclien Kalksteine von 
(’heynow, — des Phonolitcs von Marieiiberg bei Aussig, des Tracbytes vom To! 
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legraben und von zur Erzeugung von Ccinent geeigneten Geateinon , die in Böh- 
men Vorkommen. 

Aasserdom wurde die Bibliothek durch folgende BUcher and Karten 
bereichert : 

a) Einzoinwerkc nnd Separatabdrucke. 

Aradaa Andrea« Elogio accademico del Prof. Carlo Gemmellaro 
(Letto air accademia Gioenia di scienze naturali nclla seduta atraordinaria del 
di’ 2 Decembre 18H8. Catania 1869). 

Coppi Dr. ftV» Cenni su alouni fosaili cristallizzati. Sep. Abdr. 
a. d. Annuario der Societä dei Naturalisti. Modena. Anno 111. 

Oeleaae« Notice sur les travauz scientifiquea de M. Dolesse. 
Paris 1869. 

Fuchs A« und Honi|^« Reden, gehalten bei der feierlichen Inaugura- 
tion des für das Studienjahr 1869/70 gewählten Rectors des k. k. polytechnischen 
Institutes Dr. Adalbert Fuchs am 12. October. Wien 1869. 

Hirsch Dr« R« Idria. Montanistisches Reisebild. Wien 1868. 

Meissner C« F« Denkschrift auf Carl Priodr. Phil. v. Mar- 
ti us. München 1869. 

Richter Dr« R« Der Brakteatenfreund zu Arnsgereuth (Weih- 
nachtsausgabo für arme Schulkinder). Saalfeld 1869. 

fiteiut^i^Patti C'armelo* Helaziono dei Lavori Scientifici 
trattati deirAccademia Gioenia nelPanno XLC XLll u. XLlil (Adunanza Generale 
di Giugno 1866, 1867 und 1868). Catania 1869. 

Thicleais A« Petites ubservations sur quelques plantes cri- 
tiques (Deuxiöme Supplement). Extrait du Bulletin de la soci6tö royale de Bo- 
taniquo de Belgique toui. VIII. 1869. Gosch, d. Verf. 

Titeomb Rev« J« H. On tho common Origin of the American 
Races withth ose of the Old World. Victoria Institute or philosophical 
Society of Great Britain. Ordinary Mooting Mai 18. 1868. (Reprinted froro the 
Journal of Transactions.) • 

Femansat de Fillcneuvc R« Econoroia agricola. Memorie di 
Giuseppe Vernansal de Villcnouve. Milano. 

Fo^cl August« Über die Entwickelung der Agriculturchemie. 
Festrede, gehalten i. (L öffeotl. Sitz. d. k. bayor. Akad. d. Wisseusch, am 24. Juli 
1869. München 1869. 

b) Zeit- und Gesellschaftsschriftcn. 

Berlin« Zeitschrift der deutschen geolog. Gesellschaft. XXL 
Band, 2. Heft (Februar, März und April 1869) mit Taf. V— VII, 3. Heft (Mai, Juni 
und Juli 1869) mit Taf. VlII-XIX. 

— Monatsberichte der königl. pro II 8 8. Akad cm ie derWissen- 
schaften. Juli, August, September- October. 1869. (3 Hefte.) 

— Mittheilungen aus dem naturwissenschaftlichen Vereine 
von Neu -Vorpommern und Rügen. Kcdigirt von Prof. Frcih. v. Feilitscb, 
Prof. Limpricht und Dr. Marsson in Greifswald. Erster Jahrgang (mit 3 Stein- 
drucktafcln), 1869. 

Bolocna. Rondiconto dellc scssioni deirAccademia delle 
acicnze delTIstituto di Bologna. Anno Accademico 1868^-1869. 

— Memorie deirAccademia dcllo scioozo dclPIstituto di 
Bologna. Serie II. Tomo VIII. Fase. 4. 1869. 

Brealau* Abhandlungen der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. Pbilos.-histor. Abth. 1868. Heft 11, und 1869 (1. Heft). 
Abtheiliing für Naturwissenschaften und Mcdicin. 1868/69. (1. Heft), 46. Jahres- 
bericht. Generalbericht für 1868. Breslau 1869. 

Catania« Atti deirAccademia Gioenia di scienze naturali. Serie 
Terza, Tomo II, 1868, und Serie Torza, Tomo XLIII, 1869. 

Calcutfa« Report of tho Meteorological Reporter to the Go- 
vernment of Bengal for tho yoar 1868 — 69 with a meteorological abstract 
lor the ycar 1868 — 1869. 

56 * 
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C'alrutla. Asiatic Society of Bengal. 1.) Proceedings. Nr. II und 
III. February, Mareb, IHB^. * 2 .) Procecdingö: editi'd Viy ihe Hojiorary Serretarics. 
Nr. V — Nr. VII ^Mai Juli;, 18<>9 (S Hefte;*. J.) Journal editcd hy the secietarys. 
New .Serie». Vul. XXIX. Nr. CLIII. Part. I. Nr. II. ISiiib — Edited by the Nono- 
rany secrotariea. New «cric», Vol. XXXVIII. Nr. CLiV. u. CLV. Part. II. Nr. 2 
u. Nr. 3. 1H60. 

t'oiijitantinople« Uazcttc Mcdicaic D'Oricnt. Piihlice par la Society 
iiDp^riale de MMecinu. XII. anneo Nr. K», U und 12. 18G8.X1U. annee Nr. 1 — .*). lH6b. 

Dreaden» Si tz iinga beri ch to der naturwissenschaftlichen Ge- 
sellschaft. Isis. Jahrg. 186‘J. Nr. 7—3. Juli, August, September. 

Ilorpal. Archiv für die Naturkunde biv-, Ehst- und Kurlands. 
Herausgegeben von der Dorpater Naturforscher-Gesellschaft als Filialverein der 
livläiidischeii gemeinnützigen und ökonomischen Societät. Erste Serie. Minera- 
logische Wissenschaften nebst Chemie, Physik und Erdbeschreibung. Vierter Band 
(2 Karten u. 1 Tafel). 18G8. 

Dublin. The Journal of the Uoyal Dublin Society Nr. XXXVllI. 
Dublin u. London. 

Kilinburigli. Gcological Siirvcy of Scotland. Descriptive Cata 
logue of the Maps, Sections^ and Memoirs published und in preparation. Edin- 
burgh ISGO. 

Jit. Cialleii. Bericht über die Thätigkeit der St Gallischen 
naturwissenschaftlichen Gcsollschaft während des Vcrcinsjahres 
1«67_1S6S, 1«GS. 

Oirasen. Dreizehnter Bericht der Oborhcssisch^n Gesell- 
schaft für Natur- und Heilkunde. 18G0. 

Ciolha. Mittheilungen aus Justus Porthos' geographischer 
Anstalt etc. von Dr. A. Petermann. ISHO. VII, VllI, IX, X u. XI. 

Uratas. Mittheilungon dos naturwissenschaftlichen Vereines 
für Steiermark. II. Band. i. Heft (mit 2 lithograpb. Tafeln und I» Figuren;. 1S69. 

Hannover. Mittheilungen des Gewerbe Vereins für Hannover. 
Neue Folge. J8G3. Heft I. 

Heidelberg. Jahrhilchcr der Literatur unter Mitwirkung der vier 
Facultäten. G2. Jahrg. (}., 7., S., % n. 10. Heft (Mai— Ocloberi. 

Hlaaeiifurt. Zeitschrift des berg- und hüttenmännischen Ver- 
eines für Kärnthen. Kodaction Hanns Höler. 1H63. Nr. l und 2. 

Köln n. l^eiprJ^. Gaca. Natur und Leben. V. Jahrg. 7., 8. u. 9. Heft, 1SG8. 

1. eipzi|^. Annalen der Physik und Chemie. Herausgegeben von 
J. C. Poggendorf. Bd. CXXXVI, Stück l, 1HG3, Nr. 1. 

— Journal für praktische Chemie von 0. L. Erdmann and 
G. Wörther. Nr. 13. 1863. 

Lp iflans. Bulletin de la Soci6t6 d’agriciilture, Sciences 
et arts de la Sarthe. II. seric — Tome XL oder XX. Tome de la Collection 
(1863—1870). Troisiimc trimestre. 1869. 

liomlon. The gcological Magazine. Nr. 66. Vol. VI. Nr. 12. 
Deceaiber 1. 1863. 

— The Quartorly Journal of tho Gcological Society, Vol. 
XXV. Part. 3. Nr. 03. August 1. 1869. Part. 4. Nr. 100. November l. 1863. 

— List of the gcological Society of London. November 1. IStJO. 

— Uoyal Gcograpliical Society. Procecdiiig» Vol. XIII. Nr. 111. 
Nr. IV. 1863. (Adress at the annivorsary Meeting 21. May 1869.) 

— Linnuaii society. 1.) Journal. — Botauy. Vol. X. Nr. 48. Vol. XI. 
Nr. 43, 50 u. 51. (3 Hefte; und Vol. XH. (.Musci austio-americani, von Wilh. 
Mitten). — Zoology Vol. X. NT. 43—46. (4 Heft«,) 

2. ) Proccedings Session 1868 — 63. Novemb. 1868 — May 1863. Seite 1 
bis 134. 3.) List 1868. 4.) Transactious. Vol. XXVI. Part. 2 u. 3. 

London.The A eademy, a mouthlyUecord of Literature, Lcarning, Science, 
and Art. (Second Edition; Nr. 1. Saturday 3. October 1869. — Piiblisljed by 
John Murray, Albemarle Street; and Printed by William Clowcs and Sons. Duke 
Street, Stainford Street. 

Eiwöw (Lemberg). Rolnik czasopismo dia gospodarzy wie jskicb. Tom V. 
zeszyt 4—6 (3 Hefte). 1869. 
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.flaiichenler. 1. Memuirö of the literary and pUilosupbical bucicty of 
Manchcbter. 'l’iiird Series. III. Vol. London u. Paris. 1S(>H. 

— 2. Proccortings of the Literary and Philosophical Society. Vol. V 
imi. Vol. VI (1866-7) 1867. Vol. VII, Session (1867~8j 1868. 
Hl»nnheim* 35. Jahresbericht des Mannlioimer Vereins fUr Natur- 
kunde, erstattet in der Generalversammlung vom 20. Febr. 1869, von Dr. 
E. Weber. 1869. 

iVlilaiio* Reale Istituto Lombardo di Scionze e Lcttere. 

1. ) Kcndiconti. Serie II. Vul. 1. Fase. XL — Fase. XX c ultimo. 1868. 
(•1 Giugno-rl7 Decembre I868i und Vol. II, Fase. 1 — Fase. X (7 Geiinaju — 
18 Maggio 1869). (2U Hefte.) Vol. II, Fase. XI — XV^l i3 Giugno — 7 Agosto 1860). 
(6 Helte.) 1869. 

2. ) Memuric. Classe di Lcttere e scienze morali e pulitichc. Vol. XL 

11. dolla Serie 111, Fase. I, 1868 und Fase. II, 1869. Classe di scienze mateumtiche 
e naturali, VoL XI, II. della Serie III, Fase. II, 1869. 

— Atti della socicta italiana di scienze naturali. Vol. XII, 
Fase. I — Fogli 1 — 15, 1860. 

— Atti della Fonduzione scicutifica Cagnola. Vol. V, Part I, 
che abbraccia il triennio 1867 — 1869. 

ilfoacou. Bulletin de la soci6t6 imp6riale des NntnralisteB. 
Tome XLII. Ann»^c 1869. Nr. I. Nr. III, 

Illunchen* Abhandlungen der mathetn.-physik. Classe der 
königt. bayer. Akademie der Wissonschaften. 10. Band, 2. Abtbl. 
(in der Reihe der Denkschriften der XXXVII. Bd.\ München 1868. 

I%>ucliatcl. Bulletin do la soci^tö des Sciences natu- 
relles Tome VUL (Deuxieme cahier.) 1869. 

Nfew Ha%en* The American Journal of science and arts. Vol. 
XLVIII. Nr. 143. .September 1869. 

Ofen* M ag n e t i s c h - m 0 1 c 0 r ol 0 gis c h e Beobachtungen der 
königl. ungarischen Akademie von Dr. Guido Schenz). August. 1869. 

Paris* Annales des Minos. Sixieme sörie , Tome XV. 2* u. 3* Livr. 
de 1860. — Tome XVI. 4* Livr. de 1869. 

— Journal dü Conchyliologie. (Crosse et Fischer) 3* s6rie 
Turne IX. Nr. 3 u. Nr. 4. 1869. 

— Bulletin de la sociöt6 g6ologiquo do France. T. XXV. 
2' Serie, f. 56 — 64. Schluss des Bandes mit Umschlag. 1867 a 1868 u. T. XXVI. 
1869. Nr. 2. Fcuillcs 7—12. — (9 Novembre 1868.) 1868 a 1869. Juin 1869. 

— Soci6t6 de riiidustrie minerale. 1.) Bulletin Tome XIV. 11* Livr. 
(Octobre, Novembre, D^icembre). 1868. 2.) Atlas PI. XIV — XXllI. 

Paasau* Siebenter und achter Jahrosbo riebt des natnrbisto- 
rischen Vereines über die Jahre 186.5 bis 1868. 

Pra/gf* Contr alblatt für dio gesammto Landescultar. Heraus- 
gegeben von der k. k. patriotisch •ökonomischou Gesellschaft in Böhmen. XX. 
Jahrg. — Der neuen Folge, 1. Jahrg., 10. Heft (October;, 11. Heft (November) und 

12. Heft (Docembor) 1869. 

— Lotus. Zeitschr. f. Naturwissenschat'tcu. XIX. Jahrg. November 1869. 
Home* Atti doU'Accademia Pontificia do iiuovi Liucei. Anno 
XXI. Sessione I— II, III— IV und V, VI. (5. Januar — 7. Juni) 1868 (4 Hefte). 
Roma 1868. 

5MuUgart. Neues Jahrbuch für Mineral., Geol. u. Paläont. etc. 
Jahrg. 1869. 6. Heft (Mit Taf. VIII), 7. Heft (Mit Taf. IX u. X). 

Toulouse* M6moires du racademiu imperiale des scicnccs, inscrip- 
tions et hcllcs-lcttrcs. Sept. s^rie. T. I. 1869. 

Veiieaia* Atti del Reale Istituto Vcnoto*did Novembre 1868 all' 
Otlobro 1869. Tomo XIV, Serie IlL (Dispeusa nona o dcclma). 

— Atti dcU’Ateneo Veneto. Ser. II. Vol. V. Punt. Quarta. Sept. 1869. 
Wien* Kaiserliche Akademie der Wissenschaften. 

1. ) Denkschriften. Philosoph, bist. Classe. 16. Band. Mit einer Karte. 

2. ) Sitzungsberichte. Math.-nalurw. ('lasse, l. Abth. LIX. Bd. IL, 
IIL, IV. u. V. Heft (Februar, März, April u. Mai). LX. Bd. I. u. IL Heft. Juni u. 
Juli. 1869. U. Abth. LIX. Bd. IIL Heft (März), IV. u. V. Heft (April, Mai) 1869. 
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LX. Bd. I. u. II. Heft (Juni n. Juli) 1869. Philos. -hl st. Clasae. LXI. Bd. Heft il 

и. UI. Jahrg. 1869 (Februar, Marz). LXII. Bd. I.— IV. Heft (April— Juli» 1869. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Herausge- 
geben von der k. k. statistischen Fentral-Commission. III. a. IV. HcfL 1869. 

— Ocsterrcichisclic militärische Zeitschrift von V. R. v. Streff- 
Icur. Mit den Mittheilungon aus der Abtheilung für Kriegawissensebaften des 

к. k. Militär-Casino’s zu Wien. X. Jahrg. IV. Bil. IX. Heft (September). {Mit 
4 Holzschnitten), und X. Heft (Octobor). (.Mit 3 Tafeln). 1869. 

— Zeitschrift des Wiener Ingenieur- und Architekten-Ver- 
eins. XXI. Jahrg. 1869. VIII. u. IX. Heft. 

SEurich* Vierte IJ a hresschrift der naturforsebenden Gesell- 
schaft in Zürich. 12. Jahrg. l.— 4. Heft. 1867, und 13. Jahrg. 1 — 1. Heft. 
1868 (8 Hefte). 

c. Wochenschriften: 

(Als Bestätigung fMr die Jahrgänge von 1869.) 

Brunn« Mitthoilungon der k. k. mährischen Gesellschaft für 
Ackerbau, Natur- und Landeskunde. 

Gras« I>or steirische Landhote. Orgiu für Laiulrs- und Landesciiltur- 
Interessen. Herausgegeben von der steiermärkischen Landwirthschafts-GesolUchaft. 

Mla^genfurt« Mittlicilungcu Uber Gegenstände der Land-, 
Forst- und HHiiswirthschaft. 25. Jahrgang. Herausgegeben von der k. k. 
kärnth. Landwirthschafta-Gescllschaft. 

Kolm Der Berggeist. Zeitung für Berg, Hüttenwesen und Industiie. 
13. Jahrgang. Im Verlag von Wilhelm Ilasse) in K6lu. 

I^eipnlf^« Berg- und nuttenmännische Zeitung, redigirt von 
Bruno Kerl und Friedrich Wimmer. 27. Jahrgang. Im Verlag von Arthur 
Felix in Leipzig. 

lMew*York« American Journal of Mining, Engineering, Geo- 
lügy, Mincralogy, .Metallurgy, Chemistry etc. Volume VI. Western et 
Company, Proprietors. Kossic W. ^ymund. Editor. 

Ofen« (Buda). Bänyäszati ^s kohäszati Lapok. I 6vl folyam. 
Fclclös szerkesziö 6s kiadö-tiilajdonos P6ch Antal. 

Ijondon. Nature a wcckly iliustrod Journal of Science. Published by Mac- 
millan e Comp., at the Pfgee 9, Southampton, Street Strand. 

Roffiork« Landwirtlischaftlicho Annalen des meckicnburgt- 
schon patriotischen Vereines. Neueste Folge. 7. Jahrg. Verlag von D. C. 
Rinstorff in Rostock. 

Prac« Centralblatt für die gesammte Landcscultur. 19. Jahrg. 
Herausgegehen von der k. k. patriotisch-ökonomischen Gcscllsch. Im Königreiche 
Böhmen. 

99kalic« Obzor, Novini pre hospudarstvu, rcmcslo a domäci 
i^ivot. Roenik VI. Odoovedny rcd.iktor a vydavatol Daniel Lichard. 

Wien« Anzeiger der k. k. Akademie der Wissenschaften. Jahrgang 
1868. Hcrausgegeben von der k. k. Akademie der Wissenschaften. 

— Oesterroichischo Zeitschrift für Berg und Hüttenwesen. 
16. Jahrgang. Verlag von G. J. Manz in Wien. Redigirt von Otto Freiherr 
V. H i n genau. 

— Verhandlungen und Mitthoilungen des niederösterreiebi- 
Bchen Ge werbo-Vorcines. 29. Jahrgang. Verlag des niederösterr. Gewerbe- 
Vereines. 

— Oesterr. Zeitschrift für praktische Heilkunde. Herausgegeben 
vom Doctoren Collegium der Wiener lucdiciniscben Facultät. 

— Wiener landwirthschaftliche Zeitung. Illustrirtc Zeitung für 
die .gesammte Landwirthschaft. Jahrgang 1868, Herausgegeben von der k. k. 
Landwirthschafts GcsclIschaft in Wien. 

— Reichsgcsetzblatt für das Kaiserthum Oesterreich. Jahr- 
gang 1868. 


Verln« d«r k. k. iceologUehen KBlehsftiiimli. — Druck der k. k. Hof- und StuUdrucker»». 
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InhAllt VerxeirhaU* der AbouneoIeD fiir du Jahr 19d9. ^ lodex nach den Autoren alpha* 
bedach teordnet. 


TeneichnUs der Abonnenten {Itr du Jahr 1869. 

Agram, k. Berghauptmannschaft. 

Ambroi Ferdinand, Swoezowice. 

Andrian Cäcilie Baronin v., Wien. 

A n e r Anton, Bergmeieter, Strachitz bei Manth. 

Barbot de Marny, Sf. Petersburg. 

Harrande Joachim, Prag. 

Ben ecke Dr. E. W , Heidelberg. 

Berenger J. A., Wien. 

Berszaszka, K. Klein’sche Kohlenwerks- Verwaltung. 

Bcust Ferdinand Freih. v., Wien. 

Bosquet J., Apotheker, Maastrichl. 

Bonfe Dr. Ami, Wien. 

Br An dt Otto, Vlotho an der Weser, Wcsiphalen. 

Bnnzel Dr. E., Wien. 

Cermak Joseph, k. k. Hllttenadjunct, Pfibrani. 

Chotieschau, Direetion der Mantaiier Gewerkschaft, Chotieschan. 
Curti Dr. Alexander, Wien. 

Czoernig Se. Exc. Karl Freih. v., Wien. 

DadletzCnrl, k. k. Bergmeister, Dtirrenberg bei Hallein. 
Delgado J. F. N., Lissabon. 

Donglass Sholto, Thüringen bei Bludenz, Vorarlberg. 

Dräsche H., Wien. 

Drastich Wilhelm, Hrnschau, Mähren. 

Dreger Friedrich v., Wien. 

Epe ries, Evang. Collegium. 

Ezer Karl, Bergverwalter, Miroschau, Böhmen. 

Favre E., Genf. 

Feistmantel Karl, Httttendirector, Nenhtllten bei Berann. 
Ferientsik Johann, llUttendirector, Jekelsdorf bei Göllnitz. 
Franzi Johann, Wien. 

Fritseh Karl v. Dr., Frankfurt a. M. 

Fachs Theodor, Custos am Hof-Mineralien-Cabinete, Wien. 

K. k. ueol. B«leb«an*UU lSGS. Nr. 18 . Verhandluatoo. 57 
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Nr. 18 


Funke E., Freiburg in Breisgau, Baden. 

Gesell Alexander, Pressbnrg. 

Gold Franz, Wien. ■ 

Gotthard J. Georg, Iglö, Ungarn. 

Graz, St. Olier-Kealschnle. 

Grotrian Hermann, Kammerrath, Braunschweig. 

Grotrian E., Salinen-Inspeetor, Braunsehweig. 

Grllnbach, Bergverwaltung, Oesterreich. 

Günther I)r., Generalstabsarzt, Dresden. 

Gtirtler Julius, Göllnitz, Ungarn. 

Hafner Franz, k. k. Steuer-Controlor, Schlanders, Tirol. 

Hall, k. k. Salinenvenvaltung. 

Hallst att, k. k. Salinenverwaltung. 

Hammerschmied Dr. Johann, Wien. 

Hankesz Franz, Schichtmeister, Hodritsch bei Schemnitz. 

Hart bei Gloggnitz, Bergverwaltnng. 

Hauer Rudolph Kitter von, Csakova, Banat. 

Her bi eh Franz, Balan, Siehenbllrgen. 

Hilber A. N., Vorstand des naturwissenschafHichen Museums, Passau. 
Hochstetter Dr. Ferdinand Ritt, v., Professor am k. k. Polytechnikum, 
Wien. 

H ö f e r Hanns, Professor an der Bergschnle zu Klagenfurt. 

Hoff mann Joseph, k. k. Montan-Expectant. 

Hofinek Anton, k. k. Oberhergschaffer, Hallstatt. 

Hron von Leuchtenberg A., pens. Hanptmann, Linz. 

Idria, k. k. Bergamt. 

Innsbrnck, k. k. Gymnasium. 

Ivacskovics Mathias, k. Bergverwaller, Diösgyör, Ungarn. 

Jachno Dr. J., Sokolniki, Galizien. 

Johannesthal, Berg- und Hüttenwerk. 

Karrer Felix, Wien. 

Keller Emil, VAg-Ujbely, Ungarn. 

Kirinyi Ludwig, Bräd, Ungarn. 

Klein W'ilhelm, Wien. 

Koenen Dr. A. v., Marburg, Nassau. 

Krensky v. , k. pr. Bergrath, Rosdzin in Prenss. -Schlesien. 

Kuschel Ludwig, Wien. 

Laibach, k. k. Berghauptmannschafl. 

Lang Victor v., k. k. Professor, Wien. 

Lehncr Ferdinand, Bergdireclor, Katzendorf bei Teplitz. 

Lehner G. A., Hammer- und Walzwerks-Director, Paulenstein, Ungarn. 
Lemberg, k. k. Berghanptmannschaft. 

Lill V. Lilienbach Max, Wien. 

Loriol P. de, Frontenex bei Genf. 

Mage 8 Franz, Eisenerz, Steiermark. 

Marmaros-Sziget, k. nng. Berg-, Forst- und Gtlter-Direction , Ungarn. 
Mednyinszky Dionys Baron v., Schemnitz, Ungarn. 

Meitzen, Bergrath, KönigshUtte, Ober-Schlesien, Preussen. 

Merian Peter, Basel. 

M 1 a d c k Anton, Polnisch-Ostran, Schlesien. 
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Moteaiczky Rosine v., Morovan bei Pistyan. 

Müller Franz, k. k. Bergrath, Bochnia, Galizien. 

Mtlnichsdorfer Friedrich, Verweser, Heft, Kärnten. 

Myrbach Ritter v., k. k. Landespräsident, Czernowitz. 

Kanmann Karl, Professor, Leipzig. 

Nentvich Dr. Karl Max, Professor, Ofen. ' 

Nuchten Josef, Wien. 

Obermayer Albert v., k. k. Artilleric-Oberlieutenant, Wien. 

Ofen, Bibliothek des k. Josefs-Polytecbuiknnis. 

Olmtttz, k. k. Berghanptnianiisohaft. 

0 s e r Dr. Johann, Mariabrunn bei Wien. 

Ostrau, Fürst Salm’scher Bergbau. 

Ottmer E. J., Braunschweig. 

Padianr Wenzel, Bergmeister, Adamsthai. 

Palkovics Georg, Pesth. 

Pallansch Alois, k. k. Berggesehwomer, Hall, Tirol. 

Pauk Franz, Schichtmeister, Thomasroith. 

Peters Dr. Karl, Professor, Graz. 

Petrino Otto Freiherr v., Sadogora, Galizien. 

Pilsen, Fürst Thurn-Taxische Bergban-Inspection. 

PoSepny Franz, Raibl. 

Posselt Cajetan, k. k. Gymnasial-Director, Btihmisch-Leipa. 

PHbram, k. k. Bergoberamt. 

„ k. k. Berg-Akademie. 

Purgold Alfred, Teplitz. 

Reichenbach Rcinhold, Freih. v., Wieu. 

Reisich Ladislans, Bergbeamtcr, Leoben. 

Rezutsek Anton, Abt, Zircz. 

Ri t tie r Hngo, Rossitz, Mähren. 

Römer Dr. Ferdinand, Professor, Breslau. 

Roha B., Ober-Bergverwaltcr, Steierdorf. 

Rose Gustav, geh. Regierungsrath, Berlin. 

Rowland Wilhelm, Oberforstnieister, Arva-Väralya, Ungarn. 

Rücker A., Bergverwalter in Mies. 

Sattrosy Franz, k. Werksverwalter, Aranyidka, Ungarn. 

Sadebck Dr., Professor, Berlin. 

Sagor, Gewerkschaft am Savestrom. 

Salm Sr. Durchlaucht Hngo, Fürst zu, Wien. 

Sava Victor, Ruard’sche Gewerkschaft, Oberkrain. 

Schanmburg- Lippe Prinz zu, Bergamt, Schwadowilz, Böhmen. 
Schemnitz, k. Oberstkammergrafenamt. 

Schloenbach Albert, Ober-Salinen-Inspector, Salzgitler, Hannover. 
Schmidt F., SiSkabei, Laibach. 

Sehre mp f Joseph, k. k. Bergschaffer, Pernek bei Ischl. 

Schwarz v. Mohrenstern Gustav, Wien. 

Sederl Joseph, Wieu. 

Seeland F., Lölling, Kärnthen. 

Siinony Friedrich, k. k. Professor, Wien. 

Soul mar uga Dr. Erwin Freiherr v., Wieu. 

St e i n a m a n g e r, Obergminasinm. 
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Steierdorf, Oberverwaltung der k. k. pr. Staatseisenbahn-Gesellschaft. 
Stokher Eduard, k. k. Werks-Director. 

S u e 8 8 Eduard, k. k. Professor, Wien. 

Szaiff Johann, k. k. Gymnasial-Director, Waitzen, Ungarn. 
Szilniczky Jacob, Werksdirector, Eiseuhach hei Scheniuitz. 
Szvorenyi Joseph, Gymnasial-Director, Erlau. 

Te sehen, k. k. kath. Gymnasiimi. 

Tichy Josef, k. k. Oberst, Prag. 

Toth Johann, Schichtmeister, h'alkenan, Blihmeii. 
llznanski Adam Kitter v., Poronin, Galizien. 

Vnkasoviß Äivko, Gymnasial-Director, Essegg, Slavonien. 

Waagen Dr. W., München. 

Wala J., k. k. Bergrath, Kladno, Bilhmeii. 

Wall mann Josef, k. k. Bergmeister, Pernek bei Ischl. 

Walter Bruno, Berg- und Huttenverweser, Borsabänya, Marmaros. 
Waniek Fr., Ma.schinenfabriksbesitzer, Brllnn. 

Weiser Dr. M. E., Marienthal. 

Wien, k. k. Schotten-Gymnasium. 

Wilczek Heinrich, Reichsgraf, k. k. Kümmerer, Wien. 
Wozniakowski Joseph, Gaya. 

W 11 rz b n rg, Mineralien-Cabinet. 

Zampari Francesco, Neapel. 

Zeheuter Dr. Gustav, k. Montanarzt, Kreinnitz. 

Zepharovich Victor, Ritter v., k. k. Uherbergrath und Professor, Prag. 
Zichy Karl, Graf, Cziffer, Ungarn. 

Zigno Achilles Freih. v., Padua. 

Zirkel Dr. F., Professor, Kiel. 

Zittel Dr. Karl, Couservator des paliiontol. Museums, München. 
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Aamerkiing; I Das Inhaltsverzeiohniss /.u den einzelnen Jahrgängen der Verhand- 
lungen erscheint stets nur in der Form eines Personen-Kegistera. Bei jedem der 
unter der Rubrik eines Namens citirten Gegenstände ist ausser der Seitenzahl 
und der Nummer der Verhandlungen auch noch durch besondere Buchstaben- 
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Agordo. Club Alpino-ltaliano. L. Nr. 9 201 

Altb A. Phosphoritkugeln aus Russisch-Podolien. V. Nr. 1 10 
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B. 

Bach II. Die Eiszeit. Beitrag zur Kermlniss der genl, Verli. In Ober-Schwaben. 
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Bader H. l'eber die Bilterseen des Suez-Canales. Mi. Nr. 13 287 

„ Karte der Bitterseen am Suez-Canal. Mi. Nr. 14 311 

Balling C. Die Eisenindustrie in Mähren u. Oest.-Schlosien. L. Nr. 13 304 

Harber J. Chemische Analyse der Jodquelle zu Roy. L. Nr. 1 1 . 249 
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Ladawa. Mi. Nr. 8 1.66 

Barrande J. Silurisclie Fauna aus der Umgebung von Hof in ßaiem. L. Nr. 2 . . 39 

„ Wiedererscheinung der Gattung Arethusina. T.. Nr. 2 40 

„ Antwort auf Herrn KrejeTs Erklärung über die Colonieri. Mi. 

Nr. 16 363 

Barrande J. Bemerkungen über die Benennung der Seblchtgruppen des hhbni. 

.Silurheckens. Mi. Nr. 17 386 

Bauini. Erdbeben auf Rhodus u. Siml. Mi Nr. 9 185 

Renecke Dr. E. W. Einige Muschelkalkablagerungen der Alpen. L. Nr. 1 . . . 13 

Berendt G. Geologie des kurisehen HatTes. L. Nr. 16 380 
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Beust C. Freiherr t. Ueber das Erzvorkommen von Rodna in Sie)>enb{irgen V. 

Kr. Iß 3ß7 

Bigsby J. Thesaurus sMuricus. The Flora and Fauna of the Silunan Period. E. 

Kr, 8 173 

Boettger O. Beitrag zur paläontologischen und geologischen Kenntniss der 

Tertiärformation in Hessen. L. Kr. 15 359 

Bornemann J. G. Zur Kritik der mikroskopischen Entdeckungen des Herrn 
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Bouä Dr. A. Ueber Vuloanismus und Plutonismus und submarine brennende 
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Bou4 Dr. A. Ueber Nothwendigkeit einer Reform des bergmännischen Unterrichtes. 
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Hunzel Dr. E. Ueber den marinen Tegel vom Porzteich bei Yoitelsbninn. V. Nr. 5 81 

Burmeister Dr. H. Anales del museo publico de Buenos* Aires. L. Nr 17 . . 398 


C. 
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Cotta B. V. Ueber den geologischen Bau des Altai-Gebirges. L. Nr. 4 70 
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L. Nr, 6 M 2 

Czoernig C. Frh. v. Petrefacte vom Mokattam-Gebirge und aus der Nähe der Pyra- 
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Czoernig C. Freili. v. Salz aus dem grossen Bittersee im Suez*Canal. Mu. Nr. 10 222 
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U. 

Dames W. Devonisclie Ablagerungen der Umgebung von Freiburg fNiederschles.) 

E. Nr. .3 5.5 
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Delesse et de Lapparent. Revue de g^ologie pour les annees I8CC et 1867. L. 

Nr. 8 17.3 

Delesse M. Etudes sur le metamorphisme de roches. E. Nr. 17 398 

Desmou lins Oh. Quelques reflexions sur la doctrine scientiflque dite Darwinisiu«. 

L. Nr. 8 174 

Dewalque Dr. G. Geologische Beschrcibimg von Belgien (Prodrome). E. Nr. 2 39 
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